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3. das Fürftenthum und: nagmalige 


Kalfertpum Trapezunt 
a + von Wlerins omnenus bis David Comne⸗ 
„" nus, von 1209 — 1461. ©..626, 
17. Ungern. S. 627- 630. 
u. unter Almus Nachkommen) 


zur Erloͤſchung dieſes Stammes, von 1086 
— 1301. ‚©. 627. 
unter Koͤnigen aus verſchiedenen Haͤuſern, 
“0.2 von 1301-1527. ©. 630, 


2.23% Walachen. '©. 631-644. 


1 Walachifches Reich auf ‚der Suͤdſeite ber 
Donqau, von 1186- -137% S. ‚632. 
Ze auf der Nordſeite der Donau, ın def Wa⸗ 


re. lachei und. Moldau, von. 13741529 ©. 
u 632. 
1. Usen (oder Molodzer, R Kutnanen): © du | 
| 644. 


20. Ooemanen. S. 645 - 659. 22 9. J 


b. vom Ende des großen Thronfelgefriege bis 
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Europa. 


‚dom 
Ende des tefteömifchen Reihe 
Bis in die - > 


ten Sabrzehnte des neungehnten Jahrhunderts, 


von 46- 1816. 


n 
" .* 
* — 
. 
* —* 


An univerfal Hiftory from the earlieſt account of time 


to the prefent; compiled from original Authors and il- 
luftrated with Maps, Cuts, Notes, chronological and 


other Tables. Vol.I. London 1756 ff. fol. ed. 2. Lond, 


1759 — 1763.38 Voll. 8. (Alte und uene Geſchichte zuſam⸗ 


| men). Deutſch: Allgemeine Welthiſtorie, durchgeſehen 


und mit Anmerkungen vermehrt von S. J. Baumgarten. 
Halle. ſeit 1744. 4. (noch nicht geendiat). Die neuere 
Weltpiotie vom 19 —53. Theil, + 


A general Hiftory of the world from the creation to che 


prefent time by Vuliam Guthrie, J. Gray and others 
eminent in this branch of Litterature, London 1764 
767. Dentſch: Allgemeine Weltgeſchichte von der Schoͤp⸗ 
"fung an bis auf die gegenwärtige Zeit — ausgefertige 
von W. Guthrie, I: Gray und andern In Diefen Theis 


ben der Wiſſenſchaften berkhinten @elehrten; Th. 1. Leip⸗ 


N 1 


%3 sig 
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> * 


\ n 
J ueberſicht der in EEE um 


38, felt 1765. 8. (noch nit geenigt) Die neuere Belt: i 


‚seihichte vom 6.— 17. Tl. n 

Tableau des revolations. de I’ Europe Aöpuie le boulever- 
ſement de l’empire romain en Oceident jusgu’& nos 
-jours; precede ‚d’une introduction far V’hifioire, et 

. orne de carıp$ göographiques, de tables. ‚genealogiques 
et chronologiques. Par'Mr. Koch. Paris. 1807. 3Voll 
8 Deutſch von J. D. Sander. Berlin 1807. 1808, 3 
8. (mit einigen Dermehrausende _ 
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nen. Im Oſten von Europa gab es zwar och, ein 








Ä 
Sc Dans si die Voll erwanderung hatte Europa eine 
8— ganz neue. geographiſche und politifche Geſtalt belorue 


roͤmiſches Reich, das unter mancherlei Erſchuͤtterungen | 


ſchwach fortbauerte; aber Das im Weſten warı in 


mehrere Staaten “zerfallen ‚ bie alle von Germaniern 
nach ihren väterlichen Sitten beherrſcht wurden. Sn 


. And an den Grenzen dieſer Stasten traten Vdtter hu auf 
den, Schauplag der Gefchichte, die vordem entweder Ä 


ı | ten trafen ” mehr ober weniger beigetragen haben. 


gar nicht, oder nur Durch dunkle Sagen und vloß dem 





Namen nach bekannt waren. Wenige Jahrhunderte 


nach "der Völferwanderung Fonnfe man faft le: die 


| Völferftämme ẽ unterfcheiden, die ſeitdem die Einwohner 


don Europa ‘geblieben find und zu den Veränderungen j 


| 
| 
| 
| 


welche diefen Welttheil in ben ‚mittlern und neuen Zei⸗ 


og Geymanier, wurden der faſt allenthalben im 
Weſten, Suͤden und Norden von Europa herrſchende 


* | 
\ 
. 


Stamm, theils vermifcht mit ebemaligen eigen Uns 


kerihanen, theue umvermiſcht. 


— 1 


wohnenden Voͤllꝛe. 


1) Zwiſchen roͤmiſche Unterthanen ſetzten ſich in Ita⸗ 
lien die Longobarden, Im Spanien und Portugal 
hie Weſtgothen, in Zrankreich die. Frank en und 
.. Burgunder, und in Britannien 'bie Sachſen; 


unvermiſcht wohnten Germanier in Deutſchland 
und in Skandinavien (Daͤnemark, Schweden und 
Norwegen): in Deutſchland die Frieſen an der 
Nordſee vom Ausfluß der Elbe bis an den Aus⸗ 


fluß der Schelde, die Sachſen (Engean, Oſt⸗ 


und Weſtphalen), von der Oft, und Nordſcee 

uͤder Die Elbe, um die Weſer bis gegen den Rvbein 
Bin; die Thüringer von der Elbe um die Saale. 

| und Unftrut „bis gegen bie Donau hin; bie 
Franken um den Main zwifchen dem Nhein und 
- ber. Weler; die Alemannem (Schwaben) zwi⸗ 
fchen -dvem Oberrhein und dem Main um den Nek⸗ 
kar, die Donau und den Lech; die Bayern meift 
unter der Donau vom Lech bis an die Ens; die 


\ 


N 


| . Dänen in Dänemark, die Suethan oder Suios 


nen in Schweden ‚ die Nerigo ner in Norwegen. _ 


u Staven Wadeſcheinlich mit den Germaniern 
von gleichem Stamm entſprofſen) wohnten vom Don 

| bis zur Elbe, von der Oſtſee bis zum adriatiſchen 
| Slomaden, im heutigen Ungern, über die und beren 
Wohnſitze in Pannonien ſich die Voͤlkerſtroͤme bei der 
Vdllerwanderung weggewaͤlzt hatten, und zwiſchen die 
" nach der Zeit, die Ungern. oder Magyaren einge⸗ 
— = 93. —draoͤngt 


Meer, unter. die verſchiedenſten Regenten vertpeiltz 1. “ 
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‘ 
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v 


6 uebenncht der in Eur - 


r 


bräingt haben; 2. Winden, im ſadlichen Deurfätens „ 
in Krain, Kärnthen, Steiermark und Friaul; 3. Wens- 
den, im nödrdlihen und öftlichen Deutfchland-uuh der- 

Elbe längs der Oſtſee bis zur Weichſel und ſuͤdwaͤrts 


bis an Böhmen herunter, . nämlich, a) -Obobriten in 


Mecklenburg b) Pommern oder Wilzen von der. Oder u 


bis an die Weichfel, c) Ukern oder Grenz⸗ Wenden 


— — — 


in den fuͤnf brandenburgiſchen Marken; A) ‚Sorben | 


‚ awilchen der. Saale und Elbe, in dem heutigen Ober: 
fachfen ‚eo. Lauſitzer in der heutigen Lauſitz; 4. Czechen 
in Boͤhmen; 5 Mähren und Schlefier; 6. Lehen 


in Polen; 7. Ruſſen; 8. Illyrier, ober. CEb roba⸗ 
ten, Stayonier, Servier oder Serblier,, und. 


| Bosnier um die Donau: 9. Anten am Duieſter. 


m. Sinnen, Cnad ihrem. auslänbifegn Na⸗ 
men, nach ihrem einheimiſchen Suomi) kin weit | 


‚ausgebreiteter Voͤlkerſtamm deſſen Sitze Durch! den eus 
ropaͤiſchen und weſtaſiatiſchen Norden, von dem fin⸗ 


niſchen Meerbuſen bis an den Ob und ſuͤdwaͤrts bis 
an die Wolga und. das cafpifche Meer. gingen. , Dies 
ſes Geſchlechts ſi find die zum Theil erſt ſpaͤt bekannt 


gewordenen Staͤmme: Finnen (Suomi), Lappen, 
Eſthen (oder Tfehuden), given, ‚Sirjänen, Pers 
mier, Wogulen, Wotjalen, Tſcheremiſſen, | 
Mordwinen, Condier, Ingrier, Quenläns 
der, Ungern (oder Ugern, Magyaren, bie aber an⸗ | 


dere zum kalmuͤckiſchen Stamm rechnen). 


. 


N * 
I” IV. 
[2 
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De wohnenden Volker. | 7 


: IV. Bon ungewiſſem urſprung woren die an der 
Oſtſee wohnenden Litthauer, Kuren und Letten 


(u Denen. auch die Preuſſen gehoͤren); fie wohnten. 


Kufarnmengebrängt - zwifchen. lauter germanifchen, ſla⸗ 


schen und finniſchen Volkern. 


V. In Ofteuropa Griechen ober Botantiner, 
(und neben ihnen. Avaren und Bulgaren, bie zum 
finnifchen Stamm gehörten und früh verfchwanden; 
die Avaren, von ihren Grenznachbaren aufgerieben, 


verloren ſich ſchon im J. 827 aus der Gefchichte, und 


bie Bulgaren wurden 'unter ihren ſlaviſchen Ünterthas 
nen in Sitten und Sprache in Slaven verwandelt). 


VL Außerdem wohnten Tuͤrkiſche Nomaden⸗ Vobl- 0 


| ker in Oſteuropa, wie 1. Chazaren, deren Gebiet ſich 


7 


um das 3. 680 von ber Wolga an bis an den Bog in 
Europa (den größten. Theil dee Halbinfel Krim mit ein« 
geſchloſſen) erſtreckte; 2. Petſcheneger, deren Reich 


e.893 vom Don bis an die Aluta ging; 3- Uzen (ode 
Polovzer, Kumaner) ‚ die feit dem eilften Jahrhundert I 


“. 
- 


(c. 1050) den Petfchenegern faft alle ihre europälfchen 
Veſitzungen nahmen. — Dieſe tuͤrkiſchen Stämme: zo⸗ 


gen zum Theil wieder nach, Aſien zuruͤck, zum Theil 


verſanken he unter andern, Vollern ohne bi bleibendes An⸗ 


| denken. - 


Erſt im n 1aten Jahthundert (noch vor 1389) eis 


ten die Oſmaniſchen. Türken in die Provinzen bes 


griechiſchen Kayſerthums ein, und nach ver Zerſtoͤung 


deſſeiben 53) ſi ſi nd fie die Saupteinmohner ber Laͤn⸗ 


' 


D 
oo - 


- ./ 


N 


g Neben bei in Eurona wehnend Vliten 


her Ak bie Donau und zwiſchen dem srehiiden ind 
„aan Meer geworben.» - 


‚ Meber bie Volterabſtammung: Joh. chriſteph Gatterer!v | 
Verſuch einer allgemeinen ’Beitgefäldte, . Göttingen | 


192.8 . - 


A. 4. Sthlozers allgemeine nordiſch⸗ selciaite, ale h. 


31. der alsem. Welthiſtorie. Halle 1771. 4. 


Unter. diefen Vdlkerſtaͤmmen waren bie Germanier 
und Griechen bis an die Kreuzzuͤge faſt bie allgemein 
berrfchenden Stationen; aber die Staaten, welche fie res _ 
. gierten, ftanden beffen obnerachtet häufig nur in ſchwa⸗ 


m ___ 








cher, zuweilen. in. gar Feiner Verbindung; erft um bie | 
Zeit der Kreugzüge band fie der allgemeine Chriftengatet 


. durch feine geiftliche Univerſalmonarchie; und als dieſe 
um bie Zeit der Entdeckung von Amerika wieder. aufge⸗ 
ur wurde, fingen die engen polttifhen Verbindungen \ 
an, die unter mancherlei ‚Abwechfelungen noch fortdaus . 
“ern: Es zerfällt daher bie neuere ‚ Gersicte von Eu | 


vopa in zwei Teile: — 


‚Eifer‘ Theit: underbundenes Europa, ‚von 


486 — 1096. 


. Smeite Theil: virbundenes Sue, von | 


/ 1096 — 1816. 
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£ Umverbundenes Europa, von 486-- 1096. 9° 
— — — — 


— 


Erſter Theil. 
Unverbundenes Europa, 


Voin Usfprung den fräntifchen Staats bis auf | 


die Krenzzüge, 
von a86 - 1096. 
Mittelalter 
’ Re — 


Q. Em gerfält während des Mitz elalters nach 
der innern Beſchaffenheit ſeiner Geſchichte in zwei un⸗ 


gleiche Hälften, 1. in Weſt⸗ und Suͤd⸗, und 2. in Ofle - 
europa. Dort waren die Germanier, hier: die By: 


gantiner die herrſchende Nation; dort ein rohes Volk 
von angeftammten Heldenmuth y von fühnem und aus⸗ 
dauernden Seifte, das ſich von einer. ſehr niedern 


Stufe des geſellſchaftlichen Zuſtandes nach und nach 
emporarbeitete, hier ein entnerotes und ausgeartetes 


Volk, das ſich in Traͤgheit nach, und nach verzehrte, 
und; im feiner gefellfchaftlichen Bildung immer tiefer 


niederſank; bei jenen iſt in jeder Unternehmung Kraft, 


hei dieſem nichts als Ohnmacht; jenes fuͤllt viele, die⸗ 


ſes wenige Blätter. der Geſchichte. Billig fcheidet man : 


daher 


Zur 


“5 


1 “ - 


| 10 1 Unverbundenes Emm, ‚von 485-- 10968 | 


"daher in einer hiſtoriſchen Datclang die Weſt⸗ und 


Suͤdeuropaͤer von den Oſteuropaͤern. Jenen gebührt 
nach Ausbreitung und inneren Werth der erſte, biefen. 
der zweite Platz. Den dritten und kleinſten nimmt der 


Nor den von Europa ein. Erſt im neunten und zehn⸗ 
ten Jahrhundert wird der ſkand inaviſche durch kuͤh⸗ 


‚ne Unternehmungen berühmt, und tritt der. ſlaviſ Ge 


aus feiner Verborhenheir in das Licht der Geſchichte. 


A. Ber und Südeuröpa 


J ſammt dem ur 


ſtſandinaviſchen Norden. 
8 eutf ge \ 


—— 


N 


3. Quellen find die Gefegfammlungen d dei 


Scanden und Burgunder; der Weftgothen und Ales 


mannen, der Bayern, Angelſachſen uͤnd Longobarden; 
die Formelbuͤcher; die Urkunden uͤber Schenkungen 
und Stiftungen an Kirchen, Kloͤſter und die Geiſtlich⸗ 








eit , unter denen bis zum, Jahr 1000 viele wmächte 


Stuͤcke mit unterlaufen; Denkmaͤhler, wie Inſchrif⸗ 
| ten und Münzen, nur daß. beide felten und bie erſten 


oft ohne Jahrangabe fi ſind; vorzuͤglich die eigentlichen 


Geſchicht buͤcher in barbariſchem Moͤnchslatein, die 


Chroniken und Kloſterannalen, die Lebensbeſchreibungen 
der Biſchoͤfe und Heiligen u. ſ. w., nur daß dieſe haupt⸗ 
ſaͤchlich das, was die Andacht intereſſirt ‚für Staats 
Ierteiigtet aſſchen ‚ und  Außeft parteiſch fi find. 


—* 


> 





L Umverbundenes Europa, von 486-1096. 11 

Notiz der Säriftfcher: &.. F. Gunsmel’s Bibllother der 
deutſchen Alterthumer. Nürnberg 1787. 8. 

Die Geſehſammlungen Formelbuͤcher, urtandenſamulun⸗ 
gen, die Denkmaͤhler und Mauͤnzſammluugen ſ. unten bei 
den einzelnen Ländern, \ 

Allgemeine Sammlungen ber Geſchichtſchreiber? | 

Steph. Baluzii Milcellanea; variae lectioneg ad L, Dache- 
- zii Spicilegium. Paris 1725. 5 Voll. fol. 

‘Jo. Moabillon vetera Analeeta. Paris 1723. fol, 

Phil. Labbe nova bibliorheos MS8$, librorum han Parig 
1657. 2 Voll fol, 

- Lucae d’Acherii veterum aliquot leritoram Spieilegiumu 
Paris 1855 — 1677. 35 Voll. 4.; nen, uncotrecter und in 
ehter andern Ordnung ed, de la Barre, Paris 1725. 3Voll, 
fol, 

Thefaurus novus „Anecdotoram — fiudio et opera D. 
.Eduardi Martens & D. Urfini Durand. Paris 1717. & 
Voll, fol. Veterum [criptorum et monumentorum hi- 
foricorum ampliſſima .collectio, find, et op. E. Martene 

. et Urf. Durand. Paris 1724. gVoll. fol. 

. Münzen: Kritiſche Bepfräge zur Müngtande bes Mittelal⸗ 
ters von Joſ. Mader, Prag 1803. 8. Gegen Leblane, 
Muratori, Erhardt, Hontheim, Koͤhler, Joachim u. a. 


Die Zeitrechnung nach Chriſti Geburt iſt von 
Dionyſius Exiguus (im. 530) und Beda (c. 720) eins 
fährt, und dabei die Geburt Eprifti von allen Urs 
Eundenfchreibern und Shroniften {0 angenommen wor⸗ 
den, wie ſie Beda berechnet hat, obgleich ſeine Berech⸗ 
nung und Beſtimmung derſelben manchen Zweifeln un⸗ 
terworfen und nicht ganz ſicher iſt. 

_ Synärmnitiie Tabellen der Voiergeſchichte von M. D. 
G. J. Zuͤbler. Freybers 1798f. 2te und Ste Lieferung, 
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13 L Unverbundenes Europa ‚von 486 1098. 


In dieſen Jahrhumderten flanden die germaniſchen 


Reiche: bald in got. Feiner, bald in ſehr geringer Ver⸗ 
> Bindung. Kein Staat hatte von "den "Unterhehtnungen - 
bes andern Nachricht, keiner erfuhr bie ihm von ſeinem 

| Nachbar drohenden ‚Gefahren früher, ‚ “als bei ihrem 
| wirflichen Ausbruch, Feiner ftand dem- andern in ſeinen 
Kriegen mit Nachdruck bei. Jeder Staat entwickelte | 
ſich der Hegel nach von dem andern iſoliite. 
Eine Zeitlang nach der Niederlaſſung der Germa⸗ 

nier war in allen den von, ihnen in Beſitz genommienen 


Reichen, im Staat und in der Kirche, Ordnung md 


Ruhe, Dfe Eingewanderten blicben unter Waffen, und 
hielten dadurch die Provinzialen von dem Verſuche der 


Empdrung gegen, fie- zuruͤck; fie ſelbſt, aus ihrer alten 
. Verfoffung an Ordnung gewähnt, hielten eine Zeitlang. 





J an derſelben ſtrenge: der Herzog gehorchte ſeinem König . 
‘der Graf feinem Herzog, der Freie dem Edeln, in 


deffen Geleite et 3095 weil jeder nur bei einer folchen 
Folgſambeit zu Lehen kommen und in ihrem Beſitz! blei⸗ 
ben konnte. Die hohe Geiſtlichkeit Bing in. ihren Aem⸗ 


tern von den Koͤnigen ab, der Biſchof von dem Erzbi⸗ 


ſchof, der niebere Klerus von den Biſchoͤfen; die Kits. 


chenrechte wurden Anfangs von dem König und dem 


ganzen Volk auf den Nationalverſammlungen verwaltet, 


und nach der Zeit, als dieſe aufhörten, ‚nahm wenige | 
ftens noch König und Hofadel an ihrer Verwaltung Anz 
theil. Aber nicht Yange, - fo wußte der weltliche und 
. geiftliche Stand die Erblichkeit feiner "Reben zu 


chen, und durch dieſe Vegůͤnſtigung bildete ” ein, 


— . | „übers 





. - 
r [3 


An: Zeitalter der barbariſchen Ordnung.’ 23 
köemitfiger geiftlicher und weltlicher Herrenfland, der ne 
über allen Ausfluß föniglicher Guade hinausgeſetzt, 
gegen den Willen ſeines Koͤnigs unablaͤſſig he 5° 
md bie Staaten von Europa in Verwirrung unb Anar⸗ 
die. verſetzte. Zu gleicher Zeit ward an der Unfies 
kung der ariftofratifchen Verfaffung: der Kirche und an 
der Errichtung einer geiftlichen Defpotie Son dem Zürfts 
bichof zu Mom’ gearbeitet, welches eine neue Quelle 
von Unruhen und Verwirrungen wurde. Das Mittels 
after ‚oder Die ⸗VPeriode des unverbundenen weſtlichen 
Eiropas zerfällt daher in zwei Zeitalter: in,- 

I. ein Zeitauuer der barbariſchen Ordnung, 

von J. 486- 850. 
II, und in ein Zeitalter der Brwiering und > Beur 
dalanarchie 
som J. 850- 1100. 


. - 
i) 


2 1. Beate der batbetiſhen Ordnung, 
vom S ‚486 - 850. - 


. — — 


na 


- 9 
X Rhein und der Donau Bis an den hohen ſchwe⸗ 
diſhen Bergruͤcken und bie Weichſel wohnte gegen das 





Ende des weftrömifchen Reichs ber Stamni der Deuts 


ihn: im Norden waren Sinnen, : im Oſten feine 
Stmmertwanbten , Wenden ‚und Sarmaten /ſeine 
Nachbaren. 

Ver⸗ 


- 
! 

* 
rd 


4 I. underbandenes Euro, von 486-1098. u 


Voerwandeſchaft der Spragen md: "geographifiße | 
| ‚Umftände machen «6 wahrfcheinlich, daß der deutfche . 
Stamm von dem. hohen Bergrüden Afiens in das mils 


dere Klima des ſich abwärts fenkenden Weſtens alls 


maͤhlig in einzelnen nomabifchen Horden , herabgeftiegen 
iſt; in den ungeheuern Waͤldern, welche die Deutſchen 


| auf ihrer Wanderung. umſchlangen, trieben ſie neben der 


Viehzucht auch Jagd; Nomaden und Jaͤger blieben fie 


ſo fange, bis ihnen der Raum für das eigentliche Noa 
mabens und Jaͤgerleben zu enge wurde: entluden ſi 


ſich auch num aller derer, die ſich weiter vorwaͤrts draͤn⸗ 


| ‚ Schweden und Norwegen; fo hatte doch auch biefe 


’ 


‚Auswanderung ihre Grenzen: bier durch bie Natur 


and durch den finnifchen. Stamm von dem Vorwuͤrts⸗ | 
dringen aufgehalten, und an den übrigen Seiten von. | 


ihren Halbbruͤdern, den Wenden und Sarmaten, vom 
Rhein und von den Galliern uinſetzt, und am weitern 








‚gen ließen, auf. die rauhen Küften von Daͤnemark, 


— — 


Auswandern gehindert, mußten fie fich wohl von dem 
wild. umherſchweifenden Nomaden =’ und Jaͤgerleben abs = 


‘ 


gewöhnen und anfäflige Nomaden und Jäger: werben. 


Jeder baute fich feitdem auf feinem Weideplatz ober 
| Jagdbezirt eine Huͤtte; neben ihr verwandelte mancher 
‘einen, Theil ſeines Grundeigenthums in Acker 0 


Gartenland: fo wohnte Die deutfche Nation bis. unbe 


aan ben Rhein und“ die Donan. faft allenthalben pflan⸗ 


zungartig; nur an dieſen beiden Slüffen, dies⸗ und | 
u jenſeits, waren manche Deutſche bereits von den Nö: 
mern in_ Peine Städte und Dörfer gefammelt und | 


mehr zum Pflug, geoöhnt worden. 
‚Am 


} nd 
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x. Beitalter der vatbatlſchen ounum 
Am Ende des fuͤnften Jahrhunderts ſaßen fon bie 


2 


deutſchen Staͤmme, die mit Römern nicht zuſammen⸗ 


floſſen, in den Laͤndern, in welchen ſie ſich fortentwik⸗ 
kelt haben?’ 1) bie Skandinavier in Schweden, Däs 


nemark und Norwegen; 2) die ‚Sriefen an ber Norbs 


fee vom Ausflug der Elbe bis an den Ausfluß der 
Schelde; die Sach ſen von der Oſt⸗ und Nord: 
fee über die Elbe um. die Weſer big gegen den Rhein 
bin; 4) die Thüringer von der Elbe um die Saale 
und Unftrut bis, gegen: die Donau bin; 5) die Frans | 
fen um den Main zwiſchen dem Rhein und der We⸗ 
ſer; 6) die Alemannen zwiſchen dem Oberrhein und.. 
dem Main um den Ned ar, die Donau und den Lech: 
7) die Bayern meiſt unter der Donau vom Lech bis 
an die Ens. ‚Ueber denen, welche in dert fühlichen 
Theil von Deutfchland wohnten, war es bereits hiſto⸗ 
zifch Helle; dagegen uͤber Nord » Deutfchland, vom her⸗ 
cyniſchen Walde. bis zur Ofts und Nordfer, ‚lag erſt die 
Daͤnnnerung der Gefchihte, über. Slandinavien gar 
die dickſte biſtoriſche Nacht. J 
Bon ‚den Germaniern ſondern viele q. ſchichtfet⸗ 


Ser die. Slaven, als ein Belt von: ganz anderen 


Abſtammung , ab, das erft hinter den Germaniern her⸗ 
gezogen. fey und, die son. ihren. bei ber Völlerwandes 
rung verlafienen Linder, wie Steiermark, Kaͤrnthen, 
Krain, die windiſche Mark, Mähren, Boͤhmen, Polens 


die Laufig, Meiffen, die Mark Brandenburg, Meftens 
burg und Pommern, das Lauenburgiiche und einen 


Rp des Seien in Beſitz genommen babe: 
Dieſer 


- 





“ 
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Dieſer Vorfteliung feheinen aber die glaviſchen Bine \ 
. wörter zu wiberfprechen, die tein. deutſch ſind „und 
Plinius, der ſchon Jahrhunderte vor der. Völkerwandgs 


rung Wenden, einen ſlaviſchen Siamm ‚m ber Die 
fee kennt. 


Woahrſeheinlich tiammend bie Siaven mit be; Ra 
maniern von -einerlei Urſiamm aus dem Hohen’ Afı en 
ab, und haben, wie ihre Brüder, bie Germanier, ihren 
„Namen zufällig dadurch erhalten,- daB der geradbrechte 
Specialname eines Stammes in’ der allgemeinen der 
Nation verwandelt wurde. 


Als. ſich die Slaven zuerſt zu einem beſondern | 
Volke abfonderten, hießen fie wahrfcheinlich Sawroma⸗ 
ten (vielleicht fo: viel als Nord⸗ Meder), woraus im 
Kauf ber Zeit, Serwomaten, oder Serbomaten, und 
daraus wieder Serben und Sarmaten geworden. iſt. 


Der aͤlteſte Name, mit dem die Nation in der Ges 
| nsühte auftritt, ift der der Serben, Fruͤh theilte ſie 
ſich in zwei Theile, in, Serben‘ und Sarmaten. Die 
_ erſtern, die Serben, nahmen früh. Befig von Polen, 
Schleſien, der. Laufig und Meiſſen; die zweiten, ‚bie 
Sarmaten, fielen einft in Dacien em,‘ wo fie ben 


Namen der Jazygen oder Sedlowaten (di. der Metgs 


waften, der Angekommenen, ſich Anfiedelnden) entweder 
ſich ſelbſt gaben oder von ihren‘ Nachbaren erhielten. 
Aus Sedlowaten iſt nachher Slowaten, Slowaͤnen 
WGeim Neſtor Slowienen) und’ Slowen geworden; der 
date Name wurde endlich in Slaven verderben. 
Slaven 


. 
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Slaven war alſo der verdorbene Specials Name 
eines Stammes, der Jazygen in’ Dacien, der nachher 
der allgemeine Name der weit ausgebreiteten Nation 
geworben iſt, bie zur Zeit ihrer Bluͤthe und Macht 
den großen Strich von Rußland durch Polen, Pom⸗ 
mern, Meklenburg, Brandenburg, Schleſien, Laufiz, 
Meiſſen, Boͤhmen, Maͤhren „Krain, Tirol, Illyrien | 
und Bosnien eingenommen. bat, ohne die Keinen Eos 
lonien in Ungern ‚ Ragufa u.f. w. zu rechnen. 


Ihre Wanderung in biefe Länder geſchah zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten , ‚die ſich nicht mehr genau beſtimmen 


laſſen. Zu pPlinius und Ptolemaͤus Zeit ſaßen ſie noch 
unter ben Scythen an der Wolga; da ihrer nach dem 
zweiten, Sahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung in Dies 


fe Gegend nicht. mehr erwaͤhnt wird, ſo vermuthet 


man, daß ſie um dieſe Zeit aus ihren Sitzen moͤchten 
ausgewandert ſeyn. Die erſten, die ſich von der gro⸗ 
Gen Vdolkermaſſe der Sawromaten losriſſen, waren die 


Serben (die unter dieſem Namen noch jetzt vorhanden 
find). Sie ließen ſich zuerſt in Polen (Sarmatien) 


nieder, und nahmen von da aus, ſo wie ihre Men⸗ 
ſchenzahl wuchs, das flache Land von Schleſien, et⸗ 


was von Brandenburg, die beiden Lauſize u. ſ. w. in 
Beſitz; felbſt noch in ſpaͤtern Zeiten ſandten ſie von 


da aus kleine Stämme, wie die Obodriten, Kaffuben, *L 
Zutizen u. ſ. w. aus. | 

Bu: derſelben dt; da bie Rdmer von den Ser⸗ 
ben reden, brach ein anderer Zweig der Sawromaten ous 
ſeinen nordoͤſtlichen Beſitzungen auf und zog gegen Abend: 


zichborn's Neuere Weitgefihlähre St. — B er u 


oo. vorkommen. 


. fe des gefellfchaftlichen. Zuftandes, als ber deutſche 


.. ' 
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er ſchlug— die Daken in Pannonien und ließ ſich in ih⸗ | 
‚rem Lande nieder, mo er den Namen ber Jazygen oder | 
Sedlowaten (der Anfümmlinge, der. Metanaſten) an⸗ 
nahm ober bekam. | 
Jin fünften Jahrhundert. jogen Stämme der Cana 
tomaten: in Rußland ein unter den Namen Polänen‘ , 
Derewlanen, Waͤtiſchen, Seweren u. ſ. w.; man weiß 
nicht, ob ſie dieſe Namen ſchon nach Rußland mitz 
brachten, oder dort erſt erhielten. 
Ein anderer Hauptſtamm, die Czechen, ging ah 
Böhmen, wo fie unter den — man weiß nit, ob 
ſchon mitgebrachten . oder dort erſt ‚angenommenen = 
Namen ber Luczener, Biloner, Ehrowaten uf 








Von dieſen germanifchen Halbbruͤdern, Die weit aus⸗ 
gebreiteter und zahlveicher als die Germagier waren, 
fehlen in den ältern Zeiten alle beſtimmte Nachrichten, 
weil fie mehr denn ein Jahrtauſend fpäter, "als fie in 
der. Gefchichte vorkommen, herrſchende Völker aufſtell⸗ 
ten. Gezwungen muß man fich daher durch das ganze | 
Mittelalter bloß an die Germanier halten und vermu⸗ 
then, daß bei den Slaven manche verwandte Eimich⸗ | 
zung möchte ſtatt gefunden haben. : . Zur | 

So weit fich durch die Dunkelheit der fruͤhern 
Geſchichte von Norddeutſchland ſchauen laͤßt, ſiand der 
deutſche Norden vom hercyniſchen Walde an bis an 
die ſchwediſchen Gebirge auf einer weit niederen Stu⸗ 





Sion Jener nährte ſich an den Meeren von Fiſch⸗ 
fang 


x 
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fang und Seeraͤuberei; 1; auf bem platten Lande und in“ 
Wälbern von Viehzucht, Jagd und wilden Brühten, 


noch aͤußerſt felten von Ackerbau. Jeder ‚Hausvater 
lebte in der aunumſchraͤnkteſten Unabhaͤngigkeit auf ſei⸗ 


nem Hof, als deſſen einziger Richter und Gebieter, und 
in ber voͤlligſten Gleichheit mit allen übrigen Hausvaͤ⸗ 
tern in allen Dingen, bie den Gau betrafen, folglich in 
gleichem‘ Antheil an der höchften und. gefeßgebenden 
Gewalt: nur im Kriege begab er fich freiwillig feiner 


unbefchränften Freiheit und unterwarf fich den Befeh⸗ 
‚ Ien des felbft gewählten Anfuͤhrers. Diefe demokrati⸗ 
sche Verfaſſung muß ſich bis in ben ffanbinavifchen 


Rorden erſtreckt „haben, da die flüchtigen Norweger,‘ 
Die ihre Freiheit vor Harald Haarfagri’s Unterbrüdung 
nach Island retteten, ſich dort unter einem Lagman 
eine demoktatifihe Berfaffung gaben. Und wie in- der 
Regierungsform , „fo waren die Niederbeutfchen und 
Skandinavier auch in Sitten und Gewohnheiten, in 
Meligion und. der Weiſe Krieg zu fuͤhren, von ihren 
ſuͤdlichen Geſchlechtsverwandten auffallend verſchieden: 


nur fehlt es an Nachrichten, um daruͤber Stuͤck vor 


Stüd Beicheid zu geben, 


Juſt. Moͤſers Osnabruͤciſche Geſchichte. —*R Ben 
"Jin 1780, 2%. & . 


x 


In Eis ve an die Donau und den 
Rhein Hatte ſich der geſellſchaftliche Zuſtand ſchon et» 


was gehoben; hoch der germaniſchen Freiheit unbeſcha⸗⸗ 


det. So wie Di sin germanifches Bolt nach dem an ⸗·⸗ 
v 2 dm 
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| 


dern. in das Sicht ber Geſchichte tritt, > laſſen fich‘ bi 


jedem Sürften oder Könige, Edle, Freie , deelzcaſt⸗ 
ne und Leibeigene unterſcheiben. 
Der König oder Fürft ſtammte immer aus dem 
del und Fam zu feiner Würde durch die Mahl. Ihn J 
umgab zu aller Zeit ein Geleite aus dem Adel, im 
Frieden als fein Hofſtaat, im Krieg als feine Schutz⸗ 
wehr, das er für. feine Dienſte aus feinen Einkuͤnften 
‚ ernährte, und von Zeit zu Zeit mit Roß und Spieß ber _ 
lohnte. Im Frieden Hatte er geringe Macht; ohne alle, 
“ gefeßgebende Gewalt, hatte er nur Vorfig und Vortag 





auf den Verſammlungen ber Nation, und die Vollſtreckung 
909 dem ‚ was darauf befchloffen wagt: im Krieg bages 


gen ‚gehorchte man ihm unbedingt. ‚Seine Einkünfte 


jog er von feinem Eigenthum oder den Abgaben, die | 
ihm ”feine Keibeigenen zu entrichten hatten, von dem 
ihm ausgeſetzten Theik der im Krieg gemachten Deus 


und den Strafgeldern von begangenen Verbrechen ‚ 


“von freiwilligen Geſchenlen der Nation an Veh r 
Fruͤchten. | 
Der Adel war ein pe! des petfönfichen Verdien⸗ s 


| 
| 





fies , ber auch auf Nachkommen forterbte, wie anf bie 
- Shhne der I An Fuͤrſten und der Krieger, bie 


fi durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, Sein Vor⸗ 


u zug war die MWahlfähigkeit. zur koniglichen Wuͤrde, und 
die Ehre, ‚um ben König befien Geleite gu bilden. . 


Die. Freien ober Gemeinen zogen mit bem Adel 


| als Geleite, und theilten uͤbrigens mit ihm eine gleiche, | 
Unabpingigen und freie. Gefeggebun. | = 
. Die 


a ji ’, 
u ‚ f Y 
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Die Freigebaſſenen waren eine Art von anſaſ—⸗ 
ſigen Ackerbauern und Handwerkern. Von den Natio⸗ 
nalverſammlungen und dem Kriegsdienſt ausgeſchloſſen, 


trieben fie zu Haͤuſe gegen gemeſſene Abgaben den we⸗ 


nigen Ackerbau, - den die Germaniet batten, und bie 


' Gewerbe, bald für eigene Mechnung, bald für Rechnung ' 


ihres Schugherrn. 
Die Leibeigenen, eitt auczetefangene. oder 


deren Nachkommen, beſaßen ein kleines Eigenthum zu | 


einer eigenen Wirthſchaft, von deren Ertrag ſie ihrem 
Her einen ungemeffenen Theil abgeben: mußten. 
° Die Handhabung der Ordnung und Ruhe hing im | 


delde ‚ zu Haufe und auf den Nationalverſammlungen 


von den Prieftern ab, welche alein-das Recht befaßen, 
förperliche Strafen, ‘aber weder in ihrem , noch in der 


* Nation oder des Königs, Namen; ſondern im n Ramen 


der Gdotter aufzulege. 
Jedes germaniſche Volk ward durch eine Metional⸗ 


erfammtung zuſammengehalten, auf welcher König, 


Adel und Freie Sie und "Stimme, und’ der König 
ober. der beredteſte Mann den Vortrag hatte: ‘auf der⸗ 
ſelben wurde dem jungen Germanier die Anlegung ſei⸗ 
ner Waffenruͤſtung zugeſprochen; auf ihr wurden bie 
Könige gewählt, Capitalverbrechen beftraft,, Landrichter 


‚ emannt, bie mit Schoͤppen durch die Gaue zogen, um 


den Hausvaͤtern in der Vollſtreckung der patriarchalie 
ſchen Regierung behuͤlflich zu ſenm.. 
* Caefary Plinius, Taeitus; mit. ihren Crlduterern. 
Streihelt der Eranten,., Adel, „Stlaverei; von Conrad 
Mannert. Nuͤrnberg 1199, 8 a —— ‘ 
B 3 | | € & 
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C. F. Eichborn deutſche Staats⸗ and wre. | zp.T 


_ Göttingen 1808. 8. 
— 5 J 


J Jenſeit des Rheins. bis an bie Grenze von Skan⸗ . 
dinavien Tag noch Die ganze deutſche Nation in tiefem 


Heidenthum. Theut oder Zuiffo, Mann, Hertha * 
Wodan oder Odin moͤgen zwar die gemeinſchaftlichen 


Gegenſtaͤnde ihrer Verehrung geweſen ſeyn; doch hatte 


wohl außer ihnen jeber, Stamm noch feine eigenen 


Perſonificationen und Helden, an die er feine: Grüße 


und Anbetungen richtete, Wo man auf Spuren. des re⸗ 


Utiodſen Sinnes beutfcher Völker trifft , da zeigt fich zwar . 


auch in ihm Der Charakter der Nation, ihre Liche zur 
Sreiheit und zu Waffen; nur läßt fi ich der Geift deffel= 
ben nicht mehr im. Einzelnen darſtellen, weil von dem 


heidniſchen Bardengeſang gar nichts, und-von den beide. 


niſchen Skaldenliedern nur Weniges, und dieſes woger 
nur in neugeformter Geſtalt, uͤbrig geblieben iſt. 


Ob wohl in die Nibelungen: einiges von den heidniſchen 
Seſangen der Deutſchen uͤbergegangen IT 7 


- Proben des Staldengefangs im Saxo Grammaticus (latets 
niſch); in Snorre Sturloſon Heims Kringla und der Edda 
Cm Original). | 


— Voͤlker von bieſer Verfaſſung nahmen bei der 
großen Volkerwanderung von Italien und Gallien ‚vom _ 


*, Spanien, Lufitanien und Britannien Beſi itz, *. 


riſſen in dieſen Laͤndern die Herrſchaft an ſich. 

Italien wechſelte Anfangs die Herrſchaft: von —*? 

kam ſie _(493) an die Oſtgethen, ‚ von den Ofigotben J 
‚1559 
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(554) an’ bie Byzantiner, die ſie bald barauf (568) mit: ' 
den Longobasden theilten In Gallien gab es (feit- 
470) ein Königteich Burgund, und (feit-486) ein Neich- 
der Franken, in Spanien ein Reich der Weſtgothen (feit 
456), in Britannien (eit 449) ein Reich der Sachſen. 
Alle dieſe Theile des vormals roͤmiſchen Reichs: 
erhielten durch bie eingewanderten Nationen eine völlig: 
andere, eine mehr oder minder batbarifche Geftalt, 
wie es bie rohe Beſchaffenheit der verfchiedenen eins 
gewanderten beutfchen Voͤlker und. ihrer Anführer 
mit fih brachte. Die Burgunder, em fanftes 
und Bumanes Voll, voll Achtung für Aders, Gars 
ten= und Weinbau, und: Gewerken und Künften nicht 
ebhold, verwandelten die Gegenden des Genferſees 
und weiter nach Gallien hinein in wahre Paradieſe. 
Die Oſtgothen unter ihrem zu Conſtantinopel gebiſde⸗ 
ten Theoderich taſteten die alte Verfaſſung des eroberten 
Landes, feine Anftalten zur Sicherheit und Bequemlich⸗ 
feit und zur Bildung des Geiſtes nicht an, ehrten 
das Genie, und beförderten und unterflügten den Kunſt⸗ 
fleiß: durch fie Fam Feine neue Barbarei über Italien; 
die, frühere dauerte nur fort, ober nahm wohl gar... 
da Italien fih unter ihnen erholte, im manchen Stuͤcken 
ab. Dagegen ward es in Britannien dur die Sach⸗ 
fen, in Gallien Durch die Franken, in Spanien und 
Portugal durch bie Weſtgothen, wenige Generationen 
nad ihrer Einwanderung, zwiſchen dem fünften und 
jechften Jahrhundert, Nacht: “Die heidniſchen Sachſen 
rotteten in dem hartnaͤckigen Kampf mit den Britan⸗ 
\ en: 5 niern 
on od 
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niern, die ihnen jeden Schritt der Eroberung ſtreitig 
machten, faſt die ganze Nation bis an die gebirgigte 


weſtliche Kuͤſte von Eumberland;, Wales und Cornwallis 


aus, zerſtoͤrten alle romiſche Anlagen, ‚ mb führten, ſo 


weit / ihre Heptarchie reichte, Das Heidenthum wieder 


. ein. Sp. gingen auch imter den Sranfen in Frank⸗ 








reich, unter ben Weſtgot hen in Spanien, und: ume 
ter. ben Longobarden in Oberitalien alle ! nlagen· 


der römischen Cultur ein. Die feſten Plaͤtze, die ihre 


1 


deutfchen Vorgänger noch in ben Ländern ihrer Nieder⸗ 


laſſung hatten ſtehen laſſen, wurden durch fie zerſtoͤrt, 
die Mauern der Staͤdte niedergeriſſen und nicht wieder 


— hergeſtellt ,weil ihre Leiber eine lebendige Mauer gegen | 
aͤußern Angriff · um fie bilden, und die Ueberwundenen 
keine Schutzwehr zuͤr Ermunterung des Aufſtandes haben 


x 


dd 


follten ;. die römifchen Heerſtraßen verfielen; die Hands 


lung | ſtockte; Wieſen und Aecker wurden in Waͤlder 
und Zagdbezirke zur Hegung des Wildes und Befriedi⸗ 


gung ber. Jagdliebe verwandelt; — alle dieſe Länder 


verwilderten ſammt ihren frübern Einwohnern. Nach 


wenigen Eeſchlechtern war ihre gebildete Sprache durch 
die Bermifchung‘Inteinifcher ünd deutſcher Woͤrter, Re⸗ 
densarten und Eonſtructionen in ein-Romanzo, nen 
unbehälflichen Sargon, der weber- romiſch noch germa⸗ 
niſch war, verwandelt; bald darauf die lateiniſche Spru⸗ 


che von den Landeseingebornen gänzlich vergeſſen, und 


it ihr waren zugleich. Die Truͤmmer roͤmiſcher Cultur F 
die noch in ihr lagen, verloren. Die roͤmiſchen · Schul⸗a 

anftalten gingen auemhalben bis ‚sum fechften Jahrhun⸗ 
. dert 
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dert ein, da niemand fie weiter unterhielt, weder die 
neuen Regierungen, noch bie alten Municipalitdten. 
Ienen fchienen Wiſſenſchaften nicht nur ganz entbehrlich, 


weil die Provinzialverwaltung ihrer Herzoge und Grafen 
ihrer nicht bedurfte, fondern auch gefährlich als ein Meg 


zur Beichlichfeit, diefen, wenn fie auch verfchont gebliee , 


ben waren, fehlte es an Einkünften zu ihrer Unterhals 
tung, und bie Landeseingebornen, laͤngſt durch bie Laſter 
der vorigen Jahrhunderte entkraͤftet und in Indolenz vers 
ſunken, ließen es ſich gern gefallen, geiſtesarm zu bleiben. 
Noch ſchlimmer wirkten die Beſieger auf ihre 
Ueberwinber. In der dritten, vierten Generation, als 
fie ihr bloßes Cantonniren aufgegeben hatten, und nach 
und nach anfaͤffig und mit den Landeseingebornen ei⸗ 
ne' Nation geworden waren, war aus den tapfern, 
keuſchen, gerechten und biedern Deutfchen ein weichli⸗ 
ches, ftiges, räuberifches und treulofes Volk geworben, 
‚unter. dem fchon Menfchenmord durch Gift und Dols 
che, die befonders häufig ihre Könige trafen‘, Vollerei 
‚und bie unnatuͤrlichſten Laſter, mehr -oder weniger‘ 
herrſchten. Die ſchreckliche Ausartung 309 den Oſtgothen 
in Stälien (wie den Vandalen in Afrika) fehnellen Uns 
tergang zu und gab. bie. Weſtgothen den Arabern und 
die Longobarden den Franken Preis, und nur we die 





verborbenen roͤmiſchen Einwohner faſt gänzlich — 


ben wurden (wie in England durch die Sachſen), oder 
wo ein unverdorbener Menſcheuſchlag mit ſeinen reinen 
Sitten unter die Eingewanderten friedlich nachziehen konn⸗ 
te (wie die. Deuttehen aus Deutſchland unter bie Frans, 

‚ B 5 J ‚fm, „’ 


x 


doch nach und nach einiges Licht in ſie; nahmen ſie 
©, ach anfangs in den rohen Gemuͤthern der Deutſchen 
eine rohe Geftalt an, fo blieben fie doch immer Begrif⸗ 
fe, die fich felbft mit der Zeit verfeinerten. Das Chri⸗ 
ſtenthum, dag ihre rohe Sitten und Denkart brechen‘ 
half, machte fie für’ geiſtige Eindrüde- und Kenntniſſe 

| empfaͤnglicher; gab ihnen die römifche Schrift zur Auf⸗ 


⸗ 
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ke); da Biete fi ch der eingewanderte germanifche Stans,“ % 


von Zeit zu Zeit Durch Die neuen Ankoͤmmlinge in Blut: E 
\ und Denkart wieder verbeſſert, laͤnger ſtark und aufrecht.” & 


Dagegen waren roͤmiſche Sprache und Schrift und & 


Chriſtenthum wichtige Geſchenke der Ueberwundenen an“ 
ihre Ueberwinder. Die lateiniſche Sprache. ſenkte man⸗ 


e 
n 


che Begriffe in die: Seelen der rohen Deutfchen ein,“ * 
Die: ihnen ohne Verstifchung mit römifchen Unterthanen: X 


noch lange wuͤrden unbekannt geblieben feyn. Waren‘. 


felche Begriffe ihnen auch eine Zeitlang dunkel, fo fiel 


zeichnung - ihres alten ’ Herkommens und ihrer neuern 


Geſetze unter der Beihuͤlſe der Geiſtlichkeit, und durch 

fie mehr Ordnung in bürgerlichen und. politiſchen Ger u 
ſchaͤften; es führte fie-in, Schulen zu einiger Bildung 
 Ähres Geiſtes, zuerſt in. die Cathedralſchulen der 
Biſchoͤfe im ſechſten Jahrhundert), ‚bis die Aebte (im 


Q 


‘ 
a 
\ 


fiebenten) auch die Pforten. ihrer" Klöfter dem Schule 


unterricht oͤffneten. Söhne der ‚Könige, der Fuͤrſten 
und Edelgebornen, auch ſolche, die nicht dem geiſtlichen 


—Stande beſtimmt waren, lernten nun, wenn gleich vies 
les fuͤr ihr kuͤnftiges Leben Unbrauchbare zum Vergeſſen, 


ſo doch auch manche nutliche ſenntmiſſe, wie Leſen, 
Schrei⸗ 
2 R 

® 





A. 1. Zeitalter der barbarifchen Ordnung. "27 


Schreiben, Rechnen und ein Monchschriſtenthum z und 
die Jugend der Layen wuchs durch den Dienſt der Paro⸗ 


cialſchulen nicht mehr, wie ehedem, völlig wild heran. 


Nur führte der Zufall, einige der römifchen Er⸗ 


cberer gleich Anfangs, andere im Fortgang der Zeit, 
in die Arme der katholiſchen Kirche und durch fie unter . 


das Joch ber bifchöflichen Hierarthie. - Zum Triumph 
der. orthodoxen Kirche, Die bieher zu ihrer großen Des 


müthigung erfahren Hatte, wie ihre Bifchdfe von Se 
md Weſtgothen und. Yurgundern (wie fpäterhin von ' 
Songobarden) als antihierarchifchen Arianern. nicht bloß 


von allem Einfluß, auf. weltliche Ungelegenpeiten entfernt, 


| ſondern ſelbſt unter Druck gehalten worden, ließ ſich 


Chylodowich mit feinen 3000 Franken (im J. 496): von eis 
nem rechtglänbigen Biſchof taufen und_das große Reich 


der Franken fiel, ſo wie es ſich vergroͤßerte, in Petrus 


Netz. Durch fraͤnkiſche Apoſtel ließ nun Gregor der 


Große die heidniſchen Sachſen in England bekehren; 


Angelſachſen und Franken wanderten darauf fruͤher 
oder fpäter in das heidniſche Deutſchland jenſeit des 
Rheins bis in den fFandinavifchen. Norden, . und führs 
ten nach und nach Alemannen und Baiern, Oftfranfen, 


Thüringer, Sachſen und Sriesländer, zulegt auch (na 


dem Sabre 1000) Dänen, Schweden und Norweger in 


den Schooß der Fatholifchen Kirche. Das Reich Ber . 


bifchöflichen Hierarchie wuchs ſeit CEhlodowich's Taufe 
unaufhaltſam bei den uUnbekehrten, „und konnte nun 


ficher hoffen, durch feine eigene raſtloſe Thaͤtigkeit und. 
die‘ Huͤlfe Weiner ‚efigebornen Sdhne, der Sranten, 


sd . " ⸗ auch 
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ug die früher bekehrten Arianer, die Burgunder ‚ 
Oſt s und Weſtgothen, wie ſpaͤterhin die Longobarden, 
dem SKathölicismus - zu gewinnen. Die Burgunder 
wurden von den Franken (534) unterjocht, und dadurch 
dem Katholieisinus zugefuͤhrt; König Reccard ging 
C(889) zum Katholicismus oͤffentlich über, und bie 

weſtgothiſchen Spanier wurden die gehorſamſten Shhne 
der katholiſchen Kirche; bie Oſtgothen blieben ſtandhaft 

bei dem arianiſchen Ungehorſam gegen die katholiſchen 
Biſchoͤfe und beſonders gegen den der Hauptſtadt Rom, 
und wurden zur Strafe dafuͤr nach dem Wunſch und 
den Sollieitationen des roͤmiſchen Biſchofs (im 3.559) | 
von den Griechen vertilgt; Die Longobarden, die ihren 


Platz in Oberitalien einnahmen, waren nicht minder | 


als ihre. Vorgänger ungehorfame Arianer, und fo lange 
fie, es biteben, der Gegenſtand ber Aufwiegelungen des 
Biſchofs zu Rom: endlich "gelang es Gregor dem Gro⸗ | 
Ben, die Königin, Theodolinde, ber Yechtgläubigen Kir⸗ 
che zu gewinnen., und nach mannichfaltigem Wechſek des‘ 
Abfalls von der arianifchen Kirche und der Ruͤckkehr zu 
ir, wären auch‘ die Longobarden (etwa ſeit 662) rechts 
gilaͤubige Chriſten: es war nun alles Eine Heerde unter 
vielen Hirten, Die für ihr Geiſtliches und Weltliches 


wachten. Deſſen ohnerachtet blieb noch lange in Staat 
und Kirche Ordnung. 


Denn in die neugeflifteten Etacten ging bie ganze 
eite germaniſche Verfaſſung mit wenigen Veraͤnderun⸗ 
‚gen, die Zeit, Eultur und Umftände nöfhig machten ‚ 
uͤber. Edle Germanier m waren mit einem Gekite. von. 
freien 
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freien Wehrmaͤnnern und mit keibeigenen in dieſelben 
eingezogen. Die Koͤnige hatten mit dem Adel Land 


und Herrſchaft bruͤderlich getheilt; jedem war ein Loos 
Gllodium) als erbliches Grundeigenthum zum weitern 
Bertheilen unter das Geleite. feiner Treuen zugefallen, 
aur mit dem Unterſchied, daß der König, als der erfte 


unter. den Edeln, des Dorzugs und ‚feines größern. 


Gefolges wegen, ein "größeres Grundeigenthum als die 
übrigen Edeln ſeines Heers bekam; bei den übrigen 

richtete ſich Ibie Groͤße des Looſes nach der Zahl der 
| freien Wehrmänner, die mit jebem zogen. — 
ter nun Germanier, eine rohe, kriegggewohnte Nation, 
die noch geraume Zeit nach ihrer Niederlaſſung unter 
ihnen bloß für Jagd und Kriege lebte. In vielen Opa 


genden warb jeher Landeseingeborne, nach dem. da⸗ 


mals geltenden wilden Mecht des Kriegs, Leibeigener 


des Germaniers, ˖ auf deſſen Loos er wohnte,. und 


baute fuͤr ein bloßes Hungerbrod das deld für feinen 


neuen Herrn; in andern aber ließ man die. Vefiegten, 
wenigftens zum Theil, hier nach größern- und dort, 


wach geringern Aufopferungen, in einem völlig freien 


Zuſtand. In dieſem Falle war das Schickſal ber Bes 
ſiegten, ſobald der erſte Stumm voruͤber war, ertraͤg⸗ 
lich. Obgleich um einige Stufen. unter ihren neuen 


Herren, behielten fie doch Häufig ihre bisherigen Geſete 
je, wurden oͤfters in die freien Somilien ihrer Ueber⸗ 
winder “aufgenommen, und nahmen dann an ihren 


Rechten, Priilgen und Winden Theil. 
Auf 


t 


‚Unter. den. befiegten Landeseingebornen eantonnirs | 
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J Auf. dieſe erfte Teilung folgte eine. zweiten Kdoͤ⸗ 
nige und Edle‘ theilten unter die freien Wehrmänner, 


ibr Geleite, Eleinere Stuͤcke ihres Loofes zur, Beloh⸗ 
nung fuͤr die Waffenfolge aus, die ſie ihnen bis dahin 
geleiſtet hatten; jeder freie Wehrmann ward dadurch 


Peſitzer eines freien Gutes, das er als ſein Eigenthum 


betrachten konnte, ſo lange er das Gefolge des Edeln, 
| der es ihm von. feinem Allodium gegeben hatte, nicht 
verließ. - Auch feine Söhne konnten unter der Bedin⸗ 


gung einer treuen" Heeresfolge den fortdauernden Beſitz 


des vaͤterlichen Guts erwarten. 


| Jeder dieſer Gutsdiſtricte „mochte er dem Koͤnig 
oder einem feiner. Edeln zugehoͤren, war ein Reich im 


Kleinen; jeder war in dieſem ſeinem eigenthuͤmlichen 
Gebiete fo frei und unabhängig, als der König in dem 


feinigen; jeder Edle war der einzige Richter und Gchies 
ter feiner freien Treuen; jeber war auf feinem Gute 
(allodium)‘ König. Die Könige der Nation tagsen 
über ihre Edeln und deren Freie nur auf den jährlichen 
Verſammlungen der Nation, wo uͤber Krieg und Frie⸗ 


den, uͤber Streitigkeiten und andere Angelegenheiten zu 


Rath gegangen ward, hervor, weil fie den Vorfiß und 


Zu \ den Vortrag führten; Abhängigkeit von ihnen zeigte fich . 


allein im Krigge. - Ihnen mußte jeder Edle nach ges, 


ſchehenem Yufgebot mit dem Geleite feiner Freien in 
“ den Waffen folgen, und fich beim Heerezug in ihren 
‚ Willen fügen. f 


Jeder König Iebte, wie, Der Adel feines Eandes , 


& von den Benten des Im angefallen, Mediums, und . 


- Hatte 
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Batte nichts vor-ihm voraus, ' ale einen Theil der 
Strafgelder, feinen groͤßern Antheil an der Beute und 
einige unbedeutende Geſchenke, welche ihm bie Nation 
auf den Nationalverfammlungen überreichte. Den freiem 
Mann ernäßrte der Ertrag des ihm, angemwiefenen Lanz 
des und fein Antheil an der Beute. Die Leibeigenen 
(um Theil unterjochte Landeseingeborne, zum Theil 
mitgebrachte Knechte) forgten für die Befriedigung‘ der 
Beduͤrfniſſe des Herrn, dem fie angehörten, der Könis 
ge, der Edeln und Freien; fie baueten das Geld und 
manufacturiten, was zum Hausgebrauch gehörte. Dies 
fe ungesmeflenen Dienfte wurden verringert und näher 
beſtimmt, wenn fie Steigelaffene wurden. ” 

Demnach _flanden Könige und -Mlodinlbefiger in. 
ben Staaten der Germanier neben einander auf ziem⸗ 

‚U gleichem Fuß; ‚wenigfiens in Friedenszeiten waren 
ihre Könige leere Ziguranten , und ihre Macht ein 

Nichts: ſelbſt auf Nationalverſammlungen, wo ſie doch 
den Vorſitz und den Vortrag hatten, that, man gewoͤhn⸗ 
lich alles,. nur der Könige Willen nicht. Bloß uͤberle⸗ 

gene Größe des perſonlichen Charakters und hoher 
martialiſcher Geiſt im Koͤnige vermochten bei dieſer 
äußern Schwäche, eine Nation zu feinem Willen fort⸗ 
zureißen. Nur wie viele folder Königsfeelen laſſen fich 
auf Ein. Jahrhundert rechnen? und mußten nicht gemeis 
we Könige, wenn fie nicht: zu eigenem Hohn und Spott 


die Krone tragen wollten, ‘alles Be von Gunſibezeu⸗ 
gungen erwarten? 
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6 Schon ebebem Dichten die ‚germanifchen. Heer⸗ 


fuͤhrer mit deni Koͤnigoͤtitel ihr Gefolge durch Roß und 
Spieß und Schmaͤuſe an ihre Perfonen näher anzu⸗ 
ſchließen: jetzt, da die Germanier aus Nomadenhorden 
freie Gutsbeſitzer geworden waren und eine Stufe höher 


fanden, als vordem, mußten auch bie Könige mit ih⸗ 


ren Gunſtbezeugungen um eine Stufe höher ſteigen. 


‘ı Und fie waren e8 im Stande. Sie hatten bei der Lanz 


dertheifung größeres Grundeigenthum als ihre Waffen⸗ 
bruͤder ‚zum Zeichen des Vorzugs und der Achtung und 
wegen ihres groͤßern Geleites „zugetheilt —— 
und ihre Reiche hatten einen ausgedehnten Umfang, ber 

in entfernten Gegenden Stellvertreter ihrer Würde zum 
Beduͤrfniß machte. Wen fie.nun auf ihre Seite ziehen 
wollten, dem gaben die germanifchen Könige auf Le⸗ 


— 


benslang bald ein Stuͤck von dem ihnen zugeborigen 
Grundeigenthum zur Nutznießung, bald ein Amt in den 


Provinzen ihrer Reiche zur Verwaltung, und verſpra⸗ 


den fich Dagegen von dem dadurch Begünfligten ver⸗ 


mehrten Eifer fuͤr das koͤnigliche Intereſſe, nicht nur 
in Sachen des Heerbanns, fondern auch -auf Natio⸗ 
nalverſammlungen und bei afldern Angelegenheiten bes 
Kriegs und Friedens. 


‚ Die Gunſtbezeugungen durch Grundeigenthum 
gingen voran; ſie hafteten bloß auf einzelnen Perſonen, 


ohne Erbſtuͤck fuͤr die Familie des Beguͤnſtigten zu 


werden. Ihm war das Grundftüd bloß zum lebens⸗ 


Tänglichen Genuß gelehnt, falls er ſich diefes Benefi— 
ums nicht unwuͤrdig machte:· im letztern Fall zog 
— — — wohl 
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wohl der Ränig:noch beim Beben des Vegünfligten dafs - 


felbe wieder ein. ESo entſtanden in den Staaten ber‘ 
Germanier Allodialbeſitzer, die neben ihrem Allodium 
auch Guͤter ihres Koͤnigs zu Lehen trugen; es ent⸗ 
ſtanden neue Rechte und Verpflichtungen, die Rechte 
der Lehnsherren und die Verpflichtungen der Lehnstraͤ⸗ 
ger oder Vaſallen. Der Heeresbann war ſeitdem nicht 
mehr, wie vordem, bloß eine Sache der Ehre, die“ 
beim Aufgebot jeden in den- Waffen zu erfcheinen. hieß, 
fondern eine Sache ber Pflicht, deren. Unterlaffung mit ° 


der Einziehung des Lehns oder einer Veldſtrafe geahn⸗ 


det „werben konnte. 

. Die gefeggebende Gewalt abten die Edeln und 
greien unter- dem Vorfig des Königs, fo lange fie in 
den. Länbern ihrer Niederlaſſung ‚cantonnirten und uns 
tee Waffen blieben,‘ auf der jährlichen Nationalvers. 
ſammlung aus: während dieſer Zeit blieb den nen 
bloß die Vollſtreckung der dort gefaßten Befchlüffe, und 
auch Diefe erfchwerte ihnen oft genug die Eiferfucht ber 

Großen. Seitbem aber die ‚Germanier anfällig gewors 
den und ‘an den. Pflug gewöhnt waren; hörten 'die 


Nationalverſammlungen auf, eine Zuſammenkunft der 


ganzen Nation zu ſeyn, und wurden nun ein Campus 


martius und majus, eine bloße Verſammlung der Krie⸗ 


ger,. Die dieſes Frühjahr mit. dem König in das Feld 
ziehen ſollten. Von nun an wurden National⸗ und 
Staatdfachen an dem Hoflager während der hohen Feſte, 


oder gar auf Concilien und Synoden, bloß mit dem ans _ 


wefenden Hofadel und der hohen Geiſtlichkeit abgethan. 
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F 9— Die Verwaltung der Provinzen aͤberteugen die Ries 
nige edeln Maͤnnern, die um ſie Verdienſte hatten, 
nach der einzigen Art der Uebertragung ‚ bie man das 
‚mals Tante, als ‚befondere Lehen. Die Statthalter 
der groͤßern Diſtrikte, die außer der Verwaltung der 
Zuſtiz, der Handhabung des Landfriebens, der Einhe⸗ 
bung und Berechnung ber kodniglichen Gefälle, deu 
0 Neeresbann zu beforgen, das Heer aufzubieten und ane 
u wufuͤhren hatten, hießen von dieſem ihrem wichtigſten 
Geſchaͤft Herzoge. Ihnen untergeordnet beſorgten 
die Grafen dieſelben Geſchaͤfte in den kleineren Di⸗ 
—2* ; und unter ber Aufficht und dem Oberbefehl 
von den Grafen hielten die Centenarien ober Centgras 
fen, die im Heer gewöhnlich nur hundert Mann ans 
führten, in noch Feineren Diſtrikten (oder Eenten) die 
Untergerichte. Die Macht, die diefen Beamten anver⸗ 
traut war, ‚erforderte „genaue Aufficht von Seiten der 
Regenten, wenn der Mißbrauch⸗ derfelben verhutet 
werden ſollte. Und darum ſaß auch nur in dieſen 
Zeiten ein martialiſcher und genievoller Koͤnig mit Ehren 

auf dem Rbren; ; jeder andere war ein Nichts. J 


! 


7. Das Herkommen der Germanie, ihr einziges 
fruͤheres Geſetzbuch, wurde ſeit dem J. 422 nach ufid 
nach, bei dem einen Volke früher, bei dem andern ſpaͤs 
‚ser, ſchriftlich abgefaßt, und zwiſchen dem fünften bis 
achten Jahrhundert hatte man ſchon (außer dem wefte 
godhhiſchen Auszug des. römifchen Gefegbuchs, ber zwie 
ſchen 484 — 507 unter Alarich IL verfaßt ward, und 
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unter Burgundern, Angeln, Zranfen und Longobarden 
galt) ein ſaliſches und ripuarifches, burgundiſches, 
alemanniſches, bayerſches und ſaͤchfiſches Geſetzbuch. 
bes ift dem Inhalte nach ein bloßer Criminalcoder, 
md ein Denkmal ˖von der noch fortdauernden urſpruͤng⸗ 
lichen Rohheit dieſer Voͤlker, indem alle ihre Gefege 


bloß auf Einſchraͤnkung der Gewaltthaͤtigkeiten berech⸗ 


net ſind. Noch koͤnnen alle Verbrechen durch Geld 
geldſt werden, wie in den fruͤhern Zeiten, nur daß 
ihre Taxe hoͤher fl. 

Das böchfte Gericht bildete, der König, unter ſei⸗ 
nem Vorſitz durch ſeine Hofbeamten; bie übrigen wur⸗ 
den unter dem Vorſitz des Herzogs oder Grafen, der 
jedes Urtheil zu beſtaͤtigen und zu vollſtrecken hatte/ 
von Schoͤppen oder Rechtsfindern, lauter unbeſcholte⸗ 
nen Männern, welche die Parteien zu ihren Richtern 
gewoͤhlt hatten, gebildet: ‚lauter judicia parium, die 


ein großer Vorzug aller germaniſchen Stämme wären. 


Ihr Berfahren war hoͤchſt einfach, und floß aus. dem 
rohen und. wilden: Geift -der Zeiten aus. Ungeuͤbt in 
Abwiegung und Vergleichung der. Ausfagen und Zeuge : 

niffe, ließen fie den Eid entfcheiden,. den fie durch 
Eidhelfer und einen Apparat von religidfen  Seierliche 

Feten recht bindend zu machen fuchten. Unter ber 
BVorausſetzung daß der tapferſte Mann auch der edel⸗ 
fie und Feiner ſchlechten Handlung fähig fen, ließen fie 
zweifelhafte Händel _ unter ihren Augen durch. den 
Zweikampf entfcheiden, und voll von aßergläubifchen 
Vorſtellungen son der Mache Gottes gegen Schuldige 
| ——606. | 
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und feiner Rettung ber unſchuld , ordneten fie Gottes⸗ 
urtheile (Ordalia), die Feuerprobe und den Keſſel⸗ 
fang, die Waſſerprobe Das Brod⸗ und Kreuzurtheil 
an: Und anfangs mochten alle dieſe Mittel als Schreck⸗ 
mittel zur Erforſchung der Wahrheit, der Schuld und 
Unſchuld, dienen , ſobald fie aben nichts. Neues mehr 
waren, ſo verloren ſie alle ihre Kraft, und wenn nicht 
die Geiſtlichkeit zuweilen den Richtern auf die Spur ger’ 
holfen Hätte, ſo wärde durch das ganze Mittelalter ‚alle 
Handhabung ber Gerechtigkeit fehr trüglich gewefen ſeyn. 
Denn ihrer Unſchicklichkeit ohnerachtet dauerten die Or⸗ 
dalien bis in das zwoͤlfte, und der gerichtliche Zwei⸗ 
kampf bis in das dreizehnte Jahrhundert fort, ſo oft 
und ſtark auch gegen letztern geiſtliche und weltliche 
| wefehle eierten. 
' 

8 Die neuen Reihe von Europe waren alle if 
lic. Die Oft: und Weſtgothen waren .fchon vor. ihrer 


Einwanderung nach Italien und Spanien Arianer; die 


Burgunder wandten fich gleich bei ihrer Nieberlaffung . 
ander Rhone zu dem Chriftenthum; ' Chlodowig ließ 
fich nach der Schlacht mit den-Alemannen taufen, werin 
ihm feine Franken folgten; die. Freländer wurden durch 
Patricius, einen römifther Miſſtonar, bekehrt. Nur 
im innern Deutfchland herrfehte noch Heidenthum; und 
Britannien (außer Wales) fiel durch die Sachſen wie⸗ 
der in daſſelbe zuruͤuk. Doch durch die Miſſion, die 
Gregor der Große unter die wilden Sachſen ſandte, 

wart Britannien sure neue ei, ‚ und auch das in⸗ 
‚nee 
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nere Deutſchland wert es nach und nad durch Benier 


aus. : 


Seitdem sie Deusfihen katholſche Ehriſten waren, 


bildete ſich neben dem weltlichen Adel auch ein geiſt⸗ 
licher· . Denm der erſtere nahm, ſeitdent er katholiſch ges 
worben war, bie obere Geifllichkeit in feine Rechte und 
Gemeinfchaft gerne auf, weil er auch den Prieftern wähs 


rend feines Heidenthums dieſen Ehrenplatz eingeraͤumt, 


und ihnen großen Einfluß auf den Nationalverſamm⸗ 
lungen verſtattet hatte. Auch die Regenten hießen 
Geiſtliche an ihrem Hof willkommen. Denn nur fie 


waren im Beſitz der Schreibfunft und aller bamals 


noch vorhandenen Kenntniffe, die ſich her Adel nie 


erwerben mochte; und daher im Stande, zu Haus in 


den Kanzleien und an fremden ‚Höfen als Geſandte 
ihre rechte Hand zu ſeyn. Wie dem Abel, wurden 


. ich der höhern Klerifei weltliche Hofdienſte, Benefi⸗ 
den und Gerechtſame von den Koͤnigen verliehen; aus 


ihrer Hand empfing der ihnen praͤſentirte Biſchof ſeine 
Wuͤrde mittelft Rings und Hirtenſtabs, und erſchien 


beim Heeresbann, wenn auch nicht immer felbft ‚fo doch 
durch ſeine Leute: die höhere wie die niebere Klerifei 


hing troß ihrer Perſonalimmunitaͤt durch den Bafallens 


nerus, die Oberaufficht der Kirchenjurisbiction, ‚bie blue .! 


fig dem Erzkaplan und in beſondern Faͤllen den Herzo⸗ 
gen, Grafen, koͤniglichen Commifſarien, auch wohl dem 


Erzkanzler uͤbertragen war, von den Koͤnigen ab; ihre 


Guͤter und die Freien, auf dem Eigenthum der Kirche 


ſtanden unter der Gerichtsbarkeit dis Könige, ſeiner 


e 


E3 Grafen 
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Grafen. oder Eommiffarien; nur der, König gab Erlaubwiß 
zu Nationalconcilien und Provinʒialſynoden; 3 nur der 
König konnte korperliche Strafen über. Geiſtliche verhaͤn⸗ 
gen, obgleich dem Biſchof Amisentſetzungen uͤberlafſen 
blieben. Auch die Kirche wer der Obrigkeit, wie es 
ſib gebüßete, unterthan, und biente anfangs. herrlich 
zur Erhaltung und Befeftigung ihrer Macht und Würde, - 
Doch war’ e® von Anfang an ein Grundfehler daß 
die rechtsunkundigen Germanier den Unterſchied zwiſchen 
Religionslehrern und Staatsbuͤrgern in Sachen der 
Rechtsverwaltung nicht ſchaͤrfer zogen. | 
' Nun nahm die Geiſtlichkeit gleich von Anfang her 
an den Nationalverſammlungen Antheil, und ſtimmte | 
- mit den Übrigen Ständen über jede Art von Angelegene 
| heiten, über Reichs⸗ wie über Kirchenſachen. Die vor⸗ 
—mals antonnirenden Germanier wurden endlich anfäfa , 
füge aus den Nationalverfommlungen warb ein Cam- 
. yus martius und majus, der häufig nichts als eine 
Mufterung ber Krieger war; Reiche s und Kirchenſachen 
kamen immer ſeltener, und endlich gar, nicht mehr zum 
Vortrag. | 
. Dafür ward feit dieſer Aenderung der Dinge die Zeie | 
der hohen Feſte zu Staatsberathichlagungen auserſehen. 
—Diie erſten aus dem Adel befüchten meift den Hof ung 
dieſe Zeit, und Die hohe Klerifei der Nachbarfchaft ver⸗ 
fehlte felten, auch durch ihre Gegenwart den Glanz des 
Hofes an den Feſten zu vermehren. Was zur Zeit der noch 
rbayernden. Ratichalverfammlungen an ſolchen feierlichen 
Hoftagen zur kuͤnftigen Eutfeidung kei der Zuſammen⸗ 
Ä kunft 


⸗ 


rw In ge der batbariſchen Dit 3 


Bunft der Nafion mr vorbereitet, und voraus überlegt 
ward, das wurde nun von ben anweſenden Praͤlaten 


und Baronen gleich beſchloſſen und entſchieden: die ho⸗ 


be Geiſtlichkeit fuhr fort, eine Stimme über Reichtan 


gelegenheiten abzulegen. 
Nur Kirchenſachen wurden nunmehr Nationalconc- 


lien und Synoden vorbehalten. Um ihren Schluͤffen 
groͤßeres Gewicht zu geben, uͤberließ die hohe Geiſtlich⸗ 


keit den Kbnigen, die Nationalſynoden zu berufen und 


die Kirchenpunkte, die man auf denſelben zu verhan⸗ 
deln haͤtte, vorzuſchlagen. Auch ſah ſie des groͤßern 


Ganzes wegen, gern, wenn ber König ſammt dem er⸗ 


fien Adel ihren Sigungen beimohnen mochte. Da nun 


die Weiſeſten des Reiche, die Weltlichen und Geiftlichen, _ 


beifammen waren, und die Spnoben und Concilien fich 
der Geftalt eines Staatsraths naͤherten, "fo reitzte dieſes 
bie Könige haͤufig, nach abgemachten Kirchenſachen ih⸗ 


nen weltliche und Reichsangelegenheiten zur Ueberlegung 


vorzutragen. So kamen Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und man⸗ 


che Aebte, als die hohe Geiſtlichkeit, unvermerkt zu 


dem Recht der Reichsſtandſchaft; ; und diemen, als. ent⸗ 
fihiedene Hofpartei ‚ vortrefflich dazu, die Könige vor 


dem Ungeſtuͤm des mächtigen. Adels zu beſchuͤtzen, und 


das Gleichgewicht der. Stände, wenn es wanken wollte, 
wieder herzuſtellen. Die neuern Reiche von Europa 


waren demnach fuͤr den damaligen Sulturgufinh völlig 


gut organiſirt. 8 


J. 8. Bunde über den Urſprung der Meicshandiäeft u 


der Bitaöfe nad Aebte. Göttingen 17725. 4.. 
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Doch Schon um das Jahr" 829 ward: der. Grumb 
apa gelegt, Diefe gluͤckliche Dtganifatien der Kirche 
zu vernichten. Aus dem Kirchenſprengel von Maün 
erſchienen um dieſe Zeit die falſchen Decretale des ver⸗ 
kappten Iſidor, die, wofern ſie nicht darauf berethnet 
waren, die Ariſtokratie ber Kirche umzuſtoßen umd ben | 
geſammten Klerus von der weltlichen Macht loszurel⸗ | 
. ben, , doch den ganzen Inhalt dazu hatten. Nur ein Sp 
flem, fo unerhört und neu, konnte nicht fo fchnell’in 
Uebung kommen. Es Eoftete eine Muͤhe von Jahrhim⸗ 
derten, bis die Theorie zur Praxis wurde: und erſt im 
zweiten Zeitalter des Mittelalters ward fie allmiaſig 
ourchgek ampft. J . J J 


* 


9. Die biher Sefthrichene Berfefing von Eurepa 


wie fie bis zur Mitte des neunten Jahrhunderts dau⸗ 


erte, die Allodialregierung mit. einem Körig an ber 


Epitze, der durch widerrufliche Lehen ſich Anhang zur 


Verſtaͤrkung ſeiner Macht verſchaffen konnte, that al⸗ 
ken Bedauͤrfniſſen jener Zeit Genuͤge. Sie gebot den 
wandernden Voͤlkern ſtill zu ſtehen, und machte fie all⸗ 
mälig anſaͤſſig; ſie gab oͤffentliche Ordnung, Sicher⸗ 
heit und Ruhe, und reichte damals völlig Bin, den 
letzten Zweck der Staaten zu erfuͤllen. 
Die Staaten waren wie in lauter kleine Reiche 


abgecheilt, ‚ und ber König war ein Oberkonig tiber viele 
". Unterfönige: dem damaligen Culturzuſtand ganz ans 


gemeſſen. Denn nur dann erſt werden große Staaten 
von einem n Einzigen mit Sie regiert, wenn der erwei⸗ 
Be . Ä terte 
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terte Verſtand i in das Geheimniß eingedrungen ift, durch 


Geſetze große Menſchenmaſſen in Eine moraliſche Per⸗ 


7 zu binden, und einen großen Landerumfang durch 
die ſchwere Kunſt der Staatsverwaltung mit Einem 
Blick zu umfafſſen. Zwar vermögen dieſes auch in rohen 


‚Zeiten ausgezeichnete Königsküpfe: mit-Adlerblicten übers 
fehauen fie‘ weit nlsgedehnte Reiche und befolgen die‘ 


Beheimniffe ber Politik, ohne daß ſie ihre legten Gründe 


anzugeben wuͤßten, bloß nach einem dunkeln unentwickel- 


ten Gefühl. Erfchaffen aber ſolche außerordentliche Kod⸗ 
nige in fohen Zeiten große Staaten (wie einft Karl der 
Große), fo find es bloße Meteores fie beftehen nur ‚fo 
Tange der mächtige Arm ihrer Schöpfer fie zuſammen⸗ 


hält, ‚und ‚zerfallen wieder, wenn ihn der Tod von ih⸗ 


nen abzieht. Nie ſollten Staaten einen groͤßern Umfang 


haben, als ſo weit Macht und Einſicht reicht, uͤber all⸗ 
gemeine Subſiſtenz und Sicherheit zu wachen, und die 


allgemeine Volksgluͤckſeligkeit zu fordern: erſt mit zuneh⸗ 


mender Aufklaͤrung koͤnnen fie zu ihrem Vortheil in’ ' 


Ausdehnung wachſen. Und ſo beſtimmt den, Staaten 
ſelbſt ihr Zweck, in Der Periode ihrer Kindheit, einen 
kleinen Umfang. und eine Art patriarchaliſcher Verfaf⸗ 


‚fung. Wars nun nicht. vortheilhaft, daß nach der 


Völkerwanderung die neuen Staaten von Europa. durch 
das urſpruͤnglich angenommene Allodialſyſtem in lauter 
kleine Theile zerſtuͤckelt wurden, im welchen die freien 
Allodialbeſitzer wie Koͤnige zu gebieten hatten? Jeder 
freie Gutsbefitzer konnte nun ſein kleines Reich ohne 
Saiengtciten uͤberſehen, fuͤt Ordnung, Subſiſtenz 
ce sßsuund 
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und Sicherheit die nöthige Sorge tragen, und fein tiei⸗ 


nes Territorium feſt zuſammenhalten. Die Könige was 


ren jwar durch die Rationalverfammlungen eingeſchraͤnkt, 


aber konnten doch durch widerrufliche Amts⸗ und Che 


terlehen und den. Wechfel.ihres Hoflagers bie. Allodial⸗ 
beſitzer ihres Reichs in Abhaͤngigkeit und Zucht erbal⸗ 
“ten, und hatten uͤberdies einen geiſtlichen Herrenſtaud 


auf: ihrer Seite, der bie koͤnigliche Macht verftärfen 
Eonnte, wenn. fie bem Adel ‚nicht gewachſen war.: 


93.9, Remer's Abriß bes geſellſchaftlichen Lebens in Europa 5 


nach dem erften Theile von Robertſon's Leben Karl's V. bes 
arbeitet. Braunfhweig 1792. 8. 


3. 3 æichhorn's allgemeine Geſchichte der Cultur und eic. 
teratut des neueren Europa. Tb. I. Goͤttingen 1796. Se 


> Diefe germanifche Verfaſſung, die allen neuen 


| Reichen von -Eurepa zum Grunde lag, bildete fi im. 


Stadgt der Franken am volllommenften aus, weil ee 
unter allen neuern Staaten der einzige war, der eine 


Reihe großer Maͤnner an der Spitze der Regierung hat⸗ 


"te. In Spanien gewann bei der Schwäche der Re⸗ 


‚genten die bifchöfliche Hierarchie zu früh die Oberhand 
and verwandelte Das Reich der Weftgorhen- in einen- 
Pfoffenftant ; ; in der. Lombardei lernten aus eben Der 
Arſache die Iongobardifchen Herzoge zu früh fich fühlen, 
und verwandelten ihre monarchiſche Verfaſſung erſt in 
eine Ariſtokratie von 36 Herzogen, die in einem allge⸗ 


‚meinen Kriege mit einander lebten, und als fic nache 


ber die. monarchifche Verfaſſung wieder herfiellten, fo 
kam doch nie ein König. von. perfättlicher Größe zur 
Resie⸗ 


* 
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Regierung, um die unbänbigen . Herzoge zur völligen 
Untetwuͤrfigkeit zurjckzubringen; und die Heptarchie der 
Sachſen in England ging erſt zu ber Zeit in eine Mon⸗ 
archie uͤber, als ſchon die Daͤnen ihre zerſtdrenden Lan⸗ 
dungen unternahmen, wodurch die germaniſche Ver⸗ 
kffung. in ihrer ſtufenweiſen Fortentwickelung einmal 
nach dem andern unterbrochen wurde. Im Reich der 
Franken Dagegen ward fie, immer an Vollkommenheit 
wachſend, in allen ihren Theilen vollendet. Chlodo⸗ 
wig ſtellte fie in ihrem rohen Anfang hin; die Thei⸗ 
lungen der erſten Merovinger und die Zuͤgelloſigkeit 


der Großen und ihre inneren Zerruͤttungen hatten ihr 


noch wenig geſchadet, als tapfere Kronbeamten, Mar. 


jores domus, bie Stelle der ausgearteten Merovinger 


vertraten und mit felter, kraftvoller Hand, von der 


Kurhe umterftägt, die germanifche Verfaflung gegen 
alle Anmagungen ber Herzoge aufrecht erhielten und 
 befefligten. Karl der Große half. endlich ihrem Haupt⸗ 


fehler, der in der uͤbergroßen Macht ber Herzoge lag, 


durch bie weile Einrichtung ab, daß er jedes Herzog⸗ 


thum in mehrere Grafſchaften verwandelte, und die 
Grafen durch die thaͤtigen Diener der Souveraͤnetaͤt, 
wensch er ſtrebte, durch bie Erzbifchöfe, Viſchdſe und 
Aebte controllirte. | 

Und fo wie die germanifche Verfaffung an "Doll | 
kommenheit zunahm, wuchs auch das Reich oft Grds 


fe, und fland wie ein Fels zwiſchen wogenden Voͤle = 


| Tem und undeſtuͤmen Großen: er gebot durch feine 


iunere Stourle Ruhe und > Prem ‚uud wirkte mäche 
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rig auf alle damals befanfite, Staaten und Laͤnder von 


N 


| Europa ein. Unter Chlodowig war: ſchon der fraͤuki⸗ 


ſche Staat aus einer Provinz von Gallien zu einem 


Reich mit weiten Grenzen angewachſen. Die Aleman⸗ 
nen wurden beflegt ‚ die Weſtgothen allgemach nach 


Spanien gedrängt, bie Britten in. Armorika bezwun⸗ 


gen, die Burgunder unterjocht, die Thuͤringer ſo Bes 
n ſchwaͤcht, daß Theodorich ihe Reich vollends jerflöten 
onnte. Karl Martel, als 'major domus, flug 
""(feit 731) bie Araber zuruͤck, und brachte bie Briefen 
unter fih. In folcher Unsdehnung übernahm: Karl dee 


Große das Reich, und, was ift es, unter ihm geworben! 
Er zerftörte das Meich der Longobarden, unterjochte 


Spanien bis zum Ebro nebſt Majorka und Minorfa ; 


das. fübliche Deutfchland bis nach Pännonien hinein, 
das nördliche Deutſchland bis an die Elbe uhd Eider; 
aus Kom z0g er ‚den ‚Kaifertitel an fein Land und 


übernahm die Schirmvogtei der Kirthe; die Grenzvdl⸗ 


Ter feines Reichs, Hunnen und. Slaven, Hielf er im 
Burcht. Frankreich, Deutſchland umd die Lombarbei 
waren unter ihm, als ihrem Oberhaupt, vereinigt; ‘er 
berrfchte vom Raab in. Ungern bis zum Ebro, | 

Dieſer weiten Ausbreitung des fränkifchen Reichs 


‚verbankte Deutfchland jenfeit des Rheins und der fans 


binavifche Norden die erfte Grundlage feiner fünftigen 
Bildung. Schon feit dem Anfang des fiebenten Jahr⸗ 
hünderts waren chriftliche . Slaubensprediger, einzeln 


und in Geſellſchaft, aus dem fchon früher bekehrten 


J England, Schottland und Ireland unter die heidniſchen 


Deut⸗ 
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Deutfchen gewandert, und wo ihnen. bie Rohheit den 


ſelben ſtill zu ſtehen geboten ‚hatte, da ſetzten nun die 


Sranten das Bekehrungsgeſchaͤft fort. Den Schwaben, 


Bavern und Franken predigten im Anfang des ſieben⸗ 
tes Jahrhunderts Columban, Gallus und ihre Gefährs 
tn; um diefelbe Zeit den Oſtfranken und Thuͤringern 
der Irelaͤnder Kilian mit feinen Gefährten Colman ımb 


Torman, und den Friefen ber Engländer Willebrod. 


Nach diefen Vorläufern in das heidniſche Deutfchland 
trat (nah dem. 722) der Engländer Winnfrich (der 
— Bonifacius) mit ſeinem Feuereifer in Thüringen 

und Heſſen auf. Ziwifchen 772 - 804 Drag Karl ber 
Große Den Sachſen das Chriſtenthum mit Gewalt auf, 
und Ludwig der Milde lieh es Durch Ansgarius und 
Autbert in Skandinavien predigen. Noch waren aber 
die Deutſchen im Norden zu feiner Aufnabme zu roh, 
und erſt um das Jahr. 1000 warb es in Norwegen 


und Schweden und 1015 in Daͤnemark durch Angels 


ſachſen bleibend‘ gegründer Die Rohbeit und Unem⸗ 


pfänglichfeit der meiften deutſchen Volker für. geiftige 
Begriffe, und bie Ungewandtheit ber Lehrer im An-⸗ 
knupfen ber. chriſtlichen Begriffe an die bisberigen Ideen 


rer Lehrlinge, fo wie die manmnigfaltigen Aufopferuns 


a3 


gen. z die ihre Glaubensprebiger verlangten, and die. 


größe Umkehrung in Denkart und Sitten, mit der ſie 
droheten/ verlaͤngerten zwar den harten Kampf zwiſchen 


| Heidenthum ‚und Chriſtenthum. Aber fobald das letzte⸗ 


re, auch in einer noch ſo duͤrftigen und verdorbenen 
Geſtalt, bei irgend einem deutſchen Volke geſiegt hats 


te, 
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‘te, war ein fiherer Grund zu deifen Entwickelung ge⸗ 
legt. Es gab nun ſein Plantagenleben auf und zog 
ſich in Doͤrfer zuſammen, die ſich am liebſten auf ge⸗ 
weihter Erde, in der Naͤhe von Kirchen und Kloͤſtern 
bildeten, und vertauſchte nach und nach feine Jqagd unb 
bloße Viehzucht mit Acker⸗ und Gartenbau; die Beue⸗ 
dictiner, die ſich ſeit dem achten Jahrhundert auch über 
Deutſchland jenſeits des Rheins ausdehnten kamen ih⸗ 

nen mit ihren Culturanlagen entgegen, und halfen übe 
nen ihre ungeheuern Wälder lichten, ihre Seen mb 
Suͤmpfe austrodinen r ihren Adler s und Gartenbau durch 
Werkzeuge und Handgriffe erleichtern, den Boden zur 
Fruchtbarkeit veredeln, und dadurch die Natur um ſie 
verſchoͤnern. Sie wurden im Mahlen,. Backen und 
Brauen, in der Verbeſſerung der Jagd, der Fiſcherei 
und der Viehzucht, im Weben uͤnd Faͤrben, und in al⸗ 
len mechaniſchen Künften und Gewerben ein mannigfal⸗ 
tig wirkendes Muſter, bald als bloßes Veiſpiel, bald 
durch foͤrnilichen Unterricht. Der heidniſche Deutſche, 
der bloß von Wild und Wald, vom Trunk und Trink⸗ 
gklagen, von Helden und Goͤttern aus vollem Halſe 
fingen gelernt hatte, ſonſt aber wild und ohne alle Bil⸗ 
dung aufgewachſen war, lernte als Chrift zwar auch 
nicht viel, was ſeinen Geiſt bilden konnte, ein Vater⸗ 
unſer, einen Glauben, einige Pſalme und Liederweiſen, 
die er gedankenlos herſagte, aber er-dernte doch et⸗ 


was, in das nach und nach Licht kommen konnte, ex 


lernte, wo der Unterricht gut wer, auch Iefen, fchreis 
den und rechnen was vor einer r Geiſtesbildung voraus⸗ 
Pa | £ gehen 
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gehen mußte, und hatte außer den Nathedralſchulen auch 
noch Kloſterſchulen, die durch Die Regel Benedict's, wel⸗ 
de den größten Theil ber Kloſterbruͤder zum geſchaͤfti⸗ 
gen Leben und zur Eultur des Landes anbielt ‚ zufälliger 
Weife bie: ‚Stelle von mechanifchen und Induftriefchulen 
vertreten konnten. Die bisher ungeſchriebene deutſche 
Sprache wurde durch den Dienſt der Geiſtlichkeit eine 
Schrift = und Buͤchetſprarhe, in Deutſchland ſchon ſeit 
dem neunten Jahrhundert, in Skandinavien ſeit diem 
elften, nachdem die GSeiftlichkeit die roͤmiſche Schrift 
eingeführt Hatte. Die Senden der‘ Bischhfe halfen der 
Sittlichkeit auf, gewöhnten zur Aufmerkſamkeit auf fich 
und fein Haus, befürderten Ordnung und Ruhe und 


dadurch das Glüd Einzelner und Aller. Der Segen, 


den : das Chriſtenthum über die rohen Deutfchen in 


Deutfchland und Skandinavien brachte, würde no 


grdfer . geworden ſeyn, hätte nicht Bonifacius allzu 


große Anhänglichkeit an den romiſchen Wiihof ' gleich Zu 


Anfangs alle Kirchen in. Deutfehland zu Filiallirchen 


der roͤmiſchen gemacht, und waͤren nicht die fraͤnkiſchen 


Könige, die ſich als Stuͤtzen des Katholicismus niche 


bloß von den Bifchäfen ihres Reichs, fonbern auch von 
dem DBifchof in’ Rom ‚allerwärts gefchmeichelt ſahen, 


ſchwach genug geweſen, die weltliche Macht der Geiſt⸗ 


lichkeit nach Kräften zu befürdern. Pipin und Karl 
Ver Große verhalfen fchon den Bifchdfen. ihres weiten “ 


Reichs zu ihrer Glorie; ja fie erhoben gar den Pabſt 
zum. Zuͤrſten, und „nahmen bie Verpflichtung. auf ſich, 


ihn 88 Ihügen,: nechdem fie ihn mit dem den Longe⸗ | 


barden 
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harden abgenonimenen Theil des Erarchats belebut, 

und die Schirmvogtei der thiniſhen Kirche uͤbernom⸗ 
men hatten. 

Deſto wichtiger war von nun an, die: Perfönlicpkeit 
des Könige, Zwar dauerte auch noch unter der ſchwa⸗ 
chen Regierung Ludewig’s des Milden die fraͤnkiſche 
Verfaſſung, trotz aller Macht feiner weltlichen und 
| geiftlichen Vafallen, fort: doch bloß als Nachwirkumg 


der. kraftvollen Regierung feines großen Vaters. Als 


dieſe endlich nachließ, in den letzten Jahren Ludewiges, 

zeigten ſich bereits die. Vorboten ihres nahen Verfalls 

An. der Erblichfeit mancher Lehen und in der Wieder 

herſtellung ber von. Karl‘ dem Großen. abgefthafften 
Herzogthuͤmer, und "der glücklichen Organiſation der 
Kirche  Drohte fät der‘ Erſcheinung der falfchen: Decre⸗ 

tale Iſidors (ſeit 829 ohngefaͤhr) eine gaͤnzliche Ver⸗ 
nichtung. 

| "Ganz Europa verbankt dem großen eich der dran⸗ 


Ban die Erhaltung der Klofterftudien, durch welche we⸗ 


nigſtens verhindert wurde, daß nicht alle edlern Kennt⸗ 
niſſe, „die das Alterthum geſammelt hatte, bis auf die 


letzte Spur vernichtet wurden. Der Kloſterfleiß hatte 


. auf Ireland, Schottland und England, feit der legten 
Haͤlfte des ſiebenten Jahrhunderts, bie tief in das achte 
hinein, fo gut es Zeit und Umſtaͤnde erlaubten, ſchoͤne 
Fruͤchte getragen; worauf die Daͤnen oder Normaͤnner 
alle litterariſche Inſtitute dieſer Inſeln und mit ihnen 
alle Ausſichten fuͤr die Zukunſt zerſtorten. Nun zog 
Sarl der Große die aus s dieſen Inſeln von den wilden 

‚ Dänen 
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Dünen fliehenden Gelehrten‘ an ſich umd machte fein 
Weich zum Sitz aller Miffenfchaften , die man damals 
kannte. Aus Frankreich gingen fie durch Rabanus 
Mimus- (feit 813) nach Deutichland über, durch Kais 
fer Lothar (feit 823) nach der damals finftern Lombars 
dei, und kehrten Darauf (feit 878) unter Alfreb dem 
Großen wieder nach England durch den Mönch Grimbald 
aus Rheins und die Colonie von franzdfifchen Geifts 
lichen zuruͤck, mit welcher er auf dieſe Infel zog. 


2. Zeitalter der Verwirraung und Feudal⸗ 
anarchie. 
vom J. 850- 1100. 





A. Weſt⸗ und Suͤd Europa. 


= Bis in die Mitte des neunten Jahrhunderts war 
Ordnung in den germaniſchen Staaten von Weſt⸗ imd 
Süuͤd⸗ Europa, weil die koͤnigliche Macht ſtark genug 
war, ſich gegen den weltlichen und geiftlichen Add in 
Ehrfurcht zu fegen, und (Spanien ausgenommen) freni⸗ 
de Bölfer von dem Emdringen in ihre Staaten abzuhals 
tem. Aber durch Herzensgüte und Schwachheit von’ Seis 
ten der Regenten, And durch Dienfteifer und Uebermuth, 
durch Gewaltthätigfeit und geſchickte Benugung günftis 
per Augenblide' von Seiten der Vafallen ward aus 
dem weltlichen‘ und: geifttichen Adel ein erblicher und 
-Eihborn’s Neuere Weltgefhichte B. J. D unab⸗ 


% 
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unabhängiger weltliche ‚und geifilicher Herrentand; 
die Lönigliche Macht war bin, und mit ihr. alle Ruhe 
und Orbnung. Und wo auch bie „Könige. den geifflie 
‚hen und weltlichen Adel in Abhängigkeit und. Gehors 
fon erhielten, da ward die Ruhe und Ordnung durch 
aͤußere Feinde geſtoͤrt; Durch wilde Horden, weleche 
bald bloß in das Innere der Reiche ſtreiften, zexſtor⸗ 
ten, pluͤnderten, und mit ihrem Raube abzogen, bald 
einzelne Striche und ganze Reiche uͤberwaͤltigten und 
darin ihren eig nahmen. | 


II. 1 Nach ber urfprünglichen Lchnseinrichtang 
hatte Fein Bafall ein Recht zu fordern, daß die 
Nugnießung der Güter , welche er zu Lehn trug, 
auf die Seinigen übergehe. Aber Könige ließen ſich 
häufig durch den Dienfteifer ihrer Vafallen bei den 
. ‚Aufwallungen der Freude und des‘ Danks zu dem 
Verſprechen hinreißen, daß ihre Lehen. auf ihre naͤch⸗ 
ſten Leibeserben, auch wohl, wenn der Lehnstraͤger 
Reine. Kinder hatte, auf andere feiner Blutsverwande 
ten’ übergehen ſollten. Saß ein fchwacher König auf 
dem Thron, fo wichen wohl die übermäthigen Söhne 
des verſtorbenen Lehnsträgers nicht aus dem Lehn ih⸗ 
208 verftorbenen Waters, und ‚behaupteten fih darin 
durch Gewalt, bis ſie eine guͤnſtige Gelegenheit wahr 
nahmen s ſich in ihrer bisherigen ‚Ufurpation vom 
Könige beſtaͤtigen zu laſſen. Nach und nach wurden 
die Koͤnige aͤrmer an Grundeigenthum als die edeln 
Gſoſchlechter neben ihnen, d. i, als die uͤbrigen Allo⸗ 
, x Malte: 


— 
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dialbeßtzer ihres Landes, bie zugleich ihre Lehnstraͤ⸗ 
ger waren. Der erbliche Tehneträger, der keine Gunſt⸗ 
bezeugung weiter zu erwarten. hatte, verließ nun die 
Partei des Koͤmgs und lehnte ſich voll Uebermuth 
gegen feinen. Willen auf; cr eignete ſich in feinem 
Kerritorium alle  Hoheitsrechte zu, das Recht des 
Kriegs und Friedens, der Geſetzgebung und Be⸗ 
ſchatzung, der Münze und Zoͤlle, und die Majeſtaͤt 
des koͤniglichen Namens und der koͤniglichen Macht 
ward je mehr und mehr ein Nichts. Das Mittel, 
das die Könige mächtiger machen follte, das Aus⸗ 
lehnen · ihrer Güter für gute Dienſte, machte ſi ie ohn⸗ 
| —— | — 
a. Auf uͤbnliche Weiſe wurden auch bie Ehrenftelen, 
an welchen man. belehnte: die Aemter der Herzoge 
und, Grafen, der Markgrafen und Eentgrafen,, ver 
Wächter in den Städten, der Palatine und Hofrice 
ser, bald mit, bald gegen den guten Willen der New 
geuten erblih. Nur manche dieſer Aemter erforbers 
een mühevoll erworbene SKenntniffe, und ed wär 
ungereimt gavefen, der noch nicht gebornen Nachwelt 
dieſelben Kenntniffe zuzutrauen, durch welche ſich 
ihr Stammpvater ausgezeichnet hatte Man erfand 
Daher Die Auskunft, daß man an Familien .nuie 
folge Aemter als erblihe Lehen übergehen lieh, 
weiche den wenigſten Vorrath von muͤhevoll ers 
werbenen Kenntniſſen nöthig hatten; die übrigen band 
man als erbliche Lehen an den gelchetn Stand 
der Seiſuchtait, und in atom wieder gewiffe 
welte 


— 


— 
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weltliche Aenater an beſtimmte geiſtliche Stellen ,- in 


| 


! 


. Bares Belig man der Regel nach Geiſtliche von. vor⸗ | 


\ 


EGirche, als der mächtigften Befehüherin , oder dem 
Adel, ber, ihnen näher, fchnellere Huͤlfe leiften Torins | 
se,.0b,. weil“ beide zu geringern Lehnsdienſten zu dere 
pflichten fchienen. : Nur trog die letzte Hoffnung/ in- 


gwubichen · Cinfichtew:denken kormte, wie in Deutſch⸗ 


dand:: das gelehrte Amt eines karzlers an das enris⸗ | 


ghinn von Mainz⸗ 


In manchen Reichen ‚wie in Frankrich und 
Dutſchland, kamen die kleinen Ullobinlbefiger, Die 
uẽ᷑ ſchwach waren, fich. gegen Neeereien und Placke 
xties zu vertheidigen auf den Einfall, ihr Eigene 
onisrecht an .einen Mächtigen in ihrer Nachbere 


Schaft abzutreten, ud ihr bishoriges Allodium als 
Sehn (feutlunz:obkstum) wieder zaruͤckzunehmen. Die 


Wahl zu dieſer Hingabe und Ruͤcknahme fiel ſeen 
die Konige, weil man ſich vor deni haͤufigen 
Hocresbann ſcheute, zu dem bie koniglichen Vaſallten 
immer unter. :WBaffen ſeyn mußten, und die. Ünigäie 
he Huͤlfe im Fall ver Noth, wo nicht unſicher, 
— ſehr. weitausſehend war, indem die Könige zu 


fe: init ihren Reſidenzen ‚wechfelten. und Häufig. :Sly 


zu: weit von. dicfen Gutsbeſitzern wohnten, um zum 
Beiſtande ſchnell genug herbeizueilen. Lieber traten 


Jükhe, kleine Gutsbeſitzer ihre Eigenthumsreihte der 


Dem beide nach der ‚Zeit auch" von. ihren kLehnstraͤgern 
‚Strenge Heeresfolge forderten, wodurch aus fogenämir- 


an freien. tepnsnägern unterjoce und geplagte Lehns⸗ 
knechte 


x 
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knechte wurden, von ihren aͤbermuͤthigen Herren :uns 
ter hartem Druck gebaljten. 

So ward ein weltlicher Herrenfland geſchaffen, 
der an den Koͤnigen und den edeln und freien klei⸗ 
nen Gutsbeſitzern zehrte. Jenen ſchmeichelte und 
trotzte er erbliche Anus⸗ und Guͤterlehen ab, und 


dieſen nahm er ihr Allodium durch Drohung und 


Gewalt, durch Kauf und andere friedliche und linde 
Mittel; er vermehrte fein Geleite, und vergrößerte 
fein Gebiet und rundete es unablaͤſſig ab. 

Bis zum Jahr 1100 feufsten alle deutfche Stans 
ten umter dem Drud einer Lehnsariſtokratie. Se 
Frankreich. fpann fie ſich durch den Tractat vom: 
Merſen (im F..847). an’, der die Erblichkeit der Lehen 
an Kinder verfaſſungsmaͤßig machte; fie bildete. ſich 
untee den fchwachen Karolingern durch. immer neue 
Anmaßungen bie Hugo Capet fort‘, ‚der dem welt⸗ 
lichen Herrenſtand dadurch. zur Blüte verhalf , daß 
- er ihn in ſeinen weltlichen Amts⸗- und Guͤterlchen 
beſtaͤtigte und bisherige Uſurpationen in rechtmaͤßigen 
Beſitz verwandelte. Wilhelm der Eroberer, als Her⸗ 
zog von der Normandie an das ftaͤnkiſche Feudal⸗ 
Sohlen gewoͤhnt, bildete das fächfifche Allodialſyſtem 
bei der Beſitznehmung des engliſchen Throns (1066) 
nach dem fraͤnkiſchen Lehnsſyſtem um, und trug es 


in ſeiner ganzen Strenge nach England uͤber. In, 


Deut ſchland blieb es lange unentſchieden, ob. 
ſeine Koͤnige oder Großen einander uͤberwaͤltigen wuͤr⸗ 
ben. Das Wohlxccht ſchien den letztern zum Nach⸗ 
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‘te, war ein fiherer Grund zu beifen Entwickelund ge⸗ 
legt. Es gab nun ſein Plantagenleben auf’ und 308 
ſich in Dörfer: zufammen, ‚, die ſich am liebften auf ge= 
weihter Erde, in der Nähe won Kirchen und Kloͤſtern 
bildeten, und vertauſchte nach und nach feine Jqgd und 
bloße Viehzucht mit Acker⸗ und Gartenbau; die Beue⸗ 
dietiner, die fich-feit dem achten Jahrhundert auch über 
Deutſchland jehfeite bed Rheine: ausdehnten kamen ih⸗ 
nen mit ihren Culturanlagen entgegen, und halfen ih⸗ 
en ihre ungeheuern Wälder lichten, ihre Seen und 
„Sümpfe austrocknen, ihren Acker⸗ und Gartenbau Durch 
Werkzeuge und Handgriffe erleichtern, den Boden zur 
Fruchtbarkeit verebeln, und, badurch die Natur um fie 
verſchoͤnern. Sie wurden im Mahlen,. Baden und 
Brauen, in der Vekbeflerung ber Jagd, der Fiſcherei 
and der Viehzucht, im Weben und Särben, und in als 
len mechanifchen Känften und Gemwerben ein marinigfals 
tig wirkendes Mufter, bald als bloßes Beifpiel, bald 
durch foͤrnilichen Unterricht. Der heibnifche Deutſche, 
ber bloß von Wild und Wald, vom Trunk und Trink⸗ 
gkelagen, von Helden und Göttern aus vollem Halfe 
fingen gelernt Hatte, ſonſt aber. wild und ohne alle Bil⸗ 
dung aufgewachſen war, lernte als Chrift zwar ‚auch 
nicht viel, was feinen Geift bilden Eornte, ein Vater: 
unfer, einen- Glauben, einige Pſalme und Lieberweifen , 
die er gedankenlos herſagte, aber er-Jernte doch et⸗ 


was, in das nach und nach Licht kommen konnte, er 


lernte, wo der Unterricht gut war, auch leſen, ſchrei⸗ 
ben und technen was vor einer r Geiſtesbildung voraus⸗ 
— | | 0 gehen 


- 


& x. Zeitalter der barbariſchen Ordnung. 
geben mußte, und hatte außer den Kathebralfguen auch 
noch Kloſterſchulen, die durch die Regel Benedict's, wel⸗ 
che den groͤßten Theil der Kloſterbruͤder zum geſchaͤfti⸗ 
gen Leben und zur Cultur des Landes anhielt, zufaͤlliger 
Weiſe die Stelle von mechaniſchen und Induſtrieſchulen 
vertreten konnten. Die bisher ungefchriebene deutſche 
Sprache wurde, durch den Dienft der Geiſtlichkeit eine 
Schrift = und. Bücherfprape, in Deutfchland fchon feit 
dem neunten Sahrhundert, in Skandinavien feit dem - 
eilften, nachdem die Geiftlichkeit die römifche Schrift 
eingeführt hatte. Die Senden der Biſchoͤfe halfen der 
Sittlichfeis auf, gewöhnten zur Aufmerkſamkeit auf fich 
und fein Haus, befürderten DOrbnung und Ruhe und 
dadurch das Glüd Einzelner und Aller. Der Segen, 
den das Chriftenthum über bie rohen Deutfchen in 
Deutfchlnd und Skandinavien brachte, würde noch 
größer. geworben ſeyn, hätte nicht Bonifacius allzu | 
. große Unhänglichkeit an den römifchen Bifchof gleich 
Anfangs alle Kirchen in Deutfchland zu Filiallirchen 
der roͤmiſchen gemacht, und wären nicht‘ die fraͤnkiſchen 
Könige, die ſich ale Stügen des Katholicismus niche 
bloß von den Biſchoͤfen ihres Reichs, ſondern auch von 
dem Biſchof in Rom allerwaͤrts geſchmeichelt ſahen, 
ſchwach genug geweſen, die weltliche Macht der Geifte. 
lichkeit nach Kräften zu befördern. Pipin und Karl 
der Große verhalfen fchon den Wifchdfen ihres weiten " 
Reiche zu ihrer Glorie; ja fie erhoben gar den Pabſt 
um, Fuͤrſten, und nahmen die Verpflichtung auf fich, . 


ihn zu ſchichen, naghden fi ihn mit Dem ben Longe⸗ 


barden 
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harden abgenonimenen Theil des Erarchats belebut, 


und bie Schirmvogtei ber tdiniſchen irche uͤbernom⸗ 
men hatten. 
Decſto wichtiger war von nun an, die Perfönlichkeit 
des Königs, Zwar dauerte auch noch unter der ſchwa⸗ 
chen Regierung Ludewig's des Milden die fränfifche 
Verfaſſung, trotz aller Macht feiner weltlichen und 
geiſtlichen Vaſallen, fort: doch bloß als Nachwirkumg 
der kraftvollen Regierung ſeines großen Vaters. Als 
dieſe endlich nachließ / in den letzten Fahren Ludewiges, 
zeigten. ſich bereits Die. Vorboten ihres nahen Verfalls 
in der Erblichkeit mancher Lehen und in der Wieder⸗ 
herſtellung ber von. Karl dem Großen. abgefchafften 
Herzogthuͤmer, und "der glücklichen Organiſation der 
Kirche  Drohte fät der‘ Erſcheinung der falſchen Decre⸗ 
tale Sfidor’s (feit 829 ohngefhr) eine haͤnzliche Ver⸗ 
ä nichtung. 
| "Ganz Europa verdankt dem großen eich der zran⸗ 
- Tan bie Erhaltung. der Kloſterſtudien, durch welche we⸗ 
nigſtens verhindert wurde, daß nicht alle edlern Kennt⸗ 
niſſe, die das Alterthum geſammelt hatte, bis auf die 
letzte Spur vernichtet wurden. Der Kloſterfleiß hatte 
auf Ireland, Schottland und England ,ſeit der legten 
'. Hälfte des fiebenten Jahrhunderts, bie tief in das achte 
hinein, fo gut e8 Zeit und Umftände erlaubten, ſchoͤne 
Fruͤchte getragen; worauf die Daͤnen oder Normaͤnner 
alle litterariſche Inſtitute dieſer Inſeln und mit ihnen 
alle Ausſichten für die Zukunſt zerſtdrten. Nun zog 
Sarl bir Große bie aus 6 dieſen Inſeln von den wilderz 
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Danen flichenden Gelehrten’ an fich und machte fein 
Deich zum Sitz aller MWiffenfehaften, die man damals 
kannte. Aus Frankreich gingen fie durch Rabanus 
Maurus (feit 813) nach Deutfchland über, durch Kals - 
fer Lothar (feit 823) nach der damals finftern Lombars 
dei ,- und. kehrten ‘darauf (feit 878) unter Alfreb dem 
Großen wieder nach England durch den Mönch Grimbald 
aus Rheims und die Colonie von franzdfifchen Geifts 
lichen zuruͤck, mit weicher er auf dieſe Infel zog. 


2. Zeitalter der Verwirrung und Feudal⸗ 
anarchie. 
vom J. 850-1100. 





A. et s.und Sid ‚Europa. 


Ei Dis in die Mitte des neunten Jahrhunderts war 
Drdnung in den germanifchen Staaten von Welt imd 
Suͤd⸗Europa, weil die koͤnigliche Macht ſtark genug 
war, ſich gegen den weltlichen und geiftlichen Add in 
Ehrfurcht zu feßen, und (Spanien ausgenommen) frans 
de Voͤlker von dem Eimdringen in ihre Staaten abzuhals 
ten. Aber durch Herzensguͤte und Schwachheit von Seis 
ten ber Megenten, und durch Dienſteifer und Uebermuth, 
durch Gewaltthaͤtigkeit und geſchickte Benutzung guͤnſti⸗ 


ger Augenblicke“ von Seiten der Vafallen ward aus 


dem weltlichen‘ und: geiſtlichen Adel ein erblicher und 
reichbern euere weltgeſchichte Bl. D unab⸗ 


% 


Fa 
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unabhängiger weltlicher und geifllicher. Herrenane 
die koͤnigliche Macht war hin, und mit ihr alle Due 
und Orbnung. Und wo aud) Die Könige. den ‚geiftlär 
‚Shen und weltlichen Adel in Abhängigkeit. und Gebor⸗ 
ſam erhielten, da ward die Ruhe und Ordnung -Aurch 
äußere deinde geſtoͤrt; Durch ‚wilde: Horben, welehr 
bald bloß in das Innere der Reiche ſtreiften, zexſtor⸗ 
sen, plünberten, und mit ihrem Naube abzogen, bald 
einzelne Striche und ganze Reiche überwältigten. und 
darin ihren eig nahmen. Ä 


nr L Rad ber urfprünglichen Lehnseintichtung 
Hatte Fein Vaſall ein Recht zu fordern, daß bie 
Nugnießung der Güter, welche er zu Lehn trug, 
auf die Seinigen übergehe. Aber Könige ließen ſich 
häufig durch den Dienfteifer ihrer Vaſallen bei den 
. ‚Aufwallungen der Freude und des‘ Danks zu dem 
‚Verfprechen hinreigen, daß ihre Lehen Auf ihre näche 
ſten Leibeserben, auch wohl, wenn der Lehnsträgee 
feine. Kinder hatte, auf andere feiner Blutsverwande 
ten’ übergehen follten. Saß ein schwacher König auf 
bem Thron, fo wichen wohl die übermäthigen Söhne 
des verftorbenen Lehnstraͤgers nicht aus dem Lehn je 
rxes verftorbenen Baters, und behaupteten ſich darig 
durch Gewalt, bis ſie eine zuͤnſtige Gelegenheit wahrg 
nahmen ‚ fich, in ihrer bisherigen Ufurpation va 
Könige beftätigen zu laſſen. Nach und nach wurbeg 
. bie Könige ärmer an Grundeigenthum - als die edeln 
Geſchlechter neben Ihnen, d. i. als die Abrigen. Allo⸗ 
N .. on dialbe⸗ 
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dialbeßtzer ihres Landes, die zugleich ihre Lehnstra⸗ 
ger waren. Der erbliche Tehneträger, der keine Gunſt⸗ 
bezeugung weiter zu erwarten. hatte, verließ nun die 
Partei, des Könige und. lehnte ſich voll Uebermurg 
gegen feinen. Willen auf; cr eignete fih im ſeinem 
Zerritorium alle - Hobeitsrechte zu, das Recht bes 
Kriegs und Friedens, der Gefoßgebung. und DBe⸗ 
ſchatzung, der Münze und Zoͤlle, und die Majeſtaͤt 
des Töniglichen Namens unb ter koͤniglichen Macht 


warb je mehr und mehr ein Nichts. Das Mitch, 


das die Könige mächtiger machen follte, das Aus— 
Lehnen ihrer Güter für gute Dienſte, machte ſi ie ohne 
—— | E 


Auf uͤhnliche Weiſe wurden auch bie Eireafehe, 


nik welchen man. belehnte: die Aemter der Herzöge 
nd Grafen, der Markgrafen und Centgrafen, der 


Wider in den Städten, der Palatine und — 


ter, bald mit, bald: gegen den guten Willen der Na 


geuten erblih. Nur mariche Diefer Aemter erforder⸗ 
tin mühevoll erworbene Kenntniſſe ‚und es wär 


ungereimt gewefen, Der noch nicht gebomen Nachwelt - 


biefelben Kenntniſſe zuzutrauen, durch welche fi 
ige Stammvater ausgezeichnet hatte. Man erfand 
Daher die Auskunft, daß man an Familien .nue 
folge Aemter als erblihe Lehen übergehen "ließ, 
welche ben sornigften Vorrath von muͤhevoll ers 

worbenen Kenntniſſen noͤthig hatten; die übrigen band 


man als erbliche Lehen an den gelehrten Staud 


der Seren ‚ und in bemfelben wieder gewiffe 
\ ® 2 welt⸗ 
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weltüüche Aemter an beſtimmte geiſtliche Stellen in 


dDeren Beſitz man der Regel nach Geiſtliche von. vor⸗ 


- guglichen : Einfüchtem: denken komte, wie in Deutſch⸗ 
dande das gelehrte Amt eines: Kanzlere an des Ensies 
chainn von Mainz. | 
In manchen - Reihieh, wie in Frankreich * 
Dutſchland, kamen die kleinen Allodialbefiger , 

yejdtonch waren, ſich gegen Neckereien und udn 
xeies zu vertheidigen auf ben Einfall, ihr Eigen⸗ 
hantsrccht an einen Maͤchtigern in ihrer Nachbar— 
Schaft abzutreten, ud ihr bisheriges: Mlodium als 
Schn (feulunrichlatum) wieder zuruͤckzunehmen. Die 
Wahl zu diefer Hingabe und Ruͤcknahme fiel fein 


anuf! die. Könige ‚weil man fich ‚vor. dein häufigen 


Hoeresbann ſcheute, zu dem bie koͤniglichen Vaſalken 
immer unter Waffen ſeyn mußten, und die koniglö⸗ 
che Huͤlfe im Fall der Noth, wo nicht unftchet 
vn «ehr. weitausſehend war, indem die Könige zu 
fe mit ihren Reſidenzen wechſelten und häufig. viel 
zu weit von dieſen Gutsbeſitzern wohnten, um: zum 


Beiſtande ſchnell gehüg herbeizueilen. Lieber traten 


ſolche, kleine Gutsbeſcher ihre Eigenthumsreihfe Ser 


‘Kirche, als der maͤchtigſten Befchügerin , oder beim 


del, ‘ber, ihnen näher, ſchnellere Huͤlfe leiften Terms 
te, ab, weil beide zu geringern Lehnsdienſten zu Bere 


pflichten ſchienen. Nur trog die letzte Hoffnung‘, in⸗ 


Dem beide nach der Zeit auch von ihren Lehnstraͤgern 








ae 
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knechte wurden, von ihren aͤbermuͤthigen Herren un⸗ 
‚ter hartem Druck gebalten. — 

So ward ein weltlicher Herrenfland geſchaffen 
der an den Koͤnigen und den edeln und freien klei⸗ 
nen Gutsbeſitzern zehrte. Jenen ſchmeichelte und 
trotzte cr erbliche Amts» und Guͤterlehen ab, und 
dieſen nahm er ihr Allodium dur: Drohung und 
Gewalt, durch Kauf und andere friedliche und linde 
Mittel; er vermehrte fein Geleite, und vergrößerte 
fein Gebiet und rundete es unablaͤſſig ab. 

Bis zum Jahr 1100 feufzten alle beutfche Stans 
ten unter dem Drud einer Lehnsariſtokratie. In 
Sreankreich. fpann fie ſich durch ben Tractat von 
Merfen (im F.:847).. an, der die:Erblichkeit der Lehen 
an: Kinder verfoffungsmäfig machte; fie bildete. ſich 
untere den ſchwachen Karolingern durch immer neue 
Anmaßungen bis Hugo Capet fort, der dem welt⸗ 
lichen Herrenſtand dadurch. zur Bluͤte verhalf, daß 
-er ihn in ſeinen meltlichen Amts⸗ und Guͤterlchen 
beſtaͤtigte und bisherige Ufurpationen in rechtmäßigen 
Beſitz verwandelte. Wilhelm der. Eroberer, als Her⸗ 
3209 von der Normandie an dag fraͤnkiſche Feudal⸗ 
| often gewoͤhnt, bildete das fächfifche Aliodialſyſtem 
bei der Beſitznehmung des engliſchen Throns (1066). 
nach dem fraͤnkiſchen Lehnsſyſtem um, und trug es 
in ſeiner ganzen Strenge nach England über. In, 
Deut ſchland bheb es lange unentſchieden, ob. 
ſeine Koͤnige oder Großen einander uͤberwaͤltigen wuͤr⸗ 
den. Das Bahlgent ſchien den letztern zum ‚Mache. 
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-theil der erſten aufgubelfen; aber deſſen ohnerachtet 


arbeitete ſich die deutſche Koͤnigsmacht unter der 
Beihuͤlfe des fruͤh entſtandenen Buͤrgerſtandes und 


der Glorie ber Kaiſerwuͤrde durch einige kraftvolle 


Regierungen bis nahe an Souveraͤnetaͤt hinauf, und 
erſt mußten die deutſchen Reichsſtaͤnde Heinrich den 
IV. mit der tiefſten Schmach von Hildebrand beladen: 
feben, che fie einen, einer nach dem ‚andern (je 
fehen 1056-1100), es:-wagten, fich erblih-und uns 
mittelbar zu erflären.: .-So früh fih auch in der 


. 2ombardei die Vorboten einer Lchnsariftofratie zeig⸗ 


ten. (denn die Iongobardifchen Herzoge herrſchten fchem 
bald nach. ihrer. Nieberlaffung zehn Jahre lang - [von 
575-585} unumfchränft. und ohne König) ,. fo_ wur⸗ 
den doch (mas ſich Feicht aus den Schickfalen der. 


Lombardei erflär) die Unterleben erft unter Konrad 


dem Salier "(1026): und bie Kronlehen erft ſeitdem 
erblich-, da bie hildebrandiſchen Intrigum  bie_ deut⸗ 


ſchen Kaiſer herumtrieben Geifgen Tage -1100).. 


12. Neben tem weltfißen Gerrenfland bildete 


ſich auch ein geiftlicher zur Unterbrädung. Die fals 


ſchen Decretale des verfappten Sfidor Hatten gleich 


nach dem erſten Viertel des neunten Jahrhunderts 


die Theorie anfgeftellt: der römifche Bifchef führe‘ 
feinen Hirtenſtab im Namen Gottes; mit ihm Babe 
er bie Könige zu leiten, fie zu richten, - und ihren u 
Ungehorfam nah Befinden zu befträfen; mit ihm Die: 
Kirch > thee ‚Güter, Zreheiten und Gerechtſame zu 

* | ſuben; 
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ſchuͤtzen; die Biſchoͤfe, ihr Amt und ihre Rechte zu 
bewahren, bie Ungehorfamen zu flrafen, und, wenn 
es noͤthig ſey, fie ihres Ans zu entſetzen: aber 
duch die Gehörfamen wie einen Augapfel Gottes zu 
bewahren und gegen Berlegungen zu vertheidigen.” 
Daburch warb dem roͤmiſchen Biſchof an bie Hand 
gegeben , die Ariftofratie der Kirche umzuſtoßen, ben 
Klerus von der weltlichen Macht der Staaten loszu⸗ 
reißen, ihn ſich zu unterwerfen, und darneben au 
ſich über Könige und Fürften zu erheben. u 
Nach und nach ward diefes alles einzeln durchs 
gefeht. Zuerft riß fich die gefammre Geiftlicheit für‘ 
ihre Perfonen von dem weltlichen Gerichtezwang: der 
Grafen und koͤniglichen Conimiſſarien, die fie früßers 
bin oft zu ermiedrigenten Strafen verurtheilt hats 
ten, 108, wofür es cine herrliche Beſchoͤnigung in der 
SGewohnheit der- germaniſchen Voͤlker gab, die jeden 
von ſeines gleichen tichten ließ. Naͤchſtdem eignete 
ſie ſich die voͤllige Gerichtsbarkeit uͤber alle Laien 
auf dem Gebiet der Kirche zu, was wieder mit dem 
Beiſpiel des weltlichen Herrenſtandes beſchoͤnigt wers 
Den konnte, der auch auf feinen. Territorien völlig: 
unabhängige. Gerichtsbarkeit ausübte. Nicht Tange, 
fo zog fie auch Laien außerhalb des Gebiets der 
Kirche in allen Angelegenheiten , denen fi) eine Be⸗ 
ziehung auf ‚Glauben und Kirche andichten ließ, vor 
ihre Tribunale, wie Wittwen und Waiſen, Pilgrime- 
und Bauͤßende, ſpaͤterhin auch alle‘ Kreuzfahrer: fie 
forderte als ihr ausſchlußweiſe zugehörig das richter⸗ 
D 4 liche 
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liche Erkenntniß über. Simonie, Zauberei und Judene 
zins, über Ehe ⸗, Zeflanent =. und Eidſachen, über: 
alle. Diebftäle und Verbrechen, auf dem Grund - ung, 
Boden der Kirche begangen. Sie fehlte zuletzt, um 
isre Gerichtsbarkeit bis ins Unendliche auszudehnen, 
den ‚allgemeinen Grundſatz auf, daß ihr. kraft Des 
 QUmts der Schlüffel obliege, über alles, was Suͤn⸗ 
de fen, Gericht zu halten, um. zu. erfahren, was. 
zu löfen und zu binden, zu. vergeben umd zu behal⸗ 

ten ſey. Nun gehörten alle Proseffe vor. ihr. Forum, 
die fie vor daſſelbe ziehen wollte, weil doch immer 
eine von . den .fireitenden Parteien Unrecht haben. 
mußte. Sobald die Kirche ‚wollte, war Fein weltlis 
her - Baron mehr Richter feiner “Unterthanen, kein 
Lehnsherr weiter feiner Vaſallen. Mochten nun Die 
weltlichen Herren Durch unaufhörliche "Kriege für ihre. 
Spuveränetätssechte Tämpfen : fe: wie fie ſich gegen 
ihre weltlichen. Reichsmitſtaͤnde in Unabhängigkeit er⸗ 
bielten, ſo kamen ſie durch die ſtille Politik ber. 
Geiſtlichkeit in geiſtliche Unterwuͤrfigkeit. Und das 
Truͤgliche und Ungereimte in ben. Ordalien und ges 
richtlichen Zweikaͤmpfen, das Ungerechte und Ge⸗ 
weltfame, Bas oft: in dem bloß ſummariſchen Ver⸗ 
fahren, und das Willkuͤrliche, das in den meiſten 
Vechtsſpruͤchen ‚der. Laiengerichte lag, und das im 
Gegenſatz ber geiſtlichen Gerichte, — ihrer ſchickli⸗ 
chern Ordnung und Formalitaͤten, ihres ruhigeren 
Gange. der Unterſuchung, . ihres umſtoͤndlichen Ver⸗ 
9 der Beugen, ” Heer Drogen Vergleichens Das: 
VER Bu 5 Ausſa⸗ 
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Ausſagen/ ihnes Gehrauchs mehrerer Rechtshulfen, 
de. aus Dem roͤmiſhen Recht in das canonifche ges 
Emmen waren, ihrer größern Billigkeit unb Gleich— 
heit — jedem unbefangenen Menſchenverſtand im “die 
Augen fiel, befeſtigte und unterhielt die geiſtliche Ge⸗ 
richtsbarkeit ſelbſt in den Zeiten, welche Das Spirs 
lende und Unhaltbare in den theologiſchen Beweis« 
gründen, mit denen die Geiſtlichkeit ihre Gerichts⸗ 
barkeit zu vertheidigen pflegte ,.. anerkannte. Dee 
Saatsbuͤrger war in allen germaniſchen Meichen von 


Europa ſeiner - rechtmäßigen Obrigkeit zum großen 
Machtheil des gemeinen Weſens entzogen. 


Doch machte Wilhelm der Eroberer dieſer Ver⸗ 


wirrung ſchon zurx Haͤlfte ein Ende, indem er die 


geiſtliche Jurisdiction von Der weltlichen trennte, 


und der erſtern nur die Gerichtsharkeit über dig 
Geiſtlichkeit anwies. Er wuͤrde ſie ganz gehoben ha⸗ 
hen, wenn er die Geiſtlichen als Staatsbuͤrger der 
weltlichen Obrigkeit, und. nur in Sachen ihres Amm 

der geiſtlichen Gerichtsbarkeit unterworfen haͤtte. 

Nicht ſo ſchnell gelang die Aufhebung der Dideez 
fanfuberdination. und die Berwandlung ber Ariftofras 
tze der Kirche in eine Defpatie. Der falfche Iſidor 
Batte den römischen. Bischof für den Oberherrn bee 
ganzen Kirche erflärt, dem das Endyrtheil in allen 
Kirchenſachen, befonders die Cenſur der Provinzialbi⸗ 
ſchoͤfe, zugehoͤre, wodurch jeder Biſchof von feinem 
Wetropolitan losgeriſſen und an den roͤmiſchen Bis 
Wied FRE: und der, niedere Klerus zu Uppellas 
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tionen gegen die bifchöflichen Gerichte: an. den apomlitem 
Whey Stuhl zu Rom gefnäpft werben follte.:: Ballet 
Se6 warb von: Zeit zu Zeit durch kaͤhne Cingeufili: ie 
verfucht: aber die Erzbifchöfe ſtemmten ſich mit ideokf in 
ganzen Kraft gegen bie Losreißung ber Biſchoͤfe, "unbe 
Die Bifchdfe gegen die Emancipation des niedern Keim 
zus "von ihrer Gerichtsbarkeit. Die große Revolatikt 
im Innern der’ Kirche wurde erſt im letzten Biere. 
des eilften Jahrhunderts ihrer Vollendung näher ih’ il 
bracht. Ganz Europa ward mit reiſenden paͤti 
chen Miniſtern, mit Numtien und Legaten, übers“: 
ſchwemmt, die in’ allen Reichen ein hoͤchſtes gi! 
ches Tribunal zu Appellationen an ten Biſchofsſtuhl 
zu Rom errichteten, und Dadurch ward die mer 2 
‚che Gerichtsbarkeit zerſtoͤrt. Die Erzbiſchdfe 3— 
bisher mit maͤnnlicher Kraft die Abhängigkeit «der Die ; 
fihöfe ihrer Divces gegen alle Anfechtungen aufrecht 
erhalten Hatten, wurden vorerſt zu Vaſallen bes 165 
mifchen Hofe gemacht, um durch fie ihre Biſchdfe 
zu beherrſchen, bis es Zeit ſeyn wuͤrde, auch die. 
zu unmittelbaren Bafallen von Rom zu machen: 

Um an ihnen deſto treuere und näßlichere Lehe 
träger zu erhalten, - mußte vor allen Dingen das 
Vaſallenband zerriffen werden, das noch die höhere 
Geiſtlichkeit an die“ Könige von Europa Trthpfte, 
Deßhalb fing Gregor VII. einen Krieg gegen die Si⸗ 
monie. an, der aber eigentlich die Lehnsverbindung 
amd die Hoheitsrechte der Regenten ‘über Staat: und | 
Side galt: und wenn ie gleich die Paͤhſte nicht - 

" nach 
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ih ihrem Wunſch durchkaͤmpften, und wenigfiend 
die weltliche Belehnung gegen ſie gerettet wurde, ſo 
mußten doch die Staaten von Europa lange genug 
sorgen der Erhaltung dieſes Hoheitsrechts bluten. 
Deutſchland gerieth zuerſt deßwegen in Verwirrungen 
ab in einen Kampf von 48 Jahren; Heinrich dem 
IV, koſtete derſelbe die ſchmaͤblichſte Erniedrigung und 
Heinrich dem V. achtzehn unruhige Regierungsjahre: 
Hemrich J. in England mußte nad; langem Widerſtand 
endlich doch dem Inveſtiturrecht (1107) entſagen, 1107 
und ſich mit einer bloßen HYuldigung wegen der Kirs 
chenguͤter begnügen. Srankreich dagegen ſ chügte ges 
gi dieſen Kanıpf bet Umſtand, daß in ihm Feine 
Belebung durch geiſtliche ‚Symbole (mit Ring und 
Grab), fondern bloß ein Eid der Treue üblich war. 
Wa noch zur Vollendung des großen Baues 
einge geiſtlichen Deſpotie ‚ die alle Reiche vom Eus 
ropa mit ihrer Gewalt umfaßte, fehlte, Das fügten . 
die gefchäftigen Diener derfelben in den folgenden. 
Jahrhunderten hinzu. . Der geiftliche Herrenftand war 
wenigftens neben dem weltlichen vollendet, und mit 
ihm Die Lehnsariſtokratie, welche alle Reiche "von 
Esxropa in annschiiche Verwirrung ſetzte. J 


— 173. 3war ganz Europa ‚war monarchiſch; aber 
ſeine Koͤnige waren Häufig ohne Macht, ihr Thron 
war häufig ohne Schutz, und ihr Königstitel oft: 
ein leerer Name, Denn die ihnen übriggebliebenen 
Aulsdialguͤter, die Ihmen zugefallenen ‚unbeträchtlichen 
| | Domaͤ⸗ 
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Domänen und kleineren Gefaͤlle gaben ihnen ſelten 


groͤßere Einkünfte, als die Herzoge, Grafen um 
Baronen, die Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Vebte ihrer 
Bteiche hatten; ihre Vaſallen waren häufig gegen - bie 
Bafallen ber. größern Lehnsherren ihrer Reiche, kaum 
zu rechnen; ihre Reichsmitſtaͤnde waren neben ihrem 
Meine Könige: ohne Koͤnigstitel. Als Allodialbeſitzer 
hatte / jieder von. den letztern Territorialhoheit in feis 
em Territorium ; ;. als. Lehnsherr hatte jeder eine 
Menge von Wafallen, die nach ber Strenge der 
Lehnsgeſetze gegen ihn Feine Waffen tragen durften, 


aber zu feiner Vertheidigung auf jeden Wink aufe 
fiten mußten, die überdieß mit erſchoͤpfenden Lehus⸗ 


zinſen und andern drüdenden Befchagungen, Die von 
Zeit zu ‚Zeit gefteigert wurden ,. belaftet ; die bei 
Vergehungen firengen Strafen (felbft einer Confiſca⸗ 
tion ihrer Güter, wodurch fie in die Klaffe ber Leibe. 


.. genen herabgefeßt wurden, ) unterworfen, und uͤber⸗ 


Haupt mit allen Arten von Drud und Plarkereien 
hart: beladen waren: ale erblihe Ktonbeamten: "poge 
waltcte jeder. in feinem eigenen ‚Namen die. Juſtiz, 


prägte Münzen unter ihm, und führte in. demſelben 


Krieg. Was blieb, npch für Die Miieftdt des Könige 


‚übrig? welche Hülfe für den unterörüdten Freien? . 
weicher Troft für: den Leibeigenen? Der Herrenſtand 
war alleiniger allgewaltiger Beherrſcher, der allges- 


meine Schrecken aller Staͤnde. 
Am druͤckendſten waren bie Laften, welche auf, 
dem Eehnonuana der Kirche, or den fo genannten 
Freien 


1 
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Ferien in. bem Städten und auf dem Sande, die auf 
dem Eigenthum und Lehnsgut der ı Kirche wohnten, 
vahten. Veſchatzt von den Prälaten, ale unabhängie 
ge Regenten ihres Territoriums , erlagen fle unter 
Sahllofen. Opfern, weiche fie denfelben von bem kaͤrg⸗ 
Ikhen Ertrag ihrer Güter bringen mußten, ohne dag 
der Macht im Staate davon mehr zu Gute kam, 
als die Feudalverfaſſung mit ſich brarhte. Da nun 
die weltlichen Herren gleiches Recht genoſſen, fe 
mußte alle Tönigliche Macht danieder Tiegen. Der 
Lehasdienſt "der Kirche warb, wie von den weltlichen 
Waroten, nachlaͤſſig und nach bloßem Eigennutz ge⸗ 
Teiler; die vollziehende Gewalt ſtieß in der Ausuͤbumg 
iger Pflichten uͤberall auf umuͤberwindliche Hinder 
wi: ihr fehlte üllerwaͤrts die Kraft, die aus df 
fentlichen , nach: Verhältnig des Wermögens gleich 
vertheilten Abgaben  flicht, um den Staat gegen 
außere und “innere "Feinde der Öffentlichen Ruhe zu 


beſchuͤtzen, Berdienfte zu belohnen, Nacheiferung zu 
erwecken, und der Majeſtaͤt den noͤthigen Glanz’ zu 


geben. Alle Wachſamkeit und Sorge der Megenten 
war ohne Kraft unð Nachdruck; bei ihrem beften 


Willen blieb Ruhe 'und Sriede ein leerer Wunfch der 


Staaten umerfülk, Ä 


Einwohner ihrer Reiche ‚ und der ganze ar der 


14. Zu gleichen Zeit achetie der Bifhof von‘ 
Rom. raſtlos darauf Hin, fich zum Defpoten dor 
Kirche „und sum Oberherrn der Welt aufzuwerfen. 

Doch 


t 
' ⸗ 


Staat vor dem zwoͤlften Jahrhundert nicht ee 
I) Nach. dem iflborifchen Grundſatz, daB der 


| Vabſt der Oberherr der Kirche ſey, dem das End⸗ 


urtheil in allen Kirchenſachen zugehdre, ſtoͤrte er in 
allen Laͤndern die Dideeſanſubordination. Er reitßzte 


anaufhoͤrlich den niedern Klerus, der Gegenwehr 


der Biſchofe und Erzbiſchoͤfe ungeachtet, zu Appella⸗ 


onen an ſein untruͤgliches Gericht, und arbeitete 
daran, alle Inſtitute der Kirche. fich zu unterwerfen, 
. worin es ihm zuerſt mit dem Orden der Cluniace⸗ 


ſer gelang. Den Erzbifchöfen ward des Pallium als 


ein weſentliches Stuͤck ihrer Wuͤrde von Gregor N 
aufgedrungen, und vor deſſen Mebergabe jedem Enge 
Hifchof ein Eid der Treue abgenemmen,. der ihn: m 
Bofallen des römifchen Chalifen machte. Durhr-ber 
Ergbiſchof beherrſchte nun derſelbe den Biſchof, bis 
Ber guͤnſtige Zeitpunkt kam, ſich Die Beſetzung * | 
Sisthuͤmer zujueignen, und fich dadurch die Biſchoͤfe 
. umnistelbar. zu unterwerfen. Alle Ordnung in, der 

- Kirche war num, umgelebet. 
2) Gleijche Schritte Giekten. auch . die Vemahun⸗ | 
des Pabftes, fih ven -der weltlichen Hoheit 
\ Iosjureißen.. Es wor weitkuntig „daß Karl dee 
Große den rdmiſchen Biſchof wie feinen. Unterthan bee 
Handelt, und Leo II. feine Unterwuͤrfigkeit erkannt 
' ggahabe. Dennoch ließ ſich Sergius I. im J. 844 ohne 
Bechar's I. Einwilligung die. Weiße geben: man wollte 
nur verſuchen, wie es wuͤrde aufgenommen werden. 

a an | Es 
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VDoch ward. die große Revolution in Kirche 
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Es wurde, wie untärlich, hart geahndet, was bie 
gute Folge hatte, daß bis zum Abgang der Kares 
linger zu jeder Pabſtwabl kaiſerliche, Genehmigung 
eingeholt wurde. Dito der Große ſtellte die Kai⸗ 
ſewuͤrde wieder her und zugleich. die Autorität der⸗ 
klben über den Viſchof in dem vbmifchen Dukat. 
Im J. 963 fegte er Johann XII. wegen Meineid und 963 
anberer Verbrechen ab, and ließ Hinter einander zwei 
Paͤbſte wählen, Leo VIII. und Johann XIII., und 
bei der letzten Wahl ſich noch von der Geiftichkeit gu “ 
Dom das Verfpresgen geben,: nie einen Pabſt : ohne 
Einwilligung des Kaifers zu wählen. Noch behanps 
teten Die Kaiſer ‚ihre. Nechte bis auf Heinrich We; 
noch Heinrich III., der drei Päbfte (Benedict IX, . 
Sylveſter III, Gregor VL), abgefeßt, und nach ber 
Reihe mehrere deutſche Biſchoͤfe zu NPaͤbſten/ Hatte 
waͤhlen⸗ laſſen, ließ die Römer im I. 1074 ſchwoͤren, 1074 
nie ohne feine Einwilligung eine Pabſtwabl nerzunchs 
men. Nun fihien es Zeit,.mit.ber ganzen Wahl 
eine Aenderung zu treffen, weil fie vom Deutichen 
Kaifer immer. abbaͤngiger zu werden ſchien. Hein⸗ 
rich III. ſtirbt: die Periode der Minderjaͤhrigkeit von 
ſeinem Sohn und deren Verwirrung war der beſte 
Zeitpunkt, ein.. Earbinalscollegium umer normaͤnni⸗ 
ſcem Schuß zur Wahl zu beſtellen, und dabei dem 
‚Saifer nur für feine Perfon das Beftaͤtigungsrecht 
vorzubehalten. Gregor VII. ließ fich conſecriren, ohne 
die Beſtaͤtigung abzuwarten, und kam gluͤcklich damit 
durch, weil ſeine Wahl. keinen aroniſchen Fehler 
hatte. 
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hatte. Gleich darauf Brach- Den! Snvefliturftreit: a. 
durch den das kaiſerliche Beſtůtigungsrecht son ſelbſt 
wegfiel; und Gregor VII., um in jeder Kleinigkeit 
zu zeigen, wie unabhängig. er, vom Kaiſer ſehy, ließ 
indem Datum ſeinee Vriefe das Regierungsjahr des 
Kaiſers weg. Die: Subordination des Pabſtes untet | 
sg den Souverainezu Rom wär nım zu Ende, --- AL | 
5.5.3) Dagegen follte alle weltliche Hoheit von Dem 
Dubſt übhängen , und ihm als Oberheren der Welt 
gehtildigt werden. - Der falſche Iſidor Hatte ja gel 
Weger: die geiſtkiche · Gewalt ſey uͤber alle weltlache 
ur Konigen und: Fuͤrſten waͤre ihre Macht I 5 
Got mir zu dem Zweck verliehen, die Befehle ſecĩneß 
Stellvertreters, des erſten Biſchofs in der Kirche gu 
vollziehen. Nun gab es zur Beſchoͤnigung dieſes 
 Borgebens, ine Kaiferfrönung‘ felt dem Jahr 808; 
und dei der Dunkelheit jener ‚Zeit und der taͤglichen 
Gewohnheit, ‚durch Symbole zu belehren, ließ ſich 
Eine. Uebergebung von Krone und Scepter leicht: ab 
em: Symbol ‚betrachten, durch das. dem Kulfer feine 
Zaire und: Gewalt von dem Pabſt mitgetheilt unb 
übergeben werde. Irre geführt durch dieſen außerũ | 
Schein Bekannte ſchon nach der vierten von dem Pabft 
vollzogenen Käiferfrönung Ludewig II., daß er Bon 
Gott durth den Pabſt auf den’ Thron erhoben get 
den; und’ om Karl⸗ dem Kahlen hieß es, daß er 
ſeine Laͤnder und Sie Kaiſerwuͤrde von der Gnade des 
Bifchofsſsſtuhls zu Rom beſitze, "und {hm deßhalb mi 
Pier ou Macht zu Dienſten ſtehen muͤfſe. Seit 
Hein⸗ 
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A. 2. Zeitalt. di Verwirr. u. Feudalanatchie. a5 
Heinrich H. ( 1013) ward jedesmal dem Kaiſer bei 


der Krönung ein goldener Reichsapfel übergeben , de 
Die Welt. vorftellen- foflte; ein fchlau ausgedachtes Sy” 
bol, daß daran erinnern follte ‚ daß der Pabft dem ' 
Kaifer mit ihm zugleich die Herrſchaft der Welt übers 
frage, und ihn dadurch zu feinem Lehnemann mache, 
Nach folchen Vorbereitungen wagte es Gregor VII, 
bie Kaiferwürde für cin- päbftliches Lehn, und Spa⸗ 


nien, Ungern, Sachſen augbrädlich, und warum nike 


auch ſtillſchweigend alle übrigen Länder und Reiche von 
Europa? für ein Eigentbum des. h. Petrus zu erklaͤ⸗ 


sen. , Wie vor ihm Nicolaus II. (1053) den Normäns 
nern in Stalien die Striche ſchenkte, ‚welche fie bereits, 


erobert hatten und noch. erobern, würden: ‚mit dem⸗ 
ſelben Recht: und‘ Zug konnten - feine Nachfolger über 
andere, Thronen fchalten, was fpäterhin Innocentius 


III. und Bonifacius VIII. unverholen lehrten und 
| abten. - 


Der-Pabft warb ſchon am Ende dieſer Periebe 
Herr von Rom, Deſpot der Kirche und der Melt, 


wenn er fich. gleich noch ſcheute, es mit Maren Wor⸗ 
ten zu Ichren (was erit Innocensius III. und. noch lau⸗ 


ter Vonifacius VIII. wagte). 
Kurz vor dem Schluß derſelben ward auch fuͤr 
das Heer; das dieſe Herrſchaft unterſtuͤtzen und ver⸗ 


theidigen ſollte, und für ein Oberhaupt deſſelben⸗ in ies . . 
dem Lande ‚geforgt. Jenes gab der Cdlibat der Geiſt⸗ 


lichkeit, auf dem Gregor VII. unerſchuͤtterlich beharrte, 
weil ſie durch ihn, von der Gnade weltlicher Regen⸗ 
Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte 3.1, € ten 
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66 1. Underdundenes Eurova, von ajo- ies 


sen unabhängiger. , feſt an den Heiligen Vater ge⸗ 


knuͤpft wurde, und ſich ins Unendliche vermehren ließz 


md dieſes ſtellte er in feinen reiſenden Miniſtern, ſei⸗ 


nen Legaten, auf, die ſein 3 Jeierefie in der Sera lei⸗ 
teten. 


15. II. Eine andere Wrfache der Verwirrung die⸗ 


fer Zeit waren die Streifereien wilder Horden, bie 


durch die germanifchen Reiche von Europa, mehr ober 
weniger häufig, zogen, der Normänner, Slaven, 
‚Ungern und Araber. 

1. Die Normanner, aus bem ftandinadiſchen 


Morden, aus Daͤnemark, Schweden und Norwegen, 


wurden wahrſcheinlich durch die allmaͤlig wachſende 
Volksmenge laͤngs der nordifchen Kuͤſte und den da⸗ 
durch entſtandenen Mangel an Lebensmitteln in dieſen 


ihren rauhen Gegenden auf: das Meer getrieben, Das 


fie Sahrhunderte Yang durch ihre Seeräubereien unficher 
machten. Die herrliche Beute, die manche ihrer. Aben⸗ 
teurer von ihren Serzügen mit nach Haufe brachten, 


amd der ſchwache Widerſtand, den ſie an den Kuͤſten 


fanden, reitzte ſie, das Gewerbe der Seeraͤuberei fort⸗ | 


zufeßen, zu Dem fie Unfange Neth gezwungen hatte, 


Renmanner ir Dann zuſammen, weil doch alle die 
ver⸗ 


Sb ſie gleich wahrſcheinlich aus verſchiedenen ffandis 
naviſchen Laͤndern kamen (denn noch ſtreiten Schmes 
den, Daͤnemark und Norwegen um die Ehre, dieſe 

Geiſſel der Chriſtenheit ausgeſchickt zu haben), ſo faßte 
man ſie dennoch unter dem gemeinſchaftlichen Namen der 
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| verſchiedenen Schwaͤrme, deren Einbruͤche die Geſchichte 


erwaͤhnt, aus welchem Lande des ſkandinaviſchen Nor⸗ 
dens ſie auch kommen mochten, in Sprache und Sits 


ten zinanber ähnlich waren. x 


Schon feit bem fechften Sahrhumdert findet ‚man 


Epuren von ihren Seezůgen. Im J. 520 erſcheinen 520 - 
Dänen in Aquitanien; 570 .in Auftrafien; 787 landes 520 


ten fie auf Britannien. Bis fie fo weite Kahrten 
wagten, muͤſſen, bei der damaligen. Kindheit des Sees 
weſens und der elenden Belchaffenheit ihrer. Schiffe, 
lange vorher kuͤrzere Seezuͤge vorangegangen ſeyn ‚bie 
ihnen zur Voruͤbung gedient hatten. Scit dem achten 
und neunten Jahrhundert werden ihre Landungen und 
Verheerungen an den Kuͤſten immer kuͤhner und haͤu⸗ 


figer. Deutſchland, England, Frankreich und 


das untere Italien wurden durch ſie heimgeſucht. 


Deutſchland kaͤmpfte mit ihnen vom J. 3 | 


948, von Karl dem Großen bis auf Otto den Broßen, 948 


der fie durch Das ihnen aufgeörungene Ebriſtenthum | 


händigte. 
England plünderten und’ zeeſtdrten ſie an. ben 


Küften von 787-887, Anfangs feltener, dann. häufie 787- 


ger, bis endlich Alfred der Große fie aus feiner Infel 
ſchlug und durch feine Küftenbewahrer ihren Seezügen 


die Richtung nach Frankreich gab, — Späterhin nahe _ ö 


men. die fächfifchen Könige Normänner oder Dänen 


zur Beſchuͤtzung ihres: Throns in Sold; aber nada ‘ 


dem eine ſicilianiſche Veſper über fie verhängt worden 
war, weil fie gegen andere Normaͤnner, die als See⸗ 
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6 1 Underbundene Europa, von 8f0- 1106. | 


räußer erfihienen waren ‚aus lanbsmannſchafrlitei | 
Sreundfchaft nicht hatten fechten wollen, erobert Störkt 
von Dänemark den englifchen Thron, und feitbem 
bis_ herrfchten fie in England von 1002-1036. — End⸗ 


Se 1036 lich gründet Wilhelm der Eroberer von der Normandie‘ 


2066 aus.im J. 1066. ein normaͤnniſches Reich in England. 
„In Frankreich pflegten ſie ſchon fruͤh zu lan⸗ | 
den; aber nur einzeln und felten. Erſt feit Karl dem 
Kahlen ſchwaͤrmten faft beftändig normännifche Slotten 

an den Küften; fie ‚liefen fühn in die Rhone ein, und | 
drangen bis tief in das fühliche Frankreich und pluͤn⸗ 
bderten und zerſtoͤrten; ſelbſt Paris ward einigemal von 
ihnen belagert. Endlich trat Karl der Einfaͤltige dem 


Brafen Rollo, den. Harald Haarfagri aus feinem Pas 


terlande vertrieben Hatte, und ber 37 Jahre fang ein 
Schrecken der engliſchen, deutſchen und franzöfifchen 
Kuͤſte geweſen Dat, ein Stüd von Neuftrien an der 


| gi Seekuͤſte im I! gıı ab, die von ihren nellen Eins 


wohnern den Namen der Normandie erhielt, wo dieſe 
Nordlaͤnder durch die Milde des Himmels und das 

Chriſtenthum nach und nach geſchlachter wurden. 
Das untere Italien lernte ſie zuerſt im J. 


107 1017 als Wallfahrer kennen. Die Tombardifchen Fuͤr⸗ 


ſten von Salerno, Benevent und Capua nahmen fie ge⸗ 


no22 gen die Byzantiner in Kriegsdienſte, welche im J. 1022 


‚ mit des Kaifers Heinrich IT. Bewilligung mit einem 
Strich Landes zwifchen Capur und, Neapel belohnt 
wurden, wo ihr Graf Rainolf Averſa baute: worauf 
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fe nach und nach (is 1150) ganz Unteritalien und | 


Eicilien in Befig bekamen. 


Andr, du Chesne Normannöram hißoriao foriptores an» . 
tiqui ab a. 858 — 1220. Paris 1619. folk 


2. Hinter den Thüringern und Sachſen wohnten 
Inter Slaven, über deren Einrüden nach Deutfch- 
land vor oder nach der großen Vdlkerwanderung noch 
geſtritten wird. Seit der Unterjochung der Thuͤringer 
und Sachſen waren die Franken mit ihnen im Kampf; 
die ihnen nähern Stämme unterjochten fie nah und 
Mach und zwangen ihnen das Chriftenthum auf: aber 
ber größte Theil derfelben lebte noch Jahrhunderte über 
im, Heidentbum und in ber größten Rohheit. Nach 
der Theilung des fraͤnkiſchen Reichs fiel eine Reihr 
ſlaviſcher Stämme, bie Wenden (Sorben ober Mitzis 
nee und Obotriten), Böhmen ‚ Mähren u. |. w. von 
86-939 von Zeit. zu Zeit in Deutfchland ein, zer⸗ 
flörten und "plünderten, bis endlich (im I. 931) die 
Markgrafſchaft Norbfachfen (die jetzige brandenburgifche 


- 
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 Mtmark) auf der einen Seite und (929) die Mark: 
grafſchaft Meiffen auf der andern ihren Streifereien 
Grenzen ſetzte, und feit 939 das allen flavifchen Voͤl⸗ 939 


tern Bis an die Oder bin aufgedrungene Chriftenthum 


ihre Rohheit milderte, und fe der deutſchen Hebheit 


treu erhielt. | . j 
Phil... Wilb. Gerken Verfuh der - ditepen Geſchichte der 


Slaven, beſonders in Deutſchland. Leipzig 1772. 8. 


A. MR Schloͤzers allgemeine nordiſche Geſchichte (Xh. 38 
dei allzem. Welthiſtorie). Halle 1772. 2.. J 
e«3 — — 
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A. G. maſch's Beiträge zur Etlaͤutetung bir vbodelti⸗ 
ſchen Alterthuͤmer. Schwerin u . 

K. ©, Anton's erſte Linien eines Verſuchs uͤber der al 
ten Slaven Urſpruug, Eitten nnd Kenntniſſe. Leipzig 
1185-1789. 2%. & 


3. Die. Ungern (oder DMagparen), ein finnifchee 
Vdlkerſtamm (nach Andern, wegen der National⸗ Phy⸗ 
ſiognomie, mongolifch = Falmüdifcher Abfunft), werden 


“im 5. 889 durch die Petfcheneger aus .Lebedias im 


sworonefifchen Gouvernement,, ihrem erſten uns befannz 


ten Sig, vertrieben. :Ein Theil von ihnen zog oft: 
" wärts nach Perfien, ein anderer nach der Moldau und 


Walachei. Dem letztern ſetzten die Veiſcheneger weiter 


nach, und trieben ibn ums Jahr 893. auch ſelbſt wieder 


aus der Moldau und Walachei. Sie zogen ſich nun 
in einen Theil von Pannohien (ing Land der Jazygen) 


und in einen Theil des trajaniſchen Daciens, und er⸗ 
richteten einen eigenen Staat, der von ihnen den Nas 


‚men Ungern bekam. Noch lebten fie im Zuſtande 
der erſten Rohheit und in beſtaͤndigem Kriege mit ih⸗ 
zen, Nachbarn; fie brachen hordenweiſe in Deren Länder 
ein, um. zu plünbern , Menfchen zu rauben und zu 
Sklaven zu machen. uch 
Ale fie eben nach Pannonicn rinrůͤckten ‚m J. 


893 893, rief fie Arnulf gegen den maͤhriſchen Fuͤrſten 


Zwentebold. Zuerſt halfen ſie das maͤhriſche Reich ver⸗ 
wuͤſten; unter Zwentebold's uneinigen Soͤhnen zerſtoͤr⸗ 


u | ‚ten fie es gar, und unterwarfen ſich die maͤbriſchen 


Sande vom Gran. bis an die Morawa. ee 
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Nah Amuifs Tode waren fie eine Mage für 
Deutfchland bis auf Otto ben: Großen (van 900-955). 


- Auf ibren leichten Roſſen flogen die Magyaren von 


Zeit zu Zeit üfters his in das Herz von Deutfche 
Imd, und trieben die Einwohner, die in ihrer ſchwe⸗ | 
ren Ruͤſtung den flinken Ungern nicht gewachfen, was 


sen, in Höhlen und Wälder. Im 3.054 gaben. (954 
ihrer Streiferei die. weitefte Ausdehnung; über Baiern 


drangen fie bis an ven Rhein, über den fie bei Worms 
fegten, und gingen durch Lothringen ,. Frankreich 
und Stalien wicder in ihre Heimath zurüd. Das. 
nächte Jahr (955) fhlug fie. Otto der Große fo nach 
duͤcklich, Daß fie nie. wieder Deutfchland zu ibe⸗ 
ſchwemmen wagten. 

4. Die Araber beunruhigten Stalien von zwei 


Seiten ber. Bon Afrika aus landeten. fie im 3.827 827 _ 


auf Sicilien und an der Küfte von Italien, und nahe 


men Sicitien.enblih im 3. 842 den Byzantinern weg. cu 


Bon. Spanien her riefen fie die Herzoge von Benevent 


anderer Diftrice von Ralien. 


zu Schiedsrichtern in ihren Streitigkeiten, und einzeln 
ſetzten fie fich auch hier feſt. Bis fie die Normaͤnner 


aus Sicilien verdraͤngten (von 1016 an), waren ſie 


die Geiffel von Neapel, des vielen € Gebiets und J 
26. IT. Die Horden Aehender Voler hatten enbe 
lich ausgetobt, und im zehnten und: eilften Jahrkgnk 
dert nach und nach. das Vermögen ,. auch wohl die 
Luſt verloren gänder in der Nähe: und Kerne al 
E44 ebvurch⸗ 
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durchſtreifen. Auch in das innere Chaos der germani⸗ 
öso ſchen Staaten von Europa Fam endlich, wieder Licht; 
und zwiſchen 1050 - 1100 ohngefähr ward entſchieden, 
zu welcher Ordnung es ſich laͤutern würde, 
Am Ende des zehnten Jahrhunderts kommen ſchon 
Genua, Lukka und Piſa in dunkeln Nachrichten als 
freie Republiken vor, und im eilften nahmen mehrere 
Städte der Lombardei, wie Mailand, Pavia, Aſti, 
SEremona u. a. Handlungen ſouveraͤner Republiken vor, 


| ohne mit dem Kaiſer oder feinen Statthaltern deshalb 


‚vorher. ‚zu unterhandeln. 
2066: Sm’ J. 1066 wird: der maͤchtigſte Vaſall des 8 
sig von Frankreich , ber ‚Herzog Wilhelm von ber 


Normandie, auf den Thron von England erhoben, 
und ber, König. yon Frankreich kann bei feiner Entfer: 


nung umgehinderter hinarbeiten auf die Vermehrung 
ſeiner Macht; zu welchem Zweck Ludewig der. Dicke 


ſten Freiheitsbrief ausfertigen, der bundert Jahre ſpaͤ⸗ 
. ter (1215) die Grundlage der magna charta liberta- 
‘um, des wi Palladiums der: engüſchen Freiheit, 
“Wird, 
_ Seit dem Ge 1100 obngefähr werden in Deutſch⸗ 
land die weltlichen Staͤnde erblich und unmittelbar, 
amd dadurth iſt entſchieden, Deutſchland werde in Zu⸗ 
kunft ein Syſtem ſtaͤndiſcher Territorialhoheit bilden. 
Um das Jahr 1100 war das chriſtliche Spanten 


. Ra dere wieder eine enfebnlihe Macht, der die Araber 


immer 


" 1108 ſeit 1108 bie Erſchaffung des Buͤrgerſtandes betreibt. 
2100 Im J. 1roo läßt Heinrich J. in England den er⸗ 
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immer weiter: "weichen möflen; und 70 Jahre —* 
wird daſelbſt der Orden von St. Jago geſtiftet, 
ſo wichtige Dienfte zur Vertreibung der Araber: nee 
Um diefe Zeit endlich hoͤrte der abgefonderte Zus 
fand der Staaten von Eurepa auf. Bis 1074 war 1073 
es unentſchieden , vie weit ber falſche Iſidor dem roͤ⸗ 
miſchen Biſchof bringen wuͤrde. Er arbeitete zwar raſt⸗ 
los darauf hin, der Deſpot der Kirche zu werden und 
durch ſie ganz Europa zu beherrſchen; aber unter 
hartnäckigen Widerſtand. Gregor VII brach endlich 
durch denfelben gluͤcklich durch „ und unter ihm ward 
es entfchieden, die Kirche höre auf eine Ariſtokratie 
zu ſeyn, und der Deſpot der Kirche Fonnte nun nah 
der. Macht und Wuͤrde eines allgemeinen Weltdeſpo⸗ 
tm fireben, und ſeit 1074, feit der Vernichtung der 
Ariſtokratie der Kirche, fing ein Staat nach dem ans 
dern an, um Rom als Mirelpunkt zu gravitiren. 
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Hei, der Frauren⸗ 


Deutſchland, Frankreich, unb,- ſeit Karl denn 
Großen, auch Italien (oroßentpeile), 
' von n 486- 843. | 
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17. Umsans des Reiqhs der Franken. Das zanze 


fraͤnkiſche Reich theilte man ſeit Chlodowig's Tod in den 


Sftlihen und: werlihen Theil, in Auftrafien und New, 


ſtrie n. Auſtraſien begriff die fraͤnkiſchen Laͤnder am rech⸗ 


ten Ufer bes Rheins und erſtreckte ſich am linken bis an 


die Grenze von Provence, und Languedoc, bis an die Maas 


und Schelde. Neuftrien bieß der übrige Theil von Frank⸗ 


reih. Dieſer urfprängfiche "Umfang des fraͤnkiſchen Reichs 
ward nach der Zeil durch Eroberungen vergroͤßert. 
Im J. 534 kam Burgund dazu, das wie ein drittes, 


für ſich beſtehendes Reich behandelt wurde, 


> Im J. 536 trat der Oſtgothe, Vitiges, die Provence 


.amb ‚Rhätien den Sranfen wieder ab, 


Von der Seite von Au firsfien war der größte Raum 


zur Ausbreitung des fraͤnkiſchen Reichs, weil dort lauter 


Freie germaniſche Voͤlker nomadiſirten. Bald nad 326 wur⸗ 


den die Thuͤringer (von der Elbe, um bie Sale und 


Unſtrut, bis gegen die Donau bin), die Chlodowig nur 


sinsbar gemacht hatte, und kurz darauf die Baiern uns 


terjoht; und Karl der Große that zwilhen 772 — 804 gang 
u Sadfen, .von der Oſt⸗ und Norbfee über die Elbe hin, 
or um bie Wefer herum, bis an den Niederrhein, hinzu. 


Hinter 
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A: 1. Reich ter Beanten. 1. Mesooinger. * 


Hinter deu Thärfugern umb Cain —* die Frauken 
anf lauter flavifhe Stämme, mit denen daher feit deu Uns 
" terwerfung der Thäringer und Sachen der Kampf über Grefs 
heit und Unterjohung angeht, Die Winden, im füdlihen 

Deutſchland, in Krain, Kärnthen, Steiermark und Friaul, 
(welhe Steige man damals unter dem Namen Balern mits 
begriff) Kamen ſchon mit Dagodert I, nah dem J. 622 in 
Streit, und nah und nach unter fraͤnkiſche Herrſqaft, de⸗ 
ren Herzogthum Karl der Große in lanter Grafſchaften 
theilte; die Wilzen oder Welataben an der Oſtſee, die im⸗ 
mer in das fraͤnkiſche Gebiet ſtreiften, zwang Karl ber Große 
im 3. 739 fammt ihren Fürften zur Huldigung; die Sors 
Deu, zwiſchen ber Sale und der Elbe, brachte Karl der Große 
Ind feinen ditern Prinzen Karl im I. 806 wieder zum Ges 
horſam zurüd; die Mähren griff ſchon Karl der Große 
an, ſchlug fie und bekehrte ihren König Samoslav. 

Anf ber andern Seite erweiterte Karl der Große im J. 
3 das Reich der Franken durch Navarra dles- und jen⸗ 
ſeits der Pprenaͤen bis an den Ebto, nebſt Majorka und 
WMinorka, nnd errichtete die Spaniſche Mark, bie bis nach 
Karl's des Kahlen Tod (853) von fränfifhen Grafen regiert 
‚ wurde. Seitdem reichte das Reich der Franken vom Edr⸗ 
fi Spanien | bis sum Raab in Ungern. 


1. Merodinger, 
Bon Cbhlodowig bis Pipin, 
vom J. 486 - 768. 
| — —— . 
Quellen für die Perlode der Merovinger: die ſaliſchen 


und eipanrifhen, die butgundiſcen, Alemamiſqen und 
baier⸗ 
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— baierſchen Seſete, nebft einigen Urkunden, Gresorius 
von Tours it. 395), bie Heiligen und Märtpreraofen 
des 7ten und gien Jahrhunderts, . ‚Srebegar’s Ebronii 
20641) und Martulfs Formeln fe. 650). 
Leges Francorum Salicae et Ripuariorum. (gefammelt © 
A. Chr. 420) ed. Eccard, -Francof, et Lipf. 1720, fol. 
- Toges Burgundicae (gefammelt 4. 505.) in Frid. Lin; 
denbrogii Cod. legg. vett. Francof. 1613, fol, 
Leges Alemannicae (gef. Thon nah U. 496, aber in "der 
"gegenwärtigen Geſtalt von Chlotar) in Petr. Georgifch 
Corp. Juris german. antiq. Halso 1738. 4. - 
Leges Bojariorum (auf Theodorich⸗ Befehl geſammelt, in 
ihrer hentigen Geſtalt von Dagobert) in Fr. Linden. 
0 brogü Cod. legg. vett. » 
Gregorii Turonenfs (ſt. 595) hißoria Francorum kbb.xX. 
- (bi 591) ed. Theod. Auinart. Paris 1099. | fol, Aug 
bei. Bouguet. T. II. on 
‚.Mabillon Acta. Ordinis S. Benedieti. ſec. 2. | 
Fredegarii Scholaftici (ft. nad 658) Chronicon (bis 641) 
in Ruinarti Gregor, Turon, und du Chesns fec. Tefam 
Franco T.lL _ j 
. Marcalfi monachi formulae ca. £» 650) in > Balazii capi- 
“ eular. regum Franciae T.2. . 
Huͤlfs ſchriften: Boulainvillior- hiſtoire fur P’ancien 
gouvoernement de la France, à la Haye 1727. 3 Voll. 13, 
Dubos hiftoire critique de l’ &tabliffement de la monar- 
chie frangoife dans les Gaules. Amflerd. 1754. 3Voll. 4. 
Und zur Verichtigung dieſer Werte in einzelnen Stellen: 
Obfervations fur l’hifoire. de Franos par l’Abbe de 
Mably; nouv. edit. continu& jusqu’au regne de Louis 
XIV. à Kehl 1788. 6Voll, ı2, - \ 
- (I. 9. Remer’s) Verſuch einer Geſchichte der franzoͤſtſchen 
- - onftitntion von dem. Eintritte ber Eranfen in Gallien 
bis auf Ludwigs XVI. Regierung. Helmftädt 1795. 8- 
j 18. 
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18. ' Die Franken, welche nah und nach und Bordene - 


‚weile dag niebere Germanien und einen Theil des bes 
giſchen Galliens in Befig genommen hatten‘, machten 


endlich jenen langen Streifereien, die das vordem Bläs 
bende Gallien verwüfteten, ein Ende. Chlodowig 
ſchlug den letzten roͤmiſchen Statthalter Siagrius bei 
Soiſſons (486); unter ſeiner Anfuͤhrung werden die 
Thuͤringer ſeinen Franken zinsbar, und die Alemannen 
und Armoriker in Bretagne ihnen unterthan ; die 
Weſtgothen werden faſt aus allen ihren galliſchen Be⸗ | 
ſitzungen durch ihn verdraͤngt, vertilgt, und die klei⸗ 
nen Könige ber fraͤnkiſchen Horden von ihm aus dem 


Beye geraͤumt: fo verdiente Chlodowig bie Krone, 


die ihm die ganze Nation der Franken zu Röln übers 


gab. Gallien und Deutfchland, Bis an bie Grenʒe 


der Sachſen und der Slaven, ‚ umfaßte er mit ferner 


Herrſchaft; die erfte große germanifche Macht, an 


welche fich der Ungeſtuͤm der übrigen. zichenden Hor⸗ 
den brechen mußte. 

In den deutſchen Waldern blich die germanifche i 
Verfaffung, die nach dem Könige nur. Edle, Freie . 
und Xeibeigene erfannte und dur) Nationalverſamm⸗ 


lungen (ordentlich der campus Martius) zuſammenge⸗ u 


halten wurde: was für ein Loos traf Gallien? nn 
Auch Bier ward durch die Niederlaſſung der Ger⸗ 
manier' ber” freie Mittelſtand der Landeseingebornen 
wenigſtens nicht allenthalben ganz vertilgt. So vers . 
fehieden auch die Umftände und Bebingungen waren, 
unter weligen Bronten ‚und Burhunder ‚ Weſtgochen 
und 
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28 EL Uuderbundenes Euena, von 486- 850. 
and Baiern und andere germaniſche Staͤmme von Gal⸗ 
lien Beſitz nahmen, und ſo hart auch die Behandlung 
ſeyn mochte, welche ſich die Sieger gegen die Beſieg⸗ 
ten hie und da erlaubten; ſo blieben doch die alten 
Eanbeseingebornen- wenigftens zum Theil, bier mit 
| größer und dort mit geringern Aufopferungen, freie 
Gutsbeſitzer. Den Weſtgothen traten ſie zwei Drittel 
ihres Grundeigenthums ab; den Burgundern nur die 
Haͤlfte; den Franken (wie es ſcheint) in den meiſten 


Gegenden nur unbedeutende Striche: und wo die Lan⸗ 


veßeingebornen das haͤrteſte Schickſal traf, de ‚blieb 
doch Vielen. cine arme Sreiheit, Won manchen einges 
wanderten ‚Germaniern ward ſogar der freie Mittels 
Rand dadurch gechrt, daß fie zu ihm übertraten. So 
nahmen viele, Burgunder an der bürgerlichen Nahrung 
der Handwerker Theil, Anderer zu geſchweigen, die 
fich fruͤh an den Pflug gewohnten. Am edelſten gingen 
‚Die: Zranken mit den Landeseingebornen um, ob dieſe 
gleich als Beſiegte immer einige Stufen unter ihren 


Ueberwindern ſtanden. Als ſie in Gallien ihren Mohns 


fig, nahmen, ‚ "veränderten fie wenig in der bisherigen 
| Berfaffung; fie ließen nach wie vor den Galliern den 


Ä Gebrauch der roͤmiſchen Geſetze, den Städten eigene 


Municipalitaͤten, ihre eigene Miliz und die alte Ord⸗ 


‚nung ‚ihrer Stände, ihre alten Rechte, Privilegien | 


und Würden, nur Daß bald ein Herzog, bald ein | 
Graf mit Civil z und Militärgewalt in des Könige - 
Ranıcn in den Gtädten zur Oberaufficht - refidirte, | 
Die Franken theilten haͤufig mit den Galliern die He : 


hern 


r 
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hern und niedern Aemter am Hofe des Könige und in | 
Stäbten,; Nachkommen alter Gallier führten manchmal‘ - 
das Patriciat und Mojorat, und die Franken beklei⸗ or 
deten Dagegen Eenatorsfiellen in. den, Städten; aus 

beiden Nationen waren, mehr und minder, die Ges , 
kimfchreiber ‚: die Gefandten, die Officiere der Munia 
üpalarımeen, und mancher Franke hielt es feines edeln 

Bluts nicht unwerth, an der Handlung (einer buͤrger⸗ 

lichen Nahrung) Theil zu nehmen. Wären die Gal⸗ 

fer ſammt und ſonders durch ihre fraͤnkiſchen Beſie⸗ | 
ger in den unfreien Stand zuruͤckgerufen worden: | 
muͤßte man fie nicht den Geſetzen ihrer Herren untere. a 
werfen finden? hätten. fie. wohl unter römifchen Ges | 
ken, wie die Franken unter ſaliſchen und ripuari⸗ | 
ſchen, leben dürfen? . und hätte wohl der freie Zranfe, .:. 
mit unfreien Galliern Rechte, Privilegien und Wuͤr⸗ 
ben auf eine in vielen Stüden gleiche Weife theilen 
ei 2 Der glüdliche freie Mittelftand ging erſt 
weit fpäter, zur Zeit. und nad) ber Zeit der legten Ka⸗ 
rolinger, unter. 


) 





G. Sartorius de oceupatione et divißone agrorunm Ro- 
, ‘ manorum per barbaros Germanicae fiirpis ; in den 
Commentait. recentior. Soc; zeg. Sc. Gotting. T, II. I. 


19. Unter den Beflegern von Gallien und ‘im 
ganzen großen Neich ber Franken herrfchte das Alles 
dialſyſtem mit Heereebann verbunden, in das im Kauf . 
er Zeit die Lehnsverfaſſung aufgenommen wurde, 
in ‚großer Laͤnderumfang fehlen ein Reich von Macht 

— oo und \ 
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sa Itinverdundenes Europa, von 486- 850. 


und. Majeſtaͤt anzukuͤndigen: doch war dieß im kur⸗ 


zer, Zeit mehr Schein als ‚Wirklichkeit. Die Söhne 


ECEblodowig's theilten es nach dem Willen ihres Das 
ters unter ſich (5II-558); zwar der Gluͤcksfall brachte 


wieder an einen unter ihnen, Ehlotar L., die ganze: 
fränfifche Ländermaffe (558-561) ; aber. Chlodowigie 
Enkel theikten wieder (561-613), bis bie fränfifchen 
Großen felbft, der Fehden, die aus ſolchen Thelluns 


gen ermuchfen , uͤberdruͤſſig, wieder einem Einzigen ; 


Ehlotar IE, zum Beſitz der ganzen Frankenmacht 
6561) verhalfen, die nun der mäjor domus ftatt ber 
fehwachen Meroningerfünige zufammenhielt (561-752). 

Während jener, Fehden der Enkel CHlodewig’a,' 


“ sie ihre Gemahlinnen und Töchter durch Gift undb 


* 


im Beſitze ihrer neuen Lehnerwerbungen beſtaͤtigt, 
bie 'entfchäbigt, deren Allodien in den verfloſſenen 


ſer Umlehrung der Dinge wuͤrden die Herren in De 


Dolche unterftügten, flieg die Macht des Adels. Par⸗ 
teien kaͤmpften mit Parteien; und jeder König, um 
die feinige zu verſtaͤrken, ſuchte ſeinen Nebenkoͤnig in 


Lehnvertheilungen zu übertreffen, oder beſtach Bie 
Edeln ſeines Reichs durch Amts = und Güterleben; - 


um ihren Eifer für fein koͤnigliches Intereſſe auf Nas 
ttonalverfammlungen. zu. vermehten. Das Reich ſenkte 
fih darauf aus. feinen Gaͤhrungen durch den Gehor⸗ 
ſam gegen einen Einzigen in Ruhe; doch nur unter" 
Opfern, zu denen fich die koͤnigliche Macht: verfichen; 
mußte. Die geiftlichen und weltlichen Großen wurben 









ten der Befehdungen gelitten hatten. . Schon nach bj 


ON 


> 


- a 


A. 1. Rei der ran. 1. Benine: 2 


nd und Frankreich Die als Alledialbeſiter zugleich 
Kronvaſallen und Beamten waren, der Koͤnigswuͤrde 
Hohn und Spott geboten haben, haͤtte nicht die Wan⸗ 
delbarkeit der Reſidenz von einem Kammergut zum 
andern, die den König jährlich: jedem. Reichsbeamten 
und Vaſallen in die Naͤbe brachte, und die Eiferſucht 
der fraͤnkiſchen Großen, die uͤber ‚einander wachten ie . 


ren Uebermuth ‚zurückgehalten, bis das Majorat zu der 
Kraft. gelangte, ‘jeden in die Schranken des Gehore 


‚ wenn er fie verlaffen wollte, zurück zu wingen. 


.. 20. Nach Dagobert J. (628-638), der noch bie 
an feinen Tod das Anfehen eines mächtigen und ges 
fuͤchteten Monarchen zu erhalten wußte, folgen Kins 
der, Weichlinge und Müffiggänger auf dem Thron dee 


großen Chlodowig, deren wichtigftes Gefchäft. war, 


daß. fie jährlich ’einmal auf, der Nationalverſammlung 


den Vorſitz fuͤhrten. Bei dieſer Schwaͤche und Traͤg⸗ 
heit der Regenten fiel es ihren Hofbeamten, die uͤber 
die uͤbrigen Hofbedienten und die Kammer die Auf⸗ 


Ich ‚führten, den majoribus domus, leicht, bie 


hochſte Gewalt in Eivilfachen, zum großen ergerniß  - 


der Fränkischen Großen, an fich zu reißen. Alles Wie 
derſtandes obnerachtet, den fie bei den Herzogen, 
Grafen und uͤbrigen Edeln fanden, gelang es ihnen 


doch, mit ihrer: Miniſterſtelle auch die eines Befehls⸗ 
habers ber. Armie gu: verbinden , wodurch fie unbe⸗ 


zwinglich wurden, und gegen Adel, Wolf und ihren 


Schanenkdnig auf dem Thron vermechten, war fe 


wihborm'e wenero weirgeſchichte DT 8 wollten. IJ 
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83 1. Unverbuüdenes Europa, von 486-350. 
‚ ‚wollten. Nun brachte gar. Pipin von Herſtall im Ei 
"687 das Majorat erblich an feine Familie, - zwar zum 
| anerjeglihen Schaden für die. Merovingifchen Prinzen, 
‚aber zu deſto größerm Vortheil für den fränkifchen 
Staat, den nicht bloß er ſelbſt mit mächtigen Arm 
(vom 5. 678 - 714) zuſammenhielt, ſondern dem er 
auch an Karl Martel einen Vertheidiger erzog, Der 
nach ſeinem Tode die empoͤrten Alemannen, Baiern 
‚and. Frieſen in Die Schranken der Ordnung zuruͤckwies, 
und den Franken ⸗Staat ‚ und. Dadurch zugkich das 
äbrige Europa, vor ber Weberfchwenmung der Araber 
durch ihre Beſiegung bei Touss (732) ſicher ſtellte. 
‚ Seitdem war fein Anfehn ſo unerſchuͤtterlich feſt ge⸗ 
gruͤndet, daß er nach dem Tode Theodorichs 1V. 
wagen konnte, den Thron unbeſetzt zu laſſen 

Bis an feinen Tod (741) unter dem beſcheidenen Ben 
joratstitel dem Meiche der. Franken ohne Schattenkd⸗ 
nig vorzuſtehen; doch bewog das Vorurtheil, das bie 
Nation für ihre Merovinger hatte, feine Söhne Karl⸗ 
mann und Pipin, unter welche er das Maforat mit 
Bewilligung der dazu zufammenberufenen, Großen vor. 
feinem Tode getheilt Hatte, noch einmal einen Meros 
Singer, Childerich III., auf - ben Thron zu: fetzen. 
Kaum aber hatte ſich der eine Bruder, Karlmaun, 
der Andacht auf dem Berge Saffi ing weihen lafſen, 
‚ als der andere, Pipin;, der Vater Karbs des Großen, 
der Mühe: uͤberdruͤſſig ‚ für fremdes Eigenthum zu 
kaͤmpfen und zu wachen, den Kdnig Childerich, den 
letten dieſcs Sms, unter “rohen Srrgen, 
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A. 1. Rach de Zeamen 1. „ Being. Pr 
den ihm Bonifacius auegewirkt batte, auf einem alle 


meinen Reichstage zu. Soiffons im J. 752 abfehte, - 
in ein Klofter ſteckte, ſich ſelbſt aber zum König der 


Franken falben ließ. 
Kurz darauf zum zweitenmal, von Stephan IL 


ſelbſt, gefalbt und zum Patricius von Rom, d.  : 


zum Vertheidiger des roͤmiſchen Stuhls erklärt, begann 


pipin aus Dankbarkeit für den apoftolifchen Beiftand, 
unter welchen er die Thronumkehrung vorgenommen 
hatte, den Kampf mit den Longobarden, und demuͤ⸗ 
thigte fie zum Beſten des h. Petrus zu zwei. verfchies 


denen malen. Er gab dem roͤmiſchen Bifchof nicht 


mir wicder, was bie Longobarden ihm, fondern auch 
den Theil des Erarchats ‚„ den fie. dem griechifchen 


Weiler abgenommen hatten: der Grund zur weltlichen 


NHerrſchaft des Biſchofs zu Rom in dem mittlern Ita⸗ 
lien. Als Pipin im J. 768 ſtarb, waren feine Söhne - 


Karl und Karlmann nicht nur ſchon gefalbt,, fondern 


auch von ben Großen des Reichs bereits als. ihre Ads 
aige anerkannt. Der Ältere Bruder: Karl, befam Aus... 
firafien und das halbe Aquitanien; der jüngere Karls 
mann die. zweite Hälfte voh Aquitanien, bas Ks’ 
nigreich Burgund, die Provence, Languedoc, den Eu 


fa und Alemannien. 


Am Ende diefes Zeitraums ward ſchon der aſte J 
ECExund zur Entwilderung des innern Deutſchlands durch 
das Predigen des Chriſtenthums gelegt. Im J. 686 
ꝓredigte ber. h. Kilian in ber ‚Gegend von Wirzburg/ | 


nd feit ms Ba aus Weſtſex Bonifacius) in 
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Beffen, Thuͤringen, Baier und grieplind, ind Bes 
nedictinermoͤnche bauten fih mitten in den Wäldern 
bes innetn Deutſchlands an. 


ze u . Rarotinger, 


Pr zum. Verduͤner Traetat, 
Karl der Große und Ludewig der Zromme, 
vom I. 768 - Br | 


! 


aʒeu en: Die Eapitulare; Eaͤndard über Kat den 
Großen, Tegan Über Ludewig den Frommen, und-Dfe 
übrigen Schriftſteller über beide, welde von du . Chesan 
und Bouquet gefammelt find, 
Steph. Balusii Capitularia regum Francorum ed. 2 % 
Chiniac. Paris 1780. 2 Voll. fol, 


Eginhardi (fl. 893) vita Curoli- M. cum notis Ja. Berl 


Schminkii. Traj. ad Rh. 1711, 4, 
5 Thoganis de gehis Ludovici Pii Ki 863) bei Bonguse, 
T. vr. m 
Nithardas de diffenfionibus älioram Ludoviei Pü — 
Beouquet lo 
Huͤlfseſ hriften; Hifioire du regne de Charles mug 
par M. de la Bruere. Paris 1744. 2Voll. ıa. . 
(D 9. Zegewiſch) Verſuch einer Geſchichte Sars des 
Größen. Leipz. 1777. 8. > 
* Hifoire de Charles mogno, precedde de conßdeistione 
fur la premitre race; et [uivie de confiderstions' fie” 
la feconde, Par M. Gaillard. Paris ‚708. 4Voll, 22 


"BL. mi im J. 77% tft Karlmann tobt; und Kart. 


far Mid ſegleich mi Beniigung des adeis und Des 
Vvolte 
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Belt, in den Beſit des Reichsantheils feines verſtor⸗ 
benen Bruders, und ſeine hinterlaſſenen Soͤhne for⸗ 
den denſelben, unter Mißbilligung des Pabſts Has 
drian und der Unterſtuͤtzung des Longobardenfönigs 
Defiderius , yergeblich ale ein ihnen zugehöfiges väters 
liches Erbe zurüd, Mit dem Beſitz des ganzen großen. 
‚Reiche der Franken beginnt Karl feine ruhmvolle Laufe 
bahn, Durch die er. fih den Beinamen des Großen 
mit dem vollfien Recht erwarb. . 
Seinen großen Vater übertraf er in allen Stuk⸗ 
' Bes, im Krieg ſowohl, als Frieden. In den frühen 
raſchern Jahren feiner Negierung trachtete  mÄr 
nach dem Ruhm eines Helden; -in ben fpätern mehr . 
nach dem des Vaters feines Volks. Die noch unabs 
haͤngigen und Eriegsgeübten Sachfen, bie das fränfis 
ſche Reich unaufboͤrlich beunrüßigten, wollte er zuaft 
zu gehorſamen Untertbanen feines -Meiche machen, aber 
es koſtete ihm die härteften Mittel und feche ver⸗ 


ſchiedene Heerszuͤge und 32 Jahre (von 772-809). 


wiederholter Anftrengung, bis er ihnen ben Gehorfam 
durch das aufgebrüngene Chriſtenthum abzwang. Defto 
ſchneller ward das Longobardenreich unter Deſiderius 
(773) zerflört, und zu dem. fränfifchen: Staat, . aber 
als ein eigenes: für ſich beſtehendes Reich geſchlagen. 
Sm J. 778 gruͤndete Karl durch“ die Peſiegung des 
| Abdorrahman ein fraͤnkiſches Spanien; 787 ſteckte er 
den baierfchen Herzog Taſſilo ins Klofter und vers, 
wandelte fein Herzogthum in Graffchaften; 789 zwang 
er die * wihifgen Fuͤrſten, bis gu welchen wi kein 
one 83 . Bi 


die Kunft, fie zu behaupten. Es gehörte ein wahres 


| 
.86. I. Unverbimdenes Eutopa, von 486-858. 
„Franke gedrungen war, zur Huldigung; von 791 bis 
796 uͤberwaͤltigte er die Avaren, und machte ſeine 
Zranken durch die zuſammengepluͤnderten avariſchen 
Echaͤtze reich. Die rebelliſchen Sorben brachte ſein 
großer Sohn Karl im 3.806 zum Gehorfam zuruͤck. 
Nur gegen die Slaven in Boͤhmen gelang wegen der 
großen Schwierigkeiten eines Kriegs in einem Lande, 
wo es an Lebensmitteln fehlte, der Kampf in den J. 
vor und 806 feinen ſiegreichen Heeren nicht, und gegen 
den normaͤnniſchen Gottfried und deſſen Nachfolger 
mußte er ſich (ſeit 809) auf die Drohungen einer, un⸗ 
bedeutenden Flotte einſchraͤnken. So brachte Karl der 
Große faft alle Voͤlker, die er angriff, Voͤlker von. 
der verſchiedenſten Stufe der Cultur: Longobarden, 
Sachſen, Slaven, Baiern und Avaren, zu den Frans. 
ken, in ein unermeßlich ausgebreitetes Reich, vom Ebro 
bis zum Raab, zuſammen, und ließ ſich zum großen 
WVerdruß des griechifchen Kaifers , um. feiner Megies 
‚zung größern Glanz zu geben, im J. 80 bie roͤmi⸗ 
ſche Kaiſerkrone auffetzen. | 
‚Schwerer, als dieſe Eroberungen zu machen, war 








Koͤnigsgenie dazu, über die unfoͤrmliche Laͤndermaſſe, 
welche nun, zuſammengebraͤcht war, uͤber die große 
Menge ererbter uͤbermuͤthiger Vaſallen, und uͤber die 
mißyvergnuͤgten Voͤlker in den neu eroberten Ländern 
mit Gluͤck und Ueberlegenheit zu herrſchen. Das Mit⸗ 
tel dazu fuchte Karl der Große in völliger Souveraͤ⸗ 
neätz nur wie hinderlich Fonnten ihm darin feine 





A: 1. Reich der Franken. 2. Karelinger. 37 
xwnwaſallen im Vefig von mächtigen Aemtern feynl 
Daher fchaffte.er vor allen Dingen in feinem - ganzen 
Reiche bie großen Herzogthuͤmer ab, die Als Statthal⸗ 
techaften uͤber ganze Provinzen mit dem Recht des 
Heerbauns uͤberwiegend große Macht verſchafften, und 
zerſtuͤckelte fie in kleinere Bezirke, bie er bloßen Gras 
| ‚fin zu verwalten ‚gab. Die Macht eines Einziges 
ging nun unter Viele, wodurch viele neuͤe, vorbem 
unbedeutende Samilien gehoben wurden, bie, fo wie 
fie ſtiegen, die dltern mächtigen Familien zum Sinken 
braten. In der Meberzeugung, daB ſich Geiftliches _ 
und MWeltliches nie. recht verbinde, controllirte er die 
Grafen und ‚die Bifchdfe feines. Reiche gegenfeitig durch 
einander; und damit auch dieſe ſich nie, vor feiner 


nähern Aufſficht ficher halten möchten, ließ er fie von. 


Seit zu Zeit durch Commiſſarien, bald von feinem Hofe 
lager, bald von feiner Kammer (durch millos regios 
et camerae), unvermuthet überfallen , und Bifchife 

und Grafen ohne Unterfehied in Unterſuchung nehmen: 
Die gefeßgebende und ausuͤbende Gewalt Hands 
habte Karl der Große mit einer Weisheit und Kraft, - 
. wie vor und nach ihm Fein frönlifcher- König, wovon 
die vielen Capitulare über Stants s ımb Sirchenverfafs. 

fing, über das Lehnweſen, Cameral⸗ und Polizeiſachen 
und das Privatrecht, die wir noch -von ihm beſitzen, IJ 
fee Zuſaͤtze zu den fallfchen und ripuariſchen Geſetzen, 
und bie ‚uralten. Fragmente fächfifcher Gefege, bie ſich 
mus einer von ihm veranflalteten Sammlung herſchrei⸗ 
ben, redende Beweiſe find. Er hatte ſogar der 
38 4 großen 
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>. Woßen Gedenken’ eines gemeinſchaſtlichen Geſetbuche 


. für alle Voller ſeines großen: Reiche — doch für fein 


u Beitalter viel zu fruͤh — gefaßt. 


Zur puͤnktlichen Vollſtreckung feines Willens haif 


| be die forgfältige Drganifation,. die er feinem Reiche 


gab, und fein um aufhörliches Reifen burch daſſelbe; 
feine unverwandte Aufmerkſamleit auf alle Beamten, 
und die perſoͤnliche Kenntniß, welche er von ihnen 


. Hatte: Nur der einzigen Geiftlichkeit war er zu guͤn⸗ 


fig, weil er ihre Dienfle zur Sicherftellung und ‚Eis 


viliſirung feineg Staats durch Rechte und Worzlige zu 
ermuntern wünfchte. Ihre Reichthuͤmer vermehrte er 


Durch Zehnten und haͤufige Schenkungen , und ihre 
Macht durch bie weltliche Gerichtsbarkeit, ‚die er “De 
Bifchöfen in den biſchoflichen Staͤdten und auf den 


Guͤtern der Kirche überließ. ‚ob er fie glei im uͤbri⸗ 
gen mit männlicher Kraft in Abbangulen von fih 


erhien· 


Bis ame ſeinen Tod umrerließ Karl ber Grehe 
nichts, was die Barbaren ſeines Reichs civiliſiren, 





und die Unwiſſenheit der obern Staͤnde mindern konnte. 


Er forderte Kloſter und Biſchoͤfe zur Zucht und Ord⸗ 
nung, zu ihrer eigenen Bildung und dann zur beffern 


Einrichtung der alten und zur Stiftung ; neuer Schus 
len durch wieberholte Verordnungen auf; er berief Die 


berüßmteften Gelehrten des Auslandes in fein Reich 
zur Gründung und Vermehrung eines beffern. Unters 


— rrichts in Meligion und Wiſſenſchaften; an feinenz Hofe 
legte * eine eigen San fr feine, ſeiner Hofbe⸗ 


dienten 


— 
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tdienten und des‘ Adels Kinder anz und ſchloß durch 
fie Anſtalten Feinen. Stand , Fein Alter ımd Ga 

ſchlecht von feinen Tandesväterlichen Sorgen aus. : - 
EEein ſo geſchickt organifirtes Reich, .fo zuſammen⸗ 

baͤngend und geordnet in allen feinen Theilen, und in 
allen feinen Ständen von der Einiglichen Macht abs 
haͤngig, Hinterließ cr feinem fanften Sohn, Ludewig 
Kin Milden: hätte er ihm doch als ein Vermaͤchtniß 
auch den kraftvollen Arm, der fo ein Reich geſchaffen 
hatte, Binterlafien Tonnen, um es in biefer. Orbnung 


zu erhalten! So’ wäre nicht fchon 30 Fahre nachher 
die ganze fräntiie Berfaffung ihrer u, nähe 
geweſen! 


22. Der Tod hatte die beiden y Alten Söhne Karls 
des Großen, die für den Thron erzogen waren, weg⸗ 
gerafft und nur ben einzigen Ludewig der nicht für 
ihn beſtimmt war, übrig gelaffen: wie war ihm num, 


nech nachzühelfen:? Der fiebenzigiährige Vater nahm 


ihn im 3.813 Zum Mitregenten an, und ließ ihn in 


Aquitanien Regierungsverfuche machen; aber dns Vers 


ſaͤumte war nicht mehr nachzußolen, und noch weni⸗ 
ger war ber furchtfam fromme Charakter , der ihn. 


bei. allem Gutmeinen zur Regierung eines ſolchen Reiche 


antüchtig ‚machte, auf Feine Weife in einen feften und . 
entfchloffenen umzufchaffen. Nicht. Ein Fahr lang hielt 


es der ſcheue Ludewig mit ben kraftvollen und an ei⸗ 
nen raſchen Gang gewoͤhnten Raͤthen ſeines Vaters 


is, Seine eigenen aquitaniſchen Raͤthe erſetzten ſie; 


55 -. nuüur 
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bereits an vielen Orten feines weiten Reichs; unter 
Woolk wegen ber Bedruͤckungen ber Beamten, u 


* 


814 den Querulanten alles, was fie wollten; 
Wiele fanden darin Feigheit. Aus lauter Froͤmmi 
wuͤnſchte ber fromme König die Geiftlichkeit zu_ 


fahl, die Geiftlichen an den Stiftslirchen in Canowil 
cos zu verwandeln, und die Benedictinerflöfter zu 


‘fen hätten, da quälten ihn feine böfen Kinder. 


I 


1 umerbundenes Eu,» on 1485 era 


nur bei aller ihrer Erfahrung in der Verwaltung z 
i 


nes kleinen Fuͤrſtenthums waren ſie doch Neulinge; 


der Regierung eines großen Reichs, und daher unge! 


ſchickt zu Berathern ihres unerfahrnen Koͤnigs. Noche 
in ben legten Jahren Karl's des Großen gähtte “die 


Den Sachſen und Frieſen wegen: des Berlufts. ma 
Erbgüter. Dee fuͤrchtſame Ludewig gab ſchon im 
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zer Ordnung und Gittlichkeit zurüdtzuführen;' er 


formiren: nun ward ihm. gar der furchtbarfte Et ü 
in feinem Staate unverföhnlich feind. Und wo 
Die weltlichen Großen und die Geiſilichen Ruhe ge 


Gutherzigkeit theilte er fein Reich bereits: im I. 8 
‚unter feine drei Söhne, Lothar, Pipin und Ludewi 
und feinen Neffen Bernhard, und machte es Sei 
scht; ; hinterher wird ihm noch Karl "der Kahle gebo 
ren, dem er auch einen Känderbefig wuͤnſcht; und⸗ 
Lotharen, ber dem Vater dieſes Opfer bringen fol: 
iſt dieß nicht zu Sinne. Zuletzt helfen alle, zum 


: Dont. für die frühe Theilung, zufammen, um ihn 
abzufegen. Zweimal (829 und 833) traf ihn Diefes 
Bob, und. beidemale mußten ibn Vußprediger aͤng⸗ 


| ſtigen: 
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das erſtemal widerſtand er nad)‘ ihrem Ms 
men, ſich in ein Kloſter zu begeben, maͤnnlich; 
is zweitemal erlag er unter ihren Gewiffensrögen, 
u zog Bußlleider eines armen Sünders an. Ein fo 
Macher König, der. nach wiederholt erfahrener Roth 
at Hüger wurde, und fortgehend im Laviren und 
Roıgeben fein: Heil fuchte, mußte in einer folchen 
un für feine‘ Perfon wenigfteng unterliegen. 
Mur dag Meich und die. von Karl dem Großen 
eitaffene Verfaſſung fiel bei allen dieſen Schwächen 
X Regenten.noch nicht auseinander : eine mächtige 
Buhwirkung der kraftvollen Regierung feines großen 
gaers. Doch wurden noch ‚unter Ludewig manche 
Ben erblich , und einzelne Herzogthuͤmer hergeftellt ; 
ws eine bevorſtehende Abänderung ‚ber Sonftitution 
sr ferne ahnen ließ. Kurz nach Ludewig's Tod 
(a) ward das große Frankenreich durch den Verduͤe 
wer Tractat im J. 843 in drei Reiche zerſplittert: der 
henſchſuͤchtige Lothar wollte bie Theilungen ſeines Va⸗ 
tert umſtoßen, und feine Miterben aus ihrem Ans - 
tzel verdrängen. Sie Schlacht bei Fontenay entſchied 
(gi) gegen ihn, und er mußte fih einer neuem 
Theilung unterwerfen : Lothar erhielt Italien , Karl 
die Kahle das weftfränfifche, und Ludewig ber Deut⸗ 
ſche das oſtfraͤnkiſche Reich: jenes entwickelte ſich un⸗ 
ter dem Ramen Frankreich, dieſes unter dem Namen 
Deutſchland forrt. nn 
. Nur noch einmal Fam bie ganze fraͤnkiſche Laͤn⸗ 
dermaſſe, Italien, Frankreich und Deutſchland, durch 
Erbe⸗e 




















Erb⸗ und Ereeſate unter Karl dem Biden auf & 
Lehre zuſammen (von 884-887): 


- p} 1 


L Brantreih 
von 843 - - 1100. re 
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Littetarnotiz: J. Le Löng bibliötheque nidoriqu⸗ de; 
la France, Nouv, edit. augmentee par Fevrst da Fon- 
kette. ‚Paris 1768. 5 Voll. fol, 
J. G. Meufelii biblioth. hiſtorica. T.VI. P. 2. ff. | 

- Urkunden. Die ditern (außer denen von einzelnen Vro⸗ Ä 
vinzen und Megentenftänmen) in D. Mart. Bouquet 
foriptt, rerum Gallicarum et Francicarum, Paris 1758 = | 
1787. 13 Voll. fol. (bis 1180). 

Diplomata, chartae, epifiolae et alia monumenta ad 
ses Francieas fpectantia.... edita 8 V. G. Oudard) 
F. (Feudoix) de ‚Brequigny, Fr. G. Gabr. de ia Porte 
du Theil er aliis. Paris 1791. fol, 

Jac. Sirmondi Concilia antiqua Galliae. Paris. 1629. 5 
‚Voll. fol, 

Conciliorum Galliae tam editorum. quam ineditofum 
eollectio temporum ordine digefla ab a. Chr. 177 ad 

- 2a. 1563..—. iudio Monachorum Congreg. 8. Mani, 
Paris 1789. fol. T.I. (die zum J. 591). 

Denkmaͤler: Les Monumens de la Moxarchie fran« 
‘'goile, avec les Egures de chaque regne, que l’injure 
des tems a Epargne, par Dom. Bern. de Montfau- 
eon. Paris 1729 = 1733. 5 Voll. fol, (big Heinrich IV.) 

A. Millin Antiguites nationales, Paris 179098. 6 Voll. 4. 

Geſchichtſchreiber, Chroniken u. ſ.w. J. G. Eich⸗ 
born’s Geſchichte ber Litteratur. Th. I, 6.261. 385. Ch; 
u, «5 855. 358. Aterigefäign Ch. J. 9.228: 
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adr. da Chesie hiforiae Trandorum· 'feriptores" ooeta· 


nei. Paris-1636. T,I. II. opera Fr. du Cheme. T. III- 


V. Paris, »641 = 1649. (bis Philipp IV.) 
_ Mart, Bouquet. ſ. oben. 
Huͤlfosbuͤcher: Hiftoire de France par Frang. End. de 


Mezeray. Paris 1685. 3 Voll.’fol, (bis 1610). Der noch 


vollkommnere Auszug: Abregs chronologigue de l'hi- 
- Roire de Frauco‘par R. E. de. Mezeray, Paris 1668. 
. Voll. 4. ww. Meseray ſelbſi fortgefeht. Ami. 1676, 


. 9 Voll, 28, Mit der: Fortfegung von Limiers bis 1715. 


Amß. 1780. 8.Voll. & Reneſt use. Ami, 2755 
ı4Volh 12. 
Hiftoire: de, Fraiıss pır Gabr. Daniel nis 1610). Paris 
375 5 Voll, fol, Meneſte und befte. Ausgabe: aug- 
ment&e de notes, de dillertations exitiques et hißo- 
riques ‘de l’hifloire de Louis XI, et d’un Journal 


| de Cartes geographiques et de Vignettes, reproſen- 
tant do Medailles ot de Monnoyes de chaque regne 
| (par le P, Griffet). Par. 1785 — 1767: 16 Voll 4.: Am. 
39551768." 24 Voll, 12. Dentfih (von Ofterländer 
| and Jäger) Nuͤrnb. 1756-1765. 168. 4. Undzug: 
Ä Abregö de l’hiftoire de France jusqu'à la mort de 
Henri IV. pr GO Danish, Paris 1729, Ven 4. auch 
| gVoll, 18. 

| 


Hifioire de ‚France par Mr. TAbbs Yally. 7. I VIE 


eontinude par. Mr. Villaret. T. VII —XVI. par Mr 


Garnier. T, ZVU—XXX. (bi 1564). Paris 1765 . 


1786. in 12. auch 15 Voll, in 4 > 

Gaillard Obſervations fur I hißoire de France de V u 
Iy. Vi Uaret et ‚Garnier (bis jeßt. 4 Voll, > j 

. Nouvel abrege- chronologique de I!’ hifloire de "France 
depuis Clovis. jusqu’äa la mort de Louis XIV. par 


. Mr — Paxis J g nour. edis, va, "eorrK. 
F - gie „' 


‘de. celui' de Lonis XIV. (bis 1715) et ornee de Plans, 


n 


’ v 9 
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. 


4 h. unrbundene Europ, von z50 1209. 


. 4. eꝛ angm. ‚Paris 1768. aVolig.: Deutſch von Carl 


FIr. Troͤltſch. Vamberg 1759. der Nachtrag 1767. 4. 


. Hißoire des Frangeis par Gaillard, Paris is 708 
»2 Voll. 


. Hifieire gönerala et aifonnde. de. la Diplomatie fran- 
qaiſe depuis la fondation. de ‚la mpnarchie jusqu’& la 
‘. ... Kn du regne de Louis XVI. Par Mr. de Flafjan. 

| Paris 1809. 6Voll..8. od. 2. 1811. 7 Voll. g. 


dob. Georg: Menfel’s Geſchichte son: Frankreich. Halle 

a772 - 1776. 4 Ch.. 4. (Allgem. Welth. .n. 3. Bess5 — 
39). Auszug. Halle 1777 — 1279. 5B. 8. (aus aus 
. ber Allg, Welth. B. 16 - 20). 


I vr 


t 


’ Geſcichte Zuluckde von Zarl Anbeaig weimn⸗mm 


- Berlin 1797. 3, 


e G. Zeinrichs Geſchichte von Brantreig, 3 * eei⸗⸗ 
zig 1802 — 1804. 8. 

- gaie einer Geſchichte der frauzoſiſchen Sonia (vos 
I 4. Remer). Helmſtaͤdt 1795. 8. 

Viele Abhandlungen in den Memoires de litterature, der 


. Mem. de l’Infitut national’ and aͤhnlichen — 
lungen. 


Beeren n dutch ben Verdumer Zräctat 

Neuſtrien und Aquidanien (d. i. das Land zwiſchen dem 

‚.Deean und ˖ den vier. Fluſſen Rhone, Saoue, Maas ünb 

| Schelde) und das fraͤutiſche Spanien Bis an den Ebro. 

Seit 870 auch das Land, das von feinem Beſther, Lothar, 

bes. Kaiſers Lothar Sohn, Lothringen genannt wurde, 

naͤmlich Provence, und das ganze zwiſchen dem Rhein, der 
NRhone, Saone, Maas und Schelde gelegene Land. 

Sm J. 357; noch unter Karl dem Kahlen, wurde ef 

| aroßer el des + hutigen Spanien, das ‚Reich Rmvarzs, 
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chaeriſſen, und ‚anlegt. blieb nur die Srafiäe Vereelona 
übrig. ’ 

Auſh Malorta und Minorta waren vor dem 3. 854 vom 
den Arabern wieder weggenommen. N 

Das ganze Kothringifhe Mei gebt nah und nad vers 


Iren. 1) Im I. 879 wirft ſich Boſo, Gtatthalter der Lom⸗ 


bardei, zum. König von Provence auf, und deſſen Sohn 
Ludewig vermehrt fein Koͤnigreich Provence mit dem dleſſeits 


des Gebirges Jura gelegenen Burgund; fo entſteht das ni e⸗ | 


berburgundifde Mei (regnum Arelatenſo f. Bar- 
gendicum Cisjuranum, regnum Provinciae), das den Theil 
der Provence, worin Arles bie. Hauptſtadt war, bas Del⸗ 


phinat, Lyonnois, Savoben, und einen: Theil ber Grande | 


Eomts begriff. 2) Den Reſt von dem lothringiſchen Reiche 
(enfer Flandern und Artois), nämlich dio Linder zwiſchen 
dem Jura und den Penniniſchen Alpen cd. i. bie Schweitz 
biefeite des Fluſſes Raͤß, das Walliſerland, uud einen Theil 
von Savopen) riß der Welfe Rudolph, vorhin Herzog im 


den lothringiſch⸗helvetiſchen Landen, an fih, und ließ fi 


im J. 333 zum König des oberburgundifhen Reis 
(regaum Burgundicum Transjuranum) frönen. Beide burs 


wundiſche Reiche. wurden im J. 930 vereinigt und fielen als 
u. Mei 1027 an Deutfchlend. 3) Die weltliche Hälfte vom 
 Itöringen kam im J. 879 durch Zubewig ben juͤugern (us. 


Awig's des Deutſchen Sohn) an Deutſchland. Zwar fiel - 


wdieler Theil von Lothringen unter Konrad I, wieder an Karl 


— — 


den Einfältigen in- Frankreich * aber er gab ihn wieder 


feierlich am Heinrich I. zuruͤck. ' 


Im 911 tritt zwar Karl der Einfältige Neuſtien 


d. i. die Normandie and: Bretggne, an den Herzog RM, 


eb; doq beine es im Vaſalleauerno. 
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87, Die Pönigliche, Macht im Niederſinten, 
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1. Unseröunbenes —X von ris⸗ mnob. 


2. . Rarolinger, 


unter den Karolingern von Karl dem Kahlen bis Lud⸗ 


N wis V. oder dem Saulen, nn 


von 843 -9817.. 
J . 


\ x 
N ns 
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3 Abregs -ehronslogique des grands hofs ‚de 1a couronne 
de France. avon des Princes ‚et Seigneurs (par M. 
Er ‚Brunnet),. Paris 1759. & 


m. 4. gegewiſch) Geſchichte ber Franiſchen Monergi⸗ 
von dem Tobe Karl's des Großen bis zu dem Abgange 
1... dee Karolinger Gin Deurfaland . An) dendarg und 
ET 


— 3 


33. Die Nachkommen Kurs des Großen in Zrant 


ar 
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reich keugen ‚re Krone ſich ‚zum "Hohn und Spott. 


R Sein Blut war. in: ihnen fo ausgeartet, daß die Ge⸗ 


ſchichte, wenn fie gleichnamige Koͤnige unterkheiden 


ſollte, ſich an nichts als ‚Körper » und. Geiftesgebrechen 


‘ halten, und von Kahlen, Dicken, Stammelnden, Sin⸗ 


faͤltigen und Faulen ſprechen mußte. Wie ihr Leben 


| unthaͤtig „ſo war ihr Tod unnatuͤrlich. Drei wurden 
J \ 5 ergiftet;, „einer.  (Audwwig der Stammler) ſtieß fich ver 


Kopf bei einer Liebſchaft ein; zwei fanden den 
auf der wilden Schweins⸗ und Wolfsjagd; einer — 
in Ketten; vog amem weiß. man nicht ,- auf weiche 
"Beil er aus der. Welt. gegangen. : Solche Leih:s vnd 
Seelenſchwache, veraͤchtliche und verachtete Konige, um⸗ 


oe. 
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yben. son. nem unbändigen Adel und. einer uͤbermuͤ⸗ 
thigen Geiſtlichkeit, keinen Augenblick vor dem Einfall 
wilder Voͤlker ſicher ‚ mußten in kurzem ihr Reich zer⸗ 
ſpüttert ſeben. Boſo riß im J. 879 Niederburgund 870 
(dag cisjuranifche Reich oder das Gebiet von Lyon, 
Dauphige, Franche Comté, und einen Theil der Pros 
vence) ab; bald darauf bilder ‚der Welfe Rudolf, Sohn 
des Grafen Conrad von Paris, aus feiner Statthalter 
Schaft, Der Schweiz und Savoyen, das Oberburgundi⸗ 
ſche (tranejuranifche) Keih;-Rollo, ein nermännifcher - 
Seeheld, preßt im J. gaı burch feine Zerftörungen bie gır 
Kuͤſte son Nordfranfreich (die Normandie) Karl dem 
| Einfältigen ‚als erbliches Lehn ab. In den übrigen 
Tbeilen von Frankreich (in Aquitanien und Neuftrien) 
werfen fich die Herzoge und Grafen, die Erzbifchäfe, 
Biſchoͤfe und manche Aebte zu unabhängigen Beherr⸗ 
ſchern auf. Die karolingiſchen Könige, denen unter 
“ Karl dem Kahlen bei dem Verbüner Tractat Neuftrien 
und Aauitanien, ‚ ein Theil von Burgund, Septimanien 
(oder Languedoc) und die fpanifche Mark (oder Cata⸗ 
lenien) zugefallen war, beſaßen unter Ludwig dem 
daulen, dem letzten Karolinger, nur noch Laon, einen 
Theil von Rheims und einige andere unbedeutende 
Derter , deren Beſitz ihnen uͤberdieß noch oft ftreitig 
gemacht wurde. Dabei fanf ganz Frankreich in die 
ſdrecklichſte Verwirrung, und fein Mittelftand in eine 
unertraͤgliche Knechtſchaft. 

24. Dazu ward der Grund ſchon wwiſchen Lud⸗ 
wig dem Frommen und Karl dem Einfaͤltigen (zwi⸗ 
Eichborn o Nenere weltgeſchichte. DL G, ſchen 


— 
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581. Unverbundenes Europa, von 8r0- 1108, 
ſchen g15.- 877) gelegt. Unter Karl dem Rablen 
(reg. von 843-877) ſuchten die Vafallen ſich des uns 


unterbrochenen Beſitzes ihrer Amtslehen dadurch zu vers 
fihern, daß fie ſich (843) in einer Acte verſprechen 


ließen, Keinem ohne Urtheil und Recht feine Stelle zu 


nehmen.” Nach dieſer wichtigen Verwilligung gingen 


ſie recht planmäßig darauf aus, den König zu feſſeln 


851 und ihn von fi abhängig zu machen. Im J. 85t 


drangen fie ihm das Verſprechen ab, nichts ohne En 
willigung feiner Großen in Neichsfachen zu verfügen, 


und 856 eine Acte, worin er für ſich und’ feine Nach⸗ 


| Tommen denfelben das Recht ertheilte, fich dem Könige 
Ä ‚gemeinfchaftlich mit Gewalt der Waffen zu widerfegen, 


4 


n 4 


werm er von ihnen etwas Ungerechtes verlangen follte, 


‚befonders , daß fie in Criminalfällen nur- von ihres 


Vleichen, follten gerichtet werden koͤnnen. Bei dem Bes 


ſitz dieſer Privilegien wurde erft die Revolution, bie. 


um diefelbe Zeit mit den Lehen vorging , für Die lonig⸗ 


Ude Macht recht zerſtoͤrend. 


| Schon Ludwig der Fromme überließ anche Güs 
terlehen den Föniglichen Lchneträgern erblich. Karl der 


Kahle dehnte dieſe Erblichfeit über alle‘ koͤnigliche Gu⸗ 


terlehen im Tractat zu Merſen (847) aus — ein Opfer 


der Dankbarkeit, den verfammelten Ständen dafür von 


ihm dargebracht, daß ſie ſeinem Hauſe das Erdreche 
auf die Krone zugeſtanden hatten. Zugleich ward aüch 
jedem freien Manne bie Erldubniß eingeräumt, von 


"jedem edeln Herrn Lehen zu empfangen, die ſie bis da⸗ 
‚hin nur von Königen iu erhalten pllegten. Roi war 


bie 
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die einzige "freie Verlehnung, die Provinzialverwaltung, 
ah Grafen, und die nach Karl's des Großen Tod 
wiederhergeſtellten Herzoge ‚ woburch. der König fich 
Freunde machen konnte, übrig: und auch dieſer ent⸗ 
ſagte Karl der Kahle und uͤbertrug im J. 877 * 877 
‚ Grafen und Herzogen ihre Amtsſtellen erblich, 
von nun an nicht nur auf: ihre Sithne, fondern * 
wenn fie ohne Leibeserben ſtarben, ſelbſt an ihre ent⸗ 
ferne Verwandte ſammt den Guͤterlehen die fie 
damals genefien, erblich übergingen. ' Diefe wenigen 
 Beränderungen in der Staatsverfaſſung Frankreichs” 
vernichtetendie Fönigliche Macht und die Freiheit des - 
biherigen freien Mittelſtandes, und gruͤndeten Sou⸗ 
veranetaͤt und Uebermacht des Adels auf Jahrhunderte 
Fans. 
Ueber jeben- Ausflug kdniglicher Gnade ſchon burch 
die Geburt hinweggeſetzt ‚ ttoßte ſeitdem jeder maͤch⸗ 
tige Vaſall dem Koͤnige in Lehnsangelegenheiten und 
in Sachen ber Provinzialverwaltung; mur bie minder⸗ 
machtigen Lehnstraͤger ſah man noch zuweilen ſich ums 
ver ihres Königs Willen ſchmiegen. Noch unter Karl. 
dem Kahlen errang der Adel ſich das Vorrecht, nur 
dam, wenn Feinde des geſammten Vaterlandes, wie 
Rormänmer oder Araber, mit einem Einfall drohten, 
verpflichtet zu Dem Heerbann zu ſeyn; ſeitdem, in jes 
bee Privatfehde, fich ſelbſt überlaffen,, mochte der Koͤ⸗ 
nig ſehen, tie er. mit feinen ungehorſamen Vaſallen 
ben Kampf beſtänd. Der Trog und Ucbermuth ber, 
‚Tniglichen Lehnotrager ward non-durch die Hoffmumg, 
6 2 J ſich 
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ſich mit dem Koͤnig allein im Kampf zu meſſen und 
ihm gluͤcklich Widerſtand ‚zu leiſten, zum Ungehorſam 
um ſo mehr gereitzt, da zu gleicher Zeit“ des Adels 
Anhang und Geleite ftärfer, das Fönigliche, aber im⸗ 


mer ſchwaͤcher wurde. Denn von -dben mächtigen Bas 


ronen „ ihren Nachbaren, nahınen kleine freie Gutsbe⸗ 
ſitzer lieber Lehen, als vom entferntern Könige, und 
folgten ihnen nach: dem Lehnseid in ihren Fehden ges 
gen den König, gegen andre Lehnsherren und Vaſal⸗ 
fen. Ja die, Beſitzer maͤchtiger Baronien und Krenz 
lehen erweiterten. ihre Territorien durch die Erwerbunig - 


. manches kleinen freien. Guts, indem fie befien freien 


“ Eigenthümer durch Drohung und Gewalt, duch Kauf 


und andere friedliche Vertraͤge zu bewegen wußten, 


‚fein Eigentfum ihnen abzutreten: zugleich ein ſchoͤnes 
Mittel, fein, Gebiete abzurunden. Durch. Diefe Opes 
rationen ward zulegt die große Monarchie ver Fran⸗ 
fen in lauter Fleine Staaten aufgelöft: ihrem‘ ‚Mrs 
fprunge, nach bloße Kronlehen, durch friedliche - und 
kriegeriſche Mittel zu kleinen ſouveraͤnen Reichen um⸗ 
aſen und vergroͤßert, deren Beherrſcher in Strei⸗ 
tigkeiten unter ſich von dem Lehnshof des Königs 
ſchwach abhingen: beim Abgange der Karolinger ein 
‚Aggregat. von firben großen Kronlchen, lauter Heinen 
Deſpotien mit befeheibenem Herzogthums s und. ‚Örafe 
ſchaftstiteln! [1) Die Grafſchaft Flandern und 2) Vers 
mandois, 3). das Herzogthum Burgund und 4) Fran⸗e 
cien, 5) dag Herzogthum Gascogne, 6) die or 
Teorlouſ und 7) das Gvetzuohum AauitanienJ. 


A.2. geiae b: Geubatanaräie. 1 Frankt. ıor 


- Eine wahre aherchie Ein Kdnig ohne Macht 
und Anfehen; Herzoge und Grafen unter ihm, die 
fan Gefetz als ihren Willen Fanıtten; und unter die⸗ 
fen ein unzählbares Heer von Lehnstraͤgern, lauted 
Meine Defpoten unter dem Schuß von größern ; fo 
viele Defpoten ale Herren, und in. mander Gegend 
fo viele Herren als Dörfer! Die oberherrliche Gewalt 
in Ohnmacht, die Geſetze ohne Kraft, die Juſtiz ohne 
Laut und Stimme! Der Herrenftand alleiniger PER: - u 
unfchränter „ allgewaltiger Gebieter! 

Dem Könige ließ er nichts als feine Krone zur 
demüuthigenden ‚Erinnerung 'an feine ehemalige Gewalt 
und Hoheit; die Rechte imd Gewalt bes Königs bes 
möchtigten fich -übermüthige Herren. Jeder Graf und 
Hetzog umgab ſich mit einem Hof und mit denfelben 
Hofbeamten, wie ſein Koͤnig; die Vaſallen ſeiner 
Geafſchaft oder feines Herzogthums waren feine Pairs, 
und biſdeten ſeinen Lehnshof bei Klagſachen der Va⸗ 
ſallen, ‚in dem er. den Vorſitz fuͤhrte, wie der Koͤnig, 
in dem ſeinigen. So riß Jeder voͤllige Territorialho⸗ 


heit cam ſich, mie ‚ganz unabhängig von dem Koͤngz 


Geber fetzte Ober⸗ und Untergerichte nieber und. vers 
woltete in feinem Territorium die Juſtiz, inappellabel 
an den Koͤnig; in ſeinem Namen praͤgte Jeder Muͤn⸗ 
zen; Jeder fuͤhrte Krieg in ſeinem Namen. Dies al⸗ 
‚les uſurpirten fie ; die ſchwachen Karolinger wider ⸗ 
ſpreachen; fi fie aber uſurpirten fort. Frankreich neigte 
ſich zu einem Eyſtem ftändifcher Territorialhoheis! 
Braſſel traito des hefs liv. 11 213. Mably oblerv. T.s: 
83 I 
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202. ı underbundenes Eutopav von —D Io 
In einen ſolchen Zuſtand war das Reiki unter 


i F den „.erften: Rarolingern verfallen, unter Karl dem 
Bahblen (reg. von 843 - 877), Ludwig dem Stamm 
ler (von 877-879), ben beiden Brüdern, Ludwig 


“ IM, Beherrſcher von Neuſtrien (von 879-882) und 


ie | x Re die 
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Barlmann, Beherrfcher, des übrigen Frankreichs Coon 
879-884), nad ‚welchen. der römifche Kaifer Kari | 
der Dicke wieder auf vier Jahre (von .884- 888): die ' 
‚ganze, e fränfifße Monarchie unter ſich vercicigte. 
225. Zwifchen bie Schwächlinge aus Karbs des 
Großen Haufe, die das Reich in eine ſolche anarchi⸗ 
ſche Verwirrung und den freien Mittelſtand in ſolche 
Sklaverei hatten fallen laſſen, trat die tapfere Zamis 
ie des Grafen Robert von Paris, und verdiente ſich 
den Thron , auf welchen fie. zuletzt erhoben wurde. 


Schon fein Bruder Odo war, weil man: bei den 


‚Stürmen der. Rormaͤnner einen kraftpollen König 


brauchte, auf kurze Zeit flatt des noch minderiaͤhri⸗ 


gen einfaͤltigen Karls ‚König und dabei.ein Schrecken 


der Normaͤnner gewefen (888-893); nach. feinem Tode 
ſetzte man zwar Berl ‚den Einfältigen- ‚Auf. Den 


Thron (reg. von 893- 9233); als man ifn aber feiner | 


Einfalt wegen, bie. auf die Veibehattung eines Günfte 


fings beftand, abfegen mußte. und einkerkerte, . ‚übers 
nahm Robert von. Paris die Reichsvertheidigung; 
und da er ſeine Heldenſeele auf dem Schlachtfelde 


aushauchen mußte, ſo vollendete vorerſt ſein Sohn 


Hugo der Große bie Siege, feines ‚Vaters, um dann 
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A.2. Beitalf.n Geubalangrehie. 1. Ftante. 10; 
bie. Krone für: RAudolph, den Herzog ‚von Burgund 


ag. von 923-936), zu unterhandeln, und darauf 
wem Schauplatz; abzutreten. Doch Fehrte fein Sohn 
Hugo Capet unter Ludwig, bem ‚Ulttamariner (reg. 


won 936-954), zuruͤck, und führte fi ie auch unter Kos ' 


thar (reg. von 954-986) und dem letzten Karolinger, 
Audwig dem Saulen (reg. von 986-987), mit eis 
ner Macht und Unbefchränktheit, die wieder an das 
alte Maiorat erinnerte. In dieſer Lage fiel es ihm 
nicht ſchwer, die Reichsſtaͤnde, die noch vor dem Tode 
des faulen kudwig's zu der Mahl feines Oheims, 
Karl's von Lothringen , zum neuen König zu Com: 
piegne zuſammengekommen waren, zu zerfireuen und 


durch ſeine Partei die Freunde des erſten zu zwin⸗ 


gen, ihn als König zu erkennen (987). Der Kampf 
mit Karl. von Lothringen war bald, geendigt; und er 
und feine ‚ganze Familie mußten zu Orleans im Ges 


Füngnife ferben. Ä 


| 3. Sanetingen. 
2. Die Pönigliche Macht vom Grerenftande 


BE verſchlungen, 
unter den ’ erften Eapetingern, von Hugo Copet bie 
‚Philipp I., 
von 987 - 1108. 


ı Quellen: Die noch vordandenen Otdonanzen dieſer Koͤ⸗ 


„nige nud die Chroniſten, Glaber Radulphus und, Hugo 
Floriacenfis 
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‚Reöneil, des Ordomnances (des Rois -de Fränce, de la 

troißime ‚race, recueilliss par ordre, chrono}ogigne | 

| Gar MM. de Lauriere Saconffe et ‚de Villevault). ‚Pas 
xis 1723 — 17655, 9 Voll. fol. , ty 

Glaber Radulphus in Kbb, V. itorlarum ſai temporie 
(von 987 — 1096) bei Bouquet T. 10. 


. Hugonis . ‚Floriacenfis Chronicon Coon 987 — = 1039) vg 

. Bouquet Ts “ nn . 
26. Ein Herzog von Srancien und von Paris und 
Orleans, Hugo Capet, ſtand nun mit dem Koͤnigstitel 
an der Spitze anderer Herzoge und Grafen," der Erz⸗ 
bifhöfe und Bifchöfe ‚ als ſeiner Reichsmitſtaͤnde (pa= | 
res Franciae), die on Macht und Umfang ihres Ei⸗ 
genthums ihm. gleich, wo nicht überlegen waren. Um 
ſich mit ihnen allen auf einmal auszuföhrien ‚ beftätigte 
er fie alle in dem Erbrecht ihrer Amts s und Guͤter⸗ 


lehen, bie fie bisher großentheils nur uſurpirten 


und der Kleriſei gab er eine betraͤchtliche Zahl von Abs | 
teien und Kirchengütern zuruͤck, die er von feinem Bar - 
ter geerbt hatte. Defto bercitiilliger waren nun feine 
 Reigemitftände , Robert , feinen ‚Sohn ‚aß Mitre⸗ 
genten zu erkennen und dazu feierlich zu frönen. Run 
ſchienen ihm nur noch die Nachkommen der natuͤrlichen ze 
Söhne Karl's des Großen, die als unabhaͤngige Bas 

ronen ‘auf ihren Guͤtern. kebten , . als Gegner feiner 

Majeſtaͤt im Hinterhalt zu lauern. Und fie entwaff⸗ 
nete Hugo durch ein Reichsgeſetz, welches natlrliche 
Sdbne der Krone unfähig erklärte, EEE 
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Do dies alles. gab ‘dem, Fönigfichen Haufe noch, 
keine Uebermatht über feine Reichsmitftände ; vielmehr 
ward unter. den erften Regierungen des neuen Regen-⸗ 
enſtammes die Verwirrung von Xranfreich noch; viel 
ärger. Vordem noch nicht völlig ficher in. der. Ges, - 
wait und ben angemaßten Rechten, ſtanden bie ge 
Ücjen ımd. wehtlichen Herren bloß gegen den Koͤnig in 
Baffen, um ihre Ufurpationen ‚gegen feine Anſpruͤche 
zu vertheidigen. Nun durch Hugo Capet darin ber. 
flaͤtigt und geſichert, kehrte der gewaltige. Herrenſtand 
die Waffen mehr gegen feine Nachbaren zu Befehdun⸗ 
gen, umd verwandelte feine Burgen und Schlöffer, 
De, sum bereits von den Grenzen, wo man fie 
gegen. bie Wildheit der ftreifenden Stämme zu erbauen 
angefangen hatte, durch das Innere des Meiche zn 

gm, in verderbliche Wohnfige des Raubes und. der 
Müngerung. Seitdem ging ein’ allgemeiner Krieg, den 
die fchwache-- kdnigliche Macht nicht. Kindern konnte, 
durch das ganze Meich „ und zog -Die unterdruckung 
des ganzen freien Mittelſtandes nach fi. 

‚Nom, Könige nicht: befchügt, war bad Bolt. ve 
Vuthr des uͤbermuͤthigen Herrenſtandes gänzlich Preis‘ 
gegeben. Er nahm ihni alle ſeine Rechte und Geſetze 
(die ſaliſchen, ‚ripuarifchen ; burgundiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen), und alle Unterſcheidungs zeichen der verſchiede⸗ 
nen Nationen Caußer - dem ber Verſchiedenheit der 
Sprache) hoͤrten auf; "dagegen machte er feinen . 
Willen zum einzigen Geſetz in feinem Gebiet, und | 
warf ſich auf-: som unuinſchraͤnkten Yerm über reis »- 
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9 ' Pr. "Eigentum und eben feiner Nnterthanen. Die | 
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‚sen. Nur je fihwerer er zu beftchen war, deſto Harte 
naͤckiger feßte ihn der Adel fort, bis das harte Zoch 
der Knechtſchaft auch auf. ihrem Nacken lag: denn wie 


bisherige Gerichtsverfaſſung hob er uf, und vertraute 
die Juſtiz Beamten, von ihm eingeſetzt, z Jauter Die⸗ 
nern feiner Willkuͤhr, die nach feiner .Laune Die vor⸗ 
gebliche Gerechtigkeit verwalteten. Das wehrlofe Land⸗ 
volk war bald überwältigt: länger dauerte.der Kampf 
mit den ſtark ‚bemaffneten und gut organiſirten Staͤd⸗ 





hätte. er neben Sklaverei republifanifchen Breibeiit 
geiſt aufrecht ‚Reben laſſen mögen? - en 

Nach dieſer großen, Revolution unterfchteb non 
zwar noch immer Leibeigene und Freie: aber Die Brei: 
heit dieſer Freien war ein leerer Name, und ihr 


Zuſtand eine Sklaverei, die von Leibeigenſchaft woenig 


unterſchieden war. Auf dem Lande konnten dieſe ſo⸗ 
genaunnten ‚freien. Menſchen nicht ihren Wohnort nach 
Belieben ändern, nicht über ihre Güter verfügen, 
nicht ſich verbeirgthen,, wann und wie fie wollten: 


ihren Nachlaß erbten ihre Herrn ‚ wenn fie ohne Reis 


beserben färben, und die Erlaubniß, in den Ehe⸗ 
ſtand zu treten, mußten ſie von ihren Herren erkau⸗ 


fen. Beladen mit ermuͤdenden Herrendienſten, mit vers 
niedrigenden Pflichten ‚ mit erichbpfenden Abgaben, 


gefchunden durch willkuͤhrlich aufgelegte Karen, Zinſen, 


- Bußen, die in manchen Fällen fih mit ‘der Confiſea⸗ 
- tion ihrer Güter endigten, wor oft ihr Zuftand Kaffe 
nungslos. Die in einem 1 Unfall von Verzweiflung 


+ 
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epferten Viele Ras höchfte Gut der Menſchen, ihre 
Freiheit, auf, und begaben ſich freiwillig in Leibei⸗ 


genſchaft, fuͤr und ohne Geld, um ale Leibeigene wes 


nigſtens den Troſt zu haben, daß ihren‘.Herren ſelbſt 
an der Erhaltung ihres Lebens etwas liegen möchte. 
"Andere flohen von dem Lande, wo dieſe Tyrannei 
ihren Anfang nahm, in Staͤdte, voll der Hoffnung, 
dort unter dem Schutz der Gefehe frei zu Ichen. 
Aber auch hinter ihre Mauern verfolgte fie das, Elend. 

Bei der allgemeinen Unterdruͤckung blieben zwar 
die Städte, die größern wie bie Kleinen ‚dem Na: 
men nach: aber ihre Rechte wurben aufgehoben, die 
Municipalitäten vernithtet, die: Senate abgefchafft; unb 
die Einwohner mit ‚Abgaben, "Taren und ſchimpflichen 
Verpflichtungen, mit Real und Perſonalauflagen fo 
hart beladen, daß es von nun ‘an in den Städten. 
ben fo. wenig freie Bürger gab ‚ ol man auf bem 
Lande, freie Bauern fand. Es: war fchon Ausflug 
Hoher Gnade, wenn. der Her dem Städter bie Ers 


laubniß gab, daß feine Kinder Unterricht: im Leſen 


amd Schreiben nehmen durften; wenn er mit feinem 
Erwerb einen. Fleinen Handel treiben, ‘oder wenn er 
hinterher, nachdem: erft die Produkte von dem. Grund 


und Boden ſeines Herrn abgefegt waren, den weni⸗ 


gen "Ertrag des. feinigein, Halb. verweft und halb vers 
dorben, zu Markte bringen durfte, Und beehrte "gar 
der gnäbige Herr das Gebiet der Stadt mit feiner 


Heben Gegenwart ‚fo glich feine fricdliche Ankunft der - 


Pihudermg eines eingebroghenen Feindes Er und ſein 
| ‚ Gefolge 


- 


- 
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" Gefolge ſchwelgten nicht allein auf Koften der. Stadt, 
ſondern jedem einzelnen Einwohner ward geraubt, was 


von feiner Armuth der hohen Herrſchaft anſtand, 


a 


‘ 


Hausrath, Pferde ‚Wagen, , Lebensmittel: jedes’ Haus 
ward einer Plünderung und der weibliche Theil: feiner 
_ Einwohner, der Schänbung Preis gegeben. Gab 1 
‚eine druͤckendere Knechtſchaft für einen Stand be 
Zderien? u 


- Du Bos hikoire eritique de pP Subliffement do la monar- Ä 
“chie frangoile. | 
 Mably obferyations fur bikoirs de France 7. a. | 
(Perreciol) de l’&tat ’civil des_perfonnes et de ha eon-- 
'dition des terres dans les Gaules des les temps Kl’ 
tiques jusqu’ à la zödaction des coutumes, (em, Sıfile Ä 
aux ‚döpens do la focietE) 1786. 2 Voll. 4; | 


De koniglichen Macht mußte wieder aufgebotfen | 
- werden, wenn. das fchwere Joch, Das auf dem Nak⸗ 
ken der ſogenannten freien Menſchen lag, geluͤftet wer⸗ 
den ſollte. Und doch, verglich man ihre. Ohnmacht 
mit der Macht der Kronvaſallen, und deren Wach⸗ 
forhkeit und Widerftand mit der möglichen, Verfuchen, 
ſie zu mindern, ſo mußte man verzweifeln, ob ſich 





die * Enigliche Macht fo bald erheben mochte . 


' 


. 27. Doch noch unter den arſten Capetingern ruͤckte 
dieſe Zeit von ferne heran. Um⸗das unbekuͤmmert, was 


im Auslande vorging, ohne auf Burgund ihre An⸗ 


ſpruͤche zu erneuern, ober fih in Italien zu verblu⸗ 


ten ſchranlten ſie ſich auf das Reich das Suso 


—— . Lapet 


> 


h 


& 2. Zeitolt. d. HZadalarerhie J. Beanke... 


lapet (reg. von 987 -.998) in Befig genommen hatte, , 


en, und lauerten auf Augenblide zur Vergrößerung 
ihrer Macht. Ausgeſtorbene und erledigte Lehen tha⸗ 
ten fie nicht: wigder: aus ‚ und ‘vereinigten mit der. 
Stone „ was-fie fonnten ‚um fuͤr ihre Reichsmitſtaͤnde 
furchtbarer zu werden. Die Febden maͤßigte der uns 
| tee Robert (reg. von 998-1031) entflandene Gottes 
friede. (im J. 1027) und kurz darauf die Brüderfihaft 
Gottes, Die ſechs erſten Capetinger ließen jedesmal 
ihren erſtgebornen Prinzen noch bei- ihrem Leben ben 
Eid der. Treue, Jon ben Ständen fchwören,, mas uns 
vermerkt Erſtgeburt und Untheilbarkeit des Reichs eins 
führte. Die Normandie wor zwar feit Heinrich I. 


(reg. von 1031-1060) in beftaͤndigem Kampf mit der 
koniglichen Macht; aber doch entind fie ſich mancher 
ihrer Abenteurer nach Italien, die aus ihrem Vater⸗ 


lande ganze Kolonien von Normaͤnnern nach Salerno, 


Neapel und Sicilien nachzogen, wodurch die Gewalt⸗· 


ausbruͤche gegen den franzoͤſiſchen Koͤnig weniger er⸗ 
ſchuͤtternd wurden, als ſie ſonſt geweſen ſeyn wuͤrden. 


Endlich rief das Schickſal im J. 1066. den Herzog Wils 1066 ° 


belm⸗ von der Normandie, den maͤchtigſten und furcht⸗ 


barſten Kronvaſallen, den Beſitzer eines Fuͤnftels von 


dem ganzen Koͤnigreiche, unter Philipp 1. (reg. von 
1060- 1108) auf den Thron von England ‚ deilen Bes 


feſtigung ihn fange Zeit befchäftigte; und der König 
von Frankreich, von dieſem uͤbermuͤthigen Vaſallen vor⸗ 


hin unaufhoͤrlich geneckt befebdet und gedraͤngt bee⸗ 


lam zur Sammlung einiger Sri Luft: 
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Dreiig Jahre. nachher- wurden durch den Gang 
der Dinge die großen Kronvaſallen und Der Abel 
Frankreichs, mit dem Kreuz bezeichnet‘ , auf die 
Schlachtfelder des Orients geführt, welche für ihn 
mörberifcher als für den Adel anderer Reiche von Eu⸗ 
ropa waren. Vefreit von dieſen Plagegeiftern wuche 
von dieſem Zeitpumkt- an die Eönigliche Macht zufehends 
zur Conſolidirung des Reiche und zur Wiederherſel⸗ 
lung der Ordnung in demſelben. | 

‚De facris Galliae segum in Orientem expeditionibus in 


..Jo. Dan. Schoepflin Comment, hißor, ot criticis @r 
Rene 374% 4.) pP» 520. x — | 
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IL Deutſchland. 
. . vöon 843- 1100.. 


—— ¶n ⏑ 


itterarnotiz: Ri St. puͤtter's Litteratur des beuts 
Ä (gen Staatsrehts. Göttingen 1776 ff. 3 Th. 8. 
| ‘Freheri directorium in omnes Iere quos [uperfites ha“ 
bemus chronologos, annalium fcriptores et hiftoricos, 
"ed, G. C,.Hamberger. Gottingae 1772, 4. 
Index in collectiones fcriptorum terum gerfmanicarum 
‚ adornatus a Jo. Paulo Fincke, Lipſ. 1757. 4. 


urtktunden: Job. Chriſt. Künig’s beutfhes Keihbaratn: 
Leipzig 1710— 1722.24 B. fol. J. C. Lünig Codex 

' Germaniae diplomaticus,. Lipf. 1752. 1785. zVoll. fol, 
außer vielen treffliheh Unter: und. Provinzialſammlun⸗ 
gen. Vergl. Petr, Georgifch regefta ehronologico - die 
plomatica, Halae 1740-1744. 4 Voll. fol. 


. Dentmäler: Job. Dev. Koͤhler'e biſtoriſche Münzbes 
luſtigungen. Nuͤrnb. 1729— 1749, 21%. 4 





| teraͤrgeſchidte $. 252. 
Rerum Germanic. fcriptores per Jo. — ed. 5. 
cura B. G. Struvii. Ratisb. 1726. fol. 
Schardius redivivus ſ. rerum german, ſec. olim a Sim, 
SGehardio collecti (ed, 2,) Gieflae 1763. fol. 
Marg. Freheri rerum germ, fcc. ed. 5 B. © Struw, 
Argent. 1717. 3 Voll, fol, 
Meich, Goldaft rerum Alemann. foc, ed. Z, Her, Chr. 
Senkenberz. Franco, 2750. fol, 
nn — J EXynoid 


— Seſchichtſchreiber, Chroniken "ef w. Meine Lit⸗ 
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= Erpold. Lindenbrog ſcc. ‚sera german. feptentriong 
0°. lium vicinorumqud populorum ed. 2. Jo Alb. Fa- . 
bricius, Hamb. 1706. fl. ,°' u 
un. Joack. Jo. Maderi eolleet. vett. aliquot ehronicorum — 
hiforicorum, Helmf, „ı668— 1671. 4. 
Seriptores rerum germ. a Carolo M. usque ad Frideri- | 
cum IH. cum praef. Jo, Schilteri. Ar̃gent. „2709. fol, | 
_ Henr. Meibom rerum german. 'T. HT. Holinſt. 1688- fol, 
" Gottfr. W'ilh, Leibniz loc, zer, ‚germ. Hanov. ı700, 2 Voll. 
4. rerum Brunſuic. Hannov. 1707. 3 Voll. fol. | 
Zu "Jos Georg. Eccardi corpus hißiericam medii aevi. Liel. | 
. 1723. 2 Voll, fol, | 
Huͤlfeſchriften: Pfeffinger N Vitriarius illaßeara. Go- | 
- thae 1731 ff 4 Voll. 4. 2 no 
Simon Stied. Zabn’s volftändige Ciüteltung zu der 
deutſchen Staats = Reihe: ud Keiſerhitterle. Sale * 
Leipz. 1721 — 3742. 5%. 4. | 
Joh. Jac. Mafcov’s Geſchichte der Deutſchen. Beine 
—11326. 1737. -2 Th. 4 

. Joh. Steph. Pütter's vollſtaͤndiges Handhuch der deut⸗ 
ſcchen Reichshiſtorie. 2te Ausg. Gottingen 1772. 3B. 8. 
Deutſche Reichsgeſchichte in ihrem Hauptfaden entwickelt. 
Z3te Ausg. Goͤttingen 1793. 8. Hiſtoriſche Entwickelung 
der heutigen Staatsverfaſſung des deutſchen Rei. ate 

Auss. Goͤttingen 1798. 1799. 38. 8. 


michael Jgnat. Schmidt’s Seſchihte der Deutſchen. Am 
u 1778— 1135. 5%. 8, Neuere Seſchichte der Deutigen, 
. Wien 1786 — 1308. 17%, 8. 
on ori, Goitl. Zeineich’s dentſche Reichegeſchichte Bei 


1787 — 1805. 9 Th. 8. Deffelben Handbuch Ber deut: 
ſchen Reichsseſchichte. Leipzig 1800. 8. En 


I. ®. A. Gallerti, Geſchichte von Dentſchland. (B. 23 f 
der talbem. endittorie) „Rale 196, +... 
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Er 4 „Su. ‚stichborn’s deutfche Staats ⸗ und‘ Rechtsgeſchlate. 
Settingen 1808. 3. Gi⸗ jet 20) 
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6% Umfang des Deutföen Reihe nach dem Der 
 biner Tractat war. ganz Dentſchland von der rechten Seite 
bes Mheins gu, ſo weit es damals den Franken gehorchte 
und außerdem” noch anf. der linken Geite (des Weinbaut 
wegen) Speier, Worms und Mainz, ſammt den dazu gehö⸗ 
‚Ügen Striden, ‚Um, den Einfällen ber. Heidnifhen Slaven 
and Rorinduner. Cinhalt iu thun, begrenzten es feit Heine 
rich I. (im 3.931) gegen die Normaͤnner die Mark Sqles⸗ 
wis, gegen die Wenden die Markgrafſchaft Nordſachſen (die 
älfe Mark feit 51), gegen die ‚Sorden die I Martgrafiäafe 
meiden (ſeit 929). | 

Bergrößert werd bas bentiäe weis, durch Böhmen (ae 5 
gen deſſen Glaven die Helden Karl’ des Großen im I. 
805. 806. us Mängel an Lebensunterhalt. nichts vermoqh⸗ 
ten) durch Ludwig den Deutſchen; au nachdem diefes im 
J. 1086 "ein. Königreig geworden war, blieb es mit dem 
deutſchen Reiche verbunden. 

Von dem großen Maͤhrenreich, bas Swentopolt Ins 2 
8. 334 ftiftete, und das Ungern und Deutſche zertruͤmmer⸗ 
an; kam nur der kleine Theil, der jedt Maͤhren Heißt, 
1056 an Böhmen, und wurde 1085 ein Marktgrafthum. 
* 379 Fam die. weſtliche Hälfte von Lothringen (da8 nach⸗ 
walige Oberlothriugen (Ducatus Moſellanicus) und. Nies 

BerSotpringen) an Deutſchland; was zwar Konrad I, on Sranfe 

zei wieber verlor, aber Helurich I, nie nene an dDeutſce 
land zuruͤckbrachte. 
2° us dem übtiden Theil von Lothringen war das Könie 
ii Burgund entitinden, das under Konrab-II,, dem 


ihn nme Weitgeſchichte de 


“ . x 
, , 
y er rn . 
\ ’ hl 


4 Bi; Unverbimtgnts Euroge, 20a — | 


Galler, 1032, mit. Deutſchland (ber ais ei temp. Ks Ä 
fi ich beftehendes Reid) nerbunden wurde; ur | 
Mrur Heinrich IV. mußte einen Theil von Burgund 177° 
an ben Grafen von Savoyen abtreten, ym mit feiner * 
hinbnis über ‚die Alpen klettern zu dürfen. _ 

Seit Otto I, erwarben ſich die beutfchen Könfge‘ 73 
and nach drei Kronen. von drei verſchiebenen Reichen, deien | 
jedes abgeſondert von dem andern ‚regiert wurde; zu dee | 
von Dentfchland kam 961 die von Italien und 1033 | 


von Burgund, uud feit 962 hendteln die idwiſhe ‚Sal 
alertrone. | | 
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| Deutſchland wird verwirrt durch Streiferelen | 
© wilden Stämme, der Frormänner, Wenden, 
um ‚und Ungeen, "u ET 


D ein von 838.- 918«, J 
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‘Reiten: Anna les Francoram Metenfes don —8 
bei Du Ckesno T.5 und: Bouquet. T.5, Annales Fra 
‚ corum Fuldenfes von 7I4= 833: bei Da Chesme T. und 
oꝛnowot T.5. 


;‚„Begingnis Chronicon vom 2. ehr. 1907 bei Pifiries 
- Dorn. 


‚Zuitprandi a. 950) rerum ab Europ! Inmpp. et regibus, 
u ‚Apfius praeſfertim tempore, geflarum libb, 6. von 886- 
663 Ye Di Chesne: 
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28. Deutſchland, das ſeit dem Serdiner Ziau⸗ ein 
wigenes Reich geworben: war, faßtr drer in Eukür 
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und ‚Sitten ſehr. verſchiedene Stämme in fih, Ober⸗ 
deutſche ‚ Sachjen und Slaven. Die erſten waren be⸗ 
reits civiliſirt; die zweiten hatten erſt den erſten Schritt 
zu ihrer Cultur durch die Annahme bes Ehriftentkums 
gethan; die dritten Jagen noch großentheils im Heiden⸗ 
thum und in der tiefften Rohheit. An ben Grenzen 
mn Deutfchland, lagen, immerdar zu Streifereien bes 
reit, an der einen Seite wilde Normänner und an 
der andern: ſlaviſche Staͤmme, welche die zu Deutſch⸗ 
land gehoͤrenden Slaven in Krain, Kaͤrnthen und 
! Steiermark u |. w. noch an- Rohheit übertrafen. Ein 
Reich, mit Schwachen Regenten auf dem Türen, 
mußte bei einer..folchen Lage in Verwirrung gerathen. 
So lange Nachkommen von dem ' Stamme Kart 

des Großen vorhanden waren, fogar nur. natuͤrliche 
Söhne feines. Gefchlechts, dachte niemand an die alte 
deutſche Sitte .einer Wahl, Yuf Ludwig den Deuts 
ſchen (reg. 843-876) folgen daher ohne Widerfpruch 
feine drei Söhne, Karlmann ‚ ber aͤlteſte, als Re⸗ 
gent von Baiern: 1 Pannonien, * Kaͤrnthen Boͤhmen 
und Maͤhren (bis zum J. 880), Ludwig der TJüna 

' gere, als Regent von Oſtfranken ‚. Xhüringen, Sache 
fen; Friesland und von dem größten Theil von Lothrin⸗ 
urg (bis zum 3.882), und Karl der Dicke, als Ne 
gent von Alemannien und einigen lothringiſchen Staͤdte. 
Die beiden erſten Bruͤder ſterben und Karl der Dicke 
arbt ihren Antheil, als; wäre Erbrecht ein Reichsgrund⸗ 
se in Deuiſchland. Karl der Dicke wird blödfins 
#9, nd der Dress von Kaͤrnthen, Arnulf (Karl⸗ 
9 20.0. man | 


tn . 
“ “ 4 
S 


er ı underdundenes Europa, von gro: vr, 


manmn's natlrlicher Sohn , wird auf Des Entic⸗e 
Luitward Antrag, den fein bloͤdſinniger Konig don 


ſeiner Miniſterſtelle abgeſetzt hatte, im J. 887 einmu⸗ 
thig als König der Deutſchen anerkannt, als haͤtte 
uch er als natürlicher Sohn eines Karolingers rin 
Recht auf den Thron, den der bisherige aͤchte Ron 
Hager wegen Geiſtesabweſenheit nicht mehr ausfuͤllen 


konnte (reg. von 887-899) 5 und. ihm folgt wieder 
vhne Widerrede ſein unmuͤndiger Sohn. Ludwig dus 


Kind: (899- gr)... ber diefe unbeftrittene Erbfeige 


. brachte Deutjchland höchftens den negativen Vortheil, 
Ddaß die Stürme: durch bie Streifereien wilder Staͤm⸗ 
“me, nicht durch Rachfolgefteitigkeiten be) verderbu⸗ 


J vr wurden. Ä — 


Normaͤnner und Wenden find dieſe bane Bi 


| j | Ober eine Geiffel für. Deutfchland. 


— ..%-Rormänner Seit Karls des Geohen PR 


— find die Küften von Deusfchland'gegen. die ‚Normänie 
nicht mehr durch - eine Flotte geſichert; Ludwig's de. 
GSrommen Miſſion in Hamburg zu ihrer Bekehrung 
- Schlägt nicht an; die Zerruͤttung des fraͤnkiſchen Reichs 
vor und nach der. Theilung feiner. Söhne made Fie 


ühner: im J. 845 ſuchen ſie Sachſen und Frieſen 


850 durh ihre Streifereien heim; 850 fallen fie jährlich 
863 in die Niederlande ein; 863 dringen ſie den Rhein 


bie an die Gegend- von Nuys herauf und. zerſtdren. 


Amſonſt verſprechen die Soͤhne Ludwigs des From⸗ 
men einander “wiederholt gegenſeitigen VBeiſtand gegen 
“ ſonhe Einbrüche Sa zu Peteahefca, 87 und 85: 








— 
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1 Werfen, 860. zu Eoblenz); uumſonſt file Ludwig 
er Deutfche die. Herzogthümmen an ben Grenzen wies _..- 
De. her, um bie 'deutfche Macht gegen fie — 
Ahıtten ; vergeblich iſt bas allgemeine‘ Aufgebot, dat -' 
‚Kl der Dicke gegen fie- im J. 882 beſchließt: Se, 
Ackloha an der: Mans fchließt er vielmehr einen 
ſchirpflichen Vergleich mit ihnen, durch den fie einen: 
Theil von Friesland zum Lehnbefig und 2080 Pfund 
Geld und Silber für das Verſprechen erhalten, zu 
Ruhe Deutfchlands fih der Taufe zu unterwerfen: on 
Ef Arnulf ſchlug fie im J. 891 am Dylefluß, obns Sr 
weit - ehwen; dadurch machte er fie auf einige Zeit 
was“ ſchuͤchterner: die Schuͤchternheit verliert ſich mit 
ber Zeit und fie uͤberſchwemmen bald baranf wieder. 
Bet Friesland und Sahfen ' 
| = Slaviſche Wenden. Seit 36. fallen dievs 
Sorben, Böhmen, Mähren, DObotriten, lauter wen⸗ J 
diſche Staͤmme, über Deutſchland her und: zerreißen.. 
.. Die: von Ludwig dem Deutfchen wieberhergeflells 
mr Herzogthuͤmer koͤnnen ihnen: Feinen dauernden Wie 
wdieſtand leiſten; der Tribut, zu dem er Maͤhren und 
Vohmen (869) zwingt/ wird durch ‚neue Streifereien Ba 
. aufgehoben ; der tapfere Arnulf ſogar räumt, um 
——* zu erhalten, dem maͤhriſchen Zwentebold das —— 
‚ erlebigte Herzogthum Bohmen (890) ein, und de er 
dennoch feine Hoffnungen getaͤuſcht ſieht, greift er 
endlich zu dem Mittel der Verzweiflung ‚die Ungen 
(5) zur Bezwinginig dieſer wilden Wenden aufzubie⸗ 
um Die ungem balfen fie bezwinga; RA et 
9 9 Eu | er „ 


x N 
v ’ \ 


243 1. Unserbundenes Eutopa, von 850-1700. 
‚auf zerſtdren ſie für: ſich das . mährifche Reich und 
unterwerfen ſich den großen Strich vom Gran bis an 
, Bir Morama. Nun iſt Deutfchland ihren Streifereien | 
Bloßgeſtellt, und ſtatt zweier zerſtoͤrenden Feinde hatte 
man nun drei: Normaͤnner, Slaven und Ungern; 
und an dem letztern gar einen Feind, dem, bei ſei⸗ 
ner Art den; Krieg zu fuͤhren, die Deutſchen nicht ge⸗ | 

. wachſen waren. | 
3. ungern Schon ſechs ahre nach dem Sfr | 

u gebot ihrer Hüffe gegen die Wenden fingen fie, unter. ' 
Ludwig dem, Kinde, Arnulf?s minderjaͤhrigem Sohn, | 
900 ihre Zerſtoͤrungen in Deutſchland an: im J. 900 fie⸗ 
len ſie in Baiern ein, 901 und 902 in Kaͤrnthen und 
Maͤhren, 907 wieder in Baiern, 908 in Sachſen und | 
910 Thüringen, gro in Franken. Bei ber Schnelligkeit | 
: Abser Weberfälle mit ihrer leichten Meiterei , die in. 
ganzen Horden, von keinen feſten Plägen aufgehalten, 

in wenigen Wochen von ihrem Wohnſitz bis an tie 
Weſer hin, und von Da wieder zuruͤck in ihre Hei⸗ 
math flogen, blieb den Deutſchen nichts uͤbrig, als 
ihnen, Hab und Gut Preis zu geben, und ſich bis zu 

| rem Müctzuge in Hobien und Valdern zu verbergen 
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me Körhe des Großen. Meit davon entfernt, ben den : 
Amslinger in Frankreich, Karl ben Einfältigen, auf " 
den deutſchen Thron. zu ‚rufen, wären bie deutſchen 

heren: Vieber.für fich geblieben, wenn nicht-bie Geiſt 
Inbleit und ſelbſt ber. Pabſt aus Beſorgniß der Schmir — . \ 


lerung ihrer Macht Diefem Vorhaben entgegengearbeitet - 


Bitten. Es verſammelten fich endlich die Deutſchen 


Nationenweiſe unter ihren Herzogen, als ihren Wort⸗ 
führern, auf fraͤnkiſcher Erde, unter der Leitung des 


VBiſchofs von Mainz ‚ als. erſtem fränfiichen Bifchof,. 
zur Wahl; und Allee Wöänfche waren. auf. Otto den 


Erlauchten, Herzog von Sachen und Thüringen, ges 
richtet, dem an Mush und: deutfchem: Sim, an Mare 
und WBerbdienften um "das deutfche Reich kein Anderer 
gleich zu ſetzen war. Als die Sachſen und Franken 
ihm die Krone antrugen, entſchuldigte er ſich mit ſei⸗ 
ern Alter und dem Mangel an Kräften zu einer ſo 


ſchweren Rolle: er wollte wahrſcheinlich den Verdruß 


wicht haben, daß die hochherzigen Franken unter ‚eis 
wes Sachſen Herrſchaft fich nicht möchten ſchmiegen 


wollen, ‚und: fchlug den oſtfraͤnkifchen Grafen Konrad 
v, dem au die ⸗Krone aufgeſetzt wurde. 
Aun zeijgte ſich erſt:die ſchlimme Kolge. der nach 


| Rare. Des Großen. Zeit nach und nach wieder heige⸗ 
ſtellten Herzogthuͤmer. Bm J. 849 hatte, ſchon Thüs 49 
riugen wieder ſeinon Herzog, Sachſen iin der Mitte 


des: neunten, Jahrhunderts, Baiern um, das Jahr 907 - 
(wo nicht früher), das rheiniſche Frauken (von der baa 


wuaſchen Grenze ww zur Lahn, nom bein. bis zu... 
u 4 außer⸗ 


F \ 


—* 
J 


106 mund En Enns, don —* 


9 äußerften Grenge der Weiterau) wenigſtens inSoong 
alle dieſe Nationen hielten es lieber mit ihrem eigen⸗ 


thuͤmlichen Herzog, als mit dem Koͤnig aller. Roms 


rad galt daher nur bei feinen Franken ek. und 
ſo lange ſein Freund, Site, Herzog von Sachſen, 
lebte, auch bei den Sachſen. Lothringen: fiel - gleich 


Anfangs. ab an Karl den Einfältigen ; ‚dns naͤchſte 


913 Jabr (912) ſtirbt Konrad’s treuer Beiſtand, Dito:.ber 


Erlauchte; und fein Sohn Heinrich greift. zu den 


"Waffen, weil ihm der König, um feine Furchtbarkeitt 


in etwas zu vermindern, nicht alle Reichslehen laſßen 


‚will; die beiden Statthalter. der koͤniglichen Kanumers 


proving Schwaben, Erchanger und Berthold, wollen 
unabhängig: fepn. (914); ber Herzog von Boiern (Ars 
auf, Luitbrand's Sohn) führt ſich wie. König: auf; ie 
feinem Herzogthum. Um das Uebel vell_ zu machen, 
fallen die Ungern Binnen fünf Jahren (von. gig 947). 


viermal ein, und verheeren Böhmen, :Meiffen, Ts 


ringen, Sachſen und Alemannien. Lothringen bleibt 
unter Konrad abgeriſſen; mit Heinrich von. Sachſfen 


—— wird. zwar nach erlittenen Niederlagen per :Streit:(9z3) 


verglichen; Die beiden Brüder, Erchanger md Der 
thold ‚. werden als Majeſtaͤtsverbrecher zu Beltingen 


| mach ‚dem Urtheil der deutſchen Firſten entbauptery 
.Arnulf muß ſich mit Gemahlin : und Kindern: au 
Baiern zy den Ungern flüchten: bennach ſah Konra, 


daß die fraͤnkiſche Nation zu ſchwach ſey, das lirgfk 


geſunkene Anſeben ber deutſchen Krone bei irgend eis 
nem ihrer | Sheften wiederherzufiellen, und. bat auf feis 


. - | nem 


’ —B 
— 


N 
4 


—E ID. sa 
nem Tobtbetie feinen Sruder Eberhard, ſich ringe u 


‚” 


deſelbe gu ·bewerben, und darauf quch die beutfchen 


Hufen „. fie ben. maͤchtigen Heinrich von Sachſen 
dem tapfer. Sohn ſeines verſtorbenen Brembes, > Dite 
BR: .- Erlauchten, zu. vertrauen. pet 

Es. war. ein großes Verdienſt, das ſich ber. ſter⸗ 
bende Konrad zun das deutſche Reich erwarb, daß cr 


nein. mächtigen Hetdenhauſe zum Thron ;werhatfi 


Verfaſſung und Sitten waren höchft verwildert. Karl's 
des Großen Capitulare waren faſt ganz vergeffen und 
außer. Uebung gekommen; es fehlte an Geſetzen ‚und 
einem feſt beſtimmten Mecht, und- die Gottesurtheile 
vahmen jetzt uͤberhand. Durch ‚die haͤufigen Zerſtdrun⸗ 
gen der Normaͤnner, Wenden und Ungern waren zu⸗ 
let alle Kloͤſter und Schulen vernichtet‘, und die 
Deutſchen wuchſen ohne alle Bildung auf; die Ehnigs 
liche Mächt war durch die Theilungen unb Schwäche 
der Karolinger und die Unficherheit der Zeit fo tief 
gefunken, daß ber maͤchtige Herrenſtand ſich an Feind 
Befehle mehr kehrte. Selbſt die Fuͤrſten mußten, um 
das Anſehn ihres Königs einigermaßen aufrecht zu. ers 

| halten, den Scharfrichter gegen Ihre unbändigen * 

ſtaͤnde in Arbeit ſetzen (wie bei der Bamberger Febd 

zwoiſchen Abelbert von Bamberg und Rudolph, Side 

. von Birzburg, unter. Ludwig. dem Kinde, und ge 

| Erchanger⸗ und Berthold unter Kontab I). Selbſt der 
bisherige Umfang des deutfchen Reichs ging babei:vers 


leren. Karl. der. Didie hatte (von-884+887) das ganze 


Reich der dranken aufs neue unter ſich . vereinigt: 
| 25 m“ 


142 ic indai Europe, u oc 


- ®e 





Bach wagte es der ‚topfere. Arnulf hit riet, feiner 


Thronbeſteigung auf: dem ganzen, Loͤnderumfqug am: ch, 


fichen; Guide eignete fich Italien zu; Die, Graf % 
Neris,- Frankreich; der Welfe Rudotph das transjuk 


raniſche und Boſo dag. cisjuraniſche ‚Burgund, m 


dunch ſogar Deusfchland . ein Stuͤck feines bisherig 


‚Gebiets verliert: und Arnulf muß ſich begnuͤgen, daß 
ber franzdſiſche und die burgundifchen Konige aus 
Furcht vor ſeinem Heldenmuth den Eid der Treue 
leiſten, weil Normaͤnner und Wenden ihn nicht darog 


denken laſſen, ſich in den weiten Reichen. zu, behaup⸗ 


ten. Nun geht nachher unter Konrad gar. noch Lo⸗ 
thringen verloren, ohne daß es feinen ofen seönen, 
es wieder zu erobern. 


| 2 . Deutſchland wird ‚befreit von den Einfäleh 


der Normaͤnner, Wenden und Ungern, u 


| durch bie beiden erſten Pe Könige. Heinrich J 


| und Dtto I, J 
von. —* . 1. u in 
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Quellen: Lauprana rorum ge ur. 6 {7 9%. rt 
"Du Chesne. 


| Witichindi Corbeienf, (fl. PEN annales a rebu⸗ Saxg- 
- num gefiis f, de Henrico Aut, et ‚Ottone I. 'lib, > 
Leibniz. , — —— 


 * Bbröswithae ‚Gandersh. de gefis Ottonnmn —* os 


21. 9892-964): dei Reuber and Neibem. . RE 


2, , : Ditmari 


“ S 


0 
V — fi 


ha BZeitalt d. Fadalanarthie I Deut 2 


Ditmari. Merfebarg. (geb. 976) uhromicotum. libb, 8. —J— 
imporatt. Germ. Sax. Rirpis von 876 1015 bei Leibniz 
Hermani contracti (ft. 1054) Chronicon ab a, 3000 — 
| v 2055. bei Piltorius und Urftifius, 
Adami Brgmenf, hift, ecclef. von 755 — 1076, , 
Lamberti Schaffnab. Chronicon hikor, ab c o. c. bis 1077 
bei. Schard nnd Piftoriue. ' 
| Siegeberti Gemblac. chronographia ſ. annales yon 381 — 
| nı2. dei Schard und piſtorius. 
| 


Hälf sbüder: Geſchichte der Deutfchen in der lacſiſchen 
Periode von B, £. Woltmann, Erfter Theil. Goͤttin⸗ 


gen 1794. 8. 


30 Endlich ward durch die beiden erften Könige aus 
dem ſaͤchſiſchen Hauſe, Seinrich IL (reg. 919-936), gig 
und Otto I. (reg. 936- 974) die Quelle der bis heri⸗ 
gen Verwirrung . und Berwilderung von Deutfchland- 
| verſtopft. Nachdem Heinrich J. ſeine beiden Neben⸗ 
buhler um die Krone, Burchard von Schwaben und 
Aruulf von Baiern, zur Huldigung gezwungen und 
dafür. in ihren Herzogthuͤmern beſtaͤtigt, und Lothrin 
gen, das ihm Karl der: Einfältige, in der Hoffnung 
| feines. Beiſtandes gegen hen trogigen Abel in Frank⸗ 
reich, freiwillig abtrat, mit feiner Krone wieber ver⸗ 
einigt hatte, wandte er ſeine ganze Regierung auf | 
die Sisperftellung feines Reiche gegen die Einfälle ven 
| Bermänner , Wenden. und Ungern. - Die Wenden 
züchtigte er erſt durch blutige‘ Niederlagen (von 927- 
9a) und legte darauf gegen. fie‘ die Warkgrafſchaft 
Rerdſachen bie brandenburgiſche Altmark) an, Deren, 
Marks 


Tr 
a 


Fa | 


R x” 
1 * 
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E ersuidenes Ein, von sro-rroo. 


matkgtaf über jebe ihrer Bewegungen wachen ſolie. 
Den Rormaͤnnern oder Dänen, die immer nach 
+ $riesland ſtreiften, nohm er nach blutigen Niederlagen 
Schleswig weg, und errichtete daſelbſt (931) die Mark 
‚Schleswig, zu "deren Befchäßung er eine ſaͤchſiſche 
Kolonie mit einem Markgrafen dahin verlegte. Ger 
gen die Milziner oder Sorben errichtete er mitten 
unter lauter ‚Wenden die Markgraffchaft Meiffen, mw 
deren Unterftügung die Stadt und Feſtung Meiffen 
erbaut , und mit fränkifchen und fächfifchen Kolohiften- 
unter: einem Burggrafen befegt wurde. Andere Stans 
ken und Sachſen ließ er ſich auf dem platten Lande 
unter den Wenden anſiedeln, um (was ihm auch ges 
. Yang) die heidnifchen Sorben in Ehriften und Deuts 
ſche, und, ihr Land in eine deutfche Provinz ju vers 


wandeln: Um zu. allen. Diefen Anftalten Zeit zu "ger 


winnen „ ſchloß er mit- den Ungern nach ihrem erften 
Einfall (im 3 3. 922) einen neunjährigen Waffenftillftan; 
993 und griff fie dann im 3.933 bei ihrer neun Strei⸗ 
ferei mit ſolchem Nachdruck an, daß er iönen eine obs 
lige Niederlage beibrachte und ihr ganzes reiches La⸗ 
‚ger erbeutete. Durch dieſen Verluft -gewigigt, blieb 
' Deutfchland lange Zeit von: ihren Streifereien frei; 
Das platte Land, das befländig Straßenräuberhorden 
durchzogen, befreite er von dieſen Plagegeiſtern, in⸗ 
dem er ſie in ein ‚eigenes Heer. fammelte und nach 
Merſeburg als Beſatzung verlegte, um gegen Wenden 


und Ungern immer unter den Waffen zu bleiben. Un 


enbiich feine ſchwerfüllgern Deutſchen vum Widerſtande 
7 gegen | 


1 N. , 
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gegen die. flinfen Ungern geſchickter zu machen, fuͤhrte 
er unter ihnen leichtere Waffen und Kriegsuͤbungen, 8 

eine Art roher Turniere, ein; und, um jeden Schwarm,‘ 

| der etwa durch die Markgrafichaften durchbrechen 
möchte, in. ‚dem Fortgange ſeiner Plimderungen und 
Zerſtdrungen aufzuhu ten, befahl Heinrich ummauerte 
plaͤtze. zu erbauen, zu Zufluchtsörtern und zu Maga⸗ 

Ä iinen, und hob immer den neunten Mann von den 

Freien auf dem Lande, unter der Befreiung von Kriegs⸗ u 
dienften und ber Ertheilung mancher andern Priviie 
en, zu Erbauern ımd erſten Einwohnern diefer ein⸗ 
Sachen Anlagen aus. So Fam nach und nach atıch 
das innere Deutichland zu Seiten, „zu eigen Eu 
cherheit und Cultur. 


SL: Von innen und von außen geſichert dermaßen 
Dite L., Heinrichs Sohn, die Regierung von Deutfchs 
land durch die Wahl feiner Mitftände,, zu’ der fie 
fen von feinem Water .noch vor feinem Tode (im % 
96) geſtimmt waren, und gab darauf dem großen 936 
Werk, das’ fein Vater angefangen hatte, die nöthige 
Wollendung. Unter den Bewegungen. ber Eiferfucht, 
wit welcher die Kranken einen Sachſen ihre Arone 
tagen” fahen und ibei deren Ausbruͤchen fie. immer 
die aufgewiegelten Lothringer zu Gefährten hatten, und 
' nater den Verfuchen des baierfchen Eberhard, obhne 
Dite’s Bewilligung feinem Bater in. dem. Herzogthum 
zu folgen, wodurch er aber fich.felbft um die Nach⸗ 
— brachte, blauhten die wilden Staͤmme in der 
ir Nach⸗ 


⁊ 


126 I. Unsebandenis Euer, dan 80: ra 
. biachdatſchaft, die Heinrich J. ſich vor kutzem ang 


ſich losreißen oder ‚die Daͤmme, z mit: denen fie i 


ſtreiften wieder mit Kühnbeit wilb umher, und drelg 


Otdtto ‚(im 3. 972) ipren Tod, und zwang, Lorsuf.il 
zen ‚ Anführer - Hatald. II. und. deffen . normaͤnniſch 
Wilden zur Taufe. Schleswig und Juͤtland wun do 

nun chriſtlich, und in ihrem Chriſtenthum durch. J 


954 war nicht möglich. Im J. 954 waͤlzten fie: ſich 


Schleswig uͤberwaͤltigt, und die ganze Sachſenkolo 4 
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worfen, ober deren wilden. Einfaͤllen er Gr [u 
fetzt hatte, eine günftige Zeit wäbrzunebmin, wo F 


fchloffen waren, durchbrechen könnten. , Mit Den zike 
baren Böhmen dauerte der Kampf zwölf Jahre td 

938-950), bis der Herzog Boleslaw die deutfche HM | 
heit wieder anerkannte. Die Wenden und ea | 


sen oder ſtuͤrmten an den Grenzen. Das Chrifie 


chum ſollte fe endlich baͤndigen. An den oſtſaͤchtg 
ſchen Grenjen nahm den muthige Markgraf Gewo J 
- 939 mit den Menden auf, und 939 wurden alle ſlavijſch 
Staͤmme bis zur Oder der deutſchen Hoheit um m 


worfen und getauft. Die Normaͤnner hatten die Ma 


unter dem Schwerdt ſterben laſſen; blutig raͤchte zut 


Bisthuͤmer, Schleswig, Ripen und Aarhuus, die bog 
Erzſtift Hamburg unterworfen wurden; , befeſtigt. Ru 
die Ungern durch dieſes friedliche Mittel zu baͤndigen 


der wie em ausgetretener Strom über Baiern, 


‚bei Worms ‚über . den Rhein und durch —— 


Frankreich und Italien zuruͤck; im J. 955aufs neu 
bis an ven ———— und von da de Angsbgugit 
C Otto 
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ſtrengte Diesmal alle feine. Kraft gegen diefe wil⸗ 
Schwaͤrme an. und erkaͤmpfte über fie einen fo 
emmenen, und allgemeinen Sieg, daß fie fich nicht 
kr gegen Deutſchland kehrten.. 

G. voigtelꝰ⸗ Geſchichte des dentſchen Reiche unter 
dite dent: Großem Halle, 1804, 8. | - 


28 

So war endlich. Deutſchirad einer langen. lage 
ıaber fie lich, doch ‘große. Herzogthümer. als eine 
e hrer· langen Dauer zuruͤck; und wenn diefe jetzt 
dentſche Koͤnigsmacht noch nicht vernichteten, ſo 
L eine Folge von der Unftrengung gegen bie 
Meungen ber wilden Voͤlker ‚ welche, die. mächtigen 
ge nicht an den Mißbrauch ihrer Macht gegen 


Virkung einiger kraftvollen Regierungen, die auf 
Kr folgten, Wie ſtrengte ſich nicht ſogleich Otto 
gi den Ungehorſam der eiferſuͤchtigen Franken 
der kothringer die jene aufgewiegelt hatten, und 
nehr gegen den baierſchen Herzog Eberhard (im 
%) an, als’ er ſich ohne koͤnigliche Einwilligung 


jn anmaßen wollte! Er legte nicht eher die Waf⸗ 


verftorbenen Herzogs Bruder, Berthold, als Her⸗ 
Veingeſeßt Hatte... Die Ruhe, die er Deusfchland 
hurch die Baͤndigung der wilden Völker verſchafft hatte, 
hien ihm zu fordern, nun ein ſchaͤrferes Auge auf 
kine mächtigen Vaſallen in. ben Herzogthumern zu 
ie Ge richten. 


z König. denken ließ, und. als dieſe abnahmen, - 


durch den Tod feines Vaters erledigte Herzogs ' 


nieder, als bis‘ er Eberhard entſetzt, und dafür 


4 


⸗ 


* 
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nr’, Tunnadladcan eat —E 


J nehten. Obleich ſchon tWweiftlich⸗ cuach Karls. deẽe 


Großen Einrichtung) die Grafen und Herzoge contro⸗ 
fiiten, fo erſchuf doch Otto noch Landpalatinate zur 
Agfſicht über fie und. zu: andern nichlichen Beſtimmun 
gen, und hielt dagegen. die Geiſtlichkeit durch weltliche 
Berichte der Herzoge und Grafen, ‚und. der Gerichts⸗ 
vögte (advocati) „ die er bei allen großen. Stiften ein; 
führte, in Furcht. ab Ordnuung So ˖ konnte noch 
in Deutſchland kein uͤbermaͤchtiger und erhlicher geiſt⸗ 
Ucher und weltlicher Hertenftand- (wie una: dieſelbe Zeit 
in Frankreich) entſtehen, obgleich die "geiftlichen - und 
weltlichen Bafallen durch die Veränderung etıes Eule 
reichs in ein Wahlreih an Einfluß auf den Koͤntg 
Ä gervachfen waren, und daneben auch bie jeht won 
ſelbſt erloſchenen Natonalverſammlungen die Achte a 
fen: Freien ufurpiiten. 7 . 
Ueberhaupt ſchien fich für- Deutfchtane "eine: 1 gli 
uihe Zukunft anzukuͤndigen. Ein- freier Vuͤrgerſtand 
zeigte ſich in ſeinem Anfange, der Harz erbffnete feine 
Silberadern (im J. 968), bie Handlung, bie den durch 
Karl den Großen und Ludwig ben drammen erlans⸗ 
ten Schwung verloren hatte, erhielt nun aus den SE 
- bergruben wieder ‚einen neuen Zufluß: es Iebten:feg 








7 fee wieder Männer, die litterariſche Vildung Hattenj 


“ wie Bruno, Gunzo, Meginrad und Wirkbind. DA 
vaͤchſten 100 Jahre Wie Oeutſchlaud ran 
wire. 
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Bwifgenperioder“ Br 


3 Deutfäland neigt ſich zur Ordnung und . \ 


beffern Lultur, 


a) Unter den letzten Sacfen: Otto 1. feit 056, Otto 
„11, III, und Heinrich II. | 


) Unter. den erfien Franken: Konrad II., dem este, 


2° mb Heinrich 111. 9 


von 0956- 1056. 


U) " 


| . . Sr der * Bändigung der Stormänner + Beenden 
un Ungern hieß Otto unter feinen‘ Zeitgenoffen ein 


zweiter Karl der Große, was er aber weder in Genie, 
no in Groͤße ſeiner Thaten wer. Ihn waͤnſchte ſich 


die geiſtreiche Adelheid, jetzt Wittwe des verſtorbenen 


Maigs Lothar von Italien, zum Retter aus der Burg 
Eawſſa wohin Berengar ſie geſetzt hatte, um fie 
durch die Härte der Sefangenfchaft jur Vermählung 


mir. feinem haͤßlichen Sohn, Ubelbert „ zu zwingen, 


wrb dadurch den Thron von Italien, den er an ſich 
feriſſen ¶hatte, für ſich und ſein Haus zu befeſtigen. 
to kam (im J. 951) und - befreite fie, und trug 
‚nftweilen. zum Lohn für diefen Ritterdienft ihre Hand 


mb das Königreich Italien davon, ob’ er es gli 
Berengar als Lehn wieder abtrat, bis ihn die 


gen der Lombardei zwangen, es ihm aufs neue 


1) zw nehmen. Das Jahr nachher. (962) läßt er 962. 


Die roͤmiſche Kaiſerwurde uͤbertragen, um ſich 
eiqborns Neuere weitgeſchichte S.. 3 auch 


\ 


- 


? 


Bu . ESachſen und Thuͤringen der Fall geweſen war. Kraft⸗ 


0: 1 unshnens Euroba von do och 


auch von biefer Seite. dem großen Kaifer Kart u 

. nähern. - Man glaubte nun in ihm einen neuen Herrn 
der Welt, und die roͤmiſche Weltherrſchaft wieder her⸗ 
geſtellt zu ſehen: der deutſche Koͤnig ſtand in ˖ Glorie. 

. 974- Im biefer ganzen Macht behaupteten ſich nicht 
Bloß. Ottos näcfte Nachfolger auf dem deutſchen 
Thron 100 volle Jahre, ſondern fie erhoͤheten fie fer 
gar noch um vieles. Recht planmäßig befegten de 
‚beiden Ottone fon (Otto H. -von 974 - 983 und 
Otto III. von 983-1002) die großen Herzogthuͤmer | 
aus ihrer Familie, um an ihnen deſto ſtaͤrkere Stuͤtzen | 
der kdniglichen Macht zu haben: ja, ale: der Herzag 
6 Heinrich der Streitfüchtige von Baiern im I. 976 auf 
dem Fuͤrſtentage zu Magdeburg ſeines Herzogthuigi 
ehutſetzt und nach Utrecht unter Die Aufſicht des Bi⸗ 
ſchofs Popo verwieſen ward, gab ſogar Otto II. ſei⸗ 
nem Neffen, dem ſchwaͤbiſchen Otto, zu ſeinem Biss 
herigen Herzogthum, Schwaben, noch ein zweites, 
das Herzogthum Vaiern, was vielleicht in fruͤhern 
Zeiten nur ein einzigesmal in der Vereinigung von 


voll wiberfehten fich Die Ottone den Verſuchen Dre. 
- Königs von Frankreich, Lothringen wieder mit ſeiner 
Krone zu vereinigen. Als Lothar in Frankreich ‚za 
Diefer Abficht Otto II. ‚mit. einem Krieg bedrohte, de 
fen Ausgang immer ungewiß war, ſo entſchloß ſich 
zwar der deutſche Kaiſer zu der friedlichen Auskunft, 
daß er dem Bruder des franzöfifchen Königs ,. Kart 
Dirdeforbringen, als ‚ein deutfihes —— und Den 


Ob 
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Kerze BBeelenanie, 1. —X ar 


Erhnen des Grafen Kaginer von Done ; ,. den einſt 
Bund,’ als Herzog von Lothringen, aus feiner Graf 


ſchaft nach Deutfchländ verbannt harte‘, wegen: ihrer 


wigtigen. -franzöfifchen ı ı Verbindungen ihr väterlichen 
‚ Bub; die Grafſchaft Mons, zuruͤckgab: (denn der aͤl⸗ 
tere Bruder, Raginer, war Schwiegerſohn Hugo Eas’. 


pers, und der füngere Brüder, Lambert, Schwiegers 


ſehn Karls, Herzogs von Niederkothringen): aber als- - 


Ethar ai noch nach diefer Auskünft den Kaiſer im 
J. 978 im völliger Sicherheit uͤberfiel und von Meg: 
bs: Auchen vordrang; fo wußte‘ auch der uͤberfallene 


Aafet ſich ſchnell genug. zuſammenzuraffen, um feis. - 


on · Gegner zuruͤckzutreiben und den Krieg bis vor 
een von Paris zu verſetzen, und ihm (980) 
et: Frieden ain Fluſſe Chair im Luxemburgiſchen 


abjunbthigen, der Deutſchland in dem Beſitz von Los 


ſtfhringen beſtaͤtigte. Noch einmal verfinhte es Lothar, 


ser Deutſchland nach dem Tode Otto’s IT. unter 


der Vornrundſchaftlichen Regierung der Kaiſerin Theo⸗ 
vhania für ſchwuͤcher ‚als vormals hielt, Lothringen 


mit Sewalt am ſich zu reißen; er war auch ſchon big 
Mrerdun vorgebrungen: aber auch unter der Regierung 
Äinte Grau , im Namen ihres unmuͤndigen Sohns, 


Aito HI., ward er von der deutſchen Tapferkeit zu⸗ 
ctgetrieben und die franzoͤſiſchen Herzoge von Nies 


derlothringen mußten nach wie vor, auch nach dem 
Mbpange- der Karolinger, deutſche Bafallen bleiben. — 
Mörhten. es auch die Normänner unter dem zum Heie 


denthum zrlckgetretenen Sueno, dem Sohn des daͤ⸗ 


> 32 niſchen 


— 


4232 Unverbundenes Euxopa, HER BIO" TIME 
niſchen gadnigs Harald, wagen, wieder zerſtoͤrend bis | 
zur "Elbe und Weſer hinaufzuſtreifen; und mochten 
bie Wenden ihre, wilden Einfaͤlle in ihrer Nochbame 

bwaft erneuern; fo war doch ſchon im 3. 995 demäfle 

liche Theil von Deutſchland „Durch wiederholte blutige 

Niederlagen der Wenden, und der nörbliihe durch eine 
gluͤckliche Schlacht gegen die Normaͤnner beruhigt, und. 
in letzterem durch die Befeſtigung . von Hildesbein, 

Bremen und, andern ſaͤchſiſchen. Stäbten iu Fünftie: | 
9 Zerſtoͤrungen vorgebaut. 5 
Auch Italien ward unter ſtrengem Schere. ‚age. 

euen Mit kraftvsller Hand ſtrafte Otto IL (a 
00) bie unrubigen Roͤmer, die ohne feine Mitwirkung 
83 —* haͤtten ſetzen moͤgen ‚ und Otto III. gefiel ſich 
in feiner Oberherrſchaft üben Italien fo ſehr, daß er 

nt ernſtlich damit umging, das bisherige Negierumgäfie, 
X ſtem umzukehren, und Deutſchland von Italien aus 

De zu regieren. Auch Heinrich II. erhielt Stalin durch 
"1004 drei Römerzüge (IP04- 1013 ‚gegen ben ihm entgegens 
geſtellten Markgrafen von Jvrea, Harduin, und BC» Su 
gegen die fich, frei ausbreitenden Byzantiner) in Ge | 
horſam und Abhängigfeit. Der. Einfluß diefer Verbine: 
dung zeigte. fih in kurzem in der Bildung, in er, 
Deutſchland ſichtbar zunahm. Noch hatten nie Kb 
mige wie bie-beiden legten Ottone auf dem deutſchen | 
» Thron gefſeſſen, fo durch griechifche und römifche Die, 
bung anı Geift amd Herzen verichönert; die mecha⸗ 
sen, Künfte mehrten ſich, amd. Wiſſenſchaften bluͤhe⸗ 
ten auf deutſchem Grund und Voden ſchoͤner als iz 
1 | | ‚ Grant | 
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Feanterich Die Kegtl des Ods von Chugny dehee 

Ah jetzt über ganz Deutſchland aus, und ſtellte eine 

Beitlang beſſere Sitten Her, man ‚befreite bie Moͤnche 

weh” groben Arbeiten - und übertrug fie Laienbruͤdern, 

aanut die erſtern ſich mehr den Wiſſenſchaften und 

Dr Andocht widmen möchten. Wan Ins jest ſchen 

ir beutfcheni Ribftern eine Reihe römifcher Klaſſiker; 

die Buͤcherabſchreibereien mehrten ſich, und Waltherd 

en Magdeburg und Vernward zu Hildesheim legten 

Neine Bibliotheken in thren Biſchofsſitzen am. Chen 

Jette Deutfchland - außer dem frübern. Ottfried an 
Meorker einen Schriftſteller in deutſcher Sprache, und 

Koh: von Hroswitha, Witichind und Ditmar lateini⸗· 

ſche Schriften, befſer geſchrieben, ale nach je ein Deuts 

— geſrichen bare. Die Eultur ft: aufwies, _ 


» Unter dem erften Franken, gemad II.‘ m 
Heinrich III. . J 


'Ruellent Maeriani Fcoti ck. 1088) (Chronicon ab o. . 
bis 1083 bet Piftorius. " 
’ —2* Frifing. Chrömicon ab v.c His 1152 bei Ute 


Miſius. A: ) 
Vatfabaqer: Jo. Dav. Koeklert ar, de Main ih 
r  Iahn Frandonion, Avtt. 17206 Zu £ 


335 Im Innern von Deutfchland. gingen zwar de | 
BIER. nicht aus, aber bei dem Anfehen und dem 
Hißern Glanz der Kaifer- wären fie nicht von’ Bedenn 
Tanz. Run kam gar die deutfihe Koͤnigswuͤrde an 


ins angeſchwachtt Haus der ſaliſchen Franken durch 
n J3 Ron⸗ 


u u 


’ * “ . u % ’ J 
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1 
aaa I. 1 Umerbundenes Eupen sort 


j 202% Konrad. II. (son 1034 - -1639)y. und. unter Äh 
| ſeinem Nachfolger flieg ihre Macht amerhalb 25. Jah⸗ 
zen bis nahe an Somveränetät: 30 Deutfchlunbimb 
- 8027. Italien fügte Konrad im. J. 1027 rin drittesn Reich, 
. Burgund, das cid= und transjuranifehe; (das. jet 
ſſchon wieder in ‚Ein Reich vereinigt war). hinzu, Daß 
| J ber wie MNalien für ſich, uneinverleibt in Dass sbeude 
che Reich; regiert ward: ein; Zuwachs Det dauſchen 
Kdnigsmacht, der ihren Unternehmungen neuen Nische 
druck geben mußte. Um nun auch Stalim ansmfeille- 
deutſche Krone feiter anzuknuͤpfen, ordnete er aufıdl 
nem. Reiehstage zu Worms die Romerziige durchM 

Ä eigenes Reichsgefetz; und um Deutſchland leichtr We 
Sehbrſam zu erhalten, vergab er feine: meiſten Re 
‚. Jogthümer rerht planmäßig an Verwandte feines Hau⸗ 
ſes, auf deren Treue er ſich ſicherer verlaffen. Fonnte. | 
So befeſtigt ging die deutſche Koͤnigsmacht an sein: 
2090 vich III. (von 1090-1056) .über , dem die Natur die 
E \ Talente, und die Erziehung den Charakter zu einem | 
Alles feit zuſammenhaltenden Regenten gegeben Hatte. 
Die Kirche in allen ihren Theilen mußte ihre Abhaͤn⸗ 
| -gigkeit von ihm erkennen, Gein erfier Zug. über die. 
0, pen fegte Paͤbſte ab und em, und gründete „feine 
Mitwirkung zu der Wahl des römijchen Biſchofs fo 
feſt und tief, daß „fo lange er lebte, die Römer ih⸗ 
ren Biſchofsſtuhl. nur nach . feinem ‚Willen beſetzten. 
Die uͤbrige Geiſtlichkeit fland immer unter feiner Ara 
gen, aber gereihten Obertufſicht. In allen. Theitzo 
der dreifachen Reichs durfte ohne ar mit 
| ihm 
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ähen.Erin geiſtliches Amt von. Yekeıttung vergeben 'ober Ä 
Aber Kirshengpt. cigenmächtig geſchaltet werben. - Den 
weltlichen Herrenitand hielt er nicht bloß maͤnnkith in 
Abhaͤngigkeit, ſondern ſogar foͤrmlich unterjocht. Die 
Oexzogthuͤener und Geafſchaften beſetzte et und ließ fie 
pbefegt, wie es ihm beliebte; nach und nach ſollten 
Be, Deutſchen von der Vorſtellung abgewoͤhnt werben, 
daß Herzoge zus Regierung Deutſchlands noͤthig wa⸗ 
"un, damit ſich endlich ohne Anſtoß das ganze Reich 
In eine von dem. König. allein abhängige Monarchie 
Yerwandeln lafe. Hohe und. Niebere „Elsgten in. dar 
Stile über die Willkür den Königlichen. Macht, aber 
Achmiegten fich doch geduldig. unter fie,’ zumal.da er, 


208. Gehorſams feiner Franken verſichert, ſeinen ge⸗ 


foͤhrlichſten Gegnern, ben maͤchtigen und umruhigen 
Sachſen, durch feine nach Goslar verlegte Reſidenz 
immer auf dem Nacken ſaß; md rechneten auf gim⸗ 
Higsse Zeiten... Die: Rechnung traf nur allzubald. zu. 


4. Deutſchland wird aufs neue durch Italien | 
und den Pabſt verwirrt, und: neigt ſich zum Sw 
ſtem einer ſtaͤndiſchen Territorialbobeit, 


m den letzten fraͤnkiſchen Koͤnigen Heinrich IV. und en Yya 


von Aozo· Aaqa. 
LT 0. — — Es 


99" Deinsieh IIL, fiehe und -Ginterläßt einem üntmn- “ 
an, Heinvich dem IV., ein Beh voll Mißvert 
— re. Ki Zeitumſtaͤnde lauern nicht nur ihre 


a 34..." nieder⸗ 
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Ä 7 Kiniinteie Eiro, von aie· noe 

| ‚ebagehrhehten: Rechte oiebet.ufpubiähten , "fünfte 
‚alıch der Zukunft: bie. Wigligpteit der neuen Unter 
"Onbefung zu Haube: nn 
\ Die Muner- Ugnes, ci6 Bormlnderkn, Sefänftige 
ur vorerft die Unzpfriedenen: fie feßt die maͤchtigſien Her⸗ 
ren des Reichs in wichtige Aemter ‚ein. Und unter 
übe: wäre‘ ferner die vormundfihaftliche Regierung glaͤch 
lich fortgegangen, haͤtten nicht die Wifchdfe ihren 
Sohn entführt: and dadurch ſich der Vormundſchaft 
Yaydchtigt. Zum Ungluck mußte bald darauf der We; | 

fere derſelben, der Erzbiſchof von Coin, Hanno, 

Amtsgeſchaͤften ‚nach Italien, und den Jungen Rind 
| dem andern‘ Erzbiſchof, dem leichtſinnigen Adelbert von 
= 7-0 Bremen, allein uͤberlaſſen; — einem alten Geinde bir 
ESachſen, ber: feinen ganzen Haß auch in- bie Ste 
‚feines Königlichen Zöglings warf, und: aus ihm en | 
Original von Leichtſinn machte, Die vor furzern he⸗ 
rubigten Fuͤrſten wurden wieder unruhig; und'niche 
» bloß um das neue auf Souveränetät angelegte Sy: 
Mani, fogärsum alle Tönigliche Macht, auch - in Buße | 
wund Ordnung von Deutſchland wares geſchehen. J 
Pie Sachſen, denen’ feine beſtaͤndige Refidenz zu, 
3066 BGoslar · ioͤſtig war, vegten ſich zuaft (im J. iobe, | 
und zwangen in Verbindung. mit den Erzbiſchoͤfen ven | 
Mainz und Cöln uf „nem. ägenmächtig angefehten- | 
Meichstage ihren jungen König ‚ ben Verführer Adels 
2, beit von ſich zu entfernen. „Dennoch fuhr Heinrich 
fort, Sachſen zu deſpotiſiren dort Vergſchidfſer anzrie⸗ 
ra, und fie mit I; Onsnifonen w hefegen , die in der 
ZZ nn | , an 
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A. 2: Zai d dDacciuare Det. 137 
gahzen Gegend durch Erpreffungen und andere Muse 


fawelfangen groben / Unfug trieben, woraus man floh: 
Heinrich Hege geheime Unterjorhungsplanie. ": Undermus' 


thet uͤberraſchte ihn eine Deputatien ‘der Gachfen, 
bie-den mächtigen und erbitterten Otto von Nordheün, 
dan Der junge König aus Haß unter einem nichtigen 


Serwande fehr Herzogthum Baiern genommen hatte, u 
an ber Spige, und im- Gefolge 60,000 Berbaffnete 


zur Mnterftühung ihres Antrags hatte, um von dem 


Kbaeige die Möhelfung ihrer Beſchwerden gu erzwin⸗ 
gen: das Signal zu einem innerlichen Keiege. Era 


digte fich diesmal zwar mit ber obRligen Unterwerfung 


we Sachſen (1075); aber ließ doch eine unausldſch⸗ 1075 


liche Erbitterung in ben ueberwundenen · zuruick. 
wer ‚gingen fie in bie Plane Gregor’s des VIE 
a, ſich in ihren Steeitigkeiten mit. dem jungen, Kde⸗ 
ie als Schiedsrichter im Namen Gottes aufzuwer 
fon. Gein Plan galt eigentlich die Losreißung des 


when Standes in dem Staate, der Geiſtlichkeit, 


von- aller weitlihen Megierung; -er zog aber auch die 

mufidſung der bisherigen Bande nach ſich, durch web⸗ 
qe die weitligen Beamten an ihren König gelnupſt 
varen. 


angefangen. hatte, ſollte zuerft in Deutfchland durch⸗ 


geſezt werben, wo eift Junger leichtſinniger König, ae 


ler⸗ bedaͤchtigen Rathgeber beraubt und dagegen umge⸗ 
ben von deſto ˖ mehreren Verraͤthern, von’ Wenigen ge⸗ 
ai und von: deſto Mehreren angefeindet, duͤrch eis 


— 


Der arieg, den HOiſdebrand gegen die Sinorie 


35 Br nen 
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Bar en ansgelsengen Intriganten am. richten; Kheuilbe 
geile werben konnte. In demſelben Jahre, in-melchgee 
die Sachſen anteriocht worden (1075), wird Deich 
mh Rom geladen, um fich zu verantvorten? wie. ef 
au: dem Inveſtiren der Bifchdfe und Aebte Bong? 
Heinrich antwortet auf diefe Kühnheit, mit Fingyg - Zipes 
Heumient, dunch welches Hildehrand für -abgefetfen er⸗ 
2 wird: der Met war zu Worms (z076) von Yen 
neutſchen Biſchdfen und Aebten auf Heinrich“s Venau⸗ 
finden vorgenemmen worden, Nach ‚wenigen Mate: 
sm 1076) · ſind Ychöfe und. ihr König: in den. aan, 
Sie Unterthanen des Könige von dem Eide: der: Treue 
= ., Mpegefprochen, und er iſt feines, Throns in Deutſch⸗ 
| dard und. Italien verluftig erfiärt. Die Sachſenſtehen 
mieder auf. und machen mit. dem Pabft gemeinſcheft⸗ 
‚Be Sachr. Heinrich wird von, den Zürfken Deusfche 
Jands fuspendirt und "oil binnen Jahresfrift ripeilen, 
- DaB er von dem Bann entbunden worden, ober ‚Der 
Kegierung auf immer. verluftig feyn, In Digfer fegugefe 
chen Berlegenheit, von. aller Welt verloffen, demuü⸗ 
chigt ſich ber Sohn Heinrichs HI., der Poaͤbſte ein⸗ 
und abgeſetzt hatte, wie ſich, ſeitdem Königewägte 
exiſtirt, nie ein König gedemuͤthigt bat, vor. Bew 
Bergſchloß Canoſſa; uͤnd wird doch nicht unbedingt 
von ſeinem Bann entbunden: und was er als Vedin⸗ 
gung leiften foll,, das konn er gar nicht leiſten, ohne 
sich ſelbſt zu vernichten. Stalin erklärt ſich fix, ipn; 
Deusfhland wieder ‚gegen ihn und ftellt ihm. gar.ıygie 
*F nor m, neuen Konig Ci Din 1777). .in: dem Derang 
| Mus 





A.2. Zeitalt. dꝛ Feundalanarchie. II. Deutſchl. 139 
Mubelph von Spwaben entgegen; und · nachdem die⸗ 
fer: drei Jahre nachher (1080) an feinen Wunden: ges 
Farben war," einen zweiten, ‚ben Grafen Serrmonn - 
an Luxemhurg (1081). Deutſchland ward - bei-diefen 
„Stiegen. in feinem Innerſten -erfchütgert mb Tamyigt 
er zur Ruhe, als bis bie Feinde Heinzich’s, ainer. 
Sc; dem andern, (zwiſchen 1083-1088) abgeſtorben 1083 
re Rum erſt neigten fih ‚die Sachſen, felbft: des 
Angen Haders endlich muͤde, am" Frieden; Herman Ä 
Aefgnizte ſelbſt (oR7) und bie Waffen rubten. - Nur 
u; Paobſt vergaß die Widerſetzlichkeit von Heinrich un⸗ 
An feinen Vorweſoern nicht, und-verbitterte daher auch 
ig: die letzten Fage des unter Bisterfeiten grau ge⸗ 
werdenen Heinrich's. Von ihm zur Empoͤrung ‚vers 

Achrt, ließ ſich ſein Älterer Sohn Konrad in Italien, 


um König kroͤnen (1093) ‚ deſſen ‚Herrlichkeit ſich aber 1093 — 


Sid. in Gefangenfchaft verwandelte. Noch dem. Tode 
Dieſes Rebellen ließ ſich auch ber. jüngere Sopn, Hein⸗ 
ah Vi, verführen; keinem neuerdings der Invehite 
"ent wegen in hen Vann gethanen: Water die deutſche 
Krme zu rauhen. - Bitterer ward kein jugendlicher 
Siotſinn je gerochen, al6 an Heinrich IV.: er ſtarb 
6: halber Arreftant. im Bann, und. felbft nach. jenem 
Tede ließ ihn bie xaͤrſtiche Bad. vicht einmal in 1: 
Pie faulen. ' Er Je 

Waͤhrend biefer; ſitewiſchen Regierung fpanır Fb 
N Erblichkeit der Herzogthuͤmer an, wie ſchon Die " 
Graffchaften, wenigſtens in Ober =.umb. Niederlothrin⸗ 
ven x com Dsherlanden) ’ lange vor, dem 12ten Jabʒ⸗ 

hundert 


! ) 


‚ [N ” 
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4 140 1 Undabundenes Enebo⸗ vn — oh. 


tzundert erblich gewerden waren. Mit dieſer Erblich. 
keit, bie Rekhslehen in wahres Eigenthum verwen⸗ 
delte, nahm. auch einzeln die Theitbarfek der Seaf⸗ 
ſchaften und Herzogthuͤmer und: die Landeshoheit ih 
ihren erften Grundlagen ihren: "Uinfang. Schon Sekt 
handhabten Herzoge und Grafen einzeln den Randfeit 
benz jetzt fehon übten fie, doch mit Concurrenz des 
RKeaifers, Gerichtsbarkeit, , und mit feiner Bewilligung 
Bas Beſteuerungsrecht mit feiner Genehmigung Weg 
ten fie neue Zdlfe an und muͤnzten; fchon jetzt refor⸗ 
mirten. fie, mit Einwilligung der Kandesſtaͤnde, Jufti 
und Polizei. Was’ feit diefer Regierung Uſurpationm 
von Ginzelnen waren, das, machten Beil, Umfſtande 
und Nachahmung allgemein. 
Nur bie Abhaͤngigkeit der geifllichen Zürften, der 
Biſchdfe und Erzbiſchofe, Tag noch In einem harter 
Streit. So einverſtanden auch Heinrich V. mit -Yir 
fihalis II. vor feiner Thronbefteigung war ‚ To kehrte 
doch der Thron feine Denkart völlig un. Gleich “in 
zweiten Jahr brach bei ver Belehrung des Biſchofs 
‚ son Verbin mit Wing und Stab der Inveſtiturſtrelt 
wieder aus, fo heftig als er nur unter feinem Vater 
‚geführt worden "war. Paſchalis verfluchte die Inven⸗ 
- 2206 tur-zu Guaſtalla im J. 1100, zu Troyes im J. Erf. 
Vom Konzleigange, mit welchem der Streit auf biefe 
Beife anfing, Fam es diesmal in- umgekehrter Form 
bis zur Arvetirung des Pabſtes und feiner- Cardindte 
(im 3.1110): der Arreſt drang ihm zwar ben Wide 
win ab, u der deutſche König jeden Erbiſch·f 


und 
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ha 2. Beil, Kudaanane Deu ı 141: 


u, Biſchof vor der Weihe mit Ring und Stab be⸗ 
lehnen ſolle, der auch feierlich beſchworen und darauf 
einem. Beiſpiel, an des Koͤnigs-Kanzler, Adelbert, | 
3 Fünftigem Erzbiſchof von Mainz „ vollzogen ward; u 
mr bie eifrige Martei, der Kirche erklärte ihn, m) 1m . 
| af. eine. Synode: im. Lateran für: erzwungen, und - 
ſtzach den, Bann ‚deshalb aufs neue ‚gegen Heinrich V. 
uns, Dabei wurde, Deutfchland Fürchterlicher als fe 
yperhttet, indem gli gleicher Zeit mit dem Grafen Ulrich 
np. Weimar aus dem Kaufe Orlamuͤnde der Manns⸗ 
| Ram erlofchen ‚war ; und. ber Kaifer defien Güter 
8, Reichslehen verlangte, an die der rheiniſche Pfalz⸗ 
ef. Siegfried Anfprüche machte. Schon hatte fich 

ber Kaifer zwei Jahre lang herumgefchlagen, als der. ; 
Zed der Mathildis in Toſkana (1115) den Kaiſer 
mitten. in dem Kampfe nach Italien rief, um bie, 
Zachslehen einzuziehen. Die Faͤrſten fuͤhrten nun den 
Kunpf in Deutſchland fort? die Sachſen gegen, und, 

bie "übrigen Zürften für den Kaifer. Reun Jahre lang 
gm 1112- -11233) ward Deutfchland durch feine eiges 

X Fuͤrſten verwuͤſtet, bie wechſelsmeiſe alle Gegen⸗ 
den wit Schrecken und Brand, Raub und Mord er⸗ 
isn. Endlich gab der Reichstag zu Wirzburg (1121) ‚13 

eisen ‚allgemeinen Landfrieden und forgte auch dafür, 

de⸗ Quellen aller Unruhen, durch die Beendigung der 9— 

‚ Inseftiturfireitigfeiten ‚ auf einem allgenteinen Concie 
Guam zu verſtopfen. Es traf ſich glücklich, dak ber 
Kptrag dazu an Calirt II. kam, einem. Pabſt, durch, | 
went, Erziehung. nr Tal mu diem unbe = 





\ 


7°. Dingen, folglich ſchon zur Hälfte, von der weltlichen 
- Macht unabhängig. Nur noch ein ſchwaches Ban 
knuͤpfte ſie an den Kaifer mittelft der weltlichen Ber 
u lkhnung nach der Wahl vor der paͤbſtlichen Beitätis 
"gung, wodarch Fein Erzbiſchof und Biſchof ohne fehk 


va 


Eu IE 5 x. N N , 
4 1 Unverbüpdenda Europa; von dyo· i rdch 
Werk wie außerlefen; umnd unter ihm warb das word 


wieder auf Ring und Stab, als auf Sombole einer⸗ 
geiſtlichen Belehnung „Verzicht that. Die Höhere” 
Geiftlichkeit, durch bie, Froͤmmigkeit der Ottonen il 
bie Einfalt anderer’ gläubiger. Seelen jetzt im Bed’ 


nahe ſchon ber Macht ber weltlichen Fuͤrſten gieich⸗ 


— 


hener Wohl beſtaͤtigt hatte. Seitdem kam die hoͤhere 


als Herzoge und Grafen in ihren erblichen Herzegthike‘ 


Jetzt mußte der’ Pabſt den Erzbiſchof und Biſcho 
beſtaͤtigen, den der Kaiſer nach geſchehener Wahl be⸗ 
lehnt hatte; nach 100 Jahren mußte der Kaifer 
Cin umgekehrter Ordnung) den: Erzbiſchof und, : Ws 


- ” ® we - 
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se Concordat zu Stande gebracht 7 in- welchem · dh 
weltliche Belehnung durch den Seepter gleich ira: 
der Wahl dem Kaiſer zupeftanden wurde; er able 





wejtläuftiger Diſtricte, und im Genuß der volligen 
Gerichtsbarkeit und anderer Regalien, kam jet be’ 


und wurde durch das Concorbat in allen geiſtlechen· 


en: Willen zu einem’ Amt gelangte; weil die ‚ bg 
ſchlagene Belehnung’ feine Wahl vernichten konnte⸗ 


Schof-belehnen, welchen: ver Pabſt gleich nach, geſche⸗ 


Geiſtlichbeit in Deutſchland zu Erzbisthuͤmern und 
Bisthuͤmern eben ſo ohne Mitwirkung des Kdnigs, 





mem : Ind Graffaeirn ohne ta gm anzuftageng‘ 
iv ſucce⸗ 


21 


x. - nn i nn . — 4* 


Zelah dißedenaanhie Men 1 


natehieten. Der Anfang der großen; Nerrolution , wen 
che Oeutſchland zuletzt zu einem Syſtem —8 
Deritorialhoheit machte, war nun da; 100. Tab 
fihter war ſie auch vollendet. Als die Einigliche‘ 
Hit: in. Frankreith durch ein- aͤhnlirches Syſtem in 
entſchiedener Ohnmacht log, war ſie in- Deutſchland 
habe“ an· Souveraͤneraͤt; und dagegen, als die koͤnigli⸗ 


de Macht in Srankreich: wieder aufwaͤrts ſtieg ud 
dung der. Souveraͤnetaͤt, ſank ſie in Deutkchland 


durch das Syſtem fländifcher Territorialhoheit in ihte 
| Ohnmacht zuruͤck. Als jene ann: war, war diefe uns. 
ermeßlich reich, und als jene wieder reich wurde, 
wurde diefe arın. Noch beim Abgange des fränkifchen 
Regentertftammes waren die. Einkünfte des beutjchen 


Könige aus feinen großen Kammergütern in Sachfen- 


und in dem Paradiefe von Deutichland, von Bafel 
bis nach Coln, von der Zudenfteuer, den Zölten, ber 
Bacanz der Bisthuͤmer und Stifter, aus der Nutzung 


ber. Graffchaften und Herzogthuͤmer während der Min⸗ 
‚berjäbrigkeit, durch Strafgelder, Eonfifcationen, Strands 


opt, Geleite, und von Ihren Vaſallen aus‘ Italien 
ſo “größ, wie in keinem andern der germaniſchen 
Staaten, und dagegen die‘ Regierungskoſten kleiner 
als ſonſt irgendwo, indem die Roͤmerzuͤge in den er⸗ 


ſten Monaten der größte Yufwand waren, den die 


beutfchen Könige zu marhen- hatten. 


Die Prieftergeivalt hatte jetzt in, Deutſchland ih⸗ 


tem boͤchſten Gipfel erreicht. Schon Heinrichs Vor⸗ 


sänger „hatte ſich von dem Priefter, welchem er. beiche 


⸗ 


"tete, 


® 
J 
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tete ‚ jedesmal: die. Disciplin. “geben. laſſen. Bauu 
| - wicht zufrieben , ertheilt ber Erzbiſchof von Edfn Hein 
4 ich dem V. überbied noch bie, bärteften Verweiſe, 
die mit nicht minder ſtrengen Poͤuitenzen begleitet wa⸗ 
⸗ren. Auch Herzoge und, Markgraßen unterwarfen ſich 
willig derſelben Behandlung. Zum Gluͤck wußte ie 
Geiſtlichkeit eine folhe Macht nicht. mit, Mäßigung zu 
S brauchen; s uneingeben? baß. fie bloß auf Unwiſſenheit 
und Aberglauben beruhe. Durch das Uebertreiben. bite 
fer Macht untergrub fie ſelbſt ihre Fortdauer in dem 
Augenblick da ſie dieſelbe erhalten hatte. — 


— . 
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k a.Beitalt. da hatb. Ordn. DIE Italen. 745 


1F 


HL Italien. 
2... 900 568 - 1100. 
v F —— in 8 
fitterdrmotigt Joh Alb. Fabrieii confpectns thelauri 
ltterarii Ttaliae. Hamb, 1750. 8 
Htfanden: Form Ughelli Italis (acra, f. hiforia Epi 
feopatuum Italiao et infulatum adjacientium — cura 
' ‚Nie, Colsti, Venet. 1719 1722. so Voll, fol, 





_ ud. Ant. Muratörii antiquitates Isaliae medii aevi, J. 


diſſertationes do moribus, ritibus, roligiono, rogi- 

mine cet, Mediol. 1733 1743. 6 Voll, fol. \ 
4. Chrs Lünig Codex "Italiae diplomaticus. Francof, et 
Oefsigtfäreiber: Corpus Mediolanenfe, Ion rerum 
iulicarum [criptores ab a. Chr. 500—1500, ed, L. 
4. Muratorius. Mediol. 1735 19751. 28 Voll, fol, 





* 


Rerum italicarum ſeriptores ab’ a. 1000 - 1600, ex Flo- 


rent. Bibl. Codd. (ed. Doms Mar, Manni), Florent- 
1748. 1770. 2 Voll. fol. — 

Ad fcriptores reram italicarum Cl. Muratorii accefljo- 
nes hiftoricae Faventinne, Op. J. B. Mitarelli, Ve- 
net. 1771. fol. 

Chronichette antiche di vari | ferittori del buon ſecolo 
della lingua Toscana, (ed. ca Men), Firenze 
1935 4 a | 


Hälfsthriften: Thelauras antiquitatum Ttaliae. oot. 


.Tomis IX, vel Volum. XLV, diſtinctus, digeri atquo 


r 


"Rihhorn's Neuere Weltgeſchichte. 9. 8ö U 


\ 


\ x 


| u 1rWbesbindenes Europe, von 486. 1.500 


edi' olim coepto⸗ or J. G. Graevii, nunc conkin, | 
et ad finem. perdugtus cu cum prachat P: Burmanni, Lugd. 
Batav. 1725. fol. u | 
: Carol, Sigonii hifotiarum de secidentali ĩ imperio b. 20. 
Bot de regno. Ttalias lib. 20. ab an. 670 ad an. 12865 
am deften cum notis et emendatt, J. 4. "Sazü in Col- 
lect. Opp. Sigonü T. II. | 


"Annali d’Italia del printipio dell’ era volgare fino all 
anno 1749. compilati da L. A. Muratori. Milano. 
L 1744 = 1740. ı2 Voll, 4, ed.2. Milano 1763. 18 Voll. g. 
| Index univerfalis. Milano 1756. 8. cont. da Giuſ. Or 
geri. Ram. 1790. 6Voll. 8. Deutſch von. D: a. &, Drau 
dis. Leipz. 17451750. 9... 0 | 
ur Marc. abrege chrondlogique .de !’ hikoire ginish 
d ilalio. Paris 1761. 7 Voll. 8. 
Do⸗u⸗ revoluæioni d’Italia libri24 da Sign. Denina; ed. 5, 
Torino 1782. 5 Voll. 4: Deutſch nad der. erfien Ausg. 
‚ v»m.D. J. J. „Volkmann. Zeipg. 1771. 1772. 38. 8. 
_ (Patio) Abreges hiftorique et politique de P’Italie,: vver 
don 1781, 4. Voll, & 


. Hifoire des. röpubliques' italiennes du moyen ige at 
J. C. L. Simonde - Sismondi. T. 1. . Zuric, 1957. 8 
Deutſch: Geſchichte der italieniſchen Sreiftanten 6 ab 
rich 1807.-8. 


ob. Fried. gebret Geſchichte von gtalien und der alld 
gegründeten. aͤltern und nenern Staaten. Halle 1778 — 
, 1787: 10B. 4.; auch Th. 40 - 43 der algemeinen Belt 
hiſtorie. 


x 


un 


| a Nach der Eunhremng des letzten czmiſchen Kai 
ſers, des Romulus Auguſtulus (m 3 3 476), gab ei 
‚in Stalien und Sieilien . 


:% ein rReich der Getmaner unter Droge bie 498 
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A. 2. Beat R bar Ordn m. Sat hr 


2. darauf ein. Reich ber Oſtgoͤthen bis 5545 3 
3. nach ihrer Vertreibung. ein: griechiſches Erarchat 
das ganz Italien umfaßte, bis 568. | 
4 Seit 56 eroberte. der Longobardenfönig Alboin 
das obere Italien oder die Lombardei; s und ſeit⸗ 
dem giebt es ein. dreifaches Italien: u 
a. ein longobardiſches, | > 
B. ein griechifches, | 
..0..und ein vonetianifched. - - OR 
. Nach. diefen langen Stürmen ziehenber Herden, 
die. Hungersnoth und Peft noch verbeerender gemacht 
hatten, legte ſich das erſchoͤpfte Land, nachdem die 
letzte heftige Erfepütterung bei dem Einbruch der Lon⸗ 
Mearden (im J. 568) uͤberſtanden war, in die Ruhe 
der Ermattung nieder, und ließ in ſeinem untern und 
mittlern Theil die Griechen, und m ſeinem obern die 
eingewanderten Longobarden uͤber die Verfaſſung ſeiner 
ori, Flecken und Dörfer, und über deren. Rchte 
und Freiheiten nach Belieben ſchalten. In beiden 
| Seile ward zu gleicher Zeit (568) die Resimentsver⸗ 


ſatang neu. 


1. nLombardiſches Italien. 


Quellen: Die longobardiſchen Geſetze Caeſammeit ur 
. und. ‚Paul Diaconus (ft. c. 797) 
"Maratorii (criptt, rerum ital, T.I. P,IT, die: Kongbb. Gen 
ſetze. Hiſtoria principum Longobardorum. ibid. T. II. 
Bauli Warnefridi, diaconi Forojulienfis, de geftis Lon« 
.- gobardorum libb, VI, in Merstorii ſec. T. 1. PL 
#4 WWils 
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er 1. Unsabandenes Europa, von Pen Ich, 
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Wir— und tobend traten die vLongobarden/ antermiſch 
mit Sueven und Norikern, mit Bulgaren und Gofben, 
in. dem obern Italien auf. ie zwangen nicht, wie 
andere Germanier , die Landeseingebornen, ihr Eigen⸗ 
thum mit ihnen zu theilen ſondern griffen zu, und 
jagten, wen ſie wollten, von Haus und Hof ‚und 
ließen das geraubte Eigenthum durch Leibeigene beſtel⸗ 
len. Wer dieſer Gewalt entging und Eigenthuͤmer 
blieb, der wurde zinsbar und inußte dem neuen Herrn 
des Landes den dritten Theil des jaͤhrlichen Ertrags 
ſeiner Felder bluten , bis nach und nach. die - freien’ Ein 
‚ gewanderten mit den freien Eingebornen zu einer Ma⸗ 
“tion zufammenwuchfen y und beide einander in Abgnz 
ben, Rechten und Verpflichtungen gleichgeftellt. wurden. 
Doc behielten beide ihr eigenes, jene ihr lombardiſches 
und dieſe ihr roͤmiſches Geſetz. Aber die bis herige Or⸗ 
ganiſation des Landes ward auf immer aufgehoben. 
Die Stadtmagiſtrate erloſchen in der ganzen Lomdar⸗ 
dei; jede Stadt kam unter die Gerichtsbarkeit eines 
Grafen; die Grafen eines ganzen Diftricts ſtanden un: 
- ter einem. Herzog, deſſen Gebiet in den erften Zeiten 
haͤufig den Umfang eines großen Fuͤrſtenthums hatte; 
die Herzoge unter, einem Longobardenkönig , der die 
Herʒogthuͤmer nach ſeinem Gutbefinden als Lehen ver— 
lieh. Dieſe Verfaſſung hatte Italien, fo weit ſich da 
Reich der Longobarden erſtreckte, das feſte Land vor 
Venedig, Mailand, Modena und Toſkana, Savoner 
and Genua,’ der Strich von Perugia bis zum adriätt 
Tim Meer und von Capua bis Tarent. 
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A. 2. Zeitae d. barb oun. m. Satin 19 


Unter dieſer Regierung fam das Iongobarbifhe 
Italien zu einer neuen glücklichen Feſtigkeit. Die Re⸗ 
gerung ſah auf Ordnung und ſchuͤtzte jeden im Beſitz 

des Grundes und des Bodens, den er bei der Thei⸗ 
"lung enipfangen ober behalten hatte, . Die Zelder wurs 
| den gut bebaut; Die Sgmilien in den Städten mehrten 
ſich Durch allerlei glückliche Eolonifationsmittel 5 z | 
Fecken, Dörfern und auf Höfen, die einzeln und zers 

ſtreut überall umher im Lande lagen, wohnten glüds 
liche Bauernfamilien. Es Herrichte wieder Ordnung, 
Sicherheit und Ruhe. Denn die Streifereien, welche 
in den letztverfloſſenen Jahrhunderten das Land ver⸗ 

Ist und -feinen Wohlſtand unterbrochen hatten, höre 
kat, nunmehr auf: Oberitalien war von Baiern und 
Saufen auf Der .einen Seite, und auf der andern von 
den —— des Exarchats wie ummauert: jene 

dienten ihm zur Schutzweht gegen bie Slaven, ‚und 
diefe Zur Vormauer gegen die Uraber und. Normaͤnner. 

Dur gegen das Exarchat dauerte dag Reiben ununter⸗ 
Magen fort. .: Br DER 

. Diefes Meich blieb nach germaniſcher Art, ſo lange 

43 ‚tin Wahlreich, in. dem die Herzoge haͤufig 

ie“ uͤbermuthige Rolle gegen: ihre Könige ſpielten⸗ 


| 
j 
| 


Bleib. bie beiden. erften. Könige, Alboin (573) und 573. 
veppdie (573) 5: fielen durch ihr Schwerdt; nach ihnen 574 


| wihrten fie zehn Fahre fang gar feinen König, fondern 
Aldeten eine Ariſtokratenrepublik von 36. Herzogen (vom 


4585); und ob fie. gleich narhher wieder zu. einen 324" 


Königewaßl (critan , bie von‘ ba an. bis ans- Ende 
| 8 3 | des 
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go: L underbumenes Eirora von Ae- 110 


des kongobardenreichs nie wieder ausgeſetzt wurde , ſo 


führten fh. doc. immer die Grenzherzoge, bei ihrer 


750 


größern Miltärgewalt, ‚wie unabhaͤngige Zürften anf. 
Bis zum Jahe 750 ruͤckte der Kampf mit. dem | 


Erarchat, ſo zerſtoͤrend er auch für die griechiſchen Pros Ä 


vinzen war, nicht recht vorwärts, und nur erft Ais Ä 


752 ſtulph endigte ihn 752. mit der Eroberung des mittlern 
Italiens. Nun ward auch bier die Zeubalverfaffung 


eingeführt , , obgleich nicht in ihrer ganzen. ‚Strenge 
Denn der Lehnseinrichtung ohnerachtet, weldhe man 


ſeit .diefer Zeit im mittlern Stalien findet, blieb doch 


bin. . Dort müßten. fie den Herzogen verflärkte Macht 
= - gertrauen, ‚une: feindliche Ueberfaͤlle mit Gluͤck zuruͤck⸗ 
gutreiben. Dadurch zum Uebermuth gereitzt, maßten 


die Franken) die Herzoge von Spoleto und von Bra 
nevent Erblichkeit in ihren Wuͤrden an, die ihnen 
nach der Zeit! auch ‚bie Franken zugeſtanden. 


in vielen feiner: Städte, die nach ber Zeit den Kirchens | 
ftaat bildeten, das Volk cin eigener Stand. Abey 





darin: waren beide Theile feit der Zeit einander ‚gleich, 


daß von der Tiber an bis zu ben Alpen jche Stab 
Br von einem. Grafen, ‚und die Sürftenthümer von Her⸗ 


zogen, welche bie freie Mahl der Könige. beſtellt hatte, 
nach lehnsherrlichen Geſetzen und Rechten regiert wur⸗ 
den. Durch die maͤnnliche Autoritaͤt der Rongobarbens 
koͤnige wurden Ober = und Untervafallen meiſtentheils 
in Zucht‘ und: Ordnung und Abhängigkeit erhalten. 
Nur anf der Grenze reichte ihre Wachſamkeit nicht 


ſech (noch vor der. . Eroberung Der“ Lombardei: durch 
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A. 2. Zeitalt d. barb Hetn. a. gialien ‚ist — 


* Perogrini Ailfert, de infituione, "finibus et deferip- 


‚siane antiqui ducatus Beneventani hei Muratori T. IL, 
‚BP 2, EZ 


. — —* blieb ori untere Italien von der gendal⸗ 
werſegſang frei, weil es lange Zeit Griechen und Uraber, 
denen fie unbekannt und ungewoͤhnlich war, zu Beherrſchern 
Bette. Erſt um die Zeit, da ſchon bie Lombardei nach 
Freiheit rang, verpflanzten fie’ bie Normänner unter Tans 
krebs Soͤhnen dahin und nah Sicilien, um ihre Krieger 
för den langen Kampf mit Griechen und mit Arabern (von 
Ba gehörig au belohnen, 


26, Dannach aͤnderte giallen bis zum Anfange 


8 neunten: Jahrhunderts siermal ſeine poliiſche Ein 
teilung. 


gebarben ; ; das 'mittlere und untere den grlechifchen 


Küfen, die es Durch einen Exarchen, der zu Ravenna | 


vente, beherrſchten. 


Von 750- 754. beſaßen die Longobarden das obere 75 


and mittlere Stalien, und ‘die byzantinifchen Kaifer 

waren biog ‚auf das untere eingefchränft. . | 

M Ben 734- 774 war daß mittlere. Stalien ein ‚Ban, 754 

apfel zwiſchen dem Pabſt und den Longobarden ag 
ihrem Staate zuletzt den untergang zuzeg. 

„Bm. Unfang an begegneten die: Longobarden, als 
Arianer, dem Bifchef, yon Rom, als Oberboupt der 


orthodoren; Kirche, ‚mit Perachtung; ſeit dem: J. 759 ni 


näherte ſich Aiſtulph in feinen Kaͤmpfen mit dem, Ex⸗ 
N © | “ K A orchat 


4 


Von 368⸗ -750 gehörte das obere Sstalien den Con: 568- 


\ 


2 


5 s= 1. Unberbundenre Eurem, on. 86 - -1106, | 
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| archat "Rom , ſeinem Sitz, und bedrohete benſelben: 


was fuͤr ein Schickſal wartete nun des Biſchoſs? 

In dieſer Noth warf ſich Stephan IL dem Kr 
nig der Franken, Pipin, in die Arme, der aus Dant⸗ | 
barkeit für. den apoftolifchen Seegen, durch ‚weichen | 
er auf den fraͤnkiſchen Thron war gehoben wotden, 
dem König Aiftulph in einem zweimal beſtandenen 





| Kampf wieder entriß, wag er dem Erarchat im mitte 
lern Italien abgenommen hatte, und damit dem hei⸗ 


ligen Petrus, obgleich unter beftigen ‚Proteflationen | | 
des byzantinifchen Kaiſers, ein Geſchenk machte. Pl⸗ | 
pin. übernimmt ‚mit den Schlüffen zu dem h. Grabe 


‚ Die Schirmvogtei von Rom, und zieht ſich in fing 


73 


x 
T 


4 außer Dom Fuͤrſtenthum des Pabſtes, alles ; ‚ was bie | 
2: Longobarden in Italien beſeſſen hatten, den! granken | 


774 


J 


Monarchie zurüd, Nach wenigen Decennien ficht ſich 
‚ber, heilige Petrus von bem. Eongobardenkönig Defi⸗ 
deriue wieder ſeines Patrimoniums beraubt, und Ha⸗ 
drian ſich in die alte Noth verſetzt. Da ‚half ihm 
(773) Karl der. Große als Schutzherr feines Biſchofs⸗ 
ſtuhls; er gab nicht allein dem Petrus, was ihm 
entzogen worden war, url, ſondern machte auch 
dem Longobardenſtaat ein Eide. Bon Nun an gehörte, | 








und das Iongebarbifce Wapteiig ward € ein n felgen 
Erbreich. J | 
Seit 774 hat Itallen ine: "Söll neue Einhei⸗ 
lung. Oberitalien warb fraͤnk iſch; das mittlere‘ er 
lien (Mom nicht mitgerechnet) ward paͤbſtlich; 3 | 
untere Stafien bleb Ei si ; das ————— 
Benevent | 


— 





vw‘ . 
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a8 Zeitalt. d. barb. Ordn. III. gtauen. Bir: 
Venevent Genevent, Salerno und Capua) blieb Tone 
gobardiſch zum großen Verdruß des Pabſtes. Dech 
zwang endlich Karl der Große, um dem Laͤrmen ein 
Ende zu machen, den Herzog Arigifüs, -fein Herzog⸗ 
Hum von ihm zu Lehn zu nehmen, und ihm einen 
ipelichen.. Tribut zu zahlen. 

| Nur ward das fränkifche Italien dem großen 
Frankenreich nie einverleibt, ſondern blieb ein eigener 
fuͤr LE beſtehender Staat, „Fegiert nach feinen eigenen . 
Geſetzen, die Rotharis im J. 643 hatte ſammeln, und 

Srimoald und Luitprand vermehren laſſen. Karl dee 

Große war faft bloß mit dem Namen des Königs 
us longobardiſchen Sraliens zufrieden, und ließ bie 
laagobardiſchen Herzoge und Grafen in feinem Me _ 
am regieren. 

Als. Karl der. Große "die Krone dieſes zandes 
dbernahm, bedeckte es die dickſte Finſterniß der Bar 
vbarei. Als wilde Barbaren waren die: Longobarden in 
26 Land gezogen, und Barbaren blieben ſie bis an 

| des Ende ihrer Herrſchaft, y wenn gleich ihre Wildheit 
At unter. dem fanften Himmel, etwas gemifdert - bat. 


Unter ihnen erloſchen alle Anſtalten der gelehrten E | 


vehung/ welche bis auf. fie. noch aus ben’ Zeiten der 
. rdiniſchen Kaiſer übrig geblieben waren, und. felbft die 
Geiftlichen ihres Landes hörten. auf, über die Ele⸗ 
mente eines Moͤnchschriſtenthums das Leſen und 
Schreiben, hinauszugehen, und wenn nicht Rotharis 
de gefeglichen Gewohnheiten. der Longobarden Hätte 
wederſchreiben Iafien ‚ mb.. Paul. Diakonus cine Ger 
RK 5- ſchichte 


— 


898° 


843 | 37. Die Schwäche und Uneinigfeit der  Rarolinger 


‚354 1 Hnserbunbenee Europa, von 48x: 1100, 


ſchichte der Longobarden kurz vor dem ‚Ente. ihrer 
Herrſchaft abgefaßt haͤtte, "fo wuͤrde gar kein bedeu⸗ 
tendes litterariſches Denkmal aus. set: Periode vor⸗ 
handen ſeyn. u | 


u 


gab dem nie völlig unterbrüdten Herzog von Spo⸗ 


: Leto. Gelegenheit, fih immer mächtiger zu machen, 


und erzeugte einen neuen Herzog von Friaul (840). 
Doch blieb die Füniglihe Würde von Italien ben ſechs 
erſten Karolingern (Lothar J. von: 843-855, Zube 
ig II. von 855-869, Barl dem. Rahlen von 875- 
818; Barlmann von 578-880, Barl dem Dicken 
von 880-888) unbeſtritten; ſobald aber Karl: der 


| Dicke nbgefegt war,‘ traten Berengar von. Friaul und 


Buide von Spoleto um: die Krone von Italien gegen 
einander auf den Kampfplag, jeder von einem maͤch⸗ 
tigen Anbange unterftüßt. "Endlich wurde der deutiche 


u 893 König Arnulf gerufen, der aber doch nur unter vie 


len Widerfprüchen. und "Streitigkeiten den Thron von 
Stalien fammt' ber Kaiferwärbe in. Dee oh (von 


895° 898). 


8. M. de Blafio feries principum, dat Lonfobsrdonum 
:aetate Salerni i imperaront (von 840 1077). Neap.. 1789. 
“ fol. Ejusd. lettere familiari al P. * Roſini -intorno 


worst 


‚ bardi di Salerng. Napoli 2786. fol... 


ch "A 
\ 


Nach Arnulf's Tode fing erſt der. Kampf. um den 
Se ie von ‚Stalien an, weh eenſdeft und nerũttenn 


2 on zu 
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A. —2 Besdatarandie. 1 UL talk. 155 


zu werden. Soft jeder. König. zwiſchen ihm und Otto 
L {von 898-961), Kudwig von der‘ Provence (von 
961-915), Berengar I. (von 915>921), Rudolph . 
1. König von Burgund (von g21- -926) Hugo von 
| Stles aber . der Provence (von ‚ge6-990), Kor 
thar (von 940- 950) und Berengar Il, ‚(von 950- A 
961); mußte gegen einen. Begenkönig und deffen Par ' 
fi Die. erlangte Krone vertheidigen. Um das Uebel 
voll zu machen, uͤberſchwemmten die Ungern 50 Jahre 
lang (zwiſchen goo-950); beld von der fpoletifchen; goo 
ba von der friaulifchen Partei gerufen, wieberholt 
das obere ‚Stalien ‚ und halfen e8 verbeeren. 

‚7 Die. Ankunft Otto's 1. (951) fihien daher. die Ans 
kunft eines Erlöfers von einer langen Plage zu fepn, 
ob die Berbindung Italiens ‚mir Deutfehland der Anz 

fang gluͤcklicherer Zeiten. Die Mucht des Koͤnigs, der 
es nun beherrſchte, hielt bis auf wenige Jahre unte 
Leinrich II. (1094-1013) das Aufkommen eines Res 1004 . 
benbahlers ab, und: feine haͤufige Entfernung ‘von 
dan Lande in Berbindung mit andern. günftigen Er⸗ 
eiguſſen, luͤftete nach umd nach das Lehnsjoch, das 
es druͤckte. Am Ende dieſes Zeitalters zeigten ſich 
| beste bie Vorboten einer frrieren Berfoffung, 


| Ri 


28 Denn auch in der Lombardei war in biefen 
Zeiten ein geiſtlicher und weltlicher Herrenſtand/ und 
eine“ drüdtende Feudalverfaſſung aufgefemmen Kurz 
nach ber. Zeit, als Karl der Große mit dem römifchen 
Biſchof feinen Loagelaidemreub getheilt be, bildete 
Bu ſich 


! 
s 


A, 


" 


1002 rich II. (1002): mit Harduin um die Krone "von Yen 


‘ . 


or 
» 


A 


+ . \ , 


| 156’ 1. Underbundenes Eutoba- von 486-1 1106, 


fi in alien ein geiſtlicher Herrenſtand mit fänen: 
landesherrlichen Gerechtſamen. Nach dem Beiſpiel ihr 


J aus dent Hauſe Karl's des Großen, beſonders ſeit 
375 Rarl dem Bablen (875) und noch mehr ſeit Rarlo 
u 888 des Dicken Tod : (888) unermeßlich reich. Bijſchofe 


richtsbarkeit ſamnit allen übrigen oberherrlichen Rech⸗ 


dens, der Geſetzgebung und Beſchatzung, der. Düne 


Seitdem die Andacht - Ottos 1. und ‚II: durch ihre 
Schenkungen ſie noch reicher an Ländern "gemacht 


Bent nur mit Mühe konnte ſich der weltliche Ders 
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res Oberhirten ſtrebten auch die Unterhirten nach Land 
und Leuten , und wurden unter. den Schwaͤchlingen 


erſchlichen ſich bald durch geiſtliche Raͤnke, bald durch 
Geld, fuͤr die ihnen zugefallenen Gebiete weltliche Ge⸗ 


ten und. Freibeiten, dem Recht des Kriegs und rie⸗ 


und der Zoͤlle, und dergleichen weiter. Sie verdraͤng⸗ 
ten nun den weltlichen Herrenſtand aus feinen Statts 
halterſchaften und Lehen, und verwandelten Italien 
zwifchen dem gten und ıiten Jahrhundert, beſonderð 


- hatte, in eine wahre geiftliche Ariſtokratie. Als Heim 


en ſtritt, da waren faft alle weltliche Zürften.: Des 
Landes zugleich: Seelenhirten und Bifchöfe. . Im. ioten 
‚und ııten Jahrhundert culminirte in Italien Dieter 
rifeis fie drohete feine alleinige Beherrfcherin zu. wer⸗ 


‚Genftand neben ihrer Uebermacht "BeBaupten. > 777%. 
. Denn fo .wie- fich der geifttiche zu ‚größeren: Macht 
und Kraft: erhob, ſank der weltliche in "Schwäche 
mb in Ohnmacht nieder, nicht hiot weil u den er⸗ 
ſtere 
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A.2. Zeitalt. d. Feudalanarchie. II. Italien. 157 
ſtere durch feine Reichthmer und Regalien beſchraͤnkte, 
ſondern auch weil die Lage der Koͤnige von Italien 
der Erhaltung ſeiner Macht nicht guͤnſtig war. 

Seit Karl dem Rahlen (875) war. Italien ein 815 : 

Wahlreich geworden: dies machte zwar den Adel her⸗ 
riſcher, weil ihm der König feine Krone zu verdanken 
Bette; aber bildete auch zwei Parteien, bie ſich an eins ' 
7 rieben und ſich wechſelsweiſe zu ſtuͤrzen ſuchten. 

Nun zerſtuͤckelten die Könige, um ihren Anhang zu 
bermehren, ihr großes Kammergut, fo wie die großen 
Herzogthuͤmer, Graf⸗ und Markgrafſchaften, und firs 

melten fuͤr die von ihnen abgeriſſenen Stuͤcke eine 
Menge neuer Fuͤrſten mit Herzogs⸗, Grafen und 
Narkgrafentiteln, und erſchufen uͤberdies noch die neue 
Würde der Landgrafen — einen Landadel, ber auf ' 
fſanen Schldſſern lebte. Die vorinals großen Fuͤrſten⸗ 
| thuͤmer wurden mun unbedeutende Lehnsbeſitzungen; Die 

| vordem⸗ mächtigen Herzoge und Grafen ohnmächtige 

| 


u, 


Herren, zumal’ weil damals ihre Würden noch nicht 
ebblich waren: ber weltliche Herrenſtand konnte ſich 
| mM dem aflmächtigen geiftlichen nicht, meſſen. Doll 
Eiferfucht ſahen die weltlichen Baronen.auf die Webers 
| macht Der geiftlichen, und des Reibens war Fein Ende, 

wevon ber freie Mittelftand zulegt das Opfer werden 
mußte. Erſt der Markgraf Bonifacius von Zufden, 

der Bater der Mathildis, warb wieder durch die Freis 
digkeit Konrad's des Saliers, ber ihm neben Toſka⸗ 

m noch eine Menge Lehen in ber Lombardei einraͤumte, 
der ef märge weltliche Si von n Jialien. 

Dieſe 


- 
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158 I Unverbundenes Eutopa, von 386- 100. 
Diefe feine -Kataftrophe fing mit dem Tode Rare 


1.888 des Dicken an (888) , als fih Berengar und Guido 


um die Krone von Italien firitten; und ward vollen« 


det durch die Unruhen und die Berwirtung des. nächfte 


folgenden Sahrhunderts. Dean nun warb Stalien 30 


 goo Fahre Mung (vom J. 900-950) ber. Schauplag der 


Berheerungen der Ungern, und als Otto der Große 


955 (955) dieſe Plage endete, ſo griff der Fehdengeiſt, 


genaͤhrt durch deutſchen Einfluß, in Italien um ſich. 
Dieſe Stimmung traf zum Ungluͤck in die Zeit, in 


welcher fih det Adel durch bie- Zerſtuͤckelung der Her⸗ 


or 


‘ 


zogthümer, und Graffchaften polypenartig mehtte, und. 


das Land mit Burgen .überfäete. Jeder noch fo gs 


terarme Buͤrgmann und Baron mußte ſein Geleite 


haben, zur Vertheidigung, zum Angriff und zur Er⸗ 
hoͤhung feines Glanzes bei Gerichtsverſammlungen und 


andern feſtlichen Gelegenheiten, und theilte wieder che 
nige Hungerlehen von feiner Armuth aus. Der Places 


reien war in diefer Zeit Fein. Ende. Vordem ges 


horchte jede Stadt. ihrem Grafen, die Grafen ihrem 
„Herzoge, die Herzoge ihrem Könige. Nach der Zer⸗ 
fplitterung der Statthalterfchaften und Richterftellen in 
:Städten und Provinzen und der Erfchaffung des 


geiſtlichen Herrenſtandes gab es in Stalien fo -viele 


kleine Könige als Biſchoͤfe und. Aebte, als Mönche. 


und Nonnenklöfter,, als Herzoge und Markgrafen, als 
Grafen und Burgmaͤnner, als Vaſallen und Unters 


lehnstraͤger, die mancherlei geſchenkte und erpreßte 
Sowverängtäterechte ausübten. Der Lehuszins ward 
mit 


ı» 
s 
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mit jedem Jahre geſteigert; des Aufſitzens zu den 


Fehden des geſtrengen Herrn war kein Ende; bie 
abtigen Abgaben und Laſten eines jeben Gutsbefigers 


waren ehne Zahl. Wenn der koͤnigliche Fiſtus befrie⸗ 


di war , fo meldeten fich noch Herzoge, Grafen und 
Baronen, Bifchbfe, Aebte und Kiöfter nit ihren Zora 
derungen, die mit jedem Jahr Eprache und Kataſter 
mit neuen: Steuerwörtern zu bereichern wußten ‚um 
Aecker und: Wiefen, Xennen und Scheunen, Staͤlle 
und Teiche der ‚freien Männer ihres Gebiets geſetz⸗ 


mäßig auszupfündern. Jeder. Maier mit feinem ſchoͤ⸗ 


nen Sreiheitsnamen war ein Sklave feines Herrn, und 
| fügte er fich gleich in deſſen ſtrengen Willen, fo war 


er doch nie ficher, noch dag nächfte Jahr auf feinem 
Hungerlehn zur wohnen. Denn Revolutionen in den 


Lehen waren während des häufigen Regierungswech⸗ 
ſels jener Zeiten gar-nicht -felten. Die fiegende Pars . 
‚ dei zweier Bewerber um die Krone von Stalin ward - 


' son dem Könige, den fie auf den Thron gehoben 


batte, “nach den Sitten jener Zeit Durch Zehen belohnt. : 


: Ward der bisherige: Beſitzer eines Lehns aus feiner 
Burg gejagt, fo wurden mit ihm auch bie Unterlehns⸗ 
‚ träger, fein Geleite, von Haus und Hof vertrieben. 
: Dee Baron, welcher in das Lehn des Vertriebenen 


als Herzog oder Graf, als Landgraf oder Burgmann 


seat, theilte unter fein Geleite wieder Unterlehen aus: 
ein immer wieberkehrenber Wechfel der Beſitzer des 
Srundes und bes Bodens son Italien! Es gab Feine 


wahre Freiheit in den Dohmangen der ſogenannten 


Seien, 


Li j " » * a 
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. 160 L unverdandener —* von ae. irco. 
Zrelen keine Sicherheit bes‘ Eigenthums keinen Ce | 


muß des. erwerbenden Sleißes, Feine Eultur des Landen! | 


Die vormaligen Luftgärten von Italien wurden | 
nun zu vermehrtem Sumpf und Wald, und zu um⸗ 
mauerten Parken zur Hegung des Wildes. Die Stüfle | 
ſtagnirten und bilbeten auf vormals fruchtbaren Auen 
und Wiefen oͤde Sandinſeln für arme Sifcherhütten: 
Hungersnoth und ihr Gefolge, Peſt und ſchwarzer 
Tod, wuͤteten auf dem "Lande und in den Städten; 

und hielten nur in Eleinen Paufen ſtill, um das naͤch⸗ 
| ſtemal eine deſto größere Anzahl zu erwuͤrgen. Das. 
| zehnte Jahrhundert war das, Jahrhundert eines all⸗ 
gemeinen Elends. Unzaͤhlige ſchmiegten ſich mit thie⸗ 
riſcher Gleichguͤltigkeit unter das eiſerne Joch ihres 
Schickſals; Andere opferten ihren freien Namen einer 
ſelbſtgewaͤhlten Knechtſchaft auf, um. als Leibeigene 
das Brot zu finden, das ihnen die Freiheit ſtiefmuͤt⸗ 
I terlich verweigert hatte; ; nur Wenige waren des Ent⸗ 

ſchluſes faͤhig, ſich einen beſſern Zuſtand au «lämpfen, 


39% Doch ward er zuletzt von fernher vorbereiter. 
Von den Staͤdten ging die Gaͤhrung aus, und ward 
darauf dem, Landvolk mitgesheilt : doch waͤhrte es 
' mehr als Ein Jahrhundert ‚ bis die Birfungen der⸗ 
ſelben ſichtbar wurden. | 
‚Bis zum Ende des 1cdten Jahrhunderte: trug das 
Wolk ſein Sklavenjoch geduldig; Staͤdte und einzelne 
Herren gehorchten den kaiſerlich⸗koͤniglichen Statthal⸗ 
tern ohne Murren, und wenn einmal ein Biſchoß, 
| . — Norte 
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Marfgraf oder Graf nicht folgen wollte, fo. betrach⸗ 

tete man ihn wie einen Rebellen, und zwang ihn - mit 

Gewalt der Waffen aufs neue zum Gehorſam. Otto | 

I. ſtarb (983); Otto III. folgte ihm noch als Kind 083 

in Deutfchland; in Stalien entfland ein Interregnung 

von faſt ſechsthalb Jahren. Um biefe „Zeit fing bie 

Sehnfucht nad Sreiheit an, in manchen Städten von⸗ 

Italien laut zu werden, beguͤnſtigt durch die nach u 

dem Interregnum erfolgte Minderjährigkeit des neuen 

Königs - (Otto III) und bei feiner, langen Abwefenheit 

aus Italien, Mailand zeigte ſich zuerſt (zwiſchen 978- 978 - 

997) in Gährung gegen Landulph, feinen Erzbiſchof Pr 

(wählt .978 geft. 997), der vermuthlich als. Statt« 997 - 

| halter. den Kaiſer repräfentirte. Es kam zum Waffen 

kampf; das Volk behauptete den Eieg, und ſchloz 

on mit dem Erzbifchof einen Vertrag zur Wieder: 

herſtellung des Friedens. Das erſte Beifpiel eine - 

gluͤcklich durchgefegten Gaͤhrung, das aber vor der eh 

Hand ohne Folgen war: denn Dito kam zur Selbſt⸗ u 

regierung und afles.’Echrte zur vorigen Ordnung zue 

sa, Es waren. erft wiederholte ähnliche Verſuche noͤ⸗ 

| shig, um- planmaͤßige Beharrlichkeit zur Durchkaͤmpfung 

ver gewuͤnſchten Freiheit zu lernen. Stto III. ſtirbt · 

u. ohne Kinder Im J. 1002; und bie Fuͤrſten von 1002 

Jalien theilen ſich ‚über die Wahl ihres neuen Sig .  _ 

| nigs: die Patriotenpartei, die aus. ihrer Mitte cineg | 

Lonig auf den Thron erhoben wiffen wollte, ernannte, 

dazu. den. Markgrafen Harduin, Die. beutfchgefinutey . 

Zürfter ben, deutſchen König, Heinrich II. Waͤhrend 
Eibborn Nenere weirheſchichte Du 2. ie. 


. 
’ 


J 773 I Uinerbindinet Europe, von 4865 ich 


der Verwirrung, als‘ die beiden Parteien: durch gute | 
. and Schwerdt, durch Berheerungen und Pluͤnderungen 
gegen einander wuͤteten, bis endlich Heinrich fein 
Nebrenbuhler Harduin heſiegte, brachen in mehrerin 
Staͤdten der Lombardei die Gaͤhrungen von neuem, aus, 

die fih nie wieder ‘gänzlich legten, ſondern in ten 
einzelnen Zmifchenräumen der Ruhe Kräfte zu neuen 
Ausbruͤchen fammelten, bis fich dieſelben entweder eis 
: gene "Municipalitäten ‚' eder gar tepublifanifche York 
men gegeben hatten. Die Städte ergriffen bald gegen 
einander, bald gegen den Kaifer und feine Statthale 
ter, bald gegen den Herrenſtand überhaupt die Waf⸗ 
fen; fie fchloffen wie unabhängige Staaten Buͤndnifſe 
und Frieden, und Füntigten Kriege an; fie zerſtoͤrten 
‚ bie kaiſerlichen Paldfte innerhalb der Ringmauern ih⸗ 
rer Stadt, und verlegten ſie außerhalb derſelben; und 
zwangen die Kaiſer zu dem Geſtaͤndniß, daß ſie kein 
Recht beſaͤßen, bewaffnet durch ſie zu ziehen, und in 
1039 derfelben ein Quartier zu haben. Schon im J. 1039 
hatten ſich die Longobarden verſchworen, daß kein 
Herr in Zukunft etwas gegen ihren Willen ſollte ver⸗ 
Ice fügen bürfen; 1055 finden fih in. Zerrara, 1004. zu 
Lukka, und fo anderwärts: früher oder fpäter Spuren 
ber errungenen Sreiheit. Bon Feiner Stadt läßt ſich 
der Anfang ihrer neuen Rechte und Freiheiten genau 
dem Jahre nach beſtimmen: : nicht nur weil ſich der 
"gaben ber neuen Ordnung fein und oͤfters unbemerkt 
"und unfichtbar zuerft angefponnen hat,’ und wenn er 
deutlich ſichthar ward, das Jahr ſeines erſten unſicht⸗ 
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baren uAnfangs nicht mehr auszumitteln war, fondern 
auch ‚ weil das, Feuer faſt ale, Archive der Städte 
von Italien bald: durch Zufall bald durch die Hände 


‚ yelltifcher Mordbrenner verzehrt bat, und faſt alle Urs 


kunden der Städte von Italien erft mit Kaiſer Gries 
drih I. ihren Anfang nehmen. Doch datiren die mein - - | 
ſten Städte den: Anfang ihrer Breiheit von den 10 
Jahren der tragifchen Regierung Heinrich's IV. ( 1056- 1056. 
1106), beren Schwaͤche auch noch unter Heinrich . 


fichtbar blieb. Waͤhrend Heinrich's IV. Minderjaͤhrig⸗ 


fit war die Regierung in Italien ohne Kraft und 
Anfehen; während: feiner Selbftregierung ward in ihm 
der ganze weltliche Regentenſtand durch Gregor VI, 
emiedrigt und mit Hohn und Spott beladen: nach 
kinem. Tode zog auch fin Cohn Heinrich V. gegen. 
den Pabſt in dem fortgefegten Inveſtiturſtreit uͤberall 
den Kuͤrzern, und als er nach Italien kam, wollte 
ihm faſt Feine Stadt mehr folgen. — Die Schmach, 
die jetzt Den Koͤnigsnamen in Italien druͤckte, fiel na⸗ 
nitlich auch auf feine Statthalter und Beamten: Die 
anjchnlichern Städte von der: Lombardei entzogen ſich 
der Gerichtsbarkeit der Herzoge- und ne „ bald mit 
Gewalt, ‚bald durch Geld, das fie für ihre Fteiheit 
beten: als Nachahmung der alten römifchen Verfaſ⸗ 
fung wählten fie: fich Confuln und eigene Magiſtrate, 
und regierten fich bald als freie Republiken, oder er 
richteten wenigftens Communen, mit beinahe völliger 
republikaniſcher Autokratie: nur daß ſie in jeder Stadt 
ws eine u weile . war. Jeder Bürger | 
ü | 8a u Isate 


N . 


mit. Vor allen. Dingen wollten fie in. Sachen ihrer 


jedem, der mit dem Ausfpruch. folcher Richter. nicht 
. gufrieben war, geftättet, an den. König felbft oder ſei⸗ 
„nen Eommifjar zu nppelliren. Durch diefe einzige weife 
Eonititution des Deutfchen Kaiſers : ward dem. freien 
I Landbewohner das Rhwere Joch der Knechtſchaft — 


was er immer ſeyn ſollte, ein kleiner König auf ſei⸗ 
nem Ertgur, ſicher, daß der Erwerb ſeines Sleißes 


* N, x s - 
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Negte ſich die, Ruͤſtung eines. Rittees bei, an. fein | 


errungene Freiheit ‚zu vertheidigen, J 


Die- Greiheit auf dem Lande hielt mit der Frei— 


. ei in. den Städten faft: völlig gleichen Schritt. Die 
Gaͤhrung in den Staͤdten theilte ſich den. Freien auf 
dem Lande, bie von ihren Herzen, geſchunden wurden, 


— Unterleben, wicht mehr yon der Laune ihrer Herren 


‘ ober. dem Wechfel der Regierungen abhaͤngen, ſondern 
Sicherheit vor der Steigerung des Lehnszinſes und 


der. willkuͤrlichen Vertreibung aus dem Beſitz derſel⸗ 


ben. haben. Konrad der: Salier verfchaffte ihnen. 

dieſe Sicherheit: Durch die merlwuͤrdige Conſtitution 
1038 auf den Seldern von Roncaglia im 3. 1038 ‚ welche 
| “elle Unterlehen erblich : machte, und ‚gegen. . alle.. 


Unbifligkeiten. der Lehnsherren durch die , Einrichtung 
icherte, daß jeder nur von ſeines gleichen, der Bauer 


nur von Baͤuern, und der Edelmann, nur. von. Edel | 


leuten ‚gerichtet werben follte. Zum Ueberflug warb 


En 


db wahre Hinderniß aller : beſſern Landescultur ſeit 
den letzten Karolingern — abgenommen; son nun au 
gab es wieder Eigenihum ‚ und, der Sandmann: war, 
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nd; auf ſeine Nachkommenſchaft förterben werde, und 


die Cultur des verwilderten Bodens von Italien fing 
von neuem an. 

Diefer Revolution in den Staͤdten und auf’ dem 
Sande war Die alte germaniſche Leibeigenſchaft nicht 
mehr‘ angemeſſen, und- fie mußte von nun an felbft 
verſchwinden. Doch faͤllt ihr Ende erſt in das fol⸗ 
gmbe Beitalter ber Hüßenden © Erädte und Republiken. 





2. riäifges Seien, 


‚Onellen: Codex ‚diplomatiens Siciliae eolleg.- J. de | 


 Johanne. T.1. Panormi 1743. fol, geht nur bie 1059. 

x ©. Grawii Thefaurus antiquitatum et hifloriarum 
-Sieilliae — cum praef, Pi Burmanni. Lugd, 1725=25. 
15 Voll, fol 

‚Baccolıa di tutti Scrittori dell’ iftoria generale del rezno 
‘gi Napoli. Napoli 1769. 23 Voll. 4. ” 


Ruecolta di varia eroniohe, diari et altri opuseuli cof . 


ätaliani come lasini appartenenti alla ſtoria del ‚rdgno 
di Napoli. Napoli 1780 f. s Voll. 4. 
‚Hälfssäger: Angelo di Coftanzo bißoria del, regno, 
i ‚di Napoli. In Aquila 1582. fol. 


| ‚IRoria. civile del regno di Napoli libb. 40 feritti da P. “ | 
Giannone. neue vermebrte Ausg. Palmyra 1762. 4 Voll. 


u Deutfh: Ulm 1758 — Ni. 4B. 4. 


27 di Moo apparato crönologico ogli annali del regnd . | 


di Napoli della‘ mezzana: ota, Rapou 1705 4 


PR Wahrend das obere Ftalien auf eine ganz ger⸗ 
maniſche Weiſe durch einen Koͤnig, ſeine. Herzoge und 


21 23 nn . Grafen 


. . 
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Grafen regiert wurde, j ‚hatte. auch das untere unb 
s68 mittlere ſeit 568: feine Herzoge. Neben dem Exarchen 
zu Ravenna, der bie Regierung. von Romagna und 

"dem größten Theil bes Reihe, ber dftlich voin adria⸗ 
tiſchen Meer, von Rimini bis Ankona, und weſtlich 
von den Apenninen begrenzt wird, unmittelbar ver⸗ 
| waltete, gab: es Herzoge mit. Civil = und Militärges 
‚ walt’zu Rom, Neapel u. ſ. w., die unter des Exar⸗ 
chen Dberaufficht fanden, und an bie Stelle der ums 
ter den Kaiſern und den Gothen uͤblichen Correctoren, 
Eonfularen und Präfidenten getreten waren. Doch 
blieb im griechiſchen Italien daneben die alte Munici⸗ 

2 palverfäffung. J BY 
‚ Baretti Chorographia Italias medii ‚aevi in Muratori Ice. 
rerum ital. T. 10. 


Ds Roos, y das dabei den gie liſchen Provinzen 

fiel, war viel‘ unguͤnſtiger, als das der longobatdis 
ſchen. Was die Erarchen und Herzoge nicht fuͤr bie 
' Taiferliche Kammer oder zu ihrer eigenen Bereicherung 
J erpreßten, das nahm der Tribut an die Longobarden 
weg, durch welchen fie fih Srieden zu erfaufen ſuch⸗ 


ten, ohne ihn je auf lange Zeit zu erhalten. Mi 


diefen Erpreffungen. wechfelten Einfälle und Zerftöruns 
gen der Longobarden ab, bis fie ſich endlich unter | 
70 Aiſtulph im J. 752 des ganzen mittlern Italiens bis 
auf den Dukat von Rom bemaͤchtigten. — 
Ihre Annäherung an Rom. ward die letzte Urſache 
der Sertdeung ihres Reice durch Karl den Großen; | 
u aber 


! 
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ober nicht zum Vortbeil des benachbarten Exarchats, 
dem von dem untern Italien, ſeitdem die Franken 
Befitz von. dem Longobardenreich genommen hatten, 
nichts als Apulien „ Calabrien und Sicilien unter der 
ſchwachen Abhaͤngigkeit eines Statthalters blieb, den 
ſich uͤberdies die Einwohner dieſer Gegenden ſelbſt 
. wählten. 
| Und auch von dieſen Truͤmmern des ehemaligen 
Exarchats ging bald darauf ein beträchtlicher Theil, 
Sicilin, an die Uraber verloren. Euphemius, ber | 
griechiſche Statthalter der Inſel, von Michael I. zu 
Sonflantinopel wegen det Entführung einer Nonne mit. 
einer fchimpflichen Strafe bedroht‘, erbat füh. aus ' 
Rache von. dem Zürften der Uglabier im eigentlichen 
Afrika Flotte und Mannfchaft zur Eroberung der Ins 
fl; und, obgleich er felbft gleich nach der erften Lanz . 
tung im J. 827 geblieben ‚war, fo gelang fie doch 827 
feinem ‚Gefolge bie auf das feſte Syrakus, das endlich 
‚ch mit Hülfe ſpaniſcher Araber im J. 830 erſtuͤrmt 830 
vurde. Won diefer Zeit an waren Apulien und Ca⸗ 
Kbrien, das Herzogthum Neapel, Gaeta und Amalfi 

Be legten. Reſte des Exarchats, die zum Theil ein 
vor lofes Band mit dem griechifchen Reich zuſammen⸗ 
bit; denn Neapel, Gaeta und Amalfi wurden von, 
Porriciern regiert, Die in ihr Patrisiat bon Konſtan⸗ 
tingpel eingeführt wurden. . Daneben hatten fie einem 
Erbfeind an ben Arabern, de fih auf Sicilien feits 
geſetzt hatten. J 
| © Bi, " Bihbernie Bekgeieigte: B.1y; e, as. 

2 aAx. 
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J 168 I: Unvetbundenes Euröpa, von 486- io 
ar. Von da aus ſtreiften fie auf das fefte Echt, | 


und bemächtigten fich in der letzten' Hälfte des nein: 
ten Jahrhunderts ‚mehrerer Stäbte von Kalabrien und 


endlich der Stadt Bari , „bie fie zum Mittelpunkt ih⸗ 


ter Plünderungen machten, melde fie bis gegen Rom 


hin unternahmen. Sie werden von dem feften Lande | 


vertrieben und kommen wieder: ein langer zerftören: 
der Kampf, mit immer wechfelndem Gluͤck! Im zehn: 
tem Jahrhundert nehmen ſogar die Araber. in en 
-. nien, von den Herjogen von Benevent gerufen , 
dieſen Fehden Theil. 


m: i tteraͤrnoti 3: Alf diroldi Codice diplomatico, di 


Sicilia (otto il governo degli Arabi, T.I., Palexm, 1789. 
"praefat. (der Cod. dipl,‘ felbft iſt Betrug). 
"I. B. Carufii bibliotheca hiforica regni Siciliae — a Sa- 


"racenorum invalione usque ad Aragonenfßum prince 
pratum — Panormi 1720, 1725 T. I. Pın a, fol 3 


FE Be 
‚Rerum arabicarum. quae-ad hiſtoriam Gculam Ipeonnt, 
ampla collectio, Panormi 1790, fol, 


Confitutiones ab ‚Arabibus latae in ulum Sicilia, in. 


Collect, Canciani, Vol. V. p. 815 ſq. 


t 


Otto J. verknuͤpft Italien wieder mit Dauſch⸗ 


Yahd‘ er ſelbſt unterwirft fich Benevent und macht bie 


Graffchaft Capua zu einem beſondern/ Fuͤrſtenthum. 
Er hatte das Vorhaben, Calabrien und Apulien den 
Griechen zu’ entreißen, und das Herzogtfum Reopel ink 


ter ihre Oberherrſchaft zu bringen, und Otto, II. führte 
deshalb einen vergeblichen Krieg (von 987-983). Auf 


einmal werden Siegen und Menber, bie vorhin in 


rn beftäns | 


> 
nd un 


K:2.Beitale.d. Feudalanarchie: HE Zialien. > 
befkätidigem Kampf mit : einander: gelebt Hatten, zute 
dreunde, und. vereiteln die Plane ‘der Ottonen. 
Deſto ſiegreicher ſind die No riflänner. Von ih⸗ 
fer erften Bekanntfchäft an mit diefem fhönen Lande 
verließen Hundert - funfzig Jahre ‘unter beſtaͤndigem 
Kampf; fo werben fie Herrfcher - von Neapel und 
Sicilien, und für die Griechen iſt Stalien bis auf 
"im letzten Fuß breit Landes verloren. 
Quellen: Guilelmi Appuli ch. c. 1090) hiforicum po⸗ 
“ ma de. rebus Normannorum in Sicilia,‘ Apulia er ' 
Calabria geſtis ; 'Gäufredi Malaterrae hiſtoria Sieula, 
a primo Normannorum adventu in Apuliam usgue 
. :ad.a. 1099. beide nebft. andern in Muratorii ſeriptt. 
7. V. 2.539 a = Ä N 


’ 


Im J. 1000 zogen Yilgrime aus der Normandie 1000 
me Apulien nach Serufalem zum Beiligen Grabe; 
| und legen im Vorbeiziehen, wie der Uebung wegen, 
Proben ihrer Tapferkeit ab, Über welche die weibi⸗ 
fen: Einwohner von Apnlien erftaunen. . Ein anderer 
Hanfe Normänner wallfahrtete im I, 1017 nach - dem 1017 
Ä Berge Gargamo, der dafigen Erfcheinung des Erzen⸗ 
gs Michael zu Ehren. Ihre flarken nordifchen Körs. 
ft; verbunden mit den neuen Proben ihres Mutis, 
enwecken in den Einwohnern von Apulien den Wunſch, 
| wir ihrer Hülfe von der griechifchen Herrſchaft frei zu 
, werden. Die Normänner nehmen den Antrag an; und. 
"greifen, verſtaͤrkt durch eine geößere Anzahl ihtes tapfern 
Etammes/ die fie aus der Normandie am ſich zichen, 
de —28* mit ſelchem Nachdruck und Gluͤck an, 
| 25 daß 
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daß end die lombardiſchen Duͤrſten von. Benenept, 
= Salerno und -Eapua fie gegen Beute foͤrmlich in ihre 

' „1022. Kriegedienfie nahmen. Kurz barauf, im J. 1022, wies 
fen fie ihnen an der Grenze ber longobardiſchen Laͤn⸗ 
- ber, zwiſchen Capua und Neapel, ‚einen Strich Lan⸗ 
— des an, wo ihr Graf, Rainolf Averſa baute: die erſte 

normaͤnniſche Niederlaſſung in: Italien. 

Wenige Jahre nachher eroberten die Soͤhne dub 

\ „Srafen Tankred von Hauteville mit einem Schwarm 

- 1039 Normänner nach und nach Apulien zwiſchen 1039- 

| 1041)3 ſie theilen unter ſich das eroberte Land und 
"errichten eine Echnsariftofrafie unter Wilhelm mit dem 
eiſernen Arm, Tankred's älteftem Sohn, der den Ti⸗ 
109 tel eines Grafen von Apulien annahm. Im J. 16. 
niehmen bie-Mörmänner'bieje Länder vom Kaiſer Hein⸗ 
rich IH. zu Lehen; und dringen nun weiter vorwaͤrte, 
ſelbſt ohne die Beſitzungen der Kirche und der Kloͤſter 
zu verfchonen, weshalb Leo IX. in eigener Perſon mit 

den kalſerlichen Truppen gegen ſie zu Felde zog ‚ver 
dabei in eine ſchmaͤlige Gefangenſchaft gerieth. Diefe 
Gelegenheit nuͤtzte der ſchlaueſte unter den Soͤhnen 
1053 Tankred's, Robert Buiscard (1053), Apulien, 


fat gllen ‚Ländern, die er noch erobern. würbe, 


vom Pabſt zu Lehn zu nehmen. ey 
72 NMngehindert feßt.er nun feine Eroberungen in Ca⸗ 
abricn fort, und iſt ſchon im VBefig deſſelben umbrim 
Begriff, auch Sicilien den Griechen wegzunehmen, als 
‚son- Nicolaus II. mit bem Herzogstitel und mit m 
dien, Eolabrien "und. Sicilien gegen einen jährlichen | 
a 2 | Eenſus 


* 


J 


ha Behalt d Fadelatemi⸗ in are. ı m 


Eraifus belehnt7 um ihn durch, den neuen Lehnseid zu 
verpflichten, die Wahlfrciheit: dee ‚neu errichteten Care 
dinalcollegiums zu ſchichen (1059. 1060). ... +1059 
Won 1061-1072 flürmt Nobert’s jüngfter Brue 1061 
der, Graf Roger, auch Sicilien und erhält darauf 
| die ganze Inſel von feinem Bruder sum Lehn, ausge⸗ 
nommen Palermo und Meſſina, welche Staͤdte Ro⸗ 
bert vor der Hand fuͤr ſich behielt. Von hier aus 
wvollte Robert das griechiſche Reich ſelbſt angreifen, 
woran ihn nur der Tod (1085) verhinderte. 
Roberts Haus flirbt aus; und Gyaf Roger I. 
von Sitilien vereinigt unter fich die ganze - von: ‚den 
Normaͤnnern eroberte Ländermaffe (1098), und wirb 
vom Pabft Urban II. mit dem Titel eines gebornen 
Legeten des rdmiſchen Stuhls in feinem Reich jens 
ſeits des Pharus (Sicilien) zur Verwaltung des Kir⸗ 
hhenregiments beſchenkt. Unter Roger II. (reg. von 
noi-1154) wird nach und nach der kleine Reſt von 1101 
Unteritelien, der noch nicht: dazu gehoͤrte, ‚ erworben, 
daß ihm zuletzt nichts als die Stadt Neapel felbft und 
= Gebiet abging. Im I. 1130 Frönt ihn Anaklet II. 1130 
| zun König von Neapel und- Sicilien, und belehnt 
ihn mit dieſen beiden Sicilien; und feit 1150 geht an 1130" 
ihn auch Die legte Stadt über, die im untern Stalin. 
| noch in Schwacher Abhaͤngigkeit vom byzantinifchen on 
Kaiſer ſtand, das republikaniſche Neapel. Es unters 
warf ſich Roger H., dem es doch, fo bald er wollte, — 
haldigen mußte, freiwillig; aber dafür behielt es auch 
Fine nienenge Reierungeorm, und hatte bloß, außer 
na ‚einigen 
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174 I. UnvörBänbine Eutopo, von 486- I 1108. 


eigen Abgaben P Be es entrichten mußte, einen Rich⸗ 
ser aufzunehmen, der im Namen Moger’s II. ba8 
Recht verwaltete. Die auf diefe Weife vereinigte. Laͤn⸗ 
dermaſſe (Neapel und Sicilien) hieß das Königreig 
Sicilien, deſſen Refidenz Palernio war. 


“" Caefaris Baronii de monarchia Siciliae disquißtio, cum‘ 
refponfione apologetica adverlus Card, Colammam, hie 

riſ. 1609. \ 
Alioria della protefa Monarchia di Sicilia, P.T. Rom. 
17:5 4. . 


- Durch die Normänner ward auch in dem unten 
Italien die Feudalverfaflung eingeführt , wie fie in 
ber Normandie gewöhnlich war. Die Tanfrede 3. B. 
mußten mit ihren edeln Kriegern theilen, ‚weil obme . 
ſie und ihr Geleite die Eroberung des Landes, die 
einen langen Kampf erforderte nicht haͤtte zu Stone 
kommen koͤnnen. 


3.* Pabſtliches Italien. 

.. Les. droits de l’Empire fur l'é otat odeloſiaſtique weher· 

chez et. pleinement eclircis a l’occafion de la diſputs 

. de Commacthio (par Muratori) tra. de l Ital. VUt- 

| recht 1713. 4. . a 

(Fontanini) Iſtoria del dominio temporale delle fede apo⸗ 

ftolica nel’ ducato di Parma e Piacenza. Ram. 1720. Sal 

‚ Borgia Memorie iftgriche della. Pontifica Citta di- Be 

nevento dal Secolo vin al Secolo XV. Rom. 7 
5Voll:4.: © . 

= Die Sdenkungsuttunden Ludwig's des Frommen 

Heinriqh⸗s II, find welttundie unaͤcht. 
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4. 1: Beitalt.d, batb. Ordn.\ III, Italien. 173: 


ga. 1. Im mittlern Italien machten Aftulph’s und 
Defideriug Eroberungen die erſte große Veraͤnderung. 
Sie brachten: Pipin und Karl den Großen in Waffen, 
und verwandelten dem. Biſchof von Rom in einen 
duͤrſten. 

Pipin ſchenkte der roͤmiſchen Kirche: die Einfünfte 
von den Ländereien ‚ ‚welche. ehedem bie Longobarden 
dem Erarchat, und er wieder den Longobarden abge⸗ 
nommen hatte ; nemlich , wenn man einer fpätern 
Nachricht glauben darf, Ravenna, Rimini, Peſaro/ 
Fano, Eeſena , Senigaglia Jeſi, i, SorlunpopoV‘, ‚ Borli, 
Suſſubio, Montefeltro, Acerragia, Monte di kLucara, 
GSerra, St. Marian, Bobbio, uUrbino „Cagli, Luceolo, 
Gubbio, Comacchio und Narni. Karl der Große fügte 
im 9.783 noch die weltliche Regierung diefer Länder 783 
inter fränfifcher Souveränetät hinzu, indem er den 
Viſchof zu Rom durch eine eigene ſchriftliche Beſtal⸗ 
ig zum Patricius im Exarchat und in Pentopolis 


r, 


etnannte. — 


| Aalafins biblioth, fu vita Stephan. II, 


| m J. 787 fchenfte Karl der Große dem vahſt die 787 


Domaͤnen, welche der von ihm uͤberwundene Herzog J 


von Benevent in einigen Staͤdten; in Capua, Akre, 
Sora, Arpi , Aquin und Theano beſeſſen hatte, und 
nachſtdem noch Foſello, Populonia, Pagnarea/ Tos⸗ 
lanella, Viterbo und Suane in Tuscien. Im J. 867807 - 
kamen noch einige Stücke in Edrſia la als Geſchent 
Änzu. | 

8 en u oo Zus 


-_ 


’ 


u Benevent (man weiß nicht, in welchem Umfange), dem. 


So ward der Pabft, wie andere weltliche und geiſt⸗ 
i J Vaſallen. 
| es lag, batte der Pabſt bis auf die letzte Hälfte des 
ſchaft. 


vo Kaifer Iosgefagt und Karl den Großen (800) als Kais 


J ſeiner Kanzlei datirte; und auch feine Nachfolger in 
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174 L . Unbeibundens Europe, von abe⸗ no 
Sur: ‚weiten Ueber: Im J. 1053 unterwarf ſich 


Vabſt freiwillig. Um auch die kaiſerlichen Rechte au 

Benevent zu erhalten, trat Leo IX. dem, Kaiſer einige 
“ Einkünfte ab, die bisher Die römijge Kirche in Dentſc 

land gezogen hatte. | 
Nach dem ode ber Mathildis 1115) fielen vs 
eöintigen Kirche auch die Ynfpräge auf die martin 
J ſchen Cäter m | 





Nach der Gewohnheit iener Zeit, gander an Bas: 
fallen auszutheilen, fieß auch der Pabſt die nach und 
nach erworbenen Guͤter nicht zum Beſten ſeiner Kam⸗ 
mer verwalten, ſondern gab ſie an Vaſallen hin, und 
begnuͤgte ſich mit dem verſprochenen Lehnszins und 
den Vaſallendienſten y welche er ſich angeloben ließ. 


liche. Herren in Stalien , Lehnsherr einer Reihe von 

Ueber Rom ſelbſt, und das Herzogthum, in dem 
eilften Sahrhunderts leinen Schein von weltlicher Herr⸗ 
Deitdem die Rdmer ſich von dem byzantiniſchen 


ſer ausgerufen hatten, war Karl Souverain von Rom, 
nah deſſen Regierungsjahren der roͤmiſche Biſchof in 


der Kaiſerwuͤrde ſtanden in demfelben Verbaͤltniß zu 
Moon und zu Den hof igen Viſchdfen. 
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wc. d. Geibetamanäe un. Jialln 179 
2. Um biefelbe Bett, da ber Pabſt ein weltlichen 


duͤrſt mit: Land und Leuten geworden wor, ward en 


auch für affgemeines Firchlichedg Oberhaupt der Chris 
fmbeit im Abendlande, mit oberrichterlichem. Unfehen: 
M allen fremden Didcefen,, anerkannt. Im Spanien 
hatte fih die orthobore Kirche durch den weſtgothiſchen 
Srianiemus. gluͤcklich durchgekaͤmpft und der orthodoxe: 
Lchrbegriff war (ſeit 586) fanynt dem allgemeinen An⸗ 
ſchen des sörüfchen Biſchofs herrſchend. Von den 
Longebarden „ feinen langwierigen arianiſchen Wider⸗ 
gern, war er erldſt, und ber orthodore Lehrbegriff 
konnte nun ganz Italien aufgedrungen werden. Die 


deutſchen Bifchbfe leiſteten ihm, wie weiland Bonifa⸗⸗ 


ciut, einen Eid der Treüe, und alle deutſche Kirchen: 
wurten wie Filiale von ber römifchen betrachtet; in 
dranfreich ſetzte man feit Karl dem ‚Großen vielem, 
Verth in alles römifche, und England war, feit ſei⸗ 
ne neuen Belehrung durch römifche Apoſtel, in al⸗ 
Im Stuͤcken roͤmiſch. Das ganze Abendland war num 


Eine Heerde unter Einem Oberhirten: die geiſtliche 


Nacht des Pabſtes konnte n nun ohne Vinderniſfe aufe 
nart Reigen. 


61 


43. Nach dem abgange des karelingiſchen Stam⸗ 


X 


ns in Italien bis auf Otto den Großen (vom 888- Br 


HK), während des Iangwierigen Parteienkampfs, flieg 
war die Macht ber Herzoge und Grafen in Italien, 
md mit ihe bie. Macht. des Biſchofs zu Rem, - als 
wheherns eines züßenhunn; aber ohne daß er ſich 
die 
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e die weltliche Herrſchaft über, Rom und. das rdmiſche 
Herzogthum aus ſchlußweiſe⸗ anmaßen durfte: vjelmehr 
rieben ſich ſeine Mitariſtokraten in Italien und. Kom, 
an ihm, und er. verlor nicht felten gegen fie; Ja, 
war, fo. lange die Laien von der Wahl des römifchen 
Biihofs- nicht ausgefchloffen waren, von ‚ihnen. ‚auf 
gewiſſe Art-abhängig, da fie ihn ‚zum. Vifchof machen 
halfen. 
Otto I. bringt die Rajferwärbe: ‚wieder an di 
deutſche Koͤnigskrone, und behauptet nach dem: Mus 
ſter Karls des Großen die Souseränetät von Rom, 
ob er fie gleich nicht in folcher ‚Ausdehnung, wig fein 
großer Vorgänger, durchſetzte. Von nun an Jag:fie 
immerdar im. Streif, zwifchen dem. deutſchein Kaiſer 
quer, und den römifchen Baronen audrerfeits. Ueber⸗ 
druͤſſig ‚der. Abhaͤngigkeit von den ſtolzen roͤmiſchen 
Baronen, unter denen es ſich ſchwerer ſtehen ließ ale 
unter einem meiſtentheils entfernten Kaifer, übertrug 
1059 Nicolaus IT. im I. 1059 die roͤmiſche Biſchofswahl 
Ben, fieben: Biſchoͤfen des roͤmiſchen Gebiets und den. 
28 Pfarren ber roͤmiſchen Kische mit Ausſchließung 
aller Laien. Unmittelbar darauf belehnte er gegen. ei⸗ 
nen jährlichen Cenſus den Robert Guiskard mit Apus 
lien und Sixiien, und ließ ſich im Vaſalleneide gel 
op „ben, bie. Sardinalbifchdfe in. ihrer elangten Wahifrei 
Seit. zu ſchuͤtzen. 
* (Borgia) Iforia dal dominio -temporale della fede 2p " 
.. Ralica nolle due Sicilie. ‚ Bora 179. 4 . 
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7 I. Beat, d. Bar Sit. in. iaben 


Hierdurch ward der Grund ‚gelegt‘ zur Unabhan— 
—* des rdmniſchen Biſchofs von den weltlichen Ba⸗ 
rotzen bes Gebiets von Rom, Wenn ſie ſich ſtraͤub⸗ 
ten‘, feine "weltliche: Herrſchaft anzuerkennen, rief er. 
me die Normähner ; felbft die Kreusfahrer mußten 
ihm behuͤlflich ſeyn, fie durcbzukaͤmpfen. Binnen 50 
Jahren hatte er erzwungen, daß bie Municipalitaͤt, 
und auch der vom Kaiſer eingeſetzte Praͤfect von Nom, 
ihm den Eid der Treue ſchwoͤren mußten, und daß 
ea ‚neben _ dem Kaifer weltliche Herrichaft ausübte, 
ohne ihm je einen Lehnseid zu leiſten. u 
Wie zu' gleicher Zeit aus einem. Bifhef ein Der - 
ſpet der "Kirche und ein Oberherr Der Welt geworden 
J iſt ſchen oben ausgefüßet (5:44) Ä 


* 


4. Venedis. 


itterärnotig: Della letteratura Veneziana L 8 a 
Marco Fofcarini. Padova 1758. Vol. 1. fol. . Notizie 
‘ iorico - critiche intorno la vita e le opere degli fcrit- 
tori Veneziani di, F. Gier. degli dgeliini Vones, 
752. 2 Voll. 4. i 
Geſwichtfchr. Andr. Dandalo Chronic, (die 2 
‚Meratorii ſoripit. T. ee 
Teacr. de Monacis (ſt. 1439) Chronicon ‘de rebus Vene- J 
sis ab U. C. ad an, 1564. Venet. 2764. 4. = 
Ä Chronicum Venetum omnium vetuſtiſſimum et Jo, Sa- 
gornino vulgs wibatum ‚ed. H. Fr. Zanetti, Venet, 
1765. 8. zu “ 
Marini Sanatı vikas Dücuin’ Venetorum ab origine ur _ 
bis’ad’ an; 1495: in Mwrätbii lee, Tao... °. 


wihhome wertet watzend th a, Me 
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weriei delle coole Veneziane, i queh hanno loritio per ' 
pubblico decreto, da Apofi: Zeno. Venez. 1719— 1783. - 
\ “ zoVoll 4, (Es find Sabellico bie 1485, P. Bembo 
. 68.1513, P. Parata von 1569 - 1572, Andr. Moroßni 
yon’ 1521— 1615, Nani rorz — 1678 und rezcarini von 

1669 — 1690). - ie 

Hälfspäder: Bernh. Iofinieni de’ orkgins uchis Ve 
netiarum sebusgue ‚ad quadzingensoimum usgne ar 


num geßie lib. 15. Venet. 1654. fol. ed. 2, 1576. fol, 
, Amelot de la HonfJays hifloire du gouvörnement de Ve- 
nife. Ami. 1693. 3 Voll, 8 
Job. Fr. Lebret Stantsgefhihte ber Republik Beate: 
Leipz. und Riga 1769 —1777. 3 Th. 4. 
.Baggio fulla ftoria civile, politica, eceleſiaſtica, degli 
ati della republica di Venezia. Venes. 1786. av 
Storia civile e politica del Commercio de’ Vieneriami 
da Carola Anton, Mariy. Venes. 1798 — 1808. 8Voll.g. 


ar 


\ - 


1. Venedig, eine Demokratie unter Tribunen, 


von 421. - 697. na 


er Bei der Voͤlkerwanderung, als ſi ch der Strom | 

‚ ber Barharen aus Pannonien immer. zuerſt über Ve⸗ 
netien — das Land, welches heut zu Tage das feſte 
Sand von. Venedig ausmacht — wegwaͤlzte, von dem 
Einbruche der Weſtgothen und Hunnen an, bis auf 
die Beſitznehmung ‚der Longobarden ‚ tried der Schrek⸗ 
Een viele Einwohner , befonders die Vornehmen und. 
Meichen, auf die Heinen Inſeln, ‚welche an der Hbrde | 
lichen Spige des adriatiichen Meerbufens Tiegen. Uber. 
5 drittehalb hundert Jahre lang (von e. 491-697). Mes 
im. Die dluchilinge in einer ni vn Birch und 





& — Bei sarb, Ordn. m giallen. 199 | 


ge ‚ welche eine Folge von der Art ihrer Mieder⸗ 
laſſung war, unter Oberhaͤuptern , bie Tribunen hießen. 
Se Gewerbe wer Schifffahrt und Handlung. 


2. Venedig unter Herzogen feit 697. 

Nach und nach erroachte Doch Eiferfucht beiin Weil 
gegen die Macht der Tribunen; die Seeräubereien dee 
Araber vermehrten ſich, und machten das abriatifge ._ 
Meer fo unficher, daß eine gemeinfchaftliche Ynfiren 
gung aller Inſeln gegen fie nothwendig wurde. "Ss 
wurden die Lagunenbewohner durch. ihre Stimmung .. - 
—* die Tribimen und die Umſtaͤnde der Zeit bewo⸗ 
gen, einen gemeinf&aftlichen Anführer, Doge ode 
Heog gu wählen; und das Loos des erſten Doge 
taf im 3.697 den Paslucei Anafefto.- Nach bdiefer 697 
Eimichtung hatte das Volk (die Edeln, Buͤrger und 
Geiſtlichen) die geſetzgebende, die Tribunen die richterlis > 
he, und der Herzög die, vollziehende Gewalt. Der Sig 
in Centralregierung war Anfangs Heraklea, nachher 
Valamocco, ſpaͤterhin Rialto. Seitdem erhob ſich die 
leſtere Inſel über bie uͤbrigen; die. benachbarten klei 
km Inſeln wurden mit iht durch Bruͤcken verbunden, | 
md. eine: mächtige. Seeftabt, Venedig, ſtieg nach 
wonach gegen das Ende des achten: und zu An⸗ 
fg des neunten Jahrhunderts wie aus dem Meer 
ampor. Sie herrſchte über alfe umliegende Inſeln und 
dem adriatiſchen Meer, und fchägte dafjelbe zuerſt 
grabifche. Seeraͤuber, ſpaͤterhin auch gegen die 
(889): um: Sfirlaner, (939). * 888 
RE 45. 








‚871 endlich i im I. 871 bei Taranto die. erfte Seeſchlacht 


| | 991 Jabr 991 fangen die Ertheilungen wichtiger Rechte 


‘ 


2. größten Sees und Handelsmacht in Italien; Sie un 


—8 


| . 1 Yunepındene Gnopa⸗ von486- 1u0n | 


AB Scifffaßrt und Handlung ·der Vencliauer Bw 
D deren, fich ſeit der Zeit, da Venedig. Sig der: Centralz 
regierung Mar immer weiter aus; . nur hatten ie. 

* Aange an ben ihnen‘ zur See. noch uͤberlegenen Arabern 
maͤchtige Rivalen, y die beſonders ihren Handel nah“ 
Syxrien (dee ſchon in der Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts im Gange war) häufig ſtoͤrten, bis fie ihnen 


abgewannen. Bon dieſer Zeit an ſteigt die Macht: ber 
Venetianer immer fichtbarer in die Höhe. Mit dem 


und Privilegien, Freiheit von Ankergeldern und Zeilen 
in allen byzantiniſchen Haͤfen, an die Venetianer an, 
die von Zeit zu Zeit erneuert und: erweitert wurden; 
um Diefelbe . Zeit fchloffen fie. vortheilhafte - Handeie⸗ 
—* mit den Arabern in Syrien und Aegypten. 
J Ihre, jegt erlangte" Macht bewog im J. 997 mehrere 
Staͤdte in Dalmatien, ſich aus Furcht vor den ara⸗ 
biſchen Seeraͤubern unter den Schuß der Venetianer 
zu begeben: Zara erfannte zuerſt die venetianifche Herr⸗ 
Me wafta und ihrem Beiſpiel folgten zwiſchen 998 - 2000 
die übrigen, weshalb von nun an der Doge von Bes 
= vevig den Titel eines Herzogs von Dalmatien führte, 
Die Kreuzzuͤge erhoben endlich die Venetianer zu be 


terſtuͤzten die Kreusfahrer mit den anſehnlichſten Zion 
ten (zuweilen von 200 Segeln): und erlangten zu 
großen. Eiferſucht von Genua. und Pifa: die größte 
. Bender, m abeicher Zeit wervichelte / bie Mach 





A. 2. Zeitalt. d. Feudalanarchie. II. Italen. is 
baiſchaft fie in Kriege mit den Normaͤnnern, und ihre — u: 
Herrſchaft über ‚Dalmatien mit den mäghtigen Könie 0 


gen von Unger. 
Durch ſolche guͤnſtige Ereignifſe mußten in —* 
nedig fehr. reiche ‚Familien. entfichen, welche bie Ge . 


. welt. des Doge, der: in Kriegs⸗, ‚Berichtes und "is , 
nanz ſachen faft unumſchraͤnſt war, nicht ertragen konn⸗ 
ten, zumal da’es nicht An Verſuchen der Dogen fehlte, 

die ihnen eingeraͤumte fon. halt monarchiſche Gewalt 
* gar in eine Monarchie zu verwandeln. Da⸗ 

her ſetzte man dem · Doge aus Eiferſucht im J. sod2 1032 
zwei Raͤthe, die jährlich neu gewaͤblt wurden, on‘ die 
Seite, wodurch die Entſtehung einer Monarchie aller 
dings gehindert murde. 

Dafür. ſchwankte aber "bie Berfoffung. wien & 
Ariſtokratie und Demofratie, indem die Volksverſamm⸗ 
Imgen zuweilen noch zufammengerufen wurden, 'bie 
dir 1423 nicht Pi aufgehoben waren· 
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— und nenere Betatstfärets dt Mitpenia u 
‚Iußtata ſ. rerum urbiumquo Hifpanine‘, Lußtaniae, 
etbiopiae er Indias. foriptores . vanii..: ‚partim odit 
manno primum, ‚partim aucti atque qmandatâ. T,I et 
ii. ed. Andr. Schottus. Francof, 1603. T: iii. ed, Jo 
ns "Piftoriuse jbid. 1606. T. IV. ediee, 'Andr. e Franeii. 
— "Schottus (fratres), bil. 1608; fol, - ** J 
-:- Yalfsbäder: Jo. Maoranas hikarias de zebas hir 
| 4 mise libb.ge. (usg, ad. an, 1516). adeodunt ‚Fr. Joſephi 
Non ‚Emanuel, Minianae Continuationes MOVAR . br 
""(usg. 'ad an. 1600.) cum iconibus To um, Hagae Co, 
mit. 1733. 4 Voll. fol. Madr. 1781. a Voll: fol, Mariare 
aheit ſreht auch in bdet Hilpan, Uesſtii. | 
:öynopfs hiftorica! chronolagica de’ —— Betr 
= .(1598): por. Dom Juan .de Ferreras.(Pfgsger gu. Madrid 
und Bibliothetar Philipp's V) ‚Madz. 1700— 1727. »6 
Voll. 4 Trangöf. Aberſ. anter deni Titel? Hikoire FB | 
nerale dꝰ Eſpagno traduito de Eſpagnolo — par Mr. 
d’Hermilly. Paris 1742 — 1751. 10 Voll.4. Dentſch uͤberſ. 
unter Baumgarten's Aufſicht. Halle 1754-1757. Th. 1 - 
7. unter Semler's Aufſicht. Halle 1753 = 1760, Th. 8 — 10. 
fortgeſ. bis zum Muͤnſterſchen Friedensſchluß von Phil. 
Ernſt Bertram. Halle 1762, 1769. 1772. Th. 11— 13. 4. 
Juan Franciseo de Masdou Storia generslo di Spagna. Fo- 
Ugno 2781. 4. auch unter dem Titel: Stokia orltica di 

: Spagna e della coltura Spagnuola, T,I, Firenze 1787. 4 
Dieſer Band vom Verf. felbft ins Spaniſche überfegt und 

I fortgeſetzt: Hiſtoria critica de Elpaüa y de la culture 
, Elpanola,- -T.I. Madr. 2785- T. II - XX. Madr. 1767 
»808. 4 | 
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A geil. v barb Hrn. w. Spanien, 182 
—— chronolögigue de. r naoi⸗ e Efpagne er de Por» 


tugal. Paris 1765, Voll, 8 Zum Theil vom Präfdenten 


\ 


Henault (im Gelämad feine® Abregö chronol, de V’hik, | 


"de France, zum Thell.von Macguer und Lacombe). ı 
Joh. Andr Dieze'ne fpauifche und portugiefifhe Mefcichte, 
von Gurbrie's allgemeiner Weltgeſchichte Th. 12 eeir⸗ 
. 36.1774. 8. Ä 
Heformsaz Abröge chronologique de U’hißoire —— 
a Paris 1758. 6 Voll, 12. 


J. Gifford’s Geſchichte v von Spanien, von ber Miederlaſ⸗e 


ſung der pböniziihen Pilanzitädte zu Cadit bis auf d. Lob 
Ferdinand d. Weiſen. % d. Cup. — 19% "u. s 


4. Spanien 5 Hatten nach einander Vandalen, Mies‘ 
nen, Sueven und Weſtgothen bei der Voͤlker⸗ 
wanderung in Beſitz genommen; zuletzt blieben: bie. 
Weſtgothen die herrſchende Nation. 

| Seit dem erften Jahrhundert nach Ehriſ Geht > 
hatten“ fich. die Vandalen von dem Urſitz, In weldem 


fie zuerſt in der Geſchichte erfcheinen, von der Oſtſee 


(von der Weichſel bis über. den Fluß Manel‘ [oder 
. Riemen Hinaus) auf ihrem Eriegerifchen Umberfchweis 
fen bis.:nach Pannonien gezögen, das. ihnen Konftans 
tin der Große zur Fricblichen Wohnung einraͤumte. 
In Anfange des folgenden Jahrhunderts, nachdem fie 


J 


⸗ 


das Ehrübenthüm angenommen hatten, Im 9.407, bra⸗ 407 


den fie., Anfangs . zur Umerflügung des herrſchſuͤchti⸗ 


gen Stiico," nachher zur Unterſtuͤtzung des britanni⸗ 


ſchen Gegenkaiſers Konſtantin, unter der Anführung 
ihers Koͤnigs Godegiſil zugleich mit den Alanen und - 
Guroen nach Gallien auf; Godegiſil blieb in den 
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= _ Kämpfen mit ben Franken, worauf die Vandalen ihit 
- 409 ten Manen und’ Sueven im’ 3. 409 nach Spanien, zo⸗ 
u ‚gen, gerufen von dem rebelliſchen Gerontius zur Uns 
terſtuͤtzung dee. ‚von - ihm ‚aufgeftellten Kaiſers Masis | 
7 mu. Die Bandalen ‚wurden von Gobegifi’s Soße, 
Gundarich, angeführt, die Alanen von. Respendial, 
die Sueyen von Hermanarich. Um ſie zür. Rupe wu 
, ‚bringen, 'theilte Honorius Spanien mit ihnen; Die ga - 
liziſche Provinz befamen die Sueven und ein Theil 
der Bandalen, die Iufitanifche und carthagifche die Ala⸗ 
nen, die bätifche die vandalifchen Silingen; die tarra⸗ 
Fonifche behielten vor. dee Hand die Römer: nufftiers. 
weile war Rom duch die Weſtgothen dreimal bela⸗ 
gert und einmal mit Sturm eingenommen worden; 
aim fie nach Alarich's Tode unter ihrem neuen Anfüͤh⸗ 
rer, Athaulf, der, nicht den Weg feines Schwagers 
Alarich nah Afrika fortfehen wollte, aus feiner Nach⸗ 
barſchaft los zu werden, ſchickte der Kaifer Henoris: die‘ 
Weſtgothen den Vandalen, Alanen und Sueven neh. 
410 Sie ließen ſich zuerft (4:0) in dem füblihen Gallen 
nigber, und ſuchten von da aus’ Spanien gu: ‚erobern. 
In Spanien verlor fich nun das Neich der. Ala⸗ 
nen zuerſt, darauf das der Banbalen, dann das der 
Sueven -und der Roͤmer, bis endlich die. Diigo 
allein als herrſchende Nation übrig blieben. Ir 

‚Die Hlanen und ihren König Atax ricftete Kbon 

der weſtgothiſche König Wallia bei: feinem erſten Eins 
an fol in Epanien im ais zu Grunde, Bas vom 
ft: | : den 
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| banauf unter die Herrſchaft der Vandalen. f 
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ki 1. Zeit ins-Oim. Ww. Samen Da 
Bei atanen bel der Niederlage. uͤbrig blieb, das Ya 


Ein THU der Vandalen, die Eilingen in Baͤ⸗ 
ia, lit ſchon durch ‘den Einfall des weſtgothiſchen 
Wallia im J. 418. "Zwei. Jahre ſpaͤter (420) noͤtbigte 
ber Suevenkoͤnig Hermanarich den König der Vanda⸗ 
Yan, Gundarich, Galizien ‚gu verlaſſen und ſi ch zu den 
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vandaliſchen Silingen in Baͤtica zuruͤckzuzichen. Neun - ! 


Zahre fpäter..(429) folgten fie unter Geiſerich (even gay 


Genſerich), dem Nachfolger Gundarichs, von den Ala⸗ 


zen und vielen’ andern- Deutfihen begleitet ,. der Einla⸗ 


dung des romiſchen Statthalters Bonißacius nach Afrika⸗ 


ud. verließen Spanien auf immer. Nach ihrem Ab⸗ 


ße bemaͤchtigte fich der Suevenkoͤnig Rechila der lu⸗ 


ſtaniſchen, ‚ .bätifchen und carthagifchen Provinzen. 
Die - Gueven waren. Gaußer ben Weſtgothen) 

von den nach. ‚Spanien  eingewanderten germantfchen- 

Staͤmmen allein roch übrig, und fie beherrſchten dm 


hhnen zugefallenen Theil 174 Jahre. J 


der tarraloniſchen Provinz. Jetzt ſtand die Sueven⸗ 


Bis in die Mitte Des fünften: Jahrhunderts Pr 
du Suevenreich ftarf und unerſchutterlich, Der weſt⸗ 
gethiſche Wallia vermochte (418) gegen Hermanarich 
noch nichts; vielmehr ſchlug dieſer Koͤnig mad dem 
Abzuge der Vandalen und Alanen aus Spanien noch 
drei Provinzen, die luſitaniſche, boͤriſche und carthagi⸗ 


m — 


ſche, zu ·ſeihem Reich, und ſein Nachfelger Rechia⸗ 


rius foger einige den Roͤmern abgenemmene Striche, 
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* Mast anf ifeem Körhfen- Gipfels-unb noch .umter Mes 
| chiarius fan? fie davon nieder... . 0.03 
Br Erſt nahm ihm Valentinian III. nicht nur die Er 
oberungen in ber. tarrakoniſchen Provinz wieder. ab: 
x fondern zwang ihn au, ihm noch manche Stuͤcke 
“feiner ‚bisherigen Laͤnder abzutreten.. Weber. ‚ben. gen 
| ſchwaͤchten Rechiarius fiel nun der weftgothäfthe König 
46 Thevdorich II. Ders: er.iwarb; im 9.456 geſchlagen, 
‚ gefangen, hingerichtet und fein Reich den Weſtgothen 
E unterworfen. Zwar fcheint zehn Jahre nachher, im I.4657 
0, Memismund, ein- Ariener, daffekbe wieber: hergeflche 
39 haben; aber was es. nath biefän- Jahr für Schick⸗ 
fale gehabt Hat, weiß die Gefchichte nicht, ‚weil ſie 
unmittdber darauf über bie Sueven 100. Jahre lang | 
557 verftummt. ‚Nachdem fie endlich, feit 557 wieder Sue⸗ 
“venfönige nennt, dauert es keine 30 Jahre, fo ift das 
Suevenreich eine: Beute des‘ were unter Leo⸗ 
ssz vigild ( ss32J3. 
Die veſtgothen herrſchen nun aber ganz Er 
rien, bis auf bie wenigen Pläge, welche einſt Bells 
| "far am Drean und ati: mittelländischen Meer dem geiles. 
a ee abtreten ließ, und die ihm erſt unten 
621 ven NKaiſer Herallius 12) wieder entrifien wurden: | 


} x \. as I. ;; . 22 1.. x | 


| BE Wergorhen, a na 
\ von de- Ta a Ieden J 2 
— — rd 


maori . 636) hißoria [7 “Chronicon Cechorum (von 
176 = 628) und Chsoziicon broro regum Wißgothortumg 


—X dbarb ordn. W, Bonn: ur 


® Schotsi ‚Hilpsnia Maſir TS, Pr an vder J. 6 
‚ab Aguirre Concil Hiſpan. T. 2. 85 J 


udwhonſ (ft. 667) lib. V. de viris illaſir. cum ppendi. 
cübu⸗ Juliatti et Pelfcis Yu Schott Hifp, illuſir. T, Fi 
P-7. aber Abirrü Concil. Bilp. 1.3 Br neh 


) 
Die, Weſtgethen, wie man Die gothiſchen Einwohner: | 
des trajaniſchen Darind und Podeliens, im Gegenſetz Bu 5 
ihrer Stammesgenoſſen am ſchwarzen Meer, der Oſte 
a nannte, waren, von Ruffin.in Conſtantinopel 
 anfgeipiegelt ‚ unter. ‚Ulerich, gegen: Gtilico in Italien 
im Jahr 400 aufgebrochen, und ‚hatten die Grundfer 400 . 
* des -abendlänbifchen. Reiche erfihütsert, .che fie fit 
wach Spanien wandten Erſt wollte Alarich fir. von 
Ran nach: Afrika führen; als dieſer auf.dem Weg - 
dahin flarb, und. ile neuer Anführer, Athaulf, zug 
Zortſetzung dieſes Darfches Reine Neigung zeigte, gab 
ihm Honorius bie: Richtung nah Gallien, in deſ⸗ 
fen Suͤden auch das fe: weftgothifche Reich entftand, 
Dein Hauptſtaͤdte Narbonne, Toulouſe und Bour⸗ 
draur waren. Bon da gus unternabmen Athaulf und 
jeine Nachfolger. die. Enberung. von ‚Spanien, die Ihe, 
men bis, zur. sänzlichen Balndung über 200 Sabre 
Enfide, a oe 3 
‚Schon: au fe den Angriff auf Spanien 
init. ber Eroberung von Breelona (412) an, mo. 412 
auch Durch feinen: Meuchelnoͤrder Siegerich fiel: doch: 
wandten: stoch bie Gothen, mit fich_felbft ‚nicht einig, 
ob fie ihr Reich in Italien, oder Gallien, oder Welle - 
erg, oder Ron, Aushen: iollien, his Wallia, der; 


mo . . inſt⸗ 


yon 


5. einſtweiten MB’ rdmiſcher Zeldherr gegen die Wanbalen, 
Sueven und Alanen in Spanien forttämpfte, fei 
416 Unterhandlungen mit Rom (son 416-419) durch „einen 
u ar Vortrag (439); geendigt hatte, der. ihm das fühweftjiche 
Gallien (oder Septimanien) einräumte, Wahrſchein⸗ 
lich war zwar außerdem Auch ſchon Eatalonien ſeinz 
doch legte erſt Theodorich TE durch feinen Steg "über 
ab die Surven (456) den Grund zur gothiſchen ·Heer⸗ 
ſchaft in Spanien, und erſt Curich fomnte - fh: ala 
„unabhängiger Kdnig in den bereits- erobesten Prodic⸗ | 
geh von Spanien :betrachten‘, weil endlich zu feiner 
Zett das. römifche Reich im Weften völlig erlofchen wär; 
. 7° Bu gleicher Zeit -befchleunigten“ die Franken as 
Vorwaͤrtsdringen der Gothen in Spanien. Der Unters- 
gang: des rbmifchen Reichs etmunterte den Fracken 


"Ehlodewig., Teen Staat Durch die Eroberimg der. 


| weftgöthiichen Vefigungen in Gillien zu vergrößern: 
U Sthon Alarich IL: fiel: in der Shlacht mit Chlodowig 


bei Vougle , und da gleich dauuf "Unruhen in "bar 
galtiſchen Reith ‘der Gothen drüber entflendeh, Ting: 


a fig Marichrs unehelicher Sohr, Gefalich, zum: Nach⸗ 
HE Amalarichs, ſeines reotmaͤßigen Sohns, eine 
Enkels des oſtgothiſchen Thodorichs, auf den Thrök* 
7 Mbmang, wovon ihn der Broßbater zum Beſten ſei⸗ 
Fund Enkels wieder verdraͤigte ſo "ging der. Be 

| Theil des weſtgothiſchen Galliend wirklich an Hodisr 

_ wig verloren; "uk! es bheb derit Jungen König bag 
= - Languedoc (mit-Husfchlaß von ·Touͤlouſe) Übrig.  DUptS> 

ande ſuentlen ſich feine / Nuchflger any ihren Wer 
uf 





a | | 1necbundenes Euvopa, bon d85- 1od; | 


A. 2.Zeidalt. d datb. Ordn. IV. Spanien... 189 
WR in Gallien - fich in ESpanien wieder zu aſetenz en 
und obgleich ‚die. Griechen bei.‘ der Gelegenheit , daß 
fie dem König Athanagild auf den Thron halfen, dis .- 
nen Tbeil des weſtgothiſchen Spaniens in Beſitz nac--. 
miren, fo ward doch wenige Jahre nachher die Erobe⸗ 
zung von Spanien burch den König Leovigild bie auf 
wenige Städte ‚geendigt. Im’ I. 570 vertrieb er die 570 
| Bygantiner aus Murcia, Granada und Corduba und. 
Keß ihnen nur einige Staͤdte, die fie noch 35. Jahre‘ 
| behielten; im⸗J. 573 | eroberte er Biscaya, 583 Nas 5/3 
varya 585 das ‚ganze Suevenreich. Suintilia verei⸗ 
nigte noch im J. 623 die letzten Städte, welche die 623 . 
Byzantiner beſaßen, mit ſeinem Reich: ſeitdem waren | 
bie Weftgothen Beberrfcher der. ganzen pyrenaͤiſchen 
Halbinſel, fo wie eines Theils des ſudlicben Galliens 
und der afrikaniſchen Kuͤfte. — N 
Weber bie Schickſale, welche die kandeteingeboenen 
bei⸗ der Eroberung von Spanien durch germanifche 
Stänime trafen, ſchweigt die Geſchichte eben ſo, wie 
über "die Verfaſſung, welche die Gothen ihrem Bande ” 
gaben. Duͤrfte mah von ihrem. Benehmen ’ in Gallien. 
($. 18.) auf ihr Verfahren mit den. unterjorhten Spas , 
miern fohließen, To hätten fie {hr Landeseigenthum bloß 
mit ihren Siegern theilen duͤrfen, ohne ihre — en 
zu verlieren. Einer ähnlichen Analogie zu Folge: dürfte. - u 
man im weßtgothifchen Spanien Allodial⸗ und- Bene. 
sufaffung- ſuchen. Sie entwickelte ſich ja in allen: | 
Veichen der Germanier aus ihrem Zuſtande vor de⸗ 


Bawandenns nd als die Flo. von den ; 
ndrde 
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296 I1. Unverbundenes Europa, von 486-1 rod, 
| ndedlichen Gebirgen ſich wieder in den bisherigen. Ve⸗ 


21 


ſttzzungen der Araber ausbreiteten „ fo theilten fie die 
= zuruͤckeroberten Gtriche nach der Weiſe der Germanier, 
ats wäre fie auf ben Gebirgen von Afturien, wehin 
ſie ſich zuruͤckgezogen hatten, wie in fowachen Truͤm⸗ 


mern uͤbrig geblieben. 
Dem ſey wie ihm wolle, ſo wdnnen wir von kei⸗ 


| ini der: gerinmifchen Staaten dieſe Nachrichten Leiche 


ter’ als von Spanien entbehren: denn feine urfprüngs 


liche‘ Verfaſſung nach der Voͤlkerwanderung dauerte 
"und entwickelte ſich nicht fort. Durch ‚die Araber aus 
- Mautetanien fiel ja (feit 712) alle Ordnung Bin, die 


von den Weftgothen in den füdlichen Provinzen Spas 


niens geftiftet worden war; und was fich son 'derfels 





den (718) zu Pelajo auf die nörblichen Gebirge ret⸗ 

tete, das ward hoͤchſtens Anfang einer neuen Ordnung | 

die in ſpaͤtere Zeiten faͤllt. | 
Anfangs lebten die Bandeseingebomen neben den 


‘ 
Weſtgothen wie. zwei verfchiedene Nationen; jene nach 


den roͤmiſchen Geſetzen, die Alarich II. im J. 506 
durch Anian in einen Auszug bringen ließ, dieſe nach | 


ihrem Nationalhetkommen ‚ das ſchon König Eurich im 
3.467 ſchriftlich abfaſſen, und Xeovigild revidiren und 


ergänzen Heß. Einen noch größern Unterſchied machte 
ber chriftfiche Lehrbegriff, für den ſich beide befannten; 
bie Weftgothen waren Arigner, die Provinzialen or⸗ 
thodorxe Chrften, unter denen bie bifchöfliche Hierars 
chie in ber ſchoͤrſten Bluͤthe ſtand. Seit der Nieder⸗ 
laming der Weſtaothen unter ihnen: faul Durch den 
| | Arianis⸗ 


X 
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y Ari. Zee. 5. Bash Od. w. Evanin 191 


Arianismus (wie allenthalben wo er zur Herrſchaft 
lam) das Anſehen der Biſchoͤfe hin; y. vnd die orthodore 
ser Basholifche Kirche kam unter harten Druck. Aber 
fie ward nicht muͤde, um ‚bie Oberherrſchaft zu kaͤm⸗ 
pfen, und kaͤmpfte ſich durch allen. Widerftand alle: 
mil gluͤcklich durch. Der König Rekkared trat im. 
3.589 mit feinen Gethen und dem arianiſchen Theil 5 
der Gucven zum katholiſchen Lehrbegriff uͤber. Seit⸗ 
dem floſſen die beiden Nationen durch Ehen in ein⸗ 
ander; aber das freie Gothenreich fiel auch in die 
Sklaverei der Geiſtlichkeit. Das Volk verlor die 
Wehlen feiner Könige und feinen Antheil. an der Ge⸗ 
ſetgebung; und an feine Etelle und in feine Rechte 
traten die Biſchoͤfe. Sie machten , zwar die Könige= 
würde erbfich, ‚aber: durch die Salbung, die fie, allein - 
ertheilen konnten, ‚ von fich abhängig.. Selbſt Rekkared 
ließ ſich nach feinem, Uebertritt zur katholifchen Par⸗ 
tei noch von ben Bifchöfen in feiner ſchon Sahre her 
genoffenen Koͤnigswuͤrde beftätigen,. um fie ‚hinterher. 
noch mit der Sanction des Himmels zu verſehen; 
und die unter ſeinen Nachfolgern ‚ bie fich nicht ges 
duldig unter das Sklavenjoch der Geiftlichkeit ſchmie⸗ 
gem wollten, traf ihr ganzer Zorn: Suͤintila werd we⸗ 
gen der ſtandhaften Behauptung feiner koͤniglichen Rechte 
nach den Acten des vierten Conciliums zu Toledo im 
5.631 abgeſetzt, und Mita’ ‚Regententugenden ( 631. 
wrden von Moͤnchsbhaß verläumdet.,. ‚Die. Reiches 
verwandelten bie Biſchofe in Kirchenverſammlun⸗ 
und ſich in die einzigen Geſetzgeher des Reichs/ 
J | .- da 
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re: es von ihnen abhing, zu beſtanmen, wer don den 
"weltlichen Großen zu den Reichstagen berufen werden 
ſollte. Sch machten fi ie. durch ein’ eigenes Reichsge⸗ 
fetz von Auflagen und gemeinen Bürden frei, und 
° wälzten fie allein auf Adel und Volk, . Je glaͤnzender 
die Lage der. Geiſtlichkeit wurde, befto indolenter ward 
fie auch und deſto größer ward bie. Barbarei, welche 
ſich uͤber Spanien: zwiſchen dem fünften” und elften 
ZJauhrhundert verbreitete. Die ſtrenge Aufficht der Bis 
ſchoͤfe, die in Spanien ſoll ftatt gehabt haben, bezog 
fih bloß auf das Aeußere, auf das. Kirchenritual; 
im uͤbrigen war man zufrieden, wenn ber. Geiſtliche 
feinen Pſalter, bie Kirchengeſaͤnge, bie Taufformel 
„und feine Amtsroutine bei einem andern Geelforger ges 
lernt hatte. Nur hie und da findet man einen Nabe 
ſchein von dem fruͤhern Kichte, Das Spanien erleuch⸗ 
tet hatte, wovon der gelehrte Biſchof von Sevilla, 
636 io (ft. 636), ‘das merfmürdigfte Beifpiel iſt. 


GSerrera' Geſchichte von Spanien. Th. 2. ©, 356. 


Mayans y Siscar Vertheidigung des Könige Witha⸗ in 
Buͤſching's Macauis. ch. I. S. 385. 


Am das uchel voll zu machen, verbluͤhte auch 
bald die germaniſche Tapferkeit unter dem traͤgen ſpa⸗ 
niſchen Himmel. Der Adel ward an dem weſtgothi⸗ 

ſchen Hofe weichlich; die gemeinen Krieger entwoͤhn 
teen ſich auf ihren reichen Wohnfitzen der Führung da 
nz Waffen, und als der erſte Feind ſich ihrem Landı 
= aihere, n waren. fie feiner Vertheigung it —— 
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Die Araher hatten bis zum Fahr 698 nach wies 65 B- 


bechoulen Verſuchen und mit Aufopferung vieler Hel⸗ 
dm ihre Eroberung” von Nord = Afrifa endlich gluͤck⸗ 


N dutchgeſetzt; und bald darauf Hatte auch Muſa, 


lb Statthalter von Afrika , unter dem Beiftande feiner 
Edhne den Geiſt der Rebellion in den unterjochten 
Vnlanern gedämpft. Ihre ftuͤhern Angriffe auf das 
ingitaniſche Mauretanien hatte einſt Wamba glüuͤcklich 


obgefchlagen 5. aber gegen Witiza war ihnen diefe Er⸗ 


bung“ gelungen und nun .näherten fie fi ich der Bes. 
fung Ceuta, der letzten weſtgothiſchen Befigung auf 


der afrikaniſchen Kuͤſte, die indeſſen der Graf Julian, 
Bes Bruder, mit Erfolg gegen ſie vertheidigte. 


Aber chen, als der Graf Julian ben Statthalter Mufa 


nihdgefchlagen hatte, Fam die: Botſchaft in Afrika 


Mm, daß Roderich ‚ ber ehedem ſchon einen Aufruhr 


N 7 ’ 
. , eo... U 
. 


. 


gegen Witiza erregt hatte, nun gar (710) nach‘ defien zo 


Rode Witiza's Soͤhne, Evan und Sifebut, vom Thron 


verdraͤngt und. fich auf denſelben gefchwungen habe, 


Die beiden zuruͤckgeſetzten Soͤhne und ihre beiden Ohei⸗ 
m,Oppa, der Erzbiſchof von Sevilla, und der Graf 
Sullan forderten ungefäumt, bie Araber in Maureta⸗ 
dm auf, dem Thronräuber zum Beſten der: Söhne 
8 has Spanien wieder zu entreißen. Nach ber 
tem ‚Chalifen Walid dazu erbaltenen Erlaubniß laͤßt 
im J. 710 die Landungen der Araber in Spa⸗ 
anfangen. J 

Adliani vita Wambae in Dacham⸗ leniyu. ri. 
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Nachdem, die Araber die Möglichkeit der. Erobes 
rung von Spanien erforſcht hatten, uͤbertrug Muſa 
die Ausfuͤhrung derſelben dem tapfern Tarik, aber 

712 eilte ihm bald. (712) mit einem neuen Heer uͤber die 

| Meerenge nach, um ihm ‚den, Ruhm der. Eroberung 
nicht allein zu laſſen. Durch die einzige Schlacht, die 

"> Kari bei Zeres de la Frontera in Andalufien (am 
, 71136. Jul. 711) dem König Roderich ‚lieferte, war das 
Echickſal der pyrenaͤiſchen KHalbinfcl entſchieden; der 

weſtgothiſche Koͤnig ward geſchlagen und ertrank auf 

der Flucht. Walid’s beide Feldherren, Tarif und 
Mufa, eroberten darauf den ſuͤdlichen Theil von Spa⸗ 
7a nien (swifchen 712-714), aber nicht, wie man hoffte, 
für die weſtgothiſchen Prinzen, ſondern für die Chas 
Uifen zu Damaſkus, und nach ihrer Zuruͤckberufung 
wegen der uͤber ſie erhobenen Klagen veruͤbter Gewalt⸗ 

« ‚thätigfeiten und Erpreſſungen, ſetzte Ahdallaziz, Mus 

— 215 ſa's Sohn, als ommaijadifcher Statthalter (feit 715) 

F dieſe Eroberung fort, und ſie gelang ohne große 
Schwierigkeit, da die Araber die bisher gewöhnlichen 

ſchweren Dienfte, die man den weſtgothiſchen Beherr⸗ 

ſchern und ihrem Adel leiſten mußte, in einen leichten 

2Tribut verwandelten, (ber bei denen, die ſich freiwil⸗ 

Ug unterwarfen, in dem fuͤnften, bei denen, die unter⸗ 

ijocht werden: mußten, i in. dem zehnten Theil. des Lanka 

crtrags beſtand) und ihnen nichts von allem dem auf⸗ 

| drangen, was fonft Beſiegte gegen ihre Beſieger 
empoͤren pflegt, keine neue Religion, keine neue Spr 

se kein neues Recht. = eroberten fie nie gan 
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A L Baal d. barb. Hrn. Iv. ‚Spanien 107. 


Sim, „ſondern nur Die ſadlichen Proevinzen; und J 
m den nördlichen. erhielt ſich immer ein weſtgothiſches 
Rich, das Reich von Oviedo oder Aſturien. 
Seit 718 gibt es ein doppeltes Spanien, ein 718 
arabiſches und weitgothifches. Seit 778, nach⸗ 778 
m Karl der Große den Arabern Navarra und Ara⸗ 
jenen entriſſen hatte und fein Reich bis an den Ebro 
richte, ein Dreifaches: 'ein weftgorhifches auf den 
nordweſtlichen Gebirgen; cin arabifches in den fübs 
Ken, Provinzen, und ein fränkifches in den-norbs 
lichen Provinzen, Navarra und Aragonien. 


Yrabifhes Spanien 
von 712-1493 — 780 Jahre. 





Röderiei 3 Ximeni⸗ hißtoria Arabum -in Hifpania, ad cal. 
vem Elmacini ex ed. Envi. auch in Schotti 3 Hifpais j 
älufr, T. II. 

1 $ Alfemani , diſſ. de hißtoria Arabum. in Africa et 
Hifpania ab a, 661 ad an. 853. iu cc. hift, Ital, *. 
Pr 46 | | I 

Hikoire de T’Afrique et de. V’Elpagne fous la aominæ 
tion des Arabes par Mr. Cardonne, à Paris ‘1765. 8 
Voll. 22. überf. von. Chr, Gottl. von Murr. Nürnberg 
1768-1770. 38. 8. von I. €. Kaͤſi. Zuͤrich 1771. 8. 

| Deguignes allgemeine Geſchichte det Hunnen, uͤberſ. aus 
dem Franz. von Job. Karl Daͤhnert. Greifswald 1770. 
in der: ‚senenlon@ chiensinaiften Einleitung: (8. 42 
©, 417: ” 
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‚zulegen. Nicht ſelten bildeten einzelne Provinzen d 


| Yet, zu Damaftus- sernupft war, drohten die Ara 


> 
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7 J. underbundenes ERBEN von a86- 1100. 


. Hißoria eritken de Efpaßa; Y de ‘la onllars eipahols, 


Obra oompyellsa y publicada en Italiano por D. Jan 


Francisco de Maıdeu T.I. En Madrid. 1783 ff. + Li⸗ 
ner ober mehrere beſchreiben die Elpaua Artaba, De: 
gu tollen gehören Cartas. en güe fe dan 'noticias in- 

— editas, ans Handfäriften nnd Monumenten. & J. 6, 
Kichborn’s Allgemeine Vibl. für bibl. Litt. m 1, 


1. Unter Gtättbaltern 
\ se ommaijadiſchen Thalifen zu Damaſkus. 
vom 712-755. — 


gr Erwa vierzig Jahre lang wurde das arabifhe 
- Spanien von Statthaltern ‚ welche bie arabiſche Stätte 
halterſchaft in Afrika - ernannte und - unter ihrer Yufı 
ficht hatte, im Namen der Ehalifen zu Domaffus ben 
herrſcht. Bei der weiten Entfernung ber Chalifen ul 
dem Häufigen Wechſel der Statthalter in Afrika, de 
ren wechſelnde Aufſicht unmöglich ßreng ſeyn Fönnte 
“ waren, die ‚Statthalter in Spanien im Grunde. 
höngige Regehten , ‚wahre Unterfönige ‚ die den: Ari 
-but mit. dem Chalifen von Damaſkus theilten ‚: ohn 
ihni von“ ihren Verfügungen ‘genaue Rechenſchaft 


‚gene Statthalterfchaften; 3 manche Statthalter nannte 
fich Könige von Corduba, deren Oberherr der So 
au. Damafkus fey. 

So lange noch das arabifche Spanien on n das Cha 





N 1 Zeitalt: d. barb. Ordn. W. Spanien. “197. 
bei —* Frankreich das übrige Europa zu uͤberſchwem⸗ 
Zuweimal hatten ſie bereits verſucht, Konflans ag: 
4 von der Seeſeite her zu ſtuͤrmen (668 und FF und 
und beide Angriffe waren ‚durch Huͤlfe des griechiſchen 7" 
dueri mit dem Verluſt der arabiſchen Flotten abge⸗ 
ſtlagen worden. Sie wollten (wie es feheint) nun 
verſuchen, ſich über Frankreich, Deutſchland und Un⸗ 
‚gem vor Konſtantinopel zu waͤlzen. Schon im. J. 
‚jal ſchritten fie zur Ausführung ihres ungeheuem 721 :- 
‚Plan, . Ihren erfien Angriff fchlug Eudes, Herzog 
von Aquitanien, der den Titel eines Königs des füds  - 
lichen Galliene angenommen hatte ‚ıglüdlih zur; 
de bei dem zweiten Angriff eroberten fie-Narbonne, 
danguedoc „Gascogne und Bourdeaur, und der ſuͤdliche 
‚Keil von Frankreich, vom. Ausflug der Garonne bis 
@ de Rhone, kam in Gefahr, in Sitten und Reli. 
im arabiſch zu werden. Schon hatten ſie bei Arles 
mfg neue geſiegt, und immer vorwärts dringend 
weeitanen uͤberſehwwemm Tours und Sens erobert, 
Rt Königreich Burgund bis £yon und Befangon vers. ·· 
wilet, als Karl Martell, als damaliger "Major do- 
mu, mit feinen, Franken die Waffen gegen fie ers. 
ef, und ihnen zwiſchen Tours. und Poitiers (732) 239 - a 
ene fo ſchwere Niederlage beibrachte „daß ſie nicht 
ner alle ihre burgundiſche, fraͤnkiſche und galliſche Er - 
en verloren, ſondern auch ſeitdem auf lange 
Kit hinaus ſich hüteten Fr wieder über bie Pytenaͤen 
fen ur: 
— | Ey Das 7 
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I "Daneben machten die wefgotpifchen Spanier, 

718 nachdem. fi ie un J.718 unter Pelajo in den. Staat 

Er von Oviedo zuſammengetreten waren, von ihren noͤrd⸗ 

lichen Gebirgen herab Verſuche ‚den Arabern wieder 

einzelne Striche ihrer Eroberungen zu entreißen; und 

— J. 740 ift- von ihnen: fchon wieber Galicien, 756 

ſind von ihnen alle Laͤnder bis an den. Duero ero⸗ 

„beat, ihr kleiner Staat anfehnlich vergrößert, und ihr 

I | Muh durch kleine Siege zu grüßen Unternehmun⸗ 
gen verſtaͤrlt. 


2. unter eigenen Cvalifen. | 
aus dem Hauſe Ommaijah, 
von 755- 105 I. 


48. Bei der Revolution des arabiſchen Reiche, durch 
welche die Abbaſiden unter einem ſchrecklichen Mord⸗ 
feſte die Herrſchaft an ſich riſſen, entkam cin Ommai⸗ 
iade, Abdorrahman, dem Blutbade. Er fluͤchteteſich 
zu dem Statthalter von Afrika, und da dieſer die 
Partei der Abbaſiden ergriff, zu den Miknes einem 
— der maͤchtigſten Staͤmme der Berber, die von ihm 
den Anhängern ver Ommaijaden in Spanien Nachricht 

gaben. Die Freunte dieſes Hauſes retteten ihn zu 
Be | fie auf einem deshalb nach Afrika gefendeten Schiffe 
Ti im 5.755, und huldigten ihm ale ihrem Cbalifen. 

Zwar bot der abbaſidiſche Statthalter von Spanien, 

Joſeph Al Fahri, alle feine Macht gegen den: Antömms 

ling auf; aber nachdem er als Opfer feines Wider⸗ 
259 fände ‚gefallen war; nahm Abdorrahman 759) ben 
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A.1. Bea. barb. Srda. IV. ran. 199 


Ziel. eines Shatifen an y und verlegte feinen Sig nach 
Kerduba, wo er eine Moſchee nach dem Modell der 
großen Moſchee zu Damaͤſkus (786) bauen ließ, um 786 
auch in dieſem Stuͤcke den morgenlandiſchen Ehalifen 
gleich au fegn. . 
Zweimal machten . die morgenländiſchen Ehalifen 
Berfuche zur Wiedereroberung von Spanien; der Cha⸗ 

life Manſor im J. 764, und. 13 Jahre ſpaͤter, im J. 764 
77, der Ehalife Mohdi, bei denen beidemale die aus 777 
Afrika nach Spanien übergefchifften Heere blutige Nies 
‚derlagen erlitten. Von biefer Zeit an blieb das abend» 
laͤndiſche Chalifat von dem morgenlandiſchen unanges 

i Inchten. Ä 
Obgleich Abdorrahmamss Regierung unter Liguen 
md’ Meutereien und unaufhoͤrlichen Bewegungen der 
mächtigen Familien und Fürften, die mit feiner Obere 
| herrſchaft unzufrieden waren, hinfloß; fo ward ibm 
doch nach und nach, das ganze arabifche Shanien uns 
tertban. . Doch entriß ihm Karl der Große: wieder, ges .' 
rufen von zwei arabifchen ‚Zürften, die er ‚vertrieben 
hatte, im im J. 778 Navarra und Aragonten; woburd 778. 
| zu dem arabifen und- weſtgothiſchen Spanien noch 
Mm in drittes ein’ fräntifches Pa hinzukam. 


40 Die Megierungen der erſten Ebalifen floſſen 
ba zum J. 910 in beſtaͤndigen Unruhen bin. Bald 9u2 
empoͤrten ſich die Statthalter in den Staͤdten und Pros, 
vinzen, welche die Araber beherrſchten, bald tie weſt⸗ 
wein. Shriften, bald beide zugieich r weil bie Tea 

P 4 tern 
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tern ihten Vortheil darin fanden, wenn bie erſtern an 


- ‚844 ter Waffen waren. Im 5. 844 landeten gar noch 


i Normanner in Andaluſien und Portugal und drängen 


\ — einſt, ehe fie wieder auf ihre Schiffe zuruͤckgeſchlagen | 


wurden, von Liffabon bis Sevifien. Im Anfange des 


888 zehnten Jahrhunderts ſah Abdallah (reg. von 8808. 


| 912) fein Anſehen auf die engen Grenzen feiner Nefi 
zur denz und Hauptſtadt, Korduba, eingeſchraͤukt. 
2 : Abdorrabmen III. (von 912 961) ſtellte endlich 


den heinahe erloſchenen Glanz des Chalifats wieder 


her. ‚Durch fein, ſtandhaftes und geiſtvolles Betragen 


killte er nicht nur bie Unruhen in den arabiſchen Staͤe 
ten, ſondern erweiterfe ſogar bie Grenzen der arabi⸗ 


bvven Herrſchaft durch gluͤcklich gefuͤhrte Kriege, und 
ſetzte feiner Regierung die Krone durch eine weiſe 


; Staatsverwaltung ' auf. Er verdiente den Titel des 


Sürften ber Gläubigen (Emir Al Mumenin) , den bis⸗ 
cher, die abbaſidiſchen Chalifen im Orient ‚allein‘ ges 
führt Hatten, und den er ſich nun auch flatt des Ti⸗ 


En E tels eines bloßen Emirs beilegte, ben. feine Vorweſe⸗ 


‚bisher ‚geführt Batten. 


: Seine Geſendtſchaft au Otto J. im Jette 956: Aeu 8. 
Joannis Goritionſis, in. ben Actis ‚88. Antverp, d. a. | 


rebr. Ferreras III. p.109, 


Unie en. ſterd ſchen das arähifhe Epanicn in 


J feiner vollen Blüte, dutch den Acker⸗ und Kunſtfleiß, 


in dem die unterjochten Weſtgothen (von ihren Veherr⸗ 
ſchern nur Moſtaraber [Afteraraber] genannt) mit ben: 

inewenderun 2 Atobern unser der milden und fonften. 
a Peak 


a. mn ” 'r — « ” r = +7 - 7 * an TI „em 
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Regierung: der Epefifon wetteiferten ‚sind der ſelbſt 
untet. den Unruhen, die unter Den vorigen Regierun⸗ 
en fo häufig ausbrachen,, feinen. ‚guten Fortgang hatte, 
Die. enge -Verbindung des. fpanifchen Chalifats mit 
Kenſtantinopel, wo 'fich durch das ganze Mittelalter 
wenigſtens das Mechaniſche der Kuͤnſte erhalten hatte, | 
gab ihnen Baugefchmad. und Kuͤnſte, „manche Hand⸗ 
griffe und Kunſtfertigkeiten; und die Handlung nach 
Kenſtantinopel und an alle mit Mohamedanern beſetz⸗ 
tm, Küften bes mittellänbifchen Meere, und felbft auf 
den Wallfahrten nach Mekka, ermunterte die erweckt⸗e 
Sotuftyie durch ben leichten Abſatz aller habrilote 
und der zeichen Produkte ihres Landes. | 
| Mimeires Tur le commerce ot les Äimances WElpagne 
"TT. unbedeutend. 


Uber den ‚Aderban in Spanfen unter den Arabern: Xbn 
Alwam ober Abu Zachariah Jahia Ben Ahmad (ans 
“ Spanien. ſec. 21 oder 12.) ‚Ueber den Aderbau in Spas 
nien, vollſtaͤndig ins Spaniſche uͤberſetzt von Bangueri, . 

Vergl. Moniteur 1804. Mr. 291. 10, au Hall. arm; 
Litt. Bel 2804 Nr. 290. 


— 


Das einzige , was den ‚fpanifen Arabern zur 
Boflendung . defien, was fie je befefien haben, noch 
fehlte, die wiſſenſchaftliche Cultur, fügte noch Abdor⸗ 
tafmaw’s III. Nachfolger, Abul Abbas Al Hakam 
(ng. von 961-976), hinzu, dee wahre Mamun- des > 
Abeublandes. Unter ihm ward Korduba der Sitz ei⸗ J 
ner mit einer großen Bibliothek: verfehenen Univerſitaͤt 
"und, der Seräßetefien Gelehrten, bie der ' Ehatife aus 
MR 5 dem 
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202 1. Umerbundenes Europa, von 486-1100. 


dem Orient in fein Meich berief; von ihm wurden. in 
den übrigen arabifchen Spanien viele kleinere Inſti⸗ 
tute und Bibliotheken zur gelehrten Erziehung und 
Ausbildung angelegt: durch ihn bluͤhete ſein ganzes 
Reich litteraͤriſch auf. Der Ruhm dieſer neuen’ Ans 
ſttalten verbreitete ſich bald in das Übrige Europa, und 
zaog zuerſt Gerbert und nachher viele andere wißbegie⸗ 
—— aus Frankreich, Deutſchland, Italien 
2 amd England herbei, und Spanien fing dadurch: ſei⸗ 
nen großen Einfluß auf Europa zu deſſen Cultur md 
| . geiftiger Bildung an, gerade. um die Zeit, da das 
Haus Ommaijah mit Al motammed im 3. uch er⸗ 
loſch. 


H. Midaeldorpf de infituris litkorariie i in  Hilpanis, quao 

| Arabes. auctores habuefunt. Gotting. 18:0, * 

ze ' | 
U Während diefer Palingenefie der Wiſſenſchaften in 
Epanien war das abendlaͤndiſche Chalifat in feinem 
Innerſten erfchüttert und gefchwächt. worden. Die 
Weſtgothen breiteten ſich immer weiter "Durch ihre 
278 Rüceroberungen aus. Seit 778 und 8or war fon 
wieder Navarra und Catalonien in den Händen der 
914 Chriften; ” ſeit 914 war von ihnen Leon zu Aſturien 
933 gefchlagen; ‚feit 933 bie Grafſchaft Burgos (Alt⸗Ca⸗ 
2036 ftilien) abgeriffen, ſeit 1036 das Königreich : Caflis 
1038 lien gegründet, und feit ‘1038 dag Reich Aragon bis 
‚an Die Pyrenaͤen ausgebehnt. Endlich wurden gar bie, 
Ommaijaden ſelbſt von den Edriſiden, den Nachkom⸗ 
1ar6 men Are e Con 1016- 7023); von ihrer Herrſchaft ver⸗ 
| | drängt, 


Ä 
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iningt,. als fih dieſe Scherifs, durch die Sarimiden 


| im J. gqr aus ihrem Reiche in Mogreb vertrieben, ein 94u 
Land zur Errichtung einer neuen Heyrſchaft fuchten. 


Zwar" Pehrten ‚die Ommaijaden mit Huͤlfe berfelben 
Partei, welche ven Scherifs zu einer kurzen Herrſchaft 
in Spanien verholfen hatten/ nach ſi eben Jahren wie⸗ 
ber zum Beſitz ihres ſpaniſchen Reichs zuruͤck, aber 
wie kurz und ſtuͤrmiſch war ihre neue Herrſchaft! 
Sie waren jetzt ſchon viel zu ſchwach, Empoͤrungen 
der Provinzen zu daͤmpfen; und: Heſcham (oder Mo⸗ 


— 


tammed) mußte ſeinen Thron mit dem Gefaͤngniß 


vertauſchen, und darin die Regententäiße ber. Ommai⸗ 


3. unter mehreren unabhängigen arabiſchen 
Sürften. 


von 1051 - 1091. 


30. Schon neben den, Chalifen aus dem Hauſe 


Ommaijah gab es in Spanien einige unabhaͤngige ara⸗ 


biſche Fuͤrſten, die ihre Statthalterſchaften in kleine 
unabhängige Fuͤrſtenthuͤmer verwandelt hatten, wie 
Sarag oſſa ober Aragonien von 853 1115, To⸗ 353 


ledo oder Neucaſtilien 1013, Valencia 1026, Se 1013 


vill a' 1027. Um die Zeit der Erlöfchung des ommai⸗ 


jaadiſchen Regentenſtanimes und nach derfelben riffen 


ſich die Statthalter der wichtigſten Staͤdte los und = 

machten zuletzt den Chalifen zu einen ohnmächtigen 

dern von Korduba. Das Gnmannichehis getheilte In⸗ 
u = Zu tereſſe 


| jeben beſchließen os. | 1051 . 


8 
4 
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204 — E € kunde von idee, 


> Sereffe der vielen Regenten ‚ ihre Erpreſſungen in ie 
‚ ren Fleinen Reichen, ihre vielen Fehden unter einander. 
07° umb mit ben benachbarten chriſtlichen Staaten, welche 
bie Schwäche und. Uneinigkeit ber arabiſchen Reiche 
"zu ihrer Ausbrtitung und Vergrößerung zu benutzen 
Ä uchten, verfegten Spanien in die’ äußerfte Zerruͤttung. 
J Bon dem chriſtlichen Navarra (Leon) wurde den; 
- 1028 Heinen arabifchen. Fuͤrſten ſchon 1028 Sobrarve und 








u Ribagorſa, 1096. Huelca . 1118 Saragoffa entrifſen. 


” 7 Ym ſiegreichſten waren die Waffen Alfons VL von, 
Paz , Altcaftilien. gegen ben, ohnmaͤchtigen Koͤnig von Kor⸗ 
durba, daß er endlich, um aus dem Gedraͤnge zu kom⸗ 
mien/, den Morabethen⸗ Fuͤrſten, Joſeph Taspbin, 
den zweiten Fuͤrſten feines Stammes, det die Stadt 
Marokko erbaut hatte , aus Afrika zu Huͤlfe ruft. 





1087 Im $. 1087 half er auch den. König von Leon beſi ie⸗ 


gen; aber 1091 bemaͤchtigte er ſich des Gebiettz , das 
DRG; zu befchügen verſprochen hatte, unterjochte außer 
Sevilla die meiſten übrigen Meinen arabifchen. Staaten 
“in Spanien, und ließ ſich in feinen Eroberungen vom.’ 
re dem Epalifen zu Bagdad beſtaͤtign. 


Baͤrth. Rogati und Andre, Sannell Hiſtoriſcher Bericht 


von dem Verkauft des Koͤnigrelchs Spanien und deſſen 
wWiedereroberung aus den Haͤnden der Mobten. ‚Au 


dem italien. Augsb. 1738. 6. len. 
Bf Vincent Ruflant Hiftoria de los expodiciones. y. con« 


ın 5 quiſtas de los Arabes en Afla, Africa-y Europa. 


‚ball fü expulägn de Eipaia, Madr. 3700. % 
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geh. d. Sean 1-Cpanien 20r 


aue der Etftumg und des Untergangs ber. Meinen 
‚arabifchen Konigreiche. 


1. Korduba, seftifter von dem dafigen Vezier A 
Harkar Dſchahur/ vererbt ‚auf feinen Sohn Abu'l Was 
lid Mehammed; erobert im J. 1043 (Heg. 435) von 
Mamun, dem Koͤnige von Toledo, und zu Toledo ger 
ſalases. un 


De * 


2. Tolero oder Neueafillen; erobert von mail, dem 
Sohne Dzulnun (+-1043 Heg. 435) bald nah dem Uns ° 
.Bergange der Ommaliaden; vererbt auf feinen Sobn 

.. Mamun, und feinen Entel Kader Billah Jahia: erobert 

von Alpbons VI., dem Sönige von " Aiapilken, Im 

5 1085 (Se. 413). \ 


* Sevitien; geſtiftet "von Abt Sf Mobanrmeb 4 
- 3091, Hes. 433); vererbt auf feinen Cohn Abu Omar 
Ebad, mit dem Zunamen Motadhed (} 1068 Hes. 461) 
md, ‚feinen | Entel Motammeb Alallah; erobert von ben 
„ Moraberden Im 3.1091, Heg, 484. 


zur * Garassita; ‚gefiftet von dem dafigen Statthaiter 
‚ Monder, dem Sohn Jahia's, unter dem Chalifen So. . 
umen; vererbt auf ſechs Nachkommen, Jadia el Mob⸗ 
daffer, Soliman, Ahmed, Juſuph, Mostain, updolmae 
- 7.085 erobert von den Morabethen. 


Baballoz (Badajos) ; geftiftet von : Mädel, den 
‚Sobne Muflim’s; vererbt auf feinen Sohn Modhaffer, - 
— und ſeinen Enkel amru; erobert von den Morabethen. 


6 Sranada;. geftiftet von Habus, dem Sohne Makis; 
vererbt auf feinen Sohn Badis, und auf des letztern 
Entel, Abdallah; erobert im = 1090: (hen. a3) von on 

m Morabethen. 
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| 718. Gebirge zurädzogen und in J. 718 den Enkel des 


014 ſchen und biscafifchen Gebirgen an; im J. 914 warb 
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u: 2, ui meries. einſt beherrſcht von Mohammied, dem Eelne 


Samadeh's; darauf von Abu Jehie Modenmid⸗ set 
von den Morabethen, 


. 8. Aus Valencia und Burcie ward Mahnmd, der 
Sohn Said's, erſt von den Muahebiern nn 
Dapmud farb im J. 1171 ne en | 


% 
. v 
N RE 


2. Woggeiliſcer Spanien. 0 
j EZ 
Collectia maxima Concilioram omnium Hifpaniao et 


novi orbis ed. Cord. J. 8. ab ‚Aseirre Romaeo 
4 Voll, fol. 


sr Mac der Sclacht bei xeres de la Frouters in 
711 Andaluſien (am 26. Sul. 711) mußten bie’ hereſchenden 
Fdamilien der Weſtgothen den Arabern in dem ſuͤdlichen 
"Spanien weichen, worauf fie ſich auf die nördlichen. 


weſtgothiſchen ‚Königs Chindaſwinth, Pelajo (Pelagius) 
"zu ihrem König wählten. Als Grafſchaft Oviedo oder 
Aſturien fing der neue Chriſtenſtaat ‚inter den aſturi⸗ 


‚2037 er ein Königreich Leon, und im 9. 1037,- durch die, 
Verbindung mit Altcaftilien, ein Königreich Caſtilien 
und ‚Leon u. ſ. w. | 

| Nachdem ſich der erfte Sthrecken , den die, Araber 

bei ihrem Einfall in Spanien verbreitet hatten, bei den 
EGothen auf und hinter den noͤrdlichen Gebirgen verlo⸗ 
sen hatte, fing Pelajo den: Kampf zur Wiedererobe⸗ 
I rung 


x 
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AA getalt d. tadalnnachhr IV. Spanien. zor 


meg des Landes an, und ſeine Nachfolger fehten ihn 
zuerſt mit den arabiſchen Statthaltern und darauf mit 
den ſpaniſchen Chalifen, nur mit einzelnen dazwiſchen 
fellmden Pauſen der Wafſenruhe, fort; ohne iedoch 
durch bie blutige Grauſamkeit, mit welcher die Kriege 
gegenſeitig gefuͤhrt wurden, mehr als die Erhaltung 
ihres ſchwachen Neichs zu bewirken. So wenig wuße 
m die. Weſtgothen den unaufhoͤrlichen Wechfel de 
Einthalter eines ſchlecht organiſirten, und von einem 
bunten Gemiſche von Voͤlkern aus Syrien, Arabien 
und Afrika ohne Nationalintereſſe vertheidigten Reichs, 
und bie häufigen Empoͤrungen mt, innerlichen Kriege 
unter den vier erften ommaijadifchen Chalifen (von 759- 755 
35 u ihrem Vortheil zu nuͤtzen. Da die weſtgothi⸗ 852 
fen Könige anfangs nicht einmal auf fefte Plaͤtze 
dachten ſondern vielmehr auf aͤchtgothiſche Art, ihre 
tapfern Leiber zu ihren Mauern machten, fo. war nicht 
eher an eine Vergrößerung ihres kleinen Meichs und 
a eine Verdrängung der Araber zu denken, als big 
de fanatifche Kriegsmuth der Araber ‚unter dem traͤ⸗ 
I ſpaniſchen Himmel erſt erloſchen ſeyn würde. Mitte 
krweile vermehrten noch die Einfälle ber Normänner Ä 
kkit. 8) die. Bafbrunge und die een der Zeit, 844 


Urſprung der drei Reiche J 

Caſtilien, Aragonien und Navarra. 
Dr Eig des neuen weſtgothiſchen Reichs war 
er nerſt Gunter Pelajo) Sim, wurde aber. gleich darauf 
. nach 
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nach voirdo verlegt, das auch dem: rei den Wiek 
gab. 
740 Seine Könige’ Betten ſchon im 3.740 Sick) 
745 und feit 745 nad) ‘und’ nach Die noͤrdlichen Provinzen 
068 heutigen. Portugals‘, Entre Minho e Duero undb 
866 Tras os Montes, zuruͤckerobert, und Bis 866 dieſt 
Eroberung bis/an den Mondego in’ Beira ausgebehnt: 
Leon war indeffen. auch erobert worben. Ru werlett 
913 Ordogno IV. den Sig des Reichs Im J. 913 nf 
‚Xeon, und regierte vor da aus dab don Portugal 
vberte⸗Land als Provinz durch Statthalter mit Semi | 
914 Grafentitel. Im 9.914 nahm Drbogno «ben Titel ch 


nres Kdnigs von Leon an; und ſeitdem war ber von 


> malige Pleine ‚Staat von Oviedo das Königreig | 
Keom 
Sein eſfe, Ramit 1, erweiterte zwar —9— 
darauf das Königreich Leon bis an die Gebirge von 
‘932 Neucaftilien (Madrid ging an ihn im J. 932 U); 
aber Alteaftilien, damals nor Grafſchaft Burgos ge 
naunt, war dagegen ünter Froia’s IL. tyranniſchet 
Regierung um das Jahr 923 von ber Abhängigkeit 
don "Leon abgeriffen worden ,. und warb von dem 
"Haufe Opnfalez als eine freie Grafſchaft bie zum 
. 2028 Jahr 1028 regiert. 
796 Ja Bermudes n. war um J. 906 in Gefahr Pr 
| feine Staaten (fo weit noch das Koͤnigreich Leon 
reichte). an ten Chalifen Hälchen von Korduba zu 
“verlieren; aber der Sieg bee vereinigten Ehriften über 
Salhems Feldherrn, Amahfor,, bei Eafatagmajot 
N reitete 
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miche ſi ſie ihm wieder. Es blieb alſo das Krigreig \ 
kon (aber ohne Altcaftilien ‚oder Burgos) ein. felbfte 
Rinbiger Staat, bis der dafige: Eönigliche Manneftamm 


.r' 


mit Bermundes III. im J. 1037 erloſch. Diefer Un⸗ 100° 


fol bewirkte wieder bie Vereinigung Altcaſtiliens (oder 


der Srafſchaft Burgos) mit Leon. | 
Mittlerweile waren auch mit dem fraͤnkiſchen 
Spanien allerlei. Veränderungen. vorgefallen. Erſt 
war bie ſpaniſche Mark in zwei große fraͤnkiſche Lehen 
vertheilt worden ‚ die auch nach der, Zeit lange von 
einander jan ihren Schiefalen ‚getrennt blieben: 1) die 
Greſſchaft Barcelona (oder: Satalonien), 2) und. die 
Grafſchaft Navarra. | 

Die Graffchaft Nav arra (Parnpelona) ward bis 
nach Karls des Kahlen Tode als fraͤnkiſche Grafſchaft 
ichemicht. Der Graf Garſias riß ſich zuerſt von der 


ftaͤnliſchen Oberherrſchaft im J. 853 los und beherrſchte 


—2 als freier Graf; aber ſein Sohn Garſias 


Baenez, „ oder Garfias L, ſchon feit 857 als erfler 857 
—* von Navarra. Seit 905 ſuchte das Königs 905 . 


—2 Ravarra ſeinen Landerumfang zu vergroͤßern; 


fin König Sancho (Sanctius) I. machte Eroberunge 
Bälkogen: und was die Waffen nicht. zuſammen 
beachten, Das vereinigte eine Vermaͤhlung. Sancho III. 


Meier vermaͤblte ſich mit Nunnia, der aͤltern Schwe⸗ 
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— 


ſie des letzten Grafen von Burgos (oder Altcaftilien), - 
Garfing, Sanchez, und nach dem Tode feines Schwa⸗ 
rs. ſetzte Sancho ſich in den Beſitz von Caſtilien. 
Navarra, Aragon und Alteaſtilien eroberte er noch 


- 
.r 


icn5 Tode im 3.1035 die sufammengebrachte Laͤndermaſſe 


r 


‚f 
.* 


Kriege gegen die Araber zog, zur Ermunterung ſeiner 


und unabhängig werden mußte, „Dagegen hörte ei) 
hie Wahlfreiheit deſſelben auf, und wie die VBaronien 


— — * xt ri in 
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216 1 Unyerbiiidends Euinn, von 486-1406 
Eoberarde ‚ Rlbagorça u. w. ind cheilte bei feiner 


unter feine vier Söhne in vier ungleiche Koͤnigreiche: 
I) der aͤlteſte, Gorfias IV., erhielt Navarraz 2) der 
zweite, Ferdinand, Caftille; 3) der- dritte ,- Gortlaleg; 
Sobrarve und Nibngorga; ; 4) der vierte, Ramir 1, 
ragen. Der dritte ſtarb ohne Erben, und ſein Erb⸗ 
theil fiel an den vierten Bruder und ward mit Ares, 
gon vereinigt. Durch dieſe Theilung waren bie bei 
NHäuptreiche des chriftlichen Spaniens entflanden: ) 
Eoftilien, 2) Aragonien und 3) Ravarra. 
Noch war zwar Leon, als ein eigenes Reich, übrig: 
‚aber es fiel. wenige Jahre nach Diefer Theilng m 
Laſtilien. | 

; Die ‚germanifche Verfaffung, welche die Pin 
den Weſtgothen bei ihrem Ruͤckzuge auf die Gebirze 
von Aſturien mitgenommen hatten dauerte auf hans 
felben fort, und. wurde auch in “jedem neuen chriſtü⸗ 
chen Reiche , das durch neue Eroberungen entſtand⸗ 
eingefuͤhrt. Nur daß mit dem Adel ‚ ber. mit in vie, 


Tapferkeit das eroberte ‚Sand meiftens ohne Einſchraͤn⸗ 
kungen getheilt wurde, wodurch er endlich ſteuerfeei 


bei dem Adel erblich waren, fo ging auch Die: 
nigswuͤrde in allen neuentflanbenen chriſtlichen 
m eiblich von den Vaͤtern auf die Si übe, 
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So wie eine Stadt und Gegend nach der andern 
den Arabern abgenommen wurde , mebrten fih die ' 
Wufter des Aders und Kunftfleißes für ' die bloß 
chriſtlichen Staͤdte, die nun, mit ihnen unter Einem 
Konig vereinigt ‚ in den letztern nicht ohne Nachah⸗ 
mung ‚blieben. Nach und. nach Fam auch das chriſt⸗ | 
‚ Üihe Spanien zu Handlungs s, Induſtrie s und Euls 
wmaeuſtalten ‚ wie das arabiſche. 


I geinkiſches ‚Spanien, 


—— [10] 


> Ptri de Maren Marca Hifpanica [. limes —E nn 


i. e. geographica et hiflorica defcriptio Cataloniao (od, . 
a Steph._Bäluzio). Paris 1688: fol, 


m‘ Gegen den Chalifen Abdorrahman von dem fpas 
rniſchen Emir Jon al Arabi um Huͤlfe angefleßt, 
Hicte Karl der Große im 3.778 eine fränfifche Ar⸗ 778 
mee uͤber die Pyrenaͤen, und. eroberte durch fie die 
Lober von den Pyrenaͤen bis an den Ebro ober De 
ſemiſche Mark, hauptſaͤchlich Barcelona (das jetzige 
Veeſtenthum Catalonien) und ein Stuͤck von Navarra. 


* und Minorka fuͤgte er im J. 799 zu dieſer 74 








Nach der fränkifchen. Negierungsmeife , wie fie 
a ber Große georönet hatte, wurden auch dieſe 
Grafen zur Verwaltung übergeben. Da: fie 
aber von dem Mittelpunkt der fränkischen Macht zu 
ent lagen, fo blieben fie nicht lange ein Theil 

> ® 2 | des 
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bes fränfifchen. Reiche, {enden wurden ſchon in der | 
Mitte bee neunten Sahrhunderts den Sarolingern ent⸗ | 
ziflen, | 
BZ >» Das Stud von Navarra, das ein. Theil der 
nn Tpanifchen Marf war, foll, wie man. vermuthet „ ſchen 
ME "850. um das Jahr 850 ein eigener amabhängiger Stant ges 
853: worden ſeyn; es wird ſchon im 9. 853 von Garſias 
857 als einem freien Grafen regiert, und im J. 857 ers 
bbeint es ſchon unter ſeinem gleichnamigen Sohn, 
,. Garſias J. oder Garſias Ximenez, ale ein Koͤnigreich. 
Die Urt feines. Urfprungs iſt unbefaniht. Nach der 
Zeit folgt- es den Schickſalen des uͤbrigen Navarra; 
N wenigſtens laſſen ſich keine beſondern Sqiclate defſel | 
u ben unterfcheiden. | 
» ..» Barcelona (Gietzt Eatalonien) ahieln ber fränti; 
bgg eche Graf Wilfried II. im J. 888 als ein erblichss 
Schn von den Karolingern , und. feine Nachkommen 
ng vertheidigten es mit Erfolg gegen die Araber. Die 
Grafen diefes Haufes erwarben fich durch Vermaͤhlum⸗ 
gen. und Tapferkeit ‚noch andere "benachbarte. Länder, 
zz unter andern. im J. 1117 die Graffchaft Cerdague, 
von welcher Zeit an die Grafſchaft Barcelone zu den 
maͤchtigſten in Europa gehoͤrte. Nun vermaͤblte ſich 
| der barcelonifche Graf Raymund V. mit Petronellöy 
Cſeit 1137) Erbin und Beherrſcherin von Aragonien. 
Seitdem wird Barcelona ein Theil vom Kdnigreiche 
I Aragonien und bat feine‘ befondere ‚Grafen mn 
. :"Annales de Catalal por D. Narcifo Faliz‘ de la P 
' ‚Fargll, Baroslona 2709 of. 5 Voll Ak or 
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' Hifoire generale de Lepgustis 3— Vie et Paper) 
6 6 Voll“ fol. 


b 


Navarra’ wor inzwiſchen purch erobemungen 


und Vermaͤhlungen ein Reich geworden, das 


— — — — — — —— — 


unter Sancho Major Navarra, Aragon und Altca⸗ 


ſülien umfaßte. As nun Sancho Major bei feinem 
Tode -(1035) feing Laͤndermaſſe unter ſeine vier Söhne 
theilte, jo ward Navarra auf den beiben Seiten der 
Vhrenaͤen wieder ein fetspftändige® Reich unter Var: 
Ins IV. 

Gein Mannsſtamm beerldte (boch 38. Sabre Lang 


yon den aragoniſchen Regenten verdrängt) 200 Fahre, von 


1035 — 1234. Nach Abgang der mäünlicen , Linie folgten 
Könige von. der. weiblichen Linie, bis ‚Serbinand der caiho⸗ 
liche im I. 1512 das jenfeltige Navarıa von dem biefgiti> 
gen tleuute. und das jenfeitige Spanien einverleibte. 


‚Yortugal, warb erft im $. 1109. durd Heinrich von 


r „Burgund, "unabhängig. " Bis dabin wechſelte es Immer. 


. feine Beherrſcher. Ums Jahr goo gahmen es die Al a⸗ 
‚var den Römern weg; 6.' 430 pertrieben die Gueven, 
bie: Alanen; e, 582 vertrieben die Weſtgothen bie 


' Zr Seven; co. 711 nahmen: ed die Araber den Weſtgo⸗ 


m sen weB; © 7a5-eroberten es bie weſtgothiſchen Könige. 





‚'von Leon wieder, und: ließen „es. bis 1095 buch Grafen 
„oder Statthalter regieren, denen fie. gewöhnlich, wegen 
ber Kriege, die fie mit deu Argbern au führen hatten, 
2 große Gewait eluraͤnmten. Ein ſolcher Statthalter, 
u. Heinrich won. Burgund, befam im J. 1109 von feinem 
Sowiegervater/ / ‚Alpbons.VI. von Leon, die —*ſc 
gige Regierung. yon Portugali. 
.. — — 2 
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V. Beitannicn, 
ee Cſeit ‚27 England). 
nn von ario- — 


Arku uden: Foedera, Conventionss, Litterae er cuju- 
cunque generis Acta ‚publica cet. ab 1101 = 1654. dc 
0,  eurantibus 7%. Aymer et Rob. Sanderfon, "Ed, ll. 
I And. Georg Holmes. Bags Comit, 2739 — 745 ad 
"Voll. fol, 
Wilkins Concilia M, Britannise et Hibernine, Lei, 
1737. 4Voll. fol. 
Geſchichtſchreiber, Annalen, Ehroniten, gefan 
. welt von Hieron. Commelin. Heidelberg. 1587. fol, "Hen- 
sie. Savile. Lond. 1596. fol; und -Francof. ‚2601; fol. 
Guil. Cambden. Francof. 1603, fol. Boger Teoysden et 
Jo. Seldenus. Lond, 1652, 2 Voll. fol, . Jo, Fell. Oxon. 
2684. fol. Thom. Gale. Oxon, ı6gı. 2 Voll. fol. Voſ. 
Sparke. Lond, 1734. 2 Voll, fol. Jo. Lelandi de zebus 
| Biritannicis collectanea, Aud. Th. Haarne. Lond, «770 
0.0... 6Voll 8 Britannicarum gentium hiftoriae. antiquao 
[oriptores reo. Car. Bertram. Havniae 2757. 8. 
a Hülfssäger: Hifoire d’ Angleterre par Mr. de Aapin 
vo. Thoyras (bis 1688) & la Haye 1724, T. 1- 7. 1725 
on 8 1997. T. 9. 10 4 Die vollſtaͤndigſte Ausgabe, 
fortgefegt von J. Durand bis 1713, und vor Martiniöre 
biS 1748. nebſt den Anmerkungen aus Tiadals engl. 
- Meberfepung. Paris 1749. 16 Voll. . 
—W Dav. Hume Hifory of England (Neueſte Ausg) Lond. 
| . 3762 1770, 8 Voli.4 ‚ Auszug daraus: The hiftory of 
. N j . " * Eng- 


. 


N 





the. Same. plan by Jam. Pest Andrnss. Vol. TI. Land. oo 
3796, 4 5 
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Epgland, from: the. „ enrliofk times %0 the death of 
', Gearge II. by Dr. ‚Gold/mith. Lond. 1771. 4 Voll. g. 


deuntſch von I. M. Schrädh. Leins. 1774 1716. 8. 


| 4 compleat Hiftory of England (bie 1748) by T. Smol«. , 


let. Lond; 176. +Voll, Continuation (von 1748 — 


1764) Lond. 2766. 6 Voll, 8. trad. en Frang. par Mc. 
.ı Targe. Orleans 17691764. 19 Voll. 12. - 
Hiſtory. of Grest-Britsin, from the firf invaſion by the 


‚Romans — by Aab.. ‚Heary, DD. one of the. Mini-. 
fters of Edinburgh (bie 1542) Lond. 1771 = 1785 6 
Voll’4. u. N 


‚ıTbe hiſtory of Gieat- Britain ‚feom the. death of Heu 


æy VIII. tö the accelion of James VI. of’ Scotland to 
"the erown of England. Being a continuation of Dr 
Henry’s Hifory of. Great - Britain, and written on 


„ The, Hifory of England. by. Catharine Macaslay. Lond, | 
‚1765 — 1785. . 8 Voll. 8. 


atnemeine Geſchichte yon "Großbritannien n ausgearbeitet 


von Matth Chr. Sprengel. $b.1. Halle 1783; 4. 


„Heisicte Gresbtitanniens von Rarl Ludwig wolmann. v 


Ch. 1. Berlin 1799. 8, . i 


£. 6. Zeinrichis Seſcichte yon Era, ten. isos | 


1810, 48. 8. R 


1 Britannien, getheilt in fieben Rede, 
nn. „ Anter den Sachen 
2 | von 449 - 827. in 
AAuei en! Ethelberts Geſetze (geſchr. c. 60o)/ u Seda 
(ſt. 735), der die fruͤhern ſchalen und magern Heiligen⸗ 
Alegenden und Kloſſerehtoniten zu braugbaren bittoriſchen 
Berten veredelte. | 


ry VDav. 
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u ter aus: endlich riefen die gequaͤlten Inſulaner durch | 
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| Dev, Wilkins Leges Anglo "Sexomicas sialehöllioie e 
aeiviles. 'Lond. 3721. fol. vergl. Commehtatids ‘on the 
‚Law of England by Pill, Blæſſium- Oxford, a 
. "2768 5Voll; 4 
‚Hikoris ecclefiaftica gentis - Angloruum —X auci. 
‚ ıVem Beda, oura Jo. Smith. !Cantabr. 17532. fol, 
The hiſtory öf the Anglo „Saxons from dheir firft -ap- 
pearance -aböve the Elbe :to the death of Egbert, 
with map of their. aneiens. territory - br ‚Sharon 


% Turmor. 5.Voll, Lond. 2799 = 1801. & 


53. Bei der germaniſchen Lindeiefegung, fit: das 
.. 2006 1 den alten Einwohnern von Britannien um vie 


teſten. 

Nachdem die Nönier : (437) ihre Rasionen aus 
Britannien zurücgezogen und die Inſel ihrem Schids 
far uͤberlaſſen hatten, vermehrten bie. Picten, und‘ Shots 
ten, auf den norbbritannifchen Gebirgen, ihre wilden 
Ginfaͤlle. Ihre Zerſtorungen breiteten ſich immer‘ weis 


ähren fehwachen Koͤnig Vortiger die Sachſen in Hol⸗ 
ſtein. Hengiſt. und Horſa landeten mit ihren Flotten 


| 


agb befreiten (ſeit 449) die Britannier von den wil⸗ 


ben Caledoniern. 
s Nur die Sachfen CGuͤten, Angeln , Sit) woll⸗ 


ſcher dieſer Inſel ſeyn. Hartnaͤckig wehrten ſich bie 


Britannier gegen dieſe Unterjochung, und die Sachſen 
mußten jeden fußbreit Landes mit dem Schwerdt ba 
Bar Hand erkaͤnpfen. Um ſich gehörig zu verſtaͤtken, 


ten nicht bloß die Befreier, fondern auch die Behers | 
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fgen die Sachfen immer neüe Schwaͤrme ihres Stam⸗ 


wies aus ihrem Vaterlande an ſich, die hoͤrdenweiſe 


ind einzeln eine Provinz nach ‘der andern angriffen, ze 
und fih* unter Anführern mit dem Königstitel auf 


der Inſel niederließen. So entſtanden ſieben ſaͤchfiſche 
Reiche neben einander: ‘Kent von 449- 823, Northum— 


betland von 588-827, Oſtangeln von 575-792, Mer⸗ 


cien von 585- 825, Efjee von 527-747, Suffer von | 


514-722, Weſtſer von 560- 800, die erft Egbert, Abs 6 
nig von Weſtſer „ zu Einem Königreich (827) zufam: 827 
menſchmolz. Durch die vielen kleinen, aber deſto moͤr⸗ 
deriſchern Kriege wurden die Britannier, die ſich nicht 

mach Wales zogen, beinahe gänzlich aufgerieben, und _ 

bie neuen Beherrfiher mußten die abgegangenen brittis 
ſchen Familien durch neue, aus ihrem —— 
herbeigezogene ſaͤchſiſche zu erſetzen ſuchen. Nach undnd 
nach ward auf der Inſel alles neu: es wanderten mit oo. 


R \ 
@ 


| dem neuen Stamme, „der fie bewohnte , auf dieſelbe 


neue Sitten und Gewohnheiten, neue Rechte und Ge⸗ 


Tee; eine neue Verfaſſung und oerate ein: es warb 


viri mehr viertehalbhundert Jahre fruͤher! Bei ihrer 

| Mieberloffung in Britannien waren fie allem Anſchein 

nach nichts als Raͤuberhorden, die noch in der tief⸗ 
ſten Rohheit des Heidenthums lebten. Doch lagen | 


in Britannien. alles ſaͤchſtſch. N 
- Die Sachen waren, noch zu Karls des Green 
Bei, unter den Germanien am: weiteften zurüd: wie 


ſchon bie Keime, aus‘ welchen ſich bie germanifchen _ 
derfſſongen. allenchalhen gleich gebildet Haben, ürdens 
. 95 0 ſelben 
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‚ang u üuverbunbenet Europa, von 1.486- 1 vn 
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helben, und ntwickeiten ſich in dem Lande ihrer Re. 
derlaſſung unvermiſcht mit. roͤmiſchen Einrichtungen —— 
kinem Allodial⸗ und Lehnsſyſtem. ‚Denn: auch auf 
' Britannien zeigen fich neben ben fächfifchen Königen 
‚ Edle (Eorls und Thanes) ımd Freie (Ceorls), die 
- mit ihren, Königen von Zeit zu Zeit. in Volksverſamm⸗ 
"Hungen (Wittendgemot) zuſammentiaten und Uns | 
freie, die den Landbau und die wenigen Gewerbe ihe 
zer Zeit und Rothdurft trieben. ˖ Die Fehden, welche 
die Zeit der Heptarchie verwirrten, und die gerflörens 
den Einfälle der Dänen zur Zeit. der Monarchie der 
Angelfachſen, ‚erhielten die fächfifchen Vaſallen in Te 
horſam und beftänbiger Erinnerung an ihre Pflichten, 
Doc, fam das Zehnſyſtem mif. feinen fränkifchen Ber 
feinerungen erſt durch die Normaͤnner (1066) auf %* 
Bu: 

Das Ehriftentgum eg Gregor der Giofe Buch 


£ J eine Miſſion rdmiſcher Geiſtlicher, an deren Spige 


ber Abt Auguſtin ſtand, unter dem Beiſtande fraͤnki⸗ 


396 ſcher Dollmetſcher (596) predigen. Won dem Könige 


reiche Kent aus, das zuerſt chriftlich geworden . wo 
‚ perbreitete es fich über die ganze Keptarchie , und 
. Jegte zugleich den.Grund. zu der Mönchegelehrfamkeit, 
die datauf von Ireland aus ihre fernere Nahrung zog 
Die, erfte Folge davon waren die erften sefchriebenen 
Geſetze welche Ethelbert von Kent nicht iange vor 


6oo feinem Tode (ohngefaͤhr 600) durch Geiſtliche (wie 


> ihr Inhalt lehrt) abfaſſen ließ, und die feine Nachfol⸗ 
ger Lothat, Edrit ren 673 und 686) und Wi⸗ 
| Ä j dred 
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breb vermehrten. Bald nach dem Jahre 688. ſammelte 688 FR 
uch König Sina won: Weſiſer das Herkommen ſeines 


| Reiche. Bei allen Fehden „die zwiſchen den ſieben 


Reichen geführt wurden, rückte doch die Nafion, wenn, 


gleich langſam, in ihrer Bildung vorwaͤrts , zumal, | 
a von Zeit zu Zeit. ein Zuſchuß von außen durch 


frande Geiftliche (wie einſt durch ven Erzbifchof von 
Centerburi, Theodor, einen geboren Eificier [686], 680 
und feinen Gefährten, den Abt Hadrian, einen Afri⸗ 
kaner, die für beffere Erziehungsanftalten forgteh) Hins 
zulam. Zuletzt (c. 760) ftand felbft Italien und Frank 760 | 


‚ sup in ber litterariſchen Bildung unter England. 


-. Durch Sterbefälle fielen von den ficben Reichen 


| öere zuſammen „ und zuletzt brachte Egbert: von Er 


Weſtſex, am Hofe Karls des Großen gebildet, (827) 


über. ihre verringerte. Zahl diefelde Revolution, bie 


CEblodowig im Neiche der Franken bewitkte, und gab 
upn,dem. vexginigten Reiche den Namen England, den: 
Ingeln zu Ehren, einem ſaͤchſiſchen Stamm, der. zahl⸗ 


| zer ‚als andere fächfifche Stämme: nach. Britannien. u 
' gerandert wor. Bon nun an würbe England nf 
ner politiſchen und geiftigen Bildung haben aufwärtes , 


| figen koͤnnen, wenn ihr nicht ſeit 832 die faſt jaͤhr⸗ 832 


Bi wicberholten Einfälle der Dänen (oder Norman⸗ 
”) daran Binder vie wären, 


er 
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"00 'y Hmabiiie Eutopa, den 486- 1106 | 


2. England, vereint in eine Monardie und er 
ruͤttet durch die Daͤnen, 


unter den Sadfen _, 
N von 827 - = 1066. . | 


J 


Chronicon Saxonicum f. Annales rerum in Anglia Pi 
arum a Chr. nato“ad an. usquo 1154 dedacd ad 
jam demum latinitati donati, opera ot Radio BR 

, mundi Libſon. Oxon. 1698. 4. 


54. Egbert, König von’ Weftfer und Soft. 
: hatte zwar aus den verfchiedenen Reichen, die von bei 
frühen fächfifchen Heptarchie noch vorhanden waren; 

. (Mörcien und Northumberland) eine Monarchie errich⸗ 
tet; aber die durch ihn concentrirte: Macht warb nicht 
dazu gebraucht, Ordnung und Ruhe auf der Inſel 

ai berzuftellen. „Schön im’ 3. 832 landeten die Din 
und festen faft jährlich ihre zerflörenden Einfälle fort, 

. 866 bie ſchon im J. 866 den König Ethelred zu dem Ent⸗ 

Schluß brachten, ihmen einen jährlichen Tribut zu bee 
willigen. Aber diefes hielt etwa einen Schwarm“ bies 
fer‘ Seeabenteurer von der englifchen Küfte ab nicht 
aber die uͤbrigen, die an dem Danegeld feinen: Ans 
theit hatten, und ſelbſt unter Alfred dem Großen war 
| die ganze Inſel nahe daran, ganz unter dänifche Herr 
- 871 ſchaft zu kommen. Von 871-878 dauerte · Alfrebe⸗ 
harmaͤckiger Kampf mit ihnen, ber ihn einmal noͤ⸗ 
thigte, ‚ feine Sicherheit bei Hirten hinter tiefen Meraͤ⸗ 
ges ſten zu ſuchen. Nach ihrer Beſi iegung (878): reinigte 
ee x bat ganze Land. von ihnen: und‘ ſicherte ſeine Kuͤ⸗ 
u - (re \ Ken 
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m ‚gegen fie” durch, Wachtfchiffe wodurch er Urn 
GEinfaͤllen und Zerflörungen die Richtung nach Sranks 
rip gab. . 
Unter feiner weifen und tafellen Regierung Mo, 
helte ſich die Inſel von ihrem langen Elende. Die. 
ingeäfcherten. Städte, Zlecken und’ Dörfer, ‚ Kirchen 
uid aldſter wurden aufgebaut, die ſaͤchſiſchen Geſetze 
aufs neue durchgeſehen und dem bamaligen Zuſtande 
des Landes gemaͤß vermehrt, die Erziehung des Volks 
und felbft gelehrte Studien. (in denen der König felbſt 
mit ſeinem Beiſpiel voranging) befoͤrdert, und die er⸗ 
im Anlagen zu allem dem ’ gemacht, was zum befe - 
ſern Gedeihen der Sachſen noͤthig ſchien. 
AMbii Annalcs serum geßarum Aeltredi M; ed.  Frane, 
Miſo. Oxon, 1722. |: 
-AShe-life of Alfred the Greät by 8. Speimann, wich ade” 
dit, and xemarks by Th. Hearne, Oxf, 1709. fol. 
The life ' of Alfred che Great by 4. Bicknell, Lond. 
mE | 
‚ur, The will of hing Alles, Oxf. 1768. & 


Seider Hatte der gute Anfang keinen Fortgang ° | 
Zwiſchen Alfred bem Großen und Ethelred (von 900- go". 
918) ward die Inſel wieder ein. Schauplag daͤniſcher 
Zaſtitungen „ und, um das Uebel voll zu machen 
eines Moͤnchsunfugs, ben befonders, der Mönchefürft, | 
Dunftan, (c. 960) mit dem größten Üngeftüm trieb, 
‚ten er durch die gewaltſame Einführung bes Eds 
lhets, bie Anhäufung ber Kloͤſter und. der Kipftetbrüs 
her nach elle neuen Safer und Prönungen, und 
Ki W andere 
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„andere Berfigungen' eine. wahre Mörichsbefpetie grin⸗ | 
dete, deren Opfer ſelbſt das häusliche Gluͤck den Ko⸗ 

959 nige von England ward. Unter Edgar (feit 059) führte 
U Dunſtan ſogar das Stantöruder, und als es nach ſei⸗ 
| 978 nem Tode Ethelred ſelbſt (ſeit 978) ergreifen ſollte, 

7 wären feine Haͤnde durch feine Mönchserziehumg dazu 
viel, zu geläfmt, zumal ba er in Zeiten traf, welche 
wieder härter als ehedem burch daͤniſche Zerſtdrungen 

HL heimgeſucht wurden: Im J. grund 993 kaufte a 
fie durch große Summen ab; darauf wollte er Schut 

und Verſtaͤrkung gegen ſie in der Vermaͤblung wit 

',: Emma, der Schweſter des Herzogs: Richard II. ven 
ber Normandie, und. in’ normaͤnniſchen Soldtruppen 
ſuchen; aber auch diefe Hoffnung treg, weil die Rote 
männer Feine Neigung hatten, gegen die. Dänen , ihre 
Geſchlechtsverwandten ‚;u fechten. Dieſe bittere Er⸗ 

| fahrung verleitete ihn, gegen alle Dänen und Nor 
2 männer auf ber. ganzen Sinfel .ein Mordfeſt zu be⸗ 
| ſchließen. Es ging auch unverrathen (mie die Nach⸗ 
richt lautet) am 13. Novemb . 1002 durch ſein ganzes 
Rei. 


u 55. Herrfchaft der Dänen über Engtant 
3002 son 1002 - 1042. Der NMordſtahl hatte auch die 
Schweſter des Königs Swen von: Dänemark. getrof⸗ 
u fen, die, mit einem mächtigen Grafen vermäßlt, als 
Geiffel des Friedens von Seiten ber Dänen in Enge 


Iond lebte. Die Rache führte Swen auf die 
Kuͤſten, und Ethelred floh mit feiner ganzen 
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m ſeinem "Schwager, dem Be von der Bormans 
Me, Richard IL | 

Swen eröberte nun bis 1013 gang England Bun 1013. 
einen’ harten- zerftörenden Kampf, ben befonders die 
euzpredigten der Geiſtlichkeit ſo moͤrderiſch machten. 
Der Tod ließ ihn zwar nicht zum Genuß ſeiner ſchwe⸗ 
ten’ Eroberung kommen, aber befoͤrderte ſeinen Sohn 
Banut den Großen auf den Thron, "der wohl bei: 10f7 
fer als fein Dater: die fchmwere Kunſt verſtand, zwei 
durch Antipathie getrennte Wölfer (Daͤnen und Sach⸗ 
fen) ; an einander zu gewöhnen und der Vereinigung \ 
ather zu bringen, wodurch er mit Recht den Namen 
bed Großen verdiente. Nur die Uneinigkeit feiner bei⸗ 
ben Soͤhne (Harald, ‚reg. feit 1036, und Hardefas 
nut, reg. feit 1039) und ihr früher Tod verhinderten " 
die techte Beftigfeit der ‚Vereinigung. Die dänifche 
Regierung hatte ein Ende, und die Sochſen riefen * 
wi Zub in | | ER 


"6, Eduard dem Bekenner 1092) ren feäßern zog J 
angelſaͤchſiſchen Regentenſtamm (aus der Normandie | 
herüͤber, wo er bisher gelebt Hatte) auf den Thron. 
fiıter ihm ward England bereits in Sprache, Sitten 
md dem SPerfonale der Regierung halb normännifch. 
Rah: feinem Tode bewarben fich der König von Nor⸗ 
wegen, Eduard's Schwager, ber ſaͤchſiſche Graf Ha⸗ 
al, und der. Herzog Wilhelm von ber Normandie 
on den englifchen Thron; der erſte, um die Dänifche 


"arms ‚ die nach dem Tode der Sdhne Kanuts 
“war 


on 
“ 


1 


= gendfreund ſchon fruͤher zu ſeinem Nachfolger ernannt 


u Belm. ſah Unterdrückung der ‚mächtigen Familien. und. 


| Norwegen hatte der ‚Graf von: Weſtſex bereits in der 


mandie in der. blutigen Schlacht bei Hafings (14. Oct. 
1066 1066), in welcher überdieß fein. Nebenbuhler auf dem 


ſich auf den Thron, den er erfämpft hatte, : zu.be 


gen Vorwaͤnden ben, maͤchtigſten Familien ihre ‚Güter 
ein und ſchloß fie von allen Würden aus; dem Volle 
aber legte er druͤckende Laſten auf, um es zu er⸗ 
ſchoͤpfen und dadurch in ibm allen mu zu Er 
| mungen zu erflen. — len 


— unter Wilhelm. dem Eroberer und. feinen Sohnen 


Lore ad vhinum annum Henrici III. (cur. Matth. 
Narkor) Land, 1573: fol. Guil. Has. äbid. 2640. ſol. 


\-, - 
Pe 


“ur 1 Unserbundenks Eucapn, von wenn 
wer unterbrochen: tmorden „ wieder fortzufegen y 


. zweite, weil ihn Eduard auf feinem Todtenbette, 8 | 
legte, weil er ihn als einen mit ihm ‚verwandten Ju⸗ 


habe. Die Waffen. entfchieden fchnell,* Den König von 
Schlacht bei Staneforbebribge uͤbermunden; und den 
Grafen uͤberwand wieder der ‚Herzog, von Per Nor⸗ 
Schlachtfelde blieb» Die innere ‚Geftalt des Reichs 
ward nach dieſer Schlacht vdllig umgewandelt... . Wis 
Entkraͤftung des Vollks für die ſicherſten Mittel an, 


feftigen. In diefer Abſicht zog' er unter, mannichfaki⸗ 


Klara ‚ gedruckt durch das normänighe| 
" Seudalfyftem 07 


von 1066-1135. - a 
“ Matih, Paris (p 1259) hiftoria major a Guil. Cönigane“ 


‚and | PM 





ka —* —E v Veliannlen. 25 
Faduer Caniüsr,. mon.‘ ubb. VI. hifloriaramı ab Guie 


- lielmo, Le II. ot Henzigo I. ed. Jo. Seldenus. Lond, ” J 


‚2623. fol. \ 
Guil, Neubrigenfi Ubb.V. de rebus Anglicis fui vempo- _ 


vi (i066 - 2297) .ed. Th Hearne, Oxon, 1719. 5Voll, 6: - 





5 Mit: Wilhelm dem Eroberer (von obb· io6 


| gr. fam Die: ganze ‚normännifcke - -Seudalverfaffung 


nach Engkmb.- Er theilte ˖ das ganze eroberte Land in 
bass, Lehen, wovon er. felbft 1400 als fein 

mergut behielt, und die meiſten übrigen an feine nor⸗ 
männlichen Ritter austheilte. Was davon Kirchen, 
Rikern und den mächtigften Tüchfifchen Zamilien ge⸗ 


fie wurde, das verwandelte. er aus ‚Ahodium ig 


bchegut, dag einen jährlichen Lehuszins an den König 


bnäbler mußte, da. er das ganze eroberte Land ˖ nach 


 getanifcher Sitte: ale fein Eigenthum unfah. Dage⸗ 
u... behandelten. Die Beſitzer der Kronlehen die Freien 
ihrs Gebiets. wie ihre Aftervaſallen: fo wie fie ſelbft 
‚Im Oberlehnsherrn ihren Lehnszins entrichteten, fo 
ſederten fie ihm auch von dieſen; fo wie fie als Krems’ 
‚aller ihrem Könige bei jebem Aufgebot in den 


Raffen ” folgen mußten, fo mußten diefe wieder als 


Intenafallen des, Geleite um ihren Lehnöheren bilberiz 
Rwie der Koͤnig für feine Jagdluſt große Forſten 


brlidenden Foreſtalgeſetzen unterhielt, fo auch die 5 


nißern und: kleinern Baronen in Ihrem Gebiete; -fo 
wie die Kronwaſallen unter dem koͤniglichen Lehnshof 
butm, fo die Aftervafallen wieder unter ihren Lehns⸗ 
wrchten; wie in ‚jenem nach bem mosmännifchen Recht 
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. 1240-.Wilbelm II. .(reg; von.:1087- 1100) in Anfehung-;wer 


aN 


N 


von den 60,215 Nitterlchn allein: 28,215 5 und: derum 


- et 
' ' 


26 x uerethonderer Eewon-noo 8 on 


in. frangbfüfnger Eprache geſprochen warde ſo and: in 
dieſen: ganz England warb in Verfaſſung, Sprache 
und Sitten normaͤnniſch. Das Recht der Sachſen 
fammit ihrem Wittenagemot wurde unterdruͤckt und 
dem gemeinen Manne zum Andenken an die vorigen 
Zeiten von ſeinen fruͤhern Gewohnheiten nichts als die 
ſoͤchſiſche Sprache im gemeinen üchen und im Geues⸗ | 
dienſt gelafien | et 

" Doomisdayböck” ülafirated 4% Bob Kelten, Loxdon 

. 2708: & no | 
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Auch über bie Beinvarei word, die fürnge 2 Rehute 
—** in. gewiſſem Sinne auegebehnt. Sie beſaß 


verpflichtete fie Wilbehn zu denſelben Kriegsdienſten, 
welche weltliche Baronen thaten; und flatt des Das 
negeldes, das die Laien zahlten, zu freiwilligen Ge⸗ 
ſchenken, weil einmal Eduard’s bes Bekenners Andacht 
itbhnen dieſe Steuer erlaſſen hatte. Endlich ſchraͤnkte er 

, die Geiftlichkeit bloß auf die Gerichtsbarkeit von ihres 
Sielhen, oder den : Geiſtlichen ein, und: erlaubte 

keine Jurisdiction über: Laien. Weber. Gregor. Yin 
Konnte Wilhelm den: Eroberer , noch der felſenfeſte: Erz⸗ 
biſchof von Canterburi, Anfſelm ‚, Tonnte deſſen Sobe, 


„eeinligten von Dem ſtrengen Sehnppften atüchbrinen. 


58, Doch hotte dieſe Grubatierfaung in ren 
af, in weichem: cein 1 fe Free un 
. “ —W w — un kaum 
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laum, 34 Sabre: long Veſtand. Adel ‚und Seiten 
blieben ‚von. Aufang an gegen diefelbe.. in. beſtaͤnbige 
Bewegung, und. ſchon unter dem britten normaͤnniſchen 
Regenten, Heinrich J. (reg. von, IIoo-1135), wurde uo 
“fe durchbrochen, und der harte Lebnskampf begann, 
der nach 100 Fahren ſich mit der Zreihen des Volta 
in England, endigte. 

„Der Mangel einer feften Eıbfolge half den welt u 
lichen Baronen zur erſten Milderung der haͤrteſten 
Lihatgeſetze. MWilheim ber. Eroberer ſah fein erobertex 
Konigreich wie. ein, Allodium an, das er an ſeinen 
Ak in. Lehen zerſchlagen habe und das er ſchenken 
linne, wem er walle. Er. wies daher feinem zwei⸗ 
‚tn Sohn, Wilhelm mit den rothen Haaren, in wee 
Sam ‚er den fefteh und unbeweglichen Sinn. entdeckte, 
der. zur Behauptung eines nach. den ſtrengſten Geſetzen v 
des Lehnſyſtems organiſirten Reiche nothwendig war, 
da Thron. von England an und ſchraͤnkte ben aͤl⸗ 
tern, den bloß ritterlich geſinnten Robert, auf denn. 
Bee der Normandie. ein. Auf das bloße. Empfeh⸗ 
lugeſchreiben des ſterbenden Waters kroͤnte Ranfrane, 
den Sohn, ſeinen chemaligen Zogling ‚ in Gegenwart. 
iger Großen mit Freuden, nachdem er ihm Gerech⸗ 
‚il in der ‚Regierung. und Freiheit der Kirche ‚hatte: 
aheloben laſſen. Dennoch war es ungewiß, ob. er 
ii Beſitz tes Throns werde bleiten koͤnnen, fo alle, 
gemein, waren alle angefehsnen Baronen ihm abge⸗ 
kg, und fo ſchnell traten fie in eine Verſchwoͤrung 
nſanunen, ſobald der Viſchof von Bayeur, Odo, fie: 

P 2. - Dazu 
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aa 1’ uhreibundenes Europa, von Weihe, | 


vdazu einfub, Nur das Zögern feines Brudere renen 
Ihn, indem es ihm Zeit "jur unterhandlung init den | 
übrigen Adel gab, ven cr durch mündliche. Brripre: 
"I ungen auf feine Seite zog, und auch nachher buch 
die Vertheilung der Güter der geachteten Verſchwor⸗ 
nen dabei erhielt. Nach ſeinem Tede nahm ſogleith 
fein jüngerer Bruder, Heinrich- T., von. dem’ Thren 
Beſitz; aber wie wollte er ſich darauf erhalten, wenn 
der aͤltere, ſchon einmal uͤbergangene, Robert, :wue. 
0 Paldftina zuruͤck kam, und denfelten. zurüdforberte? 
Die Zwiſchengeit müßte er, den Adel und die Haupt⸗ 
5 Habt London, als die Körper feines Reiche, auf die 
bei der Beſtebung eines Kampfs mit ſeinem Brubet 
um »den Thron am 'meiften ankam, "für fich zu ge 
\ winnen, nicht därch bloße mündliche V. —— 
(wie fein Vorweſer), fondern durch ſchriftliche durch 
"1100 einen Sreiheitshrief (1100), der, wenn er gleich 
keine neue Rechte verwilligte, doch die Strenge ber, 
Lehnsgeſetze milderte, Der Adel erhielt das Verſpꝛe⸗ 
chen, daß der Lehnszins zur Entfernung aller feinen 
Steigerung feft beſtimmt und der Heirathszwang der 
abdelichen Wittwen- und Toͤchter aufgehoben . "werben 
ſollte; die Stadt London erhielt "Befreiung von Ein⸗ 
quartirungen des Hofs. und allen Toren, von Denen 
die Ritter frei wären, nebſt dem Recht, ſich ihre ei⸗ 
genen Richter zu wählen, Heinrich J. erreichte auch 
ſeine Abſicht, und als es zum ernſthaften Kampf 
— kommen ſollte, vermittelten. ihn die- Ritter ; ; der a 
ng behel ſeinen Ehren, ‚ und" tet m ſinen Bru 
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nur bie Normandie, bie demfelben ‚ohnehin gebdrte 
a. So wie die Beierlichkeit des Verſprechens flieg, 
fig: „auch. der "Muth des Adels, Als nachher Heine, 
rich durch die vielen Klagen feiner: Anhänger in der, 
Normandie über Bedruͤckung welche die geaͤchteten 
Varonen uͤber fie verhaͤngten t weil fie. dem Könige - . 
dadurch wehe thun wollten, nach der Normandie ga 
rufen ‚wurde, und zuerſt mit feinem ‚Bruder Robert, 
und nachdem dieſer in Gefangenſchaft gerathen war 
md Heinrich die Normandie zur engliſchen Krone ge⸗ 
ſchlagen hatte, mit Roberts Sohn... Wilhelm, der der 
In väterliches Erbe forderte, einen ‚mehr ‚als 2ojäße: 
tigen Kampf beftehen‘ mußte , weigerten - ſich ſeine 
engliſchen Vaſallen, ihm in den Krieg nach der Nor⸗ 
mandie zu folgen, weil bieſen Theil feiner Laͤnder zu 
beihfgen nicht zu ihren. Pflichten gehoͤre, und noͤthig ⸗ 
ten dadurch ihren König, Bretagner in feinen Sold 
au nehmen, Nah folhen Vorfällen ließ ſich vpraus 
hen, baß in, Zukunft ; der Widerſtand der ° welticen, 
Sue wachſen würde u. Dr 
FJha gro⸗r eharter:and oharter. of, she, foreß with ocher, 


‚„sathentic inſirumenis, to which i8. profixed. the. hie, 
"Bory. of che Chariets _ by mw. Blachſiqio. Onford,. 


"aisg: el. Zr 
J ct 


Der geile — gewann water den beiden Sie, 
zen ‚Wühelnis, nach. nichts; . beide, nuͤtzten bie ‚geiftlis, 
Güter. fo. fort es möglich ‚war, und ‚ließen im⸗ 
Erzbisthuͤmer, Bisthuͤmer und Abtzien lange un⸗ 
„um deren⸗ Einfuͤnfte in; ihren Schatz au zie⸗ 

»3 ben. >. 
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Bei. Selbſt : Heinrich verſorach in ſeinem Freheild⸗ 
briefe nicht mehr, als daß er die Einkimfte ſolcher 
erledigten Kirchenaͤmter imnier fromm und hun 
.  ammenben wolle. Deſto fiegreicher für . den Pabſt 
"ward ‚unter ihnen der Inveſtiturſtreit geführt. Unter 
. Bobert fing er bei ber Belehnung Anjelm’s mit be. 
Hirtenſtabe an; und ging während feiner ganzen Re⸗ 
gierung fort, ohne daß der ſtandhaͤfte König nachgab; 
1107 aber unter Heinrich ward er (1107) fo' verglichen, 
daß zufegt der Koͤnig doch bie Abhaͤngigkeit der geiſt— 
lichen Wuͤrden vom Thron verlor, und ſich mit der 
bloßen Huldigung wegen der r Rirchenghier begnuͤgen 
mußte. 


Eadmer, hiflor ‚nor ib, vi: aeigge 


39. Unter den Bewegungen , welche feit Wihhelnrt 
des Eroberers Zeit die neue Ordnung der Dinge her⸗ 
vorbrachte, zogen ſich viele Sachſen aus England 

nach Schottland, wodurch der fübliche Theil diefes 

noch völlig unciviliſirten Landes zu Veraͤnderungen, 
Anſtalten und Gewerben gelangte, die der erſte ſchwache 
Anfang eines beſſern geſellſchaftlichen Zuſtandes wur⸗ 
den, der ſich aber noch Jahrhunderte über nicht bis 
. gu den ſchottiſchen Hochlanden und Inſeln erſtreckte, 
welche noch ohne gemeinſchaftliches Oberhaupt, in 
Clane abgetheilt, unter vielen Hordenbaͤuptern ſtanden. 
Noch ein größerer Abgang: von Menſchen traf die 
noͤrdlichen Graffchaften von England an ben Gren⸗ 
‚a. von Wales und Schottland, durch die ic 
J trei⸗ 


Prrem ſbabeleiamn v. iin ar = 


ireifereien der Welfgen und Shot, die fe uͤber 
ihre Grenzen" thaten. Recht willkommen waren das 


Bert ben normännifchen Königen- Wilheim II. und Hein⸗ | 


nch J. .) die Auswanderungen, zu welchen die Flan⸗ 
drer und Brabanter durch. die haͤufigen uUeherſchwem⸗ 
mungen ihres Vaterlandes gezwungen. wurden 4 um 
Die. menſchenleeren Gegenden wieder mit niederlaſdi⸗ 
Kara Eoloniten. zu beſetzen. 
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artunden: Jac. Anderfon felectus diploma er nu 
 mismatum Scotise ihefaurus. Perfecit opus. Thom: 

Rudimannus, Edinburgi 2759 fol, (von Duncan u, 
= 7.1094 an). 

Halfebuq er: Rerum Seoticarum hifloria auct, Geor- 
gio Buchanano (+ 1882) sd Jecohum- VI. Seotorum 
regem. Francof, 1594. 8. Traj, ad Rhen, 1697. 8. iu 
Opp. Buchanani cura Th. Budimanni. Edinb. 1721. 

J 2 Voll. fol. cum Praef Petr, '"Burmanni. Ins. Bat. 
j . ,2798.. ‚+ 
.. The Hißory öf Scotland from Ihe year. ög to 76 
by Dav. Scott, Weltminfier 1727. fol, 
The Hifory and Antiquities of Scotland rom che ı ear- 
lieft 'accoupt of the time, tp the death of James TI, 
a, 1437, by MWill. Maitland, and from that period- 
oo to the accelion of James VI. to the Crown of Eng- 
” and 1603. by anather'hand. Lond. 1757. aVolL fol... 
A general Hiflory of Scotland, from the #arlioft as- 
counti to the prefent time by Mill. Guthrie, Tond, 
2772.. 10 Voll. 8. - 
‚ :Annals of Scotland from the accellion of Malcolm m. 


furnamed Canmore to the accefion of the houfe of 
Stuart, by Sir Dav, Dalrymple. ‚Edinb, 1797. 5Voll. 8 


. The Hiftory of ‚Scotland , from ‚he union. pf' the" 
| crowns on the acoellion of James VI, to: ılıe thronse | 
ii “ of England, ‘by ale Train, Lond. 1800, 2 Vall: 8 
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"A new genersl Hikory of Scorland. from the earlief 
times to ıhe, aera of the abolition of the hereditary 
jurisdictions . of fabjets in ‚the year 1748, by Nob. 

Heron. Lond. 279499: 6 Voll, 8. 


\ ‘ 


1. Scottland im Zuſtande der Rodbeit | 
EZ 7 N 
* Offian’s Fingal by James, Macpherfon. London 1761. 4. 

.  Temors. Lond.1765.4. Works. Lond. 1765. 4. A. Blair’s 
Critical Differt, on the Poems of Oflian. 1762. 4. Ueber 


bie Aechtheit der Gedichte ſ. die Sciften in I © 
‚eihhorn’s. Litteraͤrgeſchichte. Th. I. ©,259. Ausg. 2. 


“Critical Differtations on ‘the origin, antiquities, lane 
guage', government, manners and ‚religion of the an- 
cient Caledonians, their poRerity : the Picts and- the 
Britifh and Irifh Scow, br James Macphorfon. Lond, _ 
2 .. | 


— — 7 — — — — — - 


Aclen . Einwohner son Schottland ,. werben von den 
Samen unter bem, Namen der Caledonier noch als 


wahre. Wilde beſchrieben. Sie theilten ſich in zwei - 


- Qeuptftämme in Sicten und Schotten, wovon jeder 
fie, eigenen König an der Spige hatte, und beun · 
Bhigten die Römer. während ihrer Herrſchaft ouf Bri⸗ FR 
taanien durch unaufhörliche Streifereien, und nach 


deren Abzuge verheerten ſie Suͤdbritannien, ſo weit 


die rdmiſchen Anlagen gingen unaufhoͤrüch, bis ihnen 9 


lich ' die gegen fie gerufenen Sachſen Ruhe gebos 
km, und durch ihren Widerſtand ihre wilden Einfaͤlle 
| > .gy 5 | ‚etwas J 
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Pr Die Gaels, vom ekifgen Stamne, ober de 
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etwas ſeltener machten. - Fhre folgende eig iſt 
‚ein. beftändiger Kampf bald unter fih ſelbſt, bald 
‚mit den Sachfen und Dänen: doch baftete‘ zu dieſer 
Zeit ſchon in einigen, Gegenden . das Chriſtenthum, 
das ihnen die Zrelaͤnder ſeit dem ſechſten Jahrhin⸗ 

dert predigten. 

er Im 3.838 Überwand ber: ‚König, der Scorm,; Ä 
Bennetb II., die Picten, nachdem Der Mannsſtamm | 
ihrer Könige mit Hung erlöfchen war, and vereinigte 
beide Reiche unter dem Namen: Schottland. Seit⸗ 


dem faßte man die beiden Staͤmme unter dem gemein⸗ 
lſchafnichen Namen der Schotten zuſammen. 


2. Soottland unter dem bauſe Kenneth, 
va von Kenneth II. bis Alerander III. 
von 838-122 


J Ganʒ Schottland wird in dieſem Zeitraume ehr 
Mich und lebt in beftändigen, nur paüfenweife unters 
brochenen , Kriegen mit England, welche nicht bloß die 
Wildheit der Nation und bie Nachbarſchaft, ſondern 
auch dag Lehnsverhaͤltniß zwiſchen Schottland und 
England unterhielt: Denn der. englifche König: Ed⸗ 
95 mund gab im J. 945 Cumberland an Malcolm J. in 
Schottland als ein Lehn ab, und der Kronerbe von 
Schottland war feitden. immer Zürft von Cumberkanð 
und hatte dafelbft feine Refidenz. Doch zog ſich auch 
Über Eumberland manches Stud ber Eultar aus enge 
land nach Schottland & 59% | ' 


- 
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J > Im J. 1289 His der maͤnnliche Etamm der re⸗ 1289 

gierenden Zamifie mit Alepander IIT. aus, Zwar ' 
ſollte feine Enkelin Margaretha, Tochter ſeines Schwie⸗ 
gerſohns, des Königs Erich in Norwegen, die Krone 
von Schottland erben, und. mit dem Prinzen de 7 

Kdnigs Eduard I. in England vermählt werben. Aber 
fie ſtarb vor diefer Vermaͤhlung auf ber Reife von 
Norwegen nach: Schottland, im I. 1290. Der ſchot⸗ 1290 
ide: Thron ward nun ein Gegenftand des Streits 
zweier edlen inlänbifehen Samilin. 
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dac. MWaraoi De Hibernia et antiquitatibas ejus liben 

Dublin 1639. 4. Lond. 1658. 8. engliſch in Marcę 

Works, by Walt. Harris. Dublin 1764. 4 Voll. fol, | 

/ ‚ The general Hiftory of Ireland by, Jeffery Kesting, 

“  "sransl. (ans dem Iriſchen ins Engl. überf.) by Dornii- 
3 tio Connor. Lond. 1783. fol, | 


The Hißory of Ireland by Maurice Bogen, Dublin | 
2767. fol, - 


NHiſtoire de P’irlande ancienne et moderne, tirde des | 
monumens les plus authentiques par M. r Abbe Mac- 
Geoghehun, Paris 1758, avoll, 4 


. The Hifory of Ireland by Ferd.. Warner. Lond. 1763. 4. 
A general Hiftory of Ireland — by O’Halloran. London 
1778. a Voll, 4, 


Heberfiht ber irlaͤndiſchen Sefdiäte — von D. 4. gege⸗ 
on wild, Altona. 1806. 8. 


J. 8. Eichborn’s Allgemeine Geſchichte der Eultur und | 
zitteratur, ICh. Il, Sduingen 1799. 8. | 


61: JIceland wo war bis zu feiner. Eroberung unter Hein⸗ 
— * II. von England (1172), ber Sitz von Halbe 
432 Wilden. Zwar wurde feinen Einwohnern im J. 432 
‚ von Patrik der chriftliche Glaube gepredigt, und Chris 
ſtenthum und Kloſterſculen haſteten auf der Inſel 
b ei 


en , ° “ J 9 
A, % Zee digerdelanaih vn. greland — 


bei der Ruhe, welche fie waͤhrend der Volkerwande⸗ 
rung genoß, fo glücklich, daß fie. fogar einiges Licht 
indie Sinfterniffe von England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land· durch Briftfiche Miſſi ionare werfen konnte. Aber 
ſeit 975, feitbent die Normaͤnner ihre zerflörenden Kans 
dungen anfingen , ‚ die fie viertchalb hundert Fahre u 
(unter ' einjefhen Pauſen) fortſetzten 3 erloſch auch hier 
wieder alles Licht der Cultur ‚mb bie Infel verſank 
aufs neue in die tiefſte Rohheit. Als Heinrich U. fie . 
Im: 11772. eroberte, ließen ſich fünf Sauptherrichafs 1173 
tem auf derſelben unterfcheiden: Munſter, einen, 
a ‚ nen und. Connaught. u 
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6a. Ks Juͤtland, Dänemark ‚ Norwegen ı und 5 Sim 
| “ den wöhnte in den :ölteften Zeiten. größtentheils ein 
| getmauiſcher Stamm, an welchen fi nur in einjel⸗ 
2. nen Reichen Horden von finnifcher Abfunft anfchloffen. 
Schon ıca Jahre vor Chr. erfchienen die Eins 
wohner von Sütland und Schleswig unter dem Res 
N men ber Eimbern in der römifchen Gefchichte. Drittes 
Halbhundert Fahre nach Chr. fangen die Sabeln von 
Sthin (Odin, Wodan).an,. don welden ſelbſt die 
neueſte Kritik noch nicht · das wirklich Hiſtoriſch⸗ Wahre 
zu ſcheiden vermocht hat. So bleibt bis in die Mitte 
„des neunten Jahrhunderts auf dem ſkandinaviſchen 
Norden von Europa eine hiſtoriſche Nacht liegen, die 
._ 1000 erft gegen das Jahr 1000 durch dag Chriſtenthum und 
. die kuͤhnen Einfälle feiner tapfern Einwohner in die 
weftlichen und füdlichen Neiche von Europa nah 
“und nach zerfircut wird. Zu ber Zeit, da fie aus 
derfelben treten, find fie noch tatarenartig in lauter 
Horden abgetheilt: wie viel mehr. in den: erften Jabra 
hunderten. nach der Vollerwanderung! 








J — ” or - u 
" ” * 7, 
. r 
® i R . 
. u 


Nun \ 
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6z3 . Im neunten: und zehnten Zahrhundert kamen 
die Skandinaͤvier zu der groͤßten Genanntheit, aber 
unter den verfehiedenftug Namen: kei den weſtlichen 
Geſchichtſchreibern · als Dänen und Normaͤnner, in 
den engliſchen Annalen als Eajlerlings, in den. ruffie 
ſchen als Varägi ‚ober Wäringer, in den ſpaniſch 
arabiſchen als Maͤdfchu:r die beiden Jahrhunderte 
waren das goldene Zeitalter ihrer Seeraͤubereien. Von RE 
der ſchleswig⸗ jütifchen Küfte, aus Dänemark, Schwes 2 
den und Norwegen zogen Schwärme dieſer Seeaben⸗ J 
teurer an nahe und entfernte Küften, innerhalb und EEE 
| außerhalb der Oſtſee, nach Novgorod, Kiev und Pos. 
lot, nad Ireland und Holland, nach Frankreich, 
| Spanien Italien /England und Deutſchland; bald 
plunderten und zerſtoͤrten fie nur, bald eroberten ſie 
auch und flifteten neue Meiche. Ihre Thaten im -Wes 
fin. und "Süden von Europa hat man in ber Ges 
| ſchichte von Frankreich „Spanien, Italien, England 
ud Deutſchland zu ſuchen; hier find noch ihre Schill; 
| ſale und Unternehmungen in ihrem Baterlande, Sfans . 
| Nm, und unter den Siaven beizubringen, in 
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gitterärnotigr c. 6. Warnbole bibliocheca — 
Gothica. Stockh. 1782 — 1790. 6 6 Voll, 8. (für: iegt u 
Er © © 1x.) 
. Quellen. Die magern fünf Verieiduiſe der ſchwediſden 
29. Rmige 'bis zum F. 1396 ; drei alte Ehroniken dis“iaſ 
EN Urkunden im Bullarium Romanum ; Lebensbefhreiium. 
gen ſchwebiſchet Könige in Verſen; Itlaͤndiſche Sagrıs 
Suorro Sturleſon; darauf folgte auf Befehl des Ki⸗ 
nuiss, Karl Knutſon: 
IJ . Hißoria Suecorum Gotrhorumque per Rev.. Dom. Krim 
Olai (ft. 1486) primum ed. Jo. Melfenius. Stockb. bi 
— 4. brevibus notis illuſtt. Hölm. 1654. 8. 7* 
| * Haͤlfsbaͤcher: Jac. wi praeparatio hodhgeiich Ab 
2 introdutiionein Pufenidorfii in Sueciei ſiatus hideris® 
ex. tegni tabulariis adeurandam et contipunda 
‚ ‚Holm. 1742: 4. & — 
1 Swea Rikes Hiforia af -Olaf Dalin (bie 1611). un 
oo. on '3747 — 1768. z3Voll.4. Deutſch von J. Zenzelßierne 
en \ und J. K. Dähnert, Greifswalde 1756 — 63. 4 B. % 
W VDitwaſt til Swenska Folkers Hiſtoria af Andreas Boti 
| "7 (bie 1389). Stockh. 1757 —196r.” 5Voll & äberf. yon 
34. C. Bacmeiſter. Riga u. Lejpa. 1767. 8: 
Swen Rikes Hiforis ifrän de äldfta Tider ul de närwe 
sande,; Författad af Swen Las gerbring (bie 1457). Stockk 
1769 — 1785. Voll. 4. 
7 Schweden⸗ von Se Ruͤbs. Sale 1803 — io 
8. | . . 


, 
 - ** 
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‚Eompeadiom! Ari der ſchwediſchen Reiqhebiſtoxi⸗e von den 
- diteften dis auf. die meneften Seiten, entworfen von. 

., Swen Lagerbring. Aus dem Schwediſchen von J. G. 
p. Moͤuer. Greifswad 1776. 


4 Seiten Schweden mit mehr als dem stoßen. 
Namen. in. der Gefchichte erſcheint, ift es von einen 
doppelten Stamme bewohnt, im Norden von Finne n, \ 
und im Süden von Germaniern. Welcher Stamm 
fruͤher eingewandert ſey ? ob einer den andern vers 
| draͤngt? oder ob ſie beide, weil noch Raum genug 
war, friedlich neben. einander fich niedergelaſſen haben? _' 
dauͤber giebt die Geſchichte keine Auskunft mehr. 
Die germaniſchen Einwohner (die anfangs "bloß. 
bekannt find) ‚hielten fich in Horden, deren jede einen 
Kenig an der, Spige ‚hatte, zuſammen: und. bie vie⸗ 
Im Fleinen Könige (Fylkis-Konungar) follen einen‘ : 
 Dberkönig- erkannt. haben, Seine Würde mag vielleihe” 
durch die Confdderationen zuerſt entſtanden ſeyn, in 
welche. zuweilen mehrere Horden ‚zufammentraten, wie: 
der Fall bei den Sueonen und Gothen war. Das 
bei behaupteten fie auch zmifchen ihren Wäldern, Ber⸗ 
gen und Seen die utfprüngliche gersmanifche Freiheit, 
—* hatten waͤhrſcheinlich auch dieſelben Volfsabtheie 
hingen: nur daß ihr meerumfloſſenes, ſeen⸗ und buche - 
temxeiches Land fie zu einem noch kuͤhnern Schlag 
. gon. Menfchen machte, als ihre Brüder, die Germae 
"Bier. in Deutfchland, waren. In ihren von. Bären, 
‚wilden. ‚Ochfen und Elennthieren — Waͤldern 
‚fie von. Vjehzucht und Jagd, an ben: Seen 
Bann welrgeſchicht. Br: Ds and no 


\ 
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u 
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außerdem brauchten, das brachten ihnen die Secabenz 


nige von Upfala geführt haben;. nur ihre Macht 


‚ Rande Amer Einen aus Sri gewörden ", weiß‘ 


\ Er \ 


die 1 underbunderer Europa; vonder 


und den Ufern bes Meere von Fiſcherei; was fü ie 


teurer , die haufenweife unter ber Anfuͤhrung eines 
kuͤhnen Seehelden an naben und entfernten süßen 
landeten, als Beute und Raub zuruͤck. 

Durch dieſe Landungen wurden ſie zuerſt der ef 
Sirten Welt dem Namen nach bekannt: Susones; ſagt 
Tacitus, olaſſibus valent; aber da ihr kaltes, armes, 
durch Meere abgeſchiedenes Land weder reiche Beute, noch 
eine nuͤtzliche Eroberung verſprach, ſo blieb ihre Halb⸗ 
inſel von dem cultivirteren Europa unbeſucht und das 
her auch ihren inneren Veränderungen: nach unbekannt. 
Die Vnglinger, die erſten bekaͤnnten Oberkoͤ⸗ 
nige, follen ſeit dem sten Jahrhundert ber Titel Koͤ⸗ 


war bloß auf den erfien. Platz unter vielen Roͤnigen 
eingeſchraͤnkt. Am ‘fie zu vergrößern, verfammelte ber: 
Vnglinger, Ingiald Illräde ,- im 7ten Jahrhundert 
alle feine Unterfünige (die Fyleis Konungar) zu einer: 
Reichsverſammlung und brannte-fie in ihrem Verſamm⸗ 
AUungshauſe bis auf einen, feinen Neffen, einen’ goth⸗ 
laͤndiſchen Fyllisprinzen aus Schonen, Ivar, der eben 
auf Reiſen abweſend war, auf. Nach ſeiner Ruͤck⸗ 
kunft trieb er, um den ſchmaͤhligen Tod der Fylkis 
Konungar zu raͤchen, ſeinen Oheim ſo in die Enge, 
daß er ſich aus Verzweiflung aufbrannte, und feine 
Sdhne fich zerſtreuten. 


Was nach dieſer mihlungenen Vaelngung bes 
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Bi 1. Zelakd bar, Own vm. Schwedem 2 


Riemand ‚, wenn. man dieſe hiſtoriſche Rüde nicht mit 
ben ‚Gabeln einiger ſpaͤtern ſchivediſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber ausfüllen will. "Aber einer von den Söhnen In⸗ 
gialdes zog fich mit feinen Unglücksgefährten an die 
Grenze von Norwegen zuruͤck und baute ſich an. Nach 
20 Jahren ſtifteten feine Nachkommen den norwegi⸗ 
| hen Thron. J 
u Kurz vor dem Anfange des neunten Jahrhunderts 
mat Skandinavien dureh die Franken, feit ihrer Uns 
terjochung der, Sachſen, dem hiſtoriſchen Lichte naͤher; 
aber es fill auch num den fränfifchen Beherrfchern” 
durch ſeine wuͤtenden Kuͤſteneinbruͤche beſchwerlich. Sie 
giffen zu ihrem ſchon an den Sachſen erprobten Mit⸗ 
‚RE zur: Bändigung ihrer Wildheit, "und Ludwig der’ 
Fromme ließ durch den Benedictiner Ansgarius aus 
Esrvey das Chriſtenthum den Schweden predigen. 
Zweimal that er die Miſſionsreiſe dahin ‚in den J. 
| 336 und 856, und fihlug Schweden zum Bistum 32 
Hamburg · ‚Noch aber haftete das Chriſtenthum bei’ 
we Barbaren nicht, und fie kehrten um fo mehr zu 
ihrem Heidenthum zuruͤck, da fich ihr Oberkdnig noch 
* zur Taufe entſchloß. “ 
&iea Rikes. "Kyrko- Hikoria (von 828 = 1000) af‘ Olof 


| + Gelfiüs, Lund, 1785. & Ejusd, Den Swenska Kyrko: 
— Maorien con. 1000 —. 1100). ‚Lund, 3792. 6 


r_ 


2 "Bi zur’ Feten. Gründung des Cheitlenthume. \ 


65. Als Schweden aus dem, Dunkel der Ges 
füice wider bervor ſteigt,iſt Reiner Lodbrofs _ 
R a. . Stamm. 
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5 Erarim. an der Regierung dieſes Reiche: Der Rei 
| . ent war noch immer, nicht mehr ale Drottar (tim. 
- Richter); noch immer‘ find die Freien, die das Schwerdt 


über die Aufrechthaltung der Geſetze und der Freihei⸗ 


ten des Volks gegen bie Eingriffe des Drotter, N 
wachen. 


Dir größte Veränderung y bie allmaͤlg im ſtillen 
Gange der Zeit eine völlige phyſiſche, moraliſche wi 


politiſche Umkehrung. son Schweden berbeiführte, tief: 

in die Regierung Olav’s Srautfonung Schooßko⸗ 
nigs, der noch als Kind auf: dem Schooß gektöns 
wurde). Nach dem Beiſpiel feines Miniſters (Salz 


| 





. führen Finnen , in "Mechten und Borzögen einander 
beinahe gleich; noch ‘immer hat ein Lagmann in din 
| Zeiten ; in welchen Feine Reichsverſammlungen find, 








der fi feiner chriftfichen Braut aus Norwegen zu 
Liebe hatte taufen laſſen, nahm auch Olav von ber 
2001 mitgebrachten norwegifchen Geiftlichen die Taufe (idoriy 





«und, brachte darauf bie Stage von der Einführung dit 
J Chriſtenthums in, Schweden auf bie Reichsverſ 
os ‚ ung, durch deren Veſchluß es jedem freigeſtellt wurde} 
| ob er chriftlich werden, ober heidniſch bleiben wolle? 
Nun wurden vier angelfächfifche Glaubensprebiger aus 
England gerufen, unter deren Mitwirkung das Chris 
ſtenthum im Schweden, befonders durch das ſchoͤne 
Mittel der GEondefcendenz und .der Annäherung - der! 
ehriftlichen Ideen an bie bisherigen heidniſchen, unter 
völliger Toleranz feft gegründet wurde, Schweden“ er⸗ 
| Diet au sehen Bei große Sconmhek im Auslande 


⸗ 
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durch Die Vermaͤhlung der drei Tochter Dlavs am 


drei audwärtige Könige, denen zu Ehren. wahrfcheine 


ch ‚ Olav den Titel Suent onung Eanedenkdntth 
amahmi. ” 


. Durch die chriftlichen Mifi ionare wurde der Acker⸗ 


bau erſt allgemeiner und zog mehrere Haͤnde von den 


lis Dadin üblichen Hauptnahrungsarten der Schweden, 


der Jagd und Fiſcherei, ab. Sie minderten durch 


ihre Lehren die Rohheit der Nation; die Geerduberei - - 


verwandeite ſich nach und nach in friedliche Schiff— 


— 


r 


fahrt, der ‚Menfchenhandel warb feltener,, weil jetzt u | 


engere Sklaven aus der. Ferne kamen, dagegen 
ſwann ſich der friedliche Waarenhandel an; Empfaͤng⸗ 


iareit fuͤr geiſtige Bildung nahm ihren Anfang, und 


ward durch Cathedralſchulen (denn Moͤnche kamen erſt 
in zwölften. Jahrhundert nach Schweden): vermehrt; 
die: vormals üblichen Runen, bie bloß Erinnerungss- 
‚Hilben an Begriffe waren, wurden mit ber römifchen 
ögkift der chriftlichen Miſſionare, in denen ſich die 
Begriffe ſelbſt ausdruͤcken ließen , vertaufcht ‚, und 
Schweden näherte ſich einem civiliſirten Zuſtande. 











eu chedem, fo konnte die ehemalige politifche Verfafa 


Mehgen Sfanbinaviern warb das Reifen zu den Meichs⸗ 
ie nungen beſchwerlicher, und weil, fie immer in 
ngerer Menge darauf erſchienen, ſo nahmen (wie 

ſcheint) die Könige. davon Gelegenheit, fie endlich - 


Da jetzt die Schweden haͤufiger anſaͤſſig wurden, 


Rötz auch nicht länger ungeändert dauern. Den ans ' 


a. eingehen zu laffen und die Neichcangelczenten 
2 ze | mit 
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wit dem Lagmann allein, als dem Repraͤſentanten 
xıoo Nation, abzuthun ‚welche Folge nach dem Jahr 1109 
erſt recht ſichtbar wurde. | 
Aus eben derſelben Quelle, den nach und 
eingegangenen Nationalderfammlungen , auf wel 
alle Freien in völliger Gleichheit erſchienen, und aus 
dem Werth, den das Grundeigenthum durch den Ader 
bau bekam, floſſen wahrſcheinlich die Abſtufung 
die ſich von dieſer Zeit an nach und nach unter den 
Freien zeigen. Wer ein Pferd naͤhren und zu Roß in 
dem Heer feines Koͤnigs erſcheinen konnte, war von 
erfien Range; ; vom zweiten Undere, Die zu Fuß in 
des Königs Geleite folgten, wofür fie das Schwert, 
das vordem alle Freie trugen, nach ausdruͤcklicher Ver⸗ 
willigung des Könige zur Auszeichnung ferner tra⸗ 
- gen durften ; Hingegen Die dritte Kaffe der Freien 
* Die fich nicht mit dem Kriege befchäftigten ; mufte 
auch das Schwerdt ablegen. Aus diefen Abftufungen 
ging fpäterhin ein ſchwediſcher Herrenſtand hervor. 
7 Doch ſtand der geſellſchaftlichen Bildung . nicht 
Bloß der raube nordifche Himmel, fondern auch da 
Kampf des Heiden= und Chriſtenthums, der faſt an: 
Derthalb Jahrhunderte fortdauerte, in ihrem glücklicher 
x Gortgang lange entgegen. Das Chriſtenthum waı 
zwar mit Bewilligung des Reichstags eingeführt wor 
den, Heiden und Chriften lebten eine Zeitlang in Ruh 
‚neben einander und leerten ohne Anftog Bei Schmäu 
‚fen neben einander die Schaale Odin's und die Schaal 
der Jungfrau Maris aus. Doch empörte es Rice 
zu u ° \ Zr nn ol 
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u nach und - nach. bie. beidulſchen Bilder und Tem⸗ 
zel, beſonders als der heiligſte Tempel’ zu Upſala jers 


| Rbrt wurde. Defto hartnädiger blieben fie beim Hein . 


denthum und erft zur Zeit der Gründung. der Hierar⸗ 


Sie wurden bie letzten heidniſchen Provinzen chriſtlich. 
Und wie beſchwerlich mußte einem Lande, in welchem 


aller Reichthum in ‚Grundeigenthum beſtanð und : we⸗ 
nig Handlung war, die Habſucht der Geiſtlichkeit nach 
Brundeigenthum, die auch hier nicht ausblieb, fallen? 


Mit der gefellſchaftlichen Bildung konnte es nur fange 


Ham ‚gehen. 


Aunßer Ol. Celfius Den "Srrenska —X Hißorien ifrän - 


är 1000 til 1002, Lund. 1792. 8. :C. A. Oernhiaelm 
" Hiftoria ecclefiafica Suconum Gothorumgue, -Stockh,, 
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x Dänemark 
Zr — U - 


- Xitterdenotiyt Nic. Pet. Sibbern Bibliotheca hiſto- 
. xica Dano-Nörwegica. Hamb. et Lipf. 716, & - 
Urtundenverzeignif: I. Quifigeard Index chrono 

‚ logieus. Gottingae 1798. & - . 

. 6. J. Torkslin Diplomatarium Arne: Mognaseniin. x 
 hibens monumenta publica hiſtoriam atque jura Da 
niae, Norvegiae et vicinaruns segionum. ilußrami | 
Havniae. 1786. sVoll 4 

Seſchichtſchreiber: Scriptores rerum Danicarum m» 
dii aevi, ‘partim’ haotenus inediti, partim emiendatin 

_ editi. Ed. Jac. Langebek, T. I- III. cont. P. F Suls 
T. IV-—VIT, Hafniae 17793 — 1793, fol, 


= 


=. zum Germanicarum, praecipue Cimbricarım er Mae 
-  "polenfium,  Lipf. 1759 1745. 4 Voll. fol, 
Adami Bremenf, Hiſtoria ecelel. in Lindenbrogiä fcc.- 2% | 
zum german, ſeptoentr. auct, cura Jo. Alb. Fabrji. 
- T. et IIT. Hamb. 1706, fol: Vergl. D. 3. Segewild's 
biſtor. und litter. Aufſaͤtze. Kiel 1801, 5 6.191 - ai. 
‚Hälfsfsriften: Danmarkis rigis Krönike vod 4 
-Huitfeld, Kiöbenh. 1652 fol, 
- I J. Ponteni . libb. IK, verung Danicaram cs ‚ae n 
Amſt. 1631, £ol. 
Er} Meaurfü Hiftoria Danica — fcholiis petpstuis. 7. 
Grammii illufirata, Florent, 1746. fol, 
e von Zolberg’s Dänifce eeichsbiſtorie (His 10m. 
an und Leipz. I 9 ‚x. 4 | 
Mi. 





® 1. geil d. bar St. IK. Dinemarl 29 


| _ Hißoire de Danemero par P. H. Mallet Cois Isa) nouv. 
Gd. Genov⸗ 1763. 4 Voll. g. 


LA, Gebhardt Allgemeine Geſchichte der gonigreiche * 
nemark und Norwegen. Halle 1768 - 70. 2B. 4. in dee 


Angemeigen Welthiftorie B. 32. 33. 


Skyifter Iom udi det Kiöbenhavenske Selskab af Lär- 
‚ dans og. Videnskabers Elskero oro fremlagte og‘ op- 
ww Inefto 1744— 1765. gVoll. 4. Scriptorum. a Soo. Hafn, 


'editorum in lat. fermon. converſ. T. I- III. Hafn, ı 


u 29745 — 1747. 4. dentih von V. A. Heinze. Th. L, Deß⸗ 


ſan 1782. CH: II. Kopenh. 1786. 8. 


senden Jugend, von Peter. Sriedridy Suhm. us dem 


Daͤniſchen von Jak. Peterſen. glensturg und Leipoia | 


17% 5. 


‘ 


6 Yıs Dänemark zuerſt in der Geſchichte bei den 
kraͤnkiſchen Geſchichtſchreibern erſcheint, iſt nur Fuͤt⸗ 


Und unter, dieſem Nanien begriffen. Mit dem Fort⸗ 


ruͤchen der Franken in der Kenntniß des Nordens ers 


witert fich nach und nach ber enge Begriff dis u 


r” jetzigen geographiſchen Weite. 


Bis nahe an die aͤußerſten Grenzen von Norwe⸗ > A 
gr wohnten Germanier; nur..einen kleinen Raum’ 


im böchften Norden fießen fie den Finnen übrig. 


me hatten auch Hier ihre germanifche Verfafſung, 
nah ‚welcher Yie ſich unter edeln Anführern ftänmes 


und. hordenweiſe zuſammenhielten, an deren Spiße ein 
Knig ober Oberkonig (je nachdem man die edeln Ans. 


führer betitehn wi) mit geringer Macht Rand. 


 Compendiup? Gefhihte Dänemarks, Norwegens und 
dHolgeins in zweien Auszügen zum Gebranch der ftubie> - 


P —W 
5) * 
5 
4 Fr . 
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| fettfchaft ber Schleswiger und Nordalbigenſer (Hol⸗ 
ſteiner) die Franken und ihre Alliirten, die Obotriten 
in Mecklenburg, ſchlug, und mit der Role. Karls 
ze des Großen im Norden des fränfifchen. Reichs drohte, 


zur Grenze beider Reiche beſtimmt ward. Mit biefem 


gi der Züten ben neuen König. Hemming aus -feinmm 


ſchien, fo lange ein fränkifches Heer den Glaubenspre⸗ 


‚(bei den Britannietn), . Unter Karl Dem Größen‘ kam 
es zum erſten Kampf mit ‚den Zütländern (Dänen) 


gelheim, und' ließ fich. taufen, um von dem Kaiſer 
wieder in ſein gieich zuruͤckgefuͤhrt zu werden, welches 
er auch (man ſtreitet, ob unter der Bedingung eines 
819 Bafallennırus) durch ein fraͤnkiſches Heer im 3.819, 
. bewirkte, So Fam das Chrifienthum zuerſt nach Juͤt⸗ 

‚ 823 land, das feit 823 fränfifche Apoftel in Dänemark 


- ago. -T. Unverbundenes Eutopa, ei aos- no 


J Schon fruͤh beunruhigten fie. nahe und - entfernte 
Kuͤſtenlaͤnder als kuͤhne Seeabenteurer, unter dem Na— 
men; der Normaͤnner (bei den Franken) und Daͤnen 


unter Gotterik's (Gottfried's) Anfuͤhrung, ber in Ge⸗ 


woran ihn nur der Meuchelmord hinderte. Nach. ſei⸗ 
ner Ermordung ſchloß ſein Nachfolger Hemming mit 
Karl dem Großen Frieden, in dem der Eiderſtrom 


Dertmge unzufrieden; verjagte die ansifränfifche Pats 


1 


Reiche. Er floh zu Ludwig dem Frommen nach W⸗ 


weiter auszubreiten fuchten, und das auch zu: haften 


Digern zur Seite ftand; aber groͤßtentheils ,ſobald 
daſſelbe abgezogen war, wieder in ben Dienft Odiss 
und Freia's uͤberging, unter deren Seegen ſie un 
noch ‚Füßner. und, häufiger als vordem die Griffel der⸗ 
Ebriſten an den Kuͤſten von Euͤdeuropa wurden. | 


1 
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B Bela. Seat X. Dänen, a u 
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2 Bis zur feſten Srandung des Chriſtenthums. 


X 67. Bald nach. dicfer geit ward es uͤber Daͤne⸗ 


mark hiſtoriſch helle. Gorm der Alte (reg. von 855- 855 , 
936) unterjocht bie Heinen Fürften von Juͤtland und 
erobert alles Land bis an die Trave. Viele der be⸗ 
zwungenen Fuͤrſten retteten ihre Freiheit auf ihr. Ele⸗ 


ment, das Meer, und wendeten ſich gegen die Kuͤſten 


von Frankreich, England und Spanien; Gorm der 


Alte. jelbft fehrte feine Waffen gegen ſeine Grenznach⸗ 


baren, die Sachſen und Wenden, und, es fangen die 


- 


\ 
‘ 
V 


normanniſchen Zerſtoͤrungen in Deutſch land an, welche 


die deutſchen Kaiſer von Arnulf bis auf Otto den 


Großen befchäftigten. Die deutſchen Kaifer hofften IJ 
vom Chriſtenthum Ruhe und ſuchten es den Daͤnen 
wiederholt aufzudringen: aber vor Ranut dem Großen 


Eeg. von 1014- 1036) wollte es nicht haften. 
i Critick Hißorie af Dapemark fra Odin til, Gormi ion 


. - 


Gamle af P, F, Suhm, Yiöbenh. 1774 f. 3 Voll, 4. 


.:W. E Chriftiani ſtets freie Koͤnigskrone, ungekraͤnkt in 


: dem Ablauf aller Jagrhundette. Flensb. 1780. 8. 


Durch dieſen Kaiſer des ſkandinaviſchen Nordens, 
der Daͤnemark und England als ein von ſeinem Va⸗ 


‚dee Suen (dem Eroberer von England) hinterlaſſenes 
Erbe, und Norwegen durch das Eroberungsrecht be⸗ 


herrſchte, ward in Dänemarf alles neu und nach dem 
Mufter. feiner. neuen Unterthanen „der Angeln, einge⸗ 


—2 


richtet. Um ſeine Daͤnen eisen in Bildung gleich zu 
. W machen, | 
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“ machen, ſchickte e "angelfächfifce Apoſtel in ſein altes 
| nn Erbreich: um über fie wie über die Angeln zu herr⸗ | 
ſcchen, führte er auch bei ihnen das angelfächfifipe Zeus 
dalfyftem ein, indem er feine tapferften Krieger 'mit 
Strihen Landes belehnte und "dadurch aus freien Als 
Todialbefigern untergeordnete Lehnsträger machte. Um 
dieſelbe Zeit, da in andern germanifchen Reichen die 
"+ Kämpfe gegen das Lehnsſyſtem anfingen,- wurde ber 

i flandinavifche Norden erſt demſelben unterworfen. _ 

Srin nordifches Kaiferthum zerfiel zwar nach ſei⸗ | 

men Tode; noch in feinen legten Jahren fiel Norwegen 

| ob; in England ftarb fein Stamm mit feinen Söhnen 
aus; Und Dänemark: kam an Suen Eſtritſon TIL 


\ .. 7.2047 (reg. von 1047-1076), feiner - Schwefter Sohn, beffen 


Haus zwar 400 Jahre lang an ber Regierung blieb, 
. uber unter dem das erfte Jahrhundert in der größten 
" innern Verwirrung hinfloß. Das Chriftentbum mit 
"feinen Anftalten zus Geiftes s und Landescultur bleibt 
ohne Folgen; mehrere Könige fterben durch ben Meus 
chelmord, die andern verfchwinden fchnell wie Schatten 
von dem Thron; die hejdniſchen Wenden an der Oſtſee 
„ſtreifen ungehindert von den daͤniſchen Kuͤſten bis in das 
. SAnnere des Landes; die durch innere Unruhen ohnmaͤch⸗ 
| tig gewordenen Könige vermögen nichts. gegen.ihre Zer⸗ 
flörungen; erft in der Mitte des zwölften Jahrhunderts | 
| 157 (1157) bringt das Schickſal wieder einen Wieberherftels 
x fer der Ordnung und Rufe, einen neuen Schöpfer des 
Weiche, an Waldemar dem Großen. auf den Thron. 
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Quelten: Commentarii hiftorici duo Cworunter Theo 
vdorich's [1 130] Chronik) ed. Bernh. Casp. Kirchmann, 
Amfßerd, 1684. 8. 


Heimskringla, eller Snorro Sturlefons Nordlänske Ko- 


.nunga Sagor I. hifiorise” reguım feptentrionalium a 
BGnorrone Sturlonide conferiptae ed. Jo. Peringskiold, 
Stoekh. 1697. Voll, fol. ed. nov. Op. Schoeninʒii, 
Norlacii et "Thorkelini. Havn. 1777 — 1782, fol. 
— If buͤcher: Thormod. Thorfaei Hiſtoris veram Nor- 
vegioarum in quatuor Tomos diviſa (bis 1387). Hafn. 
3712: fol,‘ + 
Gerhard Schönings Norges Riges Hifiorie bis 963). So» 
roes 1771 = 1781. zVoll. & 
Gehardr’s Sagem, Veloichte ſ. bei Dänemark, 


68; Mon Plinius, der wenigſtens den Namen einer 
»Inſel Nerigon” kennt, bis auf Sornandes herrfcht 


‚Sefes Schweigen von Norwegen. Jornandes im ſech⸗ 
ſten Jahrhundert kennt viele geographifche Namen dies 


ſes Landes, und Paul Diafonus im fiebenten einige 


dunkle Geruͤchte von ihm: aber in ſeiner Geſchichte 


vird es erſt nach der Mitte des neunten dobthun⸗ 


Is etwas helle. | Ä a 
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Im ſiebenten Jahrhundert hatte ſich einer . der. 


| Soͤhne des letzten Koͤnigs aus dem ynglingiſchen 
Stamme, Ingial Illräde, mit feinen Gefährten an 
bie Grenze von Norwegen in.eine Einoͤde gerettet, und 
war Anführer der Dafigen ſchwediſchen Colonie gewor⸗ 


den, bie ſich von Zeit zu Zeit durch neue Ankoͤmm⸗ 


linge vermehrte und dadurch nach und nach ſo ſtark 
wurde, daß ſie in ‘der Nachbarſchaft Eroberungen 


machen Fonnte, bie‘ von einzelnen Horden unter einem 


Oberhaupt mit einem Königeritel bewohnt wurde. 


69: Einſt warb der fpäte Abkdmmling des vor⸗ 


moligen ſchwediſchen Rogentenſtamms der Ünglinger, 


der Anfuͤhrer ſeiner ſchwediſchen und einiger andern 


Horden, um die Tochter des Königs von’ Hadaland 
and erhielt: zur Antwort: *erft muͤſſe er die Thaten 


Gorm’s des Alten thun, dann ſolle er die ſchoͤne Ida 
‚ haben” Er that das romantifche Nittergelüßte, fein 


Haar nicht eher zu ſcheeren, bis er die Rolle Gorms 


des Alten“ ‚vollendet und ganz Norwegen unterjocht 
Nhabe. Er hielt Wort und hieß nach 10 Jahren ange⸗ | 





‚ftrengter Jugendkraft von feinen langen blonden Locken | 


Harald Haarfagri (Schoͤnhaar), Koͤnig von gang 
875 Norivegen (875). Vom feften Lande dehnte er num 


feine Eroberungen auch auf bie ſchottlaͤndiſchen, orka⸗ 
diſchen und hebridiſchen Inſeln nebft der Inſel Man 
aus Den uͤberwundenen Hordenhäuptern, ale feinen 
| Bafallın, legte er einen jährlichen Tribut aufy und 


. theilte das ganze eroberte Land unter Jarle (Grafen), 
on . | | mit 
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Bie: Zeitals d Badatanacahi X Rorwegen 2551 


mit der Berpflichtung, über den Gehorſam ſeiner Va⸗ 9—— 
fallen zu wachen, den Tribut derſelben gegen ein Drit⸗ 
tel davon ‚einzuheben „ und 60 Krieger. jeden Augen⸗ 
blick zum Auffigen bereit zu halten. Den FJarlen uns 
tergeordnet ſetzte er in jeder Grafſchaft vier Herſen, | 
als Unterbeaniten , an, deren jeder 20 Krieger beim | | 
Aufgebot ftellen mußte. Durch diefe fichende Lebn⸗ 
miliz hielt er den emporftrebenden Freiheitsſinn ‘der. . 
unterjochten Hordenhäupter glücklich! unter einem Drud, 

der 'piefe mißvergnügte Norweger (feit 875) nach dem 875. 
falten, bisher unbewohnten Island trieb. Die Kuͤ⸗ 

ſten feines, Reichs verwahrte er gegen die Einbruͤche 

ſeiner wilden Nachbaren, der uͤbrigen Skandinavier, 

durch Wachtſchiffe, und hinterlicß feinen Nachkom— 
men ein in ſeiner Art gut organiirtes und sefhüge \ 
tes Reich. .. 
Moch Ing. auch hier alles im tiefen KHeidentfum, 
und erft -Dlav Triggweſon, Harald's Urenkel, 
_(teg. von 995-1000) fuͤhtte, unter. beſtaͤndigem Ent⸗ »5 | 
 gegenftemmen ber heidnifchen Priefter, mit Rift ‚und . 
SGeiwalt ‚das Chriſtenthum ein. Nur äußerte es hie 
ſeine herrlichen Wirkungen ſehr langſam, weil um U 
"die Zeit feiner Gründung Dänen und Schweden wedhe - 
| felsweife das neue Reich bekriegen, um es dem ih⸗ | 
rigen einzuverleiben (von 1000-1047); ,und es gar, 1000. | 
‚nachdem endlich Harald Haardrade's Nachkom⸗ 

me (ſeit 1057). wieder, ſicher auf dem norwegiſchen 
ſitzen, ‚en Pfaffenſtaat wird ‚ber vom heili⸗ 
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gem Eorifiensate zu Rom über jede Kleinigkeit cn 


Eu apoftolifchen Veſcheid einholt. 


If 


. Thormodi Torfusi Orcades, f. rerum "Orendenfum hie 


y ‚- Borise libb. III. Hafniae 2697. fol. shit einem nenen 
n Titelblatt 1715. 


* » 
- ft 


“, Orkneyinga-Saga , [. hiftoria Orcadenfum, a prima 
Orcadum per Norvegos occupatione ad exitum fe- 
culi XII cot. — ed. Jonas Jonaeus, Islandun.. Hır- 
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? itterdrnotiz: Torfai 5 Serien Aynaftaruna Danise, 


u ws 


PT. | N 
| Quellen: Heimskringla yo ‚Snorre Seoriefon ſ. oben 
Ä bel Rorwegen. F * u 


Jeleũt ward. im Jahre 875 von fiüchnigen Nora ur 
sim. angebaut, die aus Mifvergnügen Über Harall .: _' 
Sqhͤnhaars uͤber Norwegen gebrachte Revolution, aus⸗ | 
gewandert waren. 69. Jahre nach ihrer erften. Ankunft 
war Durch immer neue Anfömmlinge aus. Norwegen 
die ganze Inſel befetzt. Der mitgebrachte Sreiheitsfinn 
‚ führte fie zu einer. ‚republifanifchen Verfaffung unter " 
einem. Lagmann, unter welcher Regierungsform. fie 400 
- Jahre lang blieben, Eis fie, auch des Lagınanns übers” 
„Peifig ‚ Sich cine: voͤllig demokratiſche Verfaſſung gaben. 
Auf ihrer unfruchtbaren Inſel ward noch mehr, 
2 chidem in ihrem Waterlande, das Meer. ihr Ehe - 
ment. Sie Burchflreiften es zuerft als Eeeräußen, 
dann als Kaufleute, zuletzt der bloßen Neugierde und 
‚ der Bibeamg, wegeft.. Auf dieſen Seezuͤgen entdedte ih © — _ 
Ä 3.983 ein Islaͤnder Oft» Grönland, und ließ ſich da 83 ur 
mit feinen Abenteurern nieder. = 0" 
di norwegiſchen Kdnige machten an Ibland/ weil 
9 von lauter fluͤchtigen Norwegern beſetzt worden war, . 
"eichdom's neuere Welgefäichte B.1. R J als 


” “. 
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a 1 Unseibundenes En; don PER 100, | 


als ein Vertinenztick ihres Reichs, son Anfang her 
—*2*— Eben darum ſchickte Olav Triggweſon im 
w⸗ J. 82 neben Friedrich aus Sachſen auch den norwe⸗ 
giſchen Biſchof Tangbrand als Glaubensprediger dahin, 
der jedem, wer auf feine Predigten nicht Hören wollte, 
Ber dvas Chriſtenthum mit eigener heiliger Hand einhlänge, 
Mach der Zeit ward .ed von einem Lagmann ‚zum ı 
SGrundgeſetz feiner. Republik gemacht, und Jsleif, der 
1056 zu Erfurt ſtudirt hatte, warb (1056) der erſte Biſchof 
auf Island. 

.: Bon’ Diefer Zeit an ward dieſe kalte unfruchtbare 
Inſel der. Sitz ber größten Eultur. des ſtkandinaviſchen 
Nordens durch die vielen neuen chriſtlichen und. ges 
kehrten Reiſen, die ihre. Einwohner außer ihren Hands 

‚ Iungs=, Krieges und Vildungsreifen unternahmen. Sie 
"nahmen meift den Weg zu Lande und kamen auf dem⸗ 
felben durch die. Damals cultivizteften Länder von Eu⸗ 
ropa: im Meften durch die Orkaden, Frankreich, Hel⸗ 
vetien. und- Piemont; und im Oſten durch Daͤnemark, 
Deutſchland ,laͤngs dem adriatiſchen Meer herunter· 
Andere reiſten, um ſich zu geiſtiichen Aemtern vorzu⸗ 
bereiten ‚ des. Strudirends wegen nach Oxford, Nom) 
Paris und Erfurt. Zu welchen Zwecken fie fich auch 
„Int: Auslande herumtrieben, machten. fie doch immer, 
| höre Inſel zum Sig der mannichfaltigften Renninifie. 


"I. Erici Disquißtiones duae de veterum [optentrione- 

‚ ... Rum, inprimis Ialandoram geregrinstionibus, Lipk 
J Tas & Br u 

| u: 


9 





Pr Beitlt B.Benbälaineh. xL guand Er u 


2 ©; eichborne Mlgemeine‘ era —R -. 
‚ Steratur, xp. 1. ©. 243 fl. \ 


Bis. nach der Mitte des dreizebnten Jehrhon 
dens blieb auf Island die demokratiſche Verfaſſung, 
mise haͤufigen Gaͤhrungen und Parteien. Am Dies 
ſen ein Ende zu: inochen‘, erklaͤrten bie Jslaͤnder 
Hako VI. von Norwegen auf einem Landtage (1261) 
für ihren Beherrſcher. Mit Norwegen kam Island 
duich bie amarſſche Union auf immer an Daͤnemarl. | 
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Al. Sſaviſcher Norden. 
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IL Polen. 0. 
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eitterarnotiz: S. J. Hoppii sehodin⸗m⸗ *5 
“ "de ſeriptoribus hiforiae Polonicae; vor den erten 
Bande der Leirz. Ausg. von ‚Diugosz, 0 
Quellen? Codex diplomaticus regni Poloniae et magni, 
Ducatus Lithunniae. T. I. Vilnae 1758. T. IV. 176% 
T.V, 1759. fol. (von Dogiel beraudg.) 
€Dogiel) Limites regni Poloniae et magni Ducatus Lie 
thuaniae ex 'ofiginalibus et authenticis exemplie de 
Ieripti et in lucem editi. Vilnao 1788.4. 

Jo.- Piflorii Corpus hiftoriae Polopiae, Baſil. 1682. fol, 
:. Hälfebüder: Jo. Dlugosz (ft. 1480) libb. XIIF. hiſto- 
ziae Poloniab (befte Ausg.) Lipf. 7ui. sVoll. fol. 

Mart. Cromeri (ft. 1586) De origine st rebus gellis : 
lonorum 11. 80. Colon. 1689. fol, mehrmals im —D 
gebracht von Sal. Neugebauer, Joac Paſtorius nd 
Tod. Ggerberr von Sulftin. 

(G. Lengnich) Hiforia Polona a Lecho ad Augufi 3 
- mortem, Lipf, 1740. Gedan, 1750. 8: * 

 Ejusdem Jus Publicum regni Poloniao, ed; 9, Godal 

a766. 2Voll, 8. . - 

Hikoire gönerale de Pologne par M. le Chevalier 8* 
Solignac, Amſt. 1751. 5Voll. ı2. Deutſch, bis auf iu 

renueſten Zeiten fortgef. v. €; Fr. Dauli. Halle 1763 - 65. 4. 

DE Wagners Geſchichte von Polen; als 1.8. (in 8 

 Wortellang,) von Guthrie und Gear. Lelpg. 2775 = 77. 8. 

.“  Bilio- 











5 Ba: geile Bedalmandi. 3 xH Den a6 


Niſiory⸗ Nazsdu Pallkingo, (Beh, ter Poln, Ketten) , 
. von Narufzewicz (der erfte Theil fehlt 106) Rp. 2—6, 
Warſchau 1789-1785. 8, 


*“ ‘ 


m: . Im fünften: Jahrhundert (c. 489) achen ſi ch die 
Slaven, von den Walachen oder Bulgaren von der 
Donau weggedraͤngt zn die Meichfel, und erhielten 
; den Namen Polen von, dem ebenen Lande, in wels 
: dem fie. fich niedergelaffen hatten. Ihre aͤlteſte Ge⸗ | 
| ſchichte iſt völlig berloren, (wenn man nicht ſpaͤt auf⸗ 
gezeichnete Sagen fuͤr hiſtoriſche Wahrheit annehmen — 
| wi, weil die ſlaviſchen Voͤlker erft mit dem Ehriftens © 
um ums Jahr 860, und bie Polen noch ein Jahr⸗ 
hundert fpäter, die Schreibfunft erhalten haben. 


"L Polen (mit Sclefien verbunden) ein erg: = 
| \ BB thum, 
| von 842-105. - 


— — “N 8 


7 im 5. 842 843 entftand ein n polniſches Herzogthum 842° 
dehen Herzoge, von Piaſt, dem erftien Herzog, den | 
Namen der Piaſten führten. Der Herzog mieciſ lav 
ward dirch ſeine boͤhmiſche Gemahlin im 9.965 ein 965. 
‚Eprift,; und frin Sohn Boleslav, mit dem Bunanten on 
Eheobri, der fich zuerft hen Königstitel beilegte, brei⸗ 
tete, das Chriftenthum in. Polen weiter ous. Nun wur⸗ 
den DIE Polen erſt den deutſchen Annaliſten bekannt, und. 
hre Geſchichte faͤngt an, etwas gewiſſer zu werden. 
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"Hotis der Quellen: A. 4. Schloözer's Yroben ruffle 


0. fiber Annalen. Bremen und Göttingen 1768. 8. 


* 
— 
* 


7. Nefor. Ruſſiſche Annalen, in ihrer ſlavoniſchen Grund⸗ 


nn RER Rußelan d. 


ſprache verglichen, — uͤberſ. u. erklaͤrt von A. £. sa | 


= ‚ser, Göttingen 1802 — 1809. 58. 8. 

eher und ber Zortieger beffelben äftefte Jahrbaaer 
der ruffiihen Geſchichte vom J. 858 bis 1203; uͤberſ. 
mit Anmerk. von J. B. Scherer. Leipzis 1774. 4. 


[4 


W. 5. Möller's Sammlungen rufffger Geſchichte. Veterk 


burg 1732 — 1764. 9 B. 8 
Härf sbädher: mic, Lomonoffof's Kurzgefaßtes Fahr: 
buch der rufſiſchen Regenten, uͤberſ. von Pet. von Staͤh⸗ 
lin, Kopenh. u, Leipz 1765. Neue Aufl. 1771. 8. 
C. Schmidt⸗Phiſeldeck's Verſuch einer neuen Cinleitung 
in die ruſſiſche Geſchichte. Riga 1773. 28. & 


Des Fürft. mic. Schtſcherbatowo Ruſſiſche Geſchict⸗ 
von den aͤlteſten Zeiten an bis anf ‚die Unteriochung | 
Muplanps durch Die Tataren, überf. v. Ch. 5. Saft, | 


Danzig 3779. 2Th. 8. 

‚ Biltoire de Ruflie tirde des chroniques originales, dos 

\ pieces authentiques et des meilleurs hifloriens de la 
nation, par M. Levesque, Paris 1782. 6 Voll. & und 
. Hiftoiro des differents peuples foumis. à la domination 
‚des Rulles, ou fuite de l’hikoire de Rufie per .M» 
 Levasque, Paris 1785 2Voll, & n 

 Hikoire phyfique, moralo, eivilo et politique de Is 
‚ Rufe par M. le Cierc, Paris 1784. 3 Voll. 4. unb_de 
» Rulle moderne Gi 1162). Pazis 1785. Voll. 4. 


vand⸗ 
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Ba tetalt beßlobaladutchie 2 IM. Rußl. ins 


Handbuh det Geftiäte des Keifertiums Onhlenb vor | 
Anfange des Staats bid zum Tode Katharina der II. 
Aus dem Ruffiicen von 4. ¶. Schlöger), us 
1802. 8, 

Vom Urſprunge des ruſſicden meias, — von Job * | 
Guſt. Ewers. Nigd u. Leipz. 1803. 8. vergl: bie Ho» 
thefen des Dec. in der Jen. a, 8.9. 1808. et: i50. 

Kritiſche Vorarbeiten zur Geſchichte der Ruſſen. Erſtes und 

‚ aweites Bud: Bon I. P. G. Ewere, Dorpat 1314 8. 
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72. Di. erften. Stifter des ruflifchen Staats kamen 
aus Skandinavien. Zu der Zeit, da feine Sechelden 
unter dem Namen ber Dänen‘ und Normänper alle 
Küften außerhalb der Oſtſee beunrubigten ‚ flfteen 
andere Schwaͤrme dieſer Nation unter Dem Namen 
der Waͤringer durch die drei Bruͤder, Rurik, Sineus 
und Truwor, an den Ufern der Oſtſee unter den 
Elaven am Newas und Wolchow⸗Strom im J 862 262 
drei Fleine Staaten, bie drei Sabre fpäter, "noch Ei: 
neus und Truwor's Tode an den älteften Bruder, 
Kart, fielen, und dem Staate von Nomgorob 
kiaen Urſprung gaben. 
Zwei Wäringer, Oskold ımd Dir, die wahr⸗ | 
| ſcheinlich bei der Austheilung des Slavenlandes unter 
die mit den drei Vridern angekommenen Seehelden 
Ir ausgegangen waren , zogen mit ihrem Geleite 
weiter, und unterjochten die Slaven am Dnjepr. und 
gründeten den Staat von Kiew. . 
NY Oleg, Rurik's Nachfolger in Nomwgorob, folgte 
nen an den Dujepr nach, und unterjochte auch den 
” 4 Staat 


m 9 


‘ kr 
- , 


x 


Ve 


I 955 fchen Xehrbegriff, Olga ließ fih im: I. 955 zu Kon 


8 (teg: von g81- 1015) nahın eine griechifche Gemaͤhlin 


wohnenden freien Slaven, umb- verlegte den Sig ſei⸗ 
Nnes Reichs nach Kiew. So war. ein kleiner Haufe 


antwickelte ſich bier nicht mit ihrer normaͤnniſchen 


Schon Oleg drang bis: vor Konſtantinopel — eine 


u fich den Trieben. Aber der auf diefe Weiſe angefan⸗ 


264. I: uaverbundenes Entopa, von 488-110. 


ESkandinavier Heer, eines duegebreiteten großen Boll. 
geworden; aber er verſank bald. unter der Menge ber 
einheimifchen. Slaven, und: ſelbſt die Lehnsverfaſſung 


Strenge, wie in den übrigen Ländern, in denen: ſich 
Skandinavier niederließen. Doch herrſchten Ruciks 
Nachkommen, in deſſen Staat bis zum Jahr 1598 fort. 


1. Rußland unter dem Haufe Rurik 
| a) als. ſouveraͤnen girften _ . 
von 862 - 12370 


| ne , 
"m —XXXV 


furchtbare Erſcheinung, da der ſtandinaviſche Ruf 
auch in den Nachkommen der eingewanderten Kolonie 
fortdauerte — und die ſchwachen Griechen erkauften 


‚gene Verkehr mit / den Slaven am Dujepr brachte da⸗ 
gegen auch unter die Letztern Werke des griechiſchen 
Kunſtfleißes und das Chriſtenthum nach dem griechi⸗ 
ſtantinopel taufen; ihr Enkel Wladimir der Große 


von Konſtantinopel, und veranlaßte durch ſeinen Ueber⸗ 
sr: zum ihnen . daß m. viele Slaven ihm 
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2 Belt d. tadlanarchie X. Huf. ar 


on taufen ließen Dos Chriſtenthum "word 
wa um das Jahr 1000, und mit demſelben Schrei⸗ 100 
ckunſt und ein Pieinet Anfang geirchiſchet Eultur all⸗ 
gemeiner. 
Unter Wladimir dem Großen: ward ber Stan 
von. Kiew ein wahres Kaiſerthum und erſtreckte ſich 
sem Dnjepr bis zum Ladoga⸗See und bis am bie 








Ufer der Duͤna. Uber mit feinem Tode (1015) zerficl org 


das große Reich, indem er es felbit unter feine 12 
 Gößne theilte und es bloß durch das loſe Band eis 
nes zu Kiew reſidirenden Großfuͤrſten zu Einem Gan⸗ 
zen zuſammenhalten wollte. Seitdem zerfiel der Staat I 
Bu innere Unruhen und. ward fchwach gegen äußere 


Sende, In diefer Lage ruͤckte die Nation felbft in 5 


| 
Ä ihrer geelßaffiche Bildung nicht fort. ‚Doch lebte 
| 
3 


in einem Kloſter zu Kiew der erſte mſſiſce Annaliſt, 


Eſor um's abe 110 
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C O ſt s € u r Ö p a. * 
Quellen?:? Hiforiae byzantinae ſerĩptoreos ed. Phil, Tab- 


beus, Paris 16481685. 31 Voll. fol, vermehrier Nach⸗ 
bruct: Venet. 1729. 23 Voll. fol, 


' Half sbücher: Jo. Gotth. Stritteri Memoriae populo- 


zum olim ad Dauubium, Poutum Euxinum, Palu- 


dem Maeotidem — incolentium e fcc, Byzant. ı erume 


et digefiae. Petropol. 1774 — 1774. 2 Voll: 4 


4.8. Schlözer’s Allgemeine nordifhe Geſchichte (der Ziſſe 


... .&heil der allgemeinen Weltbiftorie). Halle 1771. > 
. Jobenn Thunmann’s Unterfahungen über bie Geſchichte 
der oͤſtlichen europaͤiſchen Voͤlker. Leipz. 1774. 8. J 


€. Batterer’s Einleitung in bie ſynchroniſtiſche Univer⸗ 


ſalgeſchichte. Goͤttingen 1771. 2Ch. 8. und Verſnuch einer 
allgemeinen Weltgeſchite. Göttingen 1772. 8. 


In oſtlichen Europa zeigen ſich außer den Byz an⸗ 
tinern mehrere Voͤlker von finniſchem und tuͤrliſchem 


Stamme. Zum finniſchen gehören Bulgaren und 


Avaren, und wahrſcheinlich auch Ungern; zum 
| tuͤrkiſchen Chazaren, Petſcheneger und Uzen 
(Polonzer, Kumaner). 


14 











= Dfienropa. XIV. Byzantiner. 269 


- 


XIV. Bpzantiner. 
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eikterdrnotiz: J. G. Meufeli Biblio, niſtorie 
Vol. V. PT p. ꝛog ſq. 
"Hißoire des revolutions de Dempire de Conftantinople 
adedpuis la fondstion de la ville jusqu’& à Pan 1543 par 
L’ Evesque de Burigny. Paris 1748 1766, 3 Voll, 12. 
I Beau hiftoire dw bas empirs en commengant à Con- 
‘ Runtin le Grand, Paris 1757. 21 Voll, 22. contin. par 
Ameilhon. Paris 1786. 3811. 27 Voll. & oo 
Ed. Gibbon’s Hiftory of the decline and fall of the 
‚Roman Empire, Lond, 1776 — 1788, 6 Voll. 4..-Baüil. 
2788. 6Voll. 8, 
Job. Dan. Ritter's Byzantiniſche Geſchichte, der Algem. 
Weltgeſchichte von Guthrie und Gray Th. V. Leipj. 
| Bi 8. R " - 


% Die rdmiſche Reich im Oſten von Europa um⸗ 
foßte Anfangs von Alien die Länder dieffeits- des Eu⸗ 


pheats, Die Küfte des ſchwarzen Meers und Klein 


aſten; von Afrika Aegypten, und von Europa die Laͤn⸗ 
* von den Meerengen bis an das adriatiſche Meer 
und die Donau. Es dauerte nicht nur noth 1000 
| Jahre fort, nachdem ſeine zweite Haͤlfte im Weſten 
laͤngſt zerſtoͤrt war, ſondern vergrößerte ſich fogar nach 
der Zeit noch durch, die Küfte am mittelländifchen 
Meer und Stolien, troß der "häufigen Anfälle roher 
= | oo. Voͤlker⸗ 





— 


* 1 nverbundenes Euro, von aseı 1100. \ 


Mälermme von außen und der Graͤuel und ‚Bere | 
wirrungen von innen, fo daB bie fange Zortdauer des 
oͤſtlichen Roms unter dieſen Umſtaͤnden jchwerer u 


erklaͤren iſt als der fruͤhe Untergang des weſtlichen. 
Es traf in dieſem Reiche zuſanimen was ſonſt 


Staaten in kurzer Zeit aufzuldſen pflegt: ein Thron, 


fuͤr den es Feine feſtbeſtimmte Erbfolge gab, ſondern 


deſſen Beſetzung von der Gunſt der Generale oder 


‚den Raͤnken der Geiſtlichkeit abbing, "und den haͤu⸗ 


fig ihre Guͤnſtlinge aus dem niedrigſten Pobel und 
faſt immer Ausländer einnahmen: Regenten, die ih⸗ 


rem hohen Berufe nicht gewachſen waren, träge, uͤp⸗ 


pige laſterhafte, tyranniſche Weichlinge;; Sklaven 


= nichtswuͤrdiger Weiber oder verworfener Buhlerinnen, 
die immer Gift und Dolche in Bercitfehaft, Hatten; 
um einen neuen Liebhaber auf den Thron zu bringen; 
gehorſame Werkzeuge aberglaͤubiſcher und zänkifcher 

| Geiſtlichen, von denen fie von ihren wichtigen Regie⸗ 
rungsgeſchaͤften abzogen, in eigene Unterſuchungen ver⸗ 


borgener Religionsgeheimniffe vertieft und. in erbits 


fternde Religionsſtreitigkeiten verwickelt wurden , die oͤf⸗ 


ters (wie z. B. der Bilderſtreit) Aufruhr und inner⸗ 
liche Kriege nach ſich zogen. Im geheimen Rathh 


ſaßen Geiſtliche und Moͤnche, denen Kirchen⸗ und 
Kloſterangelegenheiten wichtiger als Staatsangelegen⸗ 


heiten ſchienen, oder Eunuchen, welche Sklaven der 
Geiſtlichkeit oder der Parteien des Cirkus waren. "Fa 


den griechiſchen Provinzen wohnte ein traͤges, ‚weiche 
.liches allen Laſtern ergebenes af feiges Volk, das, fick, 
Dar Vs | | während. 





| 


! 
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=, 


dei im Ueberfluß fchwelgten ‚in der bitterſten Ar⸗ 
muth verzehrte, und ſich mit thierifcher. Gleichguͤltig⸗ 
Kit dem haͤrteſten Drück der Tyraͤnnei und Erpreſ⸗ 
ſumgen hingab, ‚ wenn e8 gleich bereit war , augen⸗ 
 bidlkich-in die wildefle Empbrung aufzuftehen, ſobald 
ein Chriſtus⸗ oder Heiligenbild von ſeiner Stelle foflte 
weggenommen werden, ein ‚Volk, das ein Komet 
Ä oder Die vierte Ehe eines Kaifers: mit Angft und 
wBoangigkeit erfüllen konnte. "Die Hauptſtadt war ber 


atgrund⸗ ‚welcher allen Reichthum der Provinzen ver 
ſchlang, und alle Macht des Reiche mit folder Ente _ 


(cedenheit in ſich vereinigte, daß der Beſitz des 
Ws immer don dem Beſitz von Konſtantinopel abe 
Ga," und dabei der Wohnfig eines weichlichen, nach 
Wucher und Vergnuͤgungen des Cirkus duͤrſtenden 
Bells, obne allen emporſtrebenden Geiſt, ohne Muth 
und Tapferkeit, ohne edeln Sinn, das im Meuchels 


md feine ‚größte Stärke fuchte. Das byzantiniſche 


KReich ſtand daher immer ſeinen wilden Grenznachba⸗ 
zen von ſlaviſcher, germaniſcher und aſiatiſcher Ab⸗ 
waft offen, wenn nicht etwa ein tapferer Auslaͤnder 
| Ai Gluͤck im byzantiniſchen Heer gemacht, oder. eins 
mal eine unverdorbene dZamilie einen Mann von kuͤh⸗ 
nem Geiſt aufgeſtellt hatte, den ſein Genie im Heer 
| enporhob, gder wenn es nicht dem ſchwachen Kaiſer 
auf: dem Thron gelang, durch die erpraßten Schaͤtze 


feines Reiche: bie Huͤlfe einer andern aͤrmern Nation 


” erfaufen —— | 4 
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vahrend feine Kakfer, deren Diener und die Geiftüche | 
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u ſtesarm und kenntnißleer, und zu kraftlos, die Fe 
heren Entdeckungen aufzufaſſen und zu nüßen‘, 


— 


| anderwaͤrts die Geiſteoſchwaͤche gepaart. Im Be 


Werkſtaͤtten ihrer Künftler lebte bloß das Mechaniſche 


ren. übrig geblieben ſind, ‚ann wenig Intereſſe faͤr 


+ 
_ 


; ‚Mit der. phyſiſchen Schwaͤche war auch bier, wie 


der ganzen alten Litteratur waren ihre Gelehrte geis 


ſchweige neue Entbeckungen von -Bebeutung zu machen 
(wenn man die des griechiſchen Feuers ausm). 
Die Schriftſteller, welche. fie aufſtellten, waren daher 
entweder. geiſtloſe Eompilateren aus den: Alten ‚: ober 
metaphuftfche Polemifer ohne. einen’ Zunfen philoſophi⸗ 
fchen Geiſtes, oder elende Homilienfchreiber. In den 


ber frühern Kunft fort, und die größten Meiftermerke, 
‚Die aus: ihnen hervorfamen, waren gefchmadlofe Chris 
Russ, Märtyrer und Heiligenbilder mit einem * 





J ligenſchein um den Kopf. No 


Mart. Hanckii De Byzantinarum rerum (eiptoribi Ih 
“ber. Lipf. 1677. 4. 


c C. Heyne Commentt. de prilcae artis opp. , Coxfland; 
in den Commenit, Societatis Gotting. Vol, xXi. SH.‘ 
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De Geſchichte eines ſo entarteten Wolfe in 
nicht einmal Truͤmmer von der Groͤße ſeiner Vorfahe 


die Menſchheit haben, und iſt recht dazu geeignea 


den mit Ekel zu erfuͤllen, der mit dem Inhalt Bee 


Jahrbuͤcher anderer kaftvollen und thatenreichen Bits 


ket vertraut iſt. 
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1. Dar griechiſche Mei erwehrt ſich feiner einde 


und erweitert feine Grenzen. 


, ve 295 - 565. u 


, — . 
” u 


7a: Gleich nach Theodoſius Tode fingen die Meute⸗ 
reien auslaͤndiſcher Miniſter und Eunuchen an, mit 


weichen ‚Die Raͤnke eines ſchwachen Weiber: und Pfafs | 
ſentegiments abwechſelten. Arkadius (reg. 395-408) 395 


wor Sklave von. dem Gaffogner Rufin, dem Eunu⸗ 


—* 


chen Eutropius und dem gothiſchen Feldherrn Gainas; 


theodoſlus IT. (von 408-450) abwechſelnd vom Pax * 
nirius Anthem, feiner Schweſter Pulcheriq, und ſei⸗ et 
ver Gemahlin Athenais (oder Eudocia) ‚md als die 


Intrigue dieſe geflürzt Hatte, von dem Werfchnittenen 


sie, der. Weg zum Kaiferthron eröffnet. — das erſte 
Beiſpiel einer weiblichen Sueceſſion, ſeitdem ein roͤ⸗ 


mißſches Reich exiſtirt hatte, weshalb die Schicklichkeit 


etforberte, einen Kaiſer, und zwar ber gelodten Junge 
zu Ehren, den abgelebten ſechzigiaͤhrigen 
— Marcian, einen Thracier oder Illprier von 
——— Herkunft, als. Scheingemahl mit fih auf den 
Khron zu erheben (von 450-457). Von nun an. 450 
war der Thron immer ein Geſchenk zuͤnſtiger Zufaͤlle, 
und deshalb ein neues. Befefligungemistel auf dem⸗ 
Alben — die geiflliche Einfegnung — noͤthig: denn: 
* der Thea, von dem Gothen Aspar, ale Pa⸗ 
| tricius, 


ns - 
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Chryſaph. Mit ihm war Theodoſius Mannsflomm 
ausgeſtorben, und dadurch feiner Schwefter, Pulche⸗ 


‘in \ + er" -., - - . 41 2 
* \ . ” . . ” 
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PF 


272 J. Unverbundenes Europa, von a2651 100: 

"957 ticius, darauf erhoben, (von 457-474) war der ef, | 

der fih vom Patriarchen Anatolius bie, Krone auf⸗ 

ſetzen ließ; dadurch ward zwar der Kaiſer in den | 

"2 = Wugen des aberläubifchen Pobels heilig; aber in dem 

Innern des Palaſtes ward er deſto haͤufiger der Ge⸗ 

genſtand der Weiber⸗ und Miniſterkabgle. Wie ward 

7q vicht eo. Iſaurikus (von 475-491). herumgetrie⸗ 

ben; zuerſt als Vormund ſeines unmuͤndigen Sohns 

Leo Il. ., darauf als alleiniger Befiger des - Thrang 

durch die Raͤnke ſeiner eigenen Schwiegermutter, ber 

perwittweten Kaiſerin Verina, Die ihn. nach - Chalses 

don zu enfweichen und gegen ihren Bruder Baſcin 

Be .979 Pus (476) den Thron mit den Waffen zu behaupten 

| | zwang und als er dieſe Leſiegt hatte, wie heftig. wie⸗ 

der durch die Empoͤrungen des Marcianus, Jillus 

und Leontius zur großen Zerruͤttung des Reichs geang⸗ 

ſtigt, die eine Haupturſache war, weshalb man dem 

Friegerifchen. Geiſte des. in der. Nachbarfchaft fo. ges 

— 5 Faͤhrlichen Theodorich's die Richtung nach Italien ge 

aoꝛ ben mußte! Erſt Anaſtaſius 1. (von 491-518) ledie 

on “ wieder ruhig und thatenlos, geſchuͤtzt duich den * 
— Sgojaͤhrigem Kriegsdienſt grau gemardenen.. Juſtin 

Don einem Schweinhirten bie zum Kommandanten, * 

 Reibgarde aufgeſtiegen, und fo großmüthig, war, 2 

nach Anaſtafius J. Tod fein Anſehen unter ſeinch 

Kriegern, und das von Anaftafius ‚Verwandten: zut 

Beſtechung ber Leibwache ihm anyertraute Geld ve 








| ner , Erhebung, auf den Kaiſerthron zu nutzen. 
sg Jain. ne 518-592) erbte hen Thren Kin. Ente 
sh Zn in „ben 
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den we die ichten Monate jum. Witregenten ange⸗ 
wommen hatte, Juſtinian I. (von 527-565), einer 527 
der ſchwaͤchſten/ und dabei doch einer der gluͤcklichſten 
Kaiſer; der Eroberer von‘ Afrika, Sicilien und Ita⸗ 
ke: durch Belifar und Narſes y und Daneben DE  _ 
Spiel ber Kaiferin. Theodora, einer Theatertaͤnzerin/ 
u"; der bien Baction (der Ertbodoren), .mit wel⸗ 
ger er es gegen die grüne (die verdraͤngte Faire Br 
Same) bielt. 
Bi Dieſer unaufbotlichen Meutereien in dem N ’ 
wem „und der. heftigen Erfchütterungen von außen. 
hyerachtet erhielt ſich nicht bloß das dyzantiniſche 
Rah, r7 ſondern vergrößerte ſich ſogar. Rufin batte im 
2805 die Hunnen und Weſtgothen ſelbſt in das 395. - 
Ä Rach, dem er als Vormund vorftand, gerufen, jene 
um ſeine afiatifchen, dieſe um feine europäifchen Pras 
vinzen zu verwuͤſten) damit dem Vandalen Stilifo; 
den Vormunde des weſtroͤmiſchen Reichs, wenig mehr 
| am-derh Orient gelegen ſeyn möchte. Und febald ihm 
nieſer Zweck gelungen war, wußte er die fernern 
Echße der Weſtgothen von ſeinem Reiche weg⸗ und 
das weſtliche Rom hinzuwenden, indem er Ala⸗ 
— mit der Praͤfectur des oͤſtlichen Illyriens befrie⸗ 
digte. Die Hunnen, welche jetzt noch nicht unter 
ia Oberhaupt vereinigt. waren ‚und nur einen Streif⸗ 
unter Roas (oder Rugila) gethan hatten, folge 
ohnehin ihrer. ſchon genommenen Richtung, ſich 
Aſien weiter auszubreiten und zufrieden mis ei⸗ 
Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte Du, ©. MM 
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2 nem jahelichen Tribut des griechiſchen Reis von 0 


mr keiten bis zum Jahr 441 zuruͤck, in welchem erſt At⸗ 


\ 
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Pfund. Goldes, fielen fie ‚vor der Hand demſelden 
nicht weiter beſchwerlich. Ws Roas Enkel, Amua 
und Bleda., mit neuen Einfällen drohten, kauften 
ſich die Wiaifie "zu Konſtantinopel, bei einer muͤnd⸗ 
Uchen Unterhandlung mit ihnen in Ober s Möfien, bach 
‚bie. Erhöhung des jährlichen Tributs "bis auf — 
Hund Goldes ab ‚ und hielten damit ihre. Feindſelig⸗ 


fila, von dem von · Theodoſius II. bedrohten Genfer | 
rich in Afrika dazu ermunfert , mit feinen‘ Hunnen 
losbrach. Schon waren brei blutige: Schlachten‘ ges 
gen Attila verloren, und die Hunnen hatten fchon ale 
Yes Land bis.an die Vorſtaͤdte von Konftantinopet 





verwuͤſtet, als es Theodoſius II. gelang, den Hun⸗ 


nenkdnig mit der Erhdhung des jaͤhrlichen Tributs kif 


auf 2100 Pfund Goldes, und die Abtretung eizcs 


Stüuͤck Landes am ſuͤdlichen Ufer der Donau vr 


Eingidunum bis Novs in der Dibces Tbhracien. zu 
befriedigen. Noch rieben ſich zwar Attila und ſeint 


Sohne eine Zeitlang an den Kaiſer Marcian, der ſich 


darauf erfolgte Aufloͤſung des großen Reichs der Hun⸗ 


in Pannonien eingenommen hatten. Kaifer Leo L ei 
” von ben neuen m NRachbaren einen Bund derch Sch 


abe durch Tapferkeit gegen fie behauptete. Die Purg 







hen. erlöfte endlich Die Briaminer ganz von dieſen 
gefaͤhrlichen. Feinde. 


Nur an, feine. Stelle traten bald die Oſtgothen 
nachdem ſie die Sitze der herausgeſchlagenen Dunn, 
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* erfaufen, und zur Sicherung der ihm zugefagten 
Mühe den Theodorich, den fiebenjäßrigen Prinzen des . 
oftgothiſchen Könige Theodemir, ſich als Geiffel zu 
bedingen. Hier erwuchs der oſtgothiſche Prinz unter 
einer bloß kriegeriſchen Bildung, die ſelbſt die erften 
Elethente: geifliger . Kenntniſſe Leſen und Schrejiben, 
verfchmaͤbte, wodurch er ein. nur deſto größerer ‚Liebe 
ling feiner Stammesverwänbten wurde, als er in feis 
am: ıgten. Jahre zu Ihnen zuruͤckkehrte. Er ſelbſt 
flieg. darauf: zu Konſtantinopel unter Zeno bis zum 
Patricius und Conſul, womit der Oberbefehl der Hof⸗ 
‚ mippen verhunden war, nicht ohne ‚geheime Sorgen ; 
des Raifers, ‚ feitbem es dem MReiche immer ſchwerer .. 
u .r Theodorich und ſeine im byzantiniſchen Solde 
ftchenden Truppen zu bezahlen. Noch zu rechter Zeit, 
die Verlegenheit merklich und durch ausgeblicbene 
‚ Bgehlung gefäßrfich werben Eonnte, lenkte Zeno den 
Eyetgeiz des jungen Kriegers auf Italien, in ſo zwei⸗ 
benigen Ausdruͤcken/ daß es ungewiß blieb, für wen“ 
de 6 dem Odsacher entreißen follte, ob für ſich, oder 
fr- den byzantiniſchen Kaiſer? Theodorich eroberte 
& zwar (489) für ſich, aber außerdem, daß das 439° 
ifche Meich eine gefährliche Nation Ios wurde, 
Fee davon noch den Vortheil, daß es fcheindare 
Mifprlihe auf das oftgorhifche Reich in Italien behielt. 
ee ſolche glücklich benugten Amflände:. befreit 
—* gefaͤhrlichen Nachbaren konnte ſchon Juſtinian J. 
be großen Generale, die das Gluͤck für feine Regie⸗ 
u hatte nee werben. laſſen, Veliſar und Nar⸗ 
® a a rs 


‚ * 
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ſes, nichen, die Grengen feines, Reiche in. Rorefrike 
und Wefteuropa durch bie Miedereroberung der Ype 
der, auf wehhe er Yofpröde batte, onſchauc in * 
I weiter | 


von dem Drud der arianifchen Wandalen und. ku 


= einer. leichten Beſiegung bloß. Sie fuͤhrte Bellen 


ſer Würde durch wieberholte Siege in Syrien ah 


er nen mit einem Glüde aus, daß er zuerſt Das van 
. dahſche Reich. in Afrika. zerſtotte (und daneben ſich 


. Meer gelegene Städte für feinen Kaiſer abtreten ef 
darauf den Krieg nach Gieilien und Neapel” fpdefte 
und damit den Anfang Der ‚Eroberung von Seal 


* Di 


ſius IL waren die beiden Höfe zu Ravenna und gon⸗ 


deſſelben zu verſuchen, als es Genſerich noch zu rech⸗ 


76. Afrika war unter Geuferich von dem. 
dalen abgeriſſen worden, und ſchen zur Zeit 


ſtantinopel einverſtanden geweſen, bie Wiedereroberung 


ser Zeit gelang, das ihm drohende Ungewitter durch 
einen Einfall des Attila in das byzantiniſche —X 
mit Erfolg · abzuleiten, Jetzt war das vanbeliige 
Keich durch die Befreiung des athanaſiſchen Glaubens 
















Tbronſtreitigleiten in ſich ſelbſt getheilt, und ft) 


der ſich von einem Bauern zum General der Taiferlk| 
chen Armee aufgeſchwungen und Die: Uebertragung die 


über. die. Perfer- gerechtfertigt Hatte, in Zuftiniang I 


panien einige am Ocean und dem mittellaͤndiſchge 


machte. Er os 





. . 


72 4 » x r " x “ . n 
rl, Pr \ . 7 r « \ ⸗ 


E Ofen x. 7. Boyanii. 277 


it Italien bätte nach Theodoſius bes Großen let⸗ 
tem Bilen in enger Verbindung mit: Konſtantinopel 
bileiben > und beide Theile des großen roͤmiſchen Reichs 
Sitten durch eine Art gemeinſchaftlicher Regierung vrr⸗ 
vwaltet werden ſollen. Aber die Raͤnke, mit denen die 


* 


Beiden Praͤfecten, Stiliko und Rufn, fi verfolgten, 


N verhinderten ‚die Ausführung - diefes Plans'z. denn al 

Y Mach dem Tode deb Honorius (422) das weſtliche 44% 
Neich wieder an Theobofius IT; zuruͤckfallen follte, bes 

! niächtigte fich ein Taiferlicher Seeretär , Johannes, deſ⸗ | 

= ben. Iwar wird: der Thronräuber beflegt und ent» 

2. eiptet; aber Theodoftus II., mit dem dftlichen Tpeil 

3 Mflicden , tritt den wefllichen feinem nahen nver⸗ 


indten, des verſtorbenen Honorius Schweſterſohn, —J = 


4 Mafentinian III., mit ber) ausdruͤcklichen Erflärung 

a7 Die das Signal zur gänzlichen Trennung wurde,‘ 

4 vnag alle kuͤnftigen Geſetze nur in dem: Gebiet ihres 

# Abevers ‚gültig ſeyn foren. Nach der Zeit, bei Ge⸗ 

if: ‚Menbeit der Vermaͤhlung feiner Tochter: Eudoxia mie 
Bötentinion IIT. (337), ließ er ſich von ihm bloß437- 

BB vochtliche Illyrien , eine ber drei Didceſen von der 

dafectur Itaͤlien, abtreten, wodurch Norikum (der 

Beil: des jetzigen Deutſchlands, der auf der Offer 

Innfluſſes Legt): das weſtlichſte Land des more“ 

X iſchen Kaiferthums wurde. 

Auegenomimen, daß Leo J. im J. 467 auf Bergsz 

Men der Römer.-den Anthemius zum Kaiſer er⸗ 

ante, blieb Italien in. dieſem Verhaͤltniß mit dem? 

Nichen Relche bis auf Odoachers Proelamation zum 

—3 — Konice 


4 
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Könige von: Jialien, bei welcher der: Gedanke zu bet 
fen - Wiedervereinigung mit. der byzantiniſchen Kreua 


zuerſt wieder recht lebhaft in dem Kaiſer Zeno ie _ 


wachte. Er ſelbſt, herumgetrieben durch bie. Kalle 


Verina und andere Gegner feiner Herrſchaft, erman⸗ 


gelte der Kreft, die Anſpruͤche auf Italien tere 


machen, vermachte aber. den Theodorich dazu, nur daß 


a 493 dieſer oſtgothiſche Held die Eroberung. im I; 493 Für 


ſich vollendete, was ſchwerlich Zeno’s ‚Meinung amp 
was aber weder Zeno, noch der. träge. Anaſtaſus, 
nech der alte Juffin, wohl aber Juſtinian durch. Bes 
liſar, nad feinen Siegen über bie Vandalen, mit den 
Waffen in der Hand erklaͤrte. Beliſar fing. bie Er⸗ 


535 pberung an. (von 535-530) und. der Eunuche Narſes | 


554 vollendete fie, bis 554. 


Das byʒantiniſche Reich ſtand jegt in feiner ſchon⸗ 


‚ Üben, äußern Glorie; der Umfang deſſelben war ans 


ft ” 


Sehnlich “erweitert, die europaͤiſchen unb_afiatifchen Fer 
ſtungen waren theils hergeftellt, 'theilg vermehrt. Auch 


.. fein innerer. Zuſtand ſchien ſich zu, Heben dur die 
- @gge, welche der Kaifer für, bie Gefeßgebung trug 


durch Die Künfte, die ſich unter ihm‘, hoben, Buch: 
Die neue -Quelle der Induſtrie, welche ſich durch die 
Verpflanzung des Seidenbaus durch perſiſche Moͤnche 
nach Konſtantinopel erdffnete. Dennoch, bei allem 


Außen Glanze, nagten zahlreiche Zeinde an -feiner 
. Wacht „Ordnung und, Ruhe. Juſtinian erſchoͤpfte 
ſeine Einkünfte durch Almoſen, Geboͤude, Kriege und 


Vuͤndnifſe, und ſah deshalb feinen Beamten Dir; 
% are J— n | druͤckun⸗ 


5 . BE 22 J ——. 
este Ofeuropa: XIV. Voꝛanuner 2 


hit amd "Erproffungen nah; ee war das Spiel 

ver Kabalen der Kaiſerin Theodora und der Geiſt⸗ 
Üble; der. zu Liebe Athen aufhoͤrte, ein Sitz der 

| Mlioſophie zu ſeyn; und wo fein Beliſar und Nar⸗ 
ſer befedligten „awie gegen. bie Perſer und Slaven, 
da folgten Nieberkagen auf Niederlagen, da drůete x 
Fine Waen John vun. oben Er J 


Le. 3 * x 


J 






* us griechiſche Reich verliert die Kam 


Ä ng ‘ Provinzen. — N 
von 565-867. . Fe ur 


m Von Suftinian’s T.. Regierung an bis. auf Theo⸗ ; 
philus werden ‚die Anfälle der wilden Mölker flürmis 
für, und koſten dem Reiche ‚die, ſchoͤnſten Provinzen, . on 
Unter Auſtin II. (von 365-578) melden füh.die Avaz. 563 
sen: zubringlicher , und fangen die: Longobarden ihre 
Eroberungen in Stalien ‘an, die fie unter Tiber II. 
(v9 578- 582) und unter Mauritius. (von, 582-602) ? 78. 
feriſetzen. Unter Phokas (von 602-60), ber dem don 
Reſte des Erarchats zum Beſten den Biſchof zu Nom: 
in einen Öfumenifchen Patriarchen uinſchafft, flürmen: 
ke Perſer unter Koſru gegen fein. Reich. und entfliehen. . ; 
Emporungen in Afrika, bie jedoch nech gedämpft. wer = 
den; unser Herakliuo (von 610-641) ‚gehen die by⸗ Gıa 
geneinifchen Befigungen in: Spanien verloren, und. re⸗ 


gm ſich bereite, die Araber; on ‚UTKER der kurz 
u \; | 


zu N] 
‚280 1 Unverbundenes rang, HOM.863 1100, | 
gm Begierung- feiner zwei Sohne, Ronſtantin tik 

641 und Herakleonas (reg. 641) ihre: Vewegungen ·font⸗ 

642 und entteißen unter Conftans IL: (von. 642-568) & 
pen, Rbodus, Aegypten und den groͤßten Zeil. San 
Afrika. . Unter Bonftäntin IV. Pagonatus: ‚on 

668 668 - 685). rettet ſelbſt Konitentinopel- gegen: fie.Pleß 
das griechiſche Feuer: Darauf⸗ fangen gar. Theonumj 
„februngen an: Juſtinian II. wird nach einer kurzen 

| 607 Regierung. (von 685 - 694) von Ceontius (von 694- 
698) vertrieben, ,- und biefer hat "noch Tißeruolllh 

698 Apfimar (von 698-703) zum Nachfolger, che ſich 
2703 Juftinian IT. zum. zweitenmal (von 703-711) auf 
den Thron ſchwingt. Auch die folgenden Kaifer: Pbls 

'zır lippicus Bardanes (von 711-713), Anaftafind II 

714.(714), und. Tbeodofius III. (vom 714-716) gehe 
 thätenleer wie Schatten . vorüber, worauf Leo Ill: 

316 Maurifüs (von 716-741) als Bilderſtuͤrmer euſ⸗ 


117 ‚ und’ Die. zweite vergebliche Belagerung Konſtam⸗ 


tinopels durch bie Araber aushaͤlt; Bonftantin W. 
741 Kopronymus (von 741-775) und Seo IV. Chasw 
375 rus ‘(von 775-780) verlieren den größten Theil de 


8 eExarchats, ind Ronſtantin IV. Porpbyrogennets 


‚780 ımd feine Mutter Irene (von, (780-802) fehen nehm 
nn dem Erarchat auch Rom verloren gehen. Ihre Nahe 
Boa fülger Nicephorus I. (von. 802-811), Stauracius 
gıı (x1), Michael I. (von 811-813), Leo. V. (om 
= 913 813-820) beſteigen nur ben Thron, um ihn nad) me 
migen Jahren wieder zu verlaffen, und Michael I 
‚29 der Stammler (von 820- *829) ſicht lich alles, ud 
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mittlere und untere Italien ein, fondern ſchwaͤchten 


TE 


7% Demnag halfen Yerfe, Kangsbarden, Wil F 
—* Auvaren, Bulgaren und Araber zuſammen, 
AS. byzantiniſche Reich zu ſchwaͤchen, und ihm Bro - 


— 


- " . ! . 5 ) ö 
⸗ J l .. / 
. . ‘ Lr 


| 5 Sheurona. ai, mann. PT 


gr ‚von ‚Dalmatien, beſaß, und den ‚größten Theil von 
Sicilien durch dig. Araber entriſſen; Theophilus (von 
30-832): durchtraͤumt eine thatenleere Regierung, und os 
ha des nichtepürdigen Michaels III. (von 842-867) 842 


———— Birke, der bisherige Brgentenfammn aus. 


F 


—* zu entreißgen. 

Die Pexrſer, Erbfeinde des oftlichen Roms, bar | 
8 ihm bloß durch die immer nachtheiligen Folgen 
wiederholten: Kriege, und bie Aufwiegelung der wilden 


PVdlker in ſeiner Nachharſchaft (wie der Avaren) 


Echaden, ohn⸗ ihm Provimzen ‚abanneißen ad Add 
845. Ju). 


. Die: Rongobarden dagegen, hahmen Oberitaen 
| * „und ſchraͤnkten das Exarchat nicht nur anf da6 - 


auch durch unaufhoͤrliche Shreifersien und Berfid 
non 1535-43.) Br EZ * 

Die. Weſtgothen ſchlugen ‚die Bozaminer eye. 
ben Städten auf der. fpanifchen Kuͤſte, welche Beliſar 
ſeinem Kaiſer unterworfen hatte, ſchon unter Heraklius. 


Die Aparen, die im J. 558 water Juſtinian on 55850 


der kaukaſiſchen Landenge erfchienen, bezogen, um de⸗s * 
"sen kriegeriſche Staͤrke von dem byzantiniſchen Reiche 


ab⸗ und gegen. bie hunniſchen "(ungrifchen). Staͤmme zu 


waten, ‚big ‚auf: Juſtin Il. im 3.505 . Jalegden 565) | 


nz — Fu N 65 000 Seit⸗ 


288 I.nvedundenet Curopa/ Boh.4BeS 1100. 
Seitdem ihnen dieſelben von Juſtin eingezogen wurdem 
wu * hemaͤchtigten fie ſich im J. 565 des trajaniſchen Daciens, 

"508 das vorhin die Gepiden beberrfcht hatten’, und 568 
| . des von den Longobarden verlaſſenen Pannoniens z m 
| 379 J.579 oder 58o nahmen fie Siemium mit Liſt weg 
583 583-588 wiegelte ihr Chakan die Slaven am Baltis 
558 ſchen Meer gegen die Byzantiner aufs 598 nahmen 
| 626 fie ihnen! Dalmatien ‚außer der Seekliſte weg; 606 
rt, Mate fie den Perfern - zu Gefallen Heftige: Ehtfälle"t& 
die byzantinifchen Länder, und belagerten: ſogar Kom 
flontinopel zu Waſſer und’ zu Lande. Daibie Bpyzan⸗ 
tiner ſelbſt nicht im Stande waren, ſie aus ihret \ 
Biachbatſchaft weggufhfogen, fo unterſtͤhten fie-bioß 
‚bie von. benfelben beherrſchten rohen Staͤmme, ſich 
gegen deren Herrſchaft zu empbren; und fo. gelang 
endlich die Schwächung des großen Avarenreichs. Im 
635%. Gz5 fchloffen fie. mis den obgefaltenen Bulgaren und 
| ruropälfchen Ungers. (den Hunogunduren) ein Buͤnd⸗ 
640 niß; 640 nahmen die Chrobaten und Serblier st 
Einwilligung bes Kaiſers Heraklius Dalmatien weg, | 
‚vertrieben einen Theil der Avaren, und unterjochten 
den zuruckgebllebenen. Durch ſolche Rorhbůtfe wir den 
ve Byzantiner dieſen Feind los. | 
‚Dagegen aber traten num -bie Bulgaren ‚ die 
zwifchen den Don und Drijefter wohnten, gegen fie 
| 635 auf. Im 3.635 tritt der Kaifer Heraklius mit dem 
Bulgarenkdnig Kuvrat in ein VBuͤndniß, und ertheüt 
ifen Geſchenke und bie Patriciuswuͤrde, bloß um ſein 
Reich vor den Cinfaͤllen dieſes unabhaͤngig und. maͤch⸗ 
BR EP —— Zu tig 
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we. 


gi Dfemopa.. zw; 7: opera a8: 
u: gewordenen Körige gu fen. "bek. gleld nach 


dem Tode deſſelben gehen die Bulgaren im J. "68 m | 


über die Donau, und verheeren. das byzantiniſche Ges 


biet mit ſolchem ‚Erfolge, daß fich: Konftantinus Pan"; 


gedas: (IV.). zu einern jaͤhrlichen Tribut verſtehen 
mußtt. Im J. 679 nahmen ſie alle Laͤnder zwiſchen 679 


Ber: Donau und dem Haͤmus, vom ſchwarzen Meer 
mw bis gegen Pannonien, weg; 705 ſetzen fie den 705 


vrertriebenen Yuftinian 'II., gegen die Abtretung eines 


Stuͤck Landes an der; Sübfeite des Hoaͤmus, wieder 
in fein Reich ein; dagegen Riemen ie. hu 3.814: J 


om: Adrianopel. 


4Zwiſchen dieſe Unternchmungen ter. _ Shlgaren: Fi 
We die Eroberungen der Araber, »welhe.dem.byyans 


bißchen: Neiche., ‚gleich in dem erflen.: Sturm ihres 


Ingtäfs, die fhöhften Provinzen Toſteten. Syrlen fiel. 


feit 632 durch Abu Obeidah und Chalid, der:ifn.abz 633 . 


Kifle ‚1: Vegupten durch Amru ſeit 638, Afrika Durch 638 


Albah feit 665; und durch Haſſen, den Seatthelter ‘665 


bon. Aegypten, feit 692 und 698, worauf. Muſa form * 


Seien beiden Söhnen die: Herrſchaft der Yxaber uͤher 


Afrika durch die Daͤmpfung der Ingten. Empirungen 
kefeftigte. Mittlerweile waren tie Araber auch eine 
Seendacht geworden (befonbers ſeitdem fie auch Ine 
ſeln, wie Cypern und Rhodus, den Griechen entriſ⸗ 


ſea hatten) und wagten unter dem Chalifat des Moos ., . 


Ä wijah, und unter der Anführung des in Sriegen gran. 


ı 
r 


gewordenen Sophian, im J. abßr einen. Angriff auf 668. 
enmepel, ben fe im folgenden Sommer wies 
' ° derhol⸗ 


\ . 


⸗ j hy 
N * 


284 I. Mnberkundenes Europa, von 488% 110, 
| derholten; ; wurden‘. ober beidemale beſonders vr 
7 die Wirkungen bes griechiſchen Feuers, unter großen 
Werluſt zuruͤckgetrieben. Als ſie denſelben Verſuch im 

7168. 716 unter dem Chalifen Soliman noch einmal uns 
ternahmen, gelang .e8 ben Griechen, durch Feuerſchir 
de aus 1800 Sihiffen beftehende Flotte der Woher 
dor ber Mündung :bes Hafens son Konſtantinopel 
verbrennen. Von dieſer Zeit an. blieb das bſtliche 

Europa: von. den :Einfällen wid Zerſtoͤrungen ber In 

ber bis auf die Regierung der: Kaiferin Irene X 
AB 781 „frei, welche die Belagerung von Konftantiid 

Durch einen jährlichen Xribut von 70,000 Goldbenat 

abkaufte; ‚buch: ohne ihn je zu: entrichten, weil er Ki: 

den Unrußen , .die nach Harun's Tode im. Chat 
Ausbrachen, und unter Al Mamun’s .Anftakten. fie te 
wiſſenſchnftliche Cultur der Araber nach und nach w 

2. geflen wurde © 
ö Waͤhrend die wozantinerni im Shen. vor Pt 
bern zus Ruhe kanen, beſtuͤrmten bie Longoban 
>. den, die Franken und Araber ihre Beßtzungen 
. —* Weſten. Zwiſchen 741- 775 nahmen. die Longobar⸗ 
ur ben vom mittlern Itaͤlien betraͤchtliche Diſtrikte in 
_ Beſitz, welche. ihnen nach der Zeit. Pipin und Kal 
' der Große zum Beſten bes h. Stuhls zu Rom. wie⸗ 
der abnahmen. Bald nach der Zerſtdrung des longe⸗ 
zZoo bardiſchen Reichs im I. 800 eignete ſich Kart: dei 
a Große bei der Uebernahme ber Katferfrone ‚ben. aris 
“2. fehen Dukatus zu; und bie Sieaker: nahmen den er 
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6 —R x. Baruiet a9 


— areta weg landeten ſeit 827 auf Sirilien. 27. 


eroberten bis 842 die ganze Infel 


Dieſe Abnahme ihrer Macht im Weſten befdtdert⸗ | 


der Krieg gegen. die Bilder in den Kirchen, welchen 
&o, Hourifus (nach 726)- anfing, und fein Sohn Kos 


nienhmus (754). fortſetzte. Der Drient nahm fie. - 2 
vach dem Willen der Kaiſer, doch nicht ohne große 


dewegungen, aus ben Kirchen weg; aber im Ocei⸗ 
dent fand ihr Befehl ſo heftigen Widerſtand, daß er 


sicht nur Empdrungen in Stalien veranlaßte, fondern - 
weil Der. longobardiſche König Liutprand als u 


Perfechter . der Heiligen Bilder in Romagna und Nas 
ver ainbrach, die letzte Urjache der weltlichen Macht 
tr Piͤbſte und. der Wiederherſtellung des roͤmiſchen 
Leichs durch Karl dem Großen wurde. Denn alg 
Vene (feit 780) md die Kaiſerin Theodora dem Bil⸗ 


derſtͤrmen ein Ende "machten ‚war es bereits zu fpätz ; 
tik. Solgen eines unzeitigen Eifers zu Ginseseben, Ä 


r 
— 


— 


>. Das briediſche Reich ſinkt immer tiefen, 


feit 867. - 
a Unter. feinen macebonifchen Kaiſern, 


| [N 236 an geht: Pbil. Rrugꝰs Kritiſcher Verſuch gie 


Kuftldrung der Dranutinifgen Epronolonks, ver. 0 


“3810, 5. 
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| on⸗ ler Ronſtantin VII. Porphyrogenneta (vom gta 


6 VI. der Philoſoph (reg. von 886- 911), machte we⸗ 
nigſtens dem Thron noch durch Kenntniffe Ehre, wenn 


qrt dieſer Stanmim ausgeartet: ſchon Alexander (von 911- 


nem Namen führte; und wie er euͤdlich durch die Uns 
einigkeit der ufarpirenden Familie ſelbſt auf den Thron 

gelangte, ſo war er für Die Regierung, viel zu ſchlaff, 
und uͤberließ ſie ſeiner eigenſinnigen Gemahlin. Ro⸗ 


J ’ 


v 
J ' 


ae 1. underbundenes Eureda, von ad 1100. 
N Durch die neue mäcedonifche Dynaſtie 173 i 


| *i nit Baſil I: (reg. von 867-886) auf den Thein 


kam, einem tapfern, unter den Bulgaten erwachſenen 
iind kriegserfahrnen Helden, deſſen Waffen den Bul⸗ 
garen furchtbar waren, ſchien fich zwar eine beffere 
Aus ſicht für das Reich zu eröffnen; denn derm er, der es 
bei feinem’ Antritte ſchwach Fand, verließ es durch 
feine thatenveiche nnd Eluge Regierung, feine treffliche | 
Berwaltung ‚der Finanzen und befiere Ordnung der 
Geſetze im’ blühenden Zuftande: und fein Sohn ke 


fm gleich größere Regierungsfräfte ungleich. vortheil⸗ 
hafter geweſen waͤren, als das Schriftſtellertalent das 
er. in verſchitdenen kirchlichen und andern Büchern 
geigte. Aber fihon im dritten “Gefchlechte war auch 


912) „regierte thatenlos, und der berlchnite Schriftſtel⸗ 


959) mußte, zum fünften Range in ber Regierung her⸗ 
abgeſetzt, ſich mit Malen beſchaͤftigen, und von ferne 
der Regierung zuſehen, die ſein Schwiegervater , Ro⸗ 
manus Lakapenus, nebſt deſſen drei Söhnen, in ſei⸗ 





. 959 nenne I., fein Sohn (reg. vn 959-963) , lebte 


bloß den Freuden des Cirkus und der Tafel, bis es 
5 feiner. 


' ' 











10, Deenape. am Brrantune air | 


| —2* Gemahlin WWedphonia heßel, ihn zu vergiften, 
m im, Nomen ihrer unmändigen Soͤbne zuerft mit 
Micepborus Phocas (von 963-969), und nach dei 963 
fen Ermordung mit dem Armenier Jobannes L Zi⸗ 
miſces (on 969-976) zu herrfchen. Die 15 Jabre, 969 | 
während weicher Fremdlinge an. Der- Stelle der regies 
anden Samlie das Nuder führten, waren die gläns 
möfte: ‚Periode . des byzantiniſchen Reichs in diefen 
| ‚fpäten Zeiten; im! Innern. herrſchte Drbnung,: und. ak 
Dan: ‚Grenzen fiegten die. Waffen - Über Araber und 
| uffen. - Das Gift, an. dem auch Zimifce® mitten: in ” 
finer verdienſtvollen und thatenreichen Regierung fets . 
ea mußte, Half endlich den. mittlerweile erwachfenen  . 
 Mühnen des Romanus, Baſilius II. und Ronſtane 
| — VIIL, jenem, einem Kriegsbelden, der die Aras 
"be demuͤthigte und das Reich der. Bulgaren zerflöure, 
in den europaͤiſchen, dieſem, einem ſchwachen Wollüfts 
ET in ben .aflatifchen Provinzen zur Regierung. Als n 
Señilius (teg..von.976- 1025) ſtarb, beſchaͤftigte ſich 976 J 


Bes wolluͤſtige Konftantin (von 1025-1028) die ganze 1025 ur 


Bir feiner Herrſchaft über mit nichts, als mit der 
Mefkineung feiner Nachfolge. Bon nun 'an, bis De 
—RRR Dynaſtie 1056 erloſch, vergeben die bei⸗ 
Men. Töchter des verſtorbenen Kaiſers Konſtantin, Zoe 
unb Theodora ,„ unter den ſchrecklichſten Laſtern den 
Apron; Zoe / erhob ihren erften Gemahl, einen Patri 
der, RAomanus IE Argyrus (von 1028- #034) auf 1028 


ee darauf vergiftet ſi ie ibn aus Liebe zu einem 







n Paphlagonier, ihtem Künmmerer, Michael IV. 
| bon . 


a ee — 
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a J Unserbundenes Europa, 908 486-100. 


j . 1034 (von 1034-109), der aber bald, durch die ri 
bis zum Bloͤdſinn geſchwaͤcht, feinen Bruder, 


Eunlichen Johann, die Regierungsgeſchaͤfte eher 


mußte. ‚Zoe adoptirtr nun ibren Neffen ihre 


Ralaphates und ließ ihn nach dem Tode ihres un 


‚finnigen Gemahls den Thron befteigen (1041). 


viermonatliche Regierung zeichnete nur der tan 2 


gen feine Wobhlibaͤterin, bie Kaiferin ‘Zoe, durch de 


über fie verhängte Verbannung, aus; doch warb-fk 


- vom Wolfe wieder unter‘ einem breitägigen Tun 


zuruͤckgerufen, und bem Ralapbates wurben die'Wi 


> gen ausgeftochen, Nun. präfidiren Zoe und ihre äh 


1042 2042-1054) ſchritt, deſſen Regierung bloß durch eh; 
erſten Einfall’ der. feldfchufifchen Türken in das: eis 


os tod 19. Monate (1054. . 1055). Mit ihr erloſchn 
macedoniſche Stamm, weshalb fie noch. vor il 


" wußte den vis ns Roſeer aba, 


Senat, bis enblih, da Theodora ihres "Kloftergeiils 
des wegen fich nicht vermählen wollte, Zoe. zur trih 


Schwefter Throdora, die aus: bear Klofter zur kaiſen 
lichen Würde gerufen ward, drei Monate lang in den 





tn Ehe mir Ronftantin X. Monomachusos kom 










chiſche Reich merkwürdig wurde. Nach. ſeinem To 
regierte Theodota ‚(die ihre" Schwefter ‚überlebt‘ 


Tode einen Veteran ,. Michael VI. Stratio 

(1056), zum Mißvergnägen der Armee, zu ihr 
Nachfolger ernannte. Die Generale erwählten di 
den Iſaak Comnenus zum Kaiſer, und Michael, 
ſich nicht gegen Iſaak durch die Waffen a 


J — 
X \ . ‘ l 
Po x .‘ b ’ ot ’ 
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€ Späiton. XIW, ppäntine. Ir 


ga: Unter dem macedoniſchen Regentenfkanim tes 


u fi ſich noch einmal bie Bulgaren- im J. 888 ge: 888 


gen das byzantiniſche Reich mit Gluͤck, und, nehmen. 
unter ihrem König, Simeon, Macedonien in Beſitz. 


Dagegen tritt Leo VI. mit den Ungern in ein Bünde. 
ng, weiche auch den Bulgaren- eine ſchwere Niederlage 


beihringen. 

Rachdem Johann Zimiſces den ruſſiſchen Großfücn 
fm Swajatoslav überwunden hatte, fielen auch bie. 
Bulgaren unter feine Herrſchaft worin er fie (von 


j. 


0r976) bis. an feinen Tod erhielt. Seit 976: Fr 


wmhmen fi wieder dem byzantiniſchen Reiche wichtige: 


rovinzen weg und flelen demſelben befchwerlich, bis J | 
Selling IT. im J. 1019 die Bulgaren unterjochte, ven 1019“ 


helcher Zeit an ſie bis 1186 Unterthanen der Byꝛan⸗ 
finer blieben. J N 
In dieſer Periode war es auch bereits um die 


Kraft. und Macht: des arabifchen Reiche ‚gefchehen; y, und | 
kin Niederſinken im zehnten Jahrhundert gab den 
tapfer Tremdlingen , die zwifchen dem macedoniſchen 


Brpntenflamn herrſchten, Nicephorug Phocas “und 
dohann Zimiſces, Gelegenheit, die an die Araber 


chedem verlornen Provinzen. wieder zu dem griechie 


Men Reiche zurückzubringen. . Roch als General des 
Drient - eroberte Nicephorus Phocgs die Inſel Kreta; 


als Auguftus fing er den Krieg mit den Arabern auf 


dem feſten Lande von Aſien mit Nachdruck an, und 
Imiſces fetzte ihn mit’ gleicher Energie fort. Sie dehn⸗ 


kn ihre Siege von Kappadorien bis Bagdad aus; ſie 


ciichdorn's Neuere Weltgeſchichte. . . T erober⸗ 
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a90 L underbundenes Europe, von. schon, 


’ 


eroberten Mopsveſtia und Tarſus, und drangen date, 
- auf in Syrien ein: Antiochien ward überrumpelt, Aleppo · 
verrathen; Hierapolis, Apamea und Emeſa ergaben 
ſich. Schon war Zimiſces uͤber den Euphrat gedrungen: 
ſchon war er Herr von Edeſſa, Martyropolis, Amida 
und Neſibis; ſchon bedrohete er Bagdad: nur die Müs 
ſten und deren Mangel an Lebensmitteln zwangen ihn, 
in feinen Eroberungen ftil zu ſtehen und nach Kom 
ſtantinopel zuruͤckzukehren. Zwar gelang es nach ſeiner 
Entfernung den Fuͤrſten des arabiſchen Reichs zwiſchen 
Antiochien und den Gebirgen von Arınenien, aus ihrer 
-  verlornen Fürftenthümern die Griechen wieber zu ver⸗ 
treiben: dennoch blieb dem griechifchen Reiche Antio⸗ 
chien, nebſt den Städten von Cilicien und Der Inſel 
Lovpern ‚ und Baſilius— II., der Zerſtoͤrer des Reichs 
der Bulgaren , vertheidigte dieſe Laͤnder mit J 
ind Gluͤck. 
Doch ſchon unter den lehten Regierungen aus dem 
macedoniſchen Hauſe, ohngefaͤhr ſeit 1050, uͤberſchwemm⸗ 
fen die ſeldſchukiſchen Türken unter Togrul und ſei⸗ 
nem Nachfolger Alp Arslan die aſi iatiſchen Provlnzen 
des griechiſchen Reichs von Antiochien bis am die ats, 
Ä menifchen Grenzen, und fingen bie Eroberung des klei⸗ 
nen Reſtes von Aſien an, welchen die Griechen den 
Arabern wieder abgenommen hatten. Auch beſaßen ſie 
noch eine unbedeutende Herrſchaft uͤber die ſchwachen 
Reſte des Exarchats in Italien. Doch beide vordem 
eo geretteten: Trimmer der byzantiniſchen Macht gin⸗ 
gen 
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gr endlich umter dem neuen Regetenfimm be Coma 
una auch derloren. 
% 
. b. "Unter den Genimenen, 
' von IOS6- 1118. 


‚gr. Die Familie der Comnenen wor fon ge 
some Beit ein mächtiges Haus, das aus Italien nach 
Men verpflanzt worben war: Ihr erfter in der Bes 
ſchichte berühmt gewordener Stammherr, Manuel, u 
fette unter Bafilius II. wiederholt Unruhen i im Orient 
fillen helfen, und’ feine beiden Söhne, Saat und 
Shan, waren als zwei treffliche Soldaten bei den 
Sem, wo fie als Befehlshaber angeftellt waren, 
alzemein geachtet. Theodora, der letzte Zweig bes 
maceboniſchen Hauſes, hatte zwar den Veteran- Mis 
chael nach dem Nath ihrer Minifter zu ihrem Nachfols 
ger ernandit ; aber zum Mißvergnügen der Armee. Die 
Generale ſchritten daher nach dem Tode der Theodora 
zu einer neuen Wahl, und ſetzten ihren bisherigen Waf⸗ 
ſengefaͤhrten, Iſaar Comnenus, auf den Thron. 
Nichael war nicht Im Stande den Waffenkampf ges 
gm ihn zu beftchen; "nach einer verkornen Schlacht iſt 
dt Comnenus im ungetheilten Beſitz des Throns, 

ad, großmuͤthig ‘gegen feinen Nebenbuhter, erlaubt e 

ihm, in ein Klofter zu gehen. Doch Iſaak feldft flieg | 
Wegen feiner gefchwächten Gefundheit vom Thron herab, 
im ‚in einem Klofter fein Leben zu. beſchließen, und 
rkmmte ihn. einem alten Freunde feines Hauſes, dem 
Anflantinus Dufas (XI: reg. bis 1067), ein; eine 1067 

Ss — 7T02* . Bat, ⸗ J 


| 9 „Bere Verlegenheit ſtuͤrzte. Unbekuͤmmert um inne 


u ſich, als Augufte, auf den Throm zu.fegen, und bi 


| 2 verwaltung anzuvertrauen. Dennoch erhob ſie durch 


2.7 Konftantinopel zuruͤckgeſchlagen ‚ ber andere aber, Ri 
cephorus Botoniates, wurde deſto freudiger von Ee⸗ 


— 1 
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292 1 Unverbundenes Europa, von 485- 1100, 
Wabl, die das bereits geſchwaͤchte Reich in noch — 


Ordnung und aͤußere Sicherheit” deſſelben, war ſeine 
einzige Sorge, ſeine drei Söhne imrzarten Alter neben 


feinem Tode feiner Gemahlin, Eudocia, unter der Ve⸗ 
dingung „ſich nicht wieder zu vermaͤhlen, die idee 


eine Vermählung den Romanus ‚Diogenes (reg. von 
on 1067= 1071), auf den Thron. Unter ihm ſtuͤrmten di. 
ſeldſchukiſchen Tuͤrken die afiatiſchen Provinzen des ‚gries 
chiſchen Reichs. Unfaͤhig ſie zu vertheidigen, ‚litt et 
eine ſchwere Niederlage, und gerieth in eine ſchmaͤhlig 
Gefangenſchaft, aus der ihn aber die Seldſchuken uk: 
BE den großmuͤthig entließen. Mittlerweile ward ſeine Ge⸗ 
mahlin, Eudocia, von. den Volk ins Kloſter geſtedt, 
mb der aͤltere Sohn dee Konſtantinus Dukas, Mi 
207 chael VIII. Parapinaces (reg. von 1071-1078) auf 
den Thron erhoben, ein Prinz,: durch. Geitz und Schwaͤ⸗ 
che feines. hohen. Poftens unwerth. Inter ihm: kai 
fich die ſeldſchukiſchen Tuͤrken von Rum zu Nicaͤa feſt 

u "unter ihm empdrten ſich zwei Generale; der. ‚eine, Ni⸗ | 

| cephorus Bryennius sy ward von den. Einivohnern zu 


nat und Volk. aufgenommen. Der ſchwaͤche Michael 
legte den Kaiſertitel und den Purpur ab, und nahm 
dafür in einem Mönchsflide den Titel eines Biſchofs 
en von ern an. Botoniates ar don, 1078- 1081) | 
‚von 


| 





’ N ı 
x 


N 


von dem die Gefchichte außer feiner Thronrevolution 
| wichts Merkwuͤrdiges verzeichnet hat, mußte ſchon we⸗ 
| nige Jahre nachher, gezwungen durch . feinen‘ tapfern 
Gegner, ‚ dem Ylerius Comnenus (reg. von ‚I08I- 
81), einem Enkel aofs, auf dem Thron Vlat 
nachen und in ein Klöfter gehen. 

vw: Jetzt war das Reich ſchon ſo zerrüttet und ges 
| fünfen „daß felbft die großen Regierungsfähigkeiten, 
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| weiche in Alerius auf den Kaiferthon erhoben wurden, . 


das Reich, nicht mehr retten konnten. Mit welcher 


| Sefchiektichkeit führte er Kriege mit den Lateinern, mif 
| weliber Klugheit betrug er ſich gegen bie Ritter, die 


fich bei dem erſten Kreuzzuge Konſtantinopels zu ih⸗ 
Ten Waffenplatz zu bemaͤchtigen ſuchten! Dennoch mußte 


er Ben Reft des Exarchats an die Normaͤnner, und den 
RR“ der aſi atifchen Provinzen bis an die Küfte von 


inaſien verloren geben. Nach dieſem Verluſt regier⸗ I 
sen bie, eomnenifchen Kaiſer vor ber Donau. bie zum. - 


Beloponnes , von "Belgrad bis Nicaͤa, Trapezunt und 


L\ au den Mäander; über Thracien, Macedonien und 
Sriechenland: außerdem beſaßen fie noch Cypern, Rho⸗ 
— Kreta und etwa woch: so a andere Inſeln im aͤgei⸗ 


Meer. zZ 


_ Rorum, ab Alexio et Toanne, Manuele. et Alexio com- | 
| "zenis geflarum libri IV Auctore Fr. Wilken, Hein - 


: uelb, 1812. 8. 
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‚82. Hi Avaren, welche zum finnifchen Voͤlkerftamm 
bss gerechnet werden, erſchienen im J. 558 an der kaula⸗ 
ſiſchen Landenge, und empfingen ſeitdem von Juſtinian 
Jahrgelder, die er ihnen gab, um fie won Einfällen 
in ſein Reich abzuhalten und dagegen zum Kriege ge⸗ 
gen hunniſche Cungrifche) Stämme zu ermuntern. Im 
563 3.563 erfchienen fie dennoch an der Donau, und ver⸗ 
langten zuerſt von Juſtinian und daraufx von feinem 
Nachfolger: Suftin IL (563) außer den Jahrgeldern 
Weohnſitze im byzantiniſchen Reich. Die letzten wurden 
ihnen von beiden abgeſchlagen und noch uͤberdies die 
NT erſtern von Juſtin II. eingezogen. Gleich darauf traten 
ſie mit den Longobarden in Pannonien in Verbindung, 

zo und zerſtoͤrten in ihrer Geſellſchaft im J. 565 das 

Reich der Gepiden (in dem trajaniſchen Dacien, Skla⸗ 

vonien, Ungern und Siebenbürgen), das. fie in Beſitz 

568 nahmen. . Als die Longobarden im J. 568 nach Italien 
zogen, gaben fie den Avaren ihr Land, Pannonien/ 
einſtweilen in Verwahrung, und da ſi ſie nicht wieder⸗ 
kamen, zogen dieſe es im J. 602 foͤrmlich ein und nah⸗ 
gg! men im 5.598 den Byzantinern ganz Dalmatien außer 
der Seekuͤſte weg. Nun reichte das. Avarenreich von 
be Volga und dem iapiſchn Meer bis am bie Ens 

| im 


* 





c. ouwa x. Abaten | Di 


im. Deffreihifeen. Bis e. 630 waren: fie faft unbe⸗ 
zwinglich und fielen allen ihren Nachbaren — den Per⸗ 
ſern, Byzantinern, Slaven und Franken durch Strei⸗ 
fereien und ernſthaftere Kriege beſchwerlich. W 3 
Von 630-827 erloſch das Reich und bie Nation | 
bis auf den Namen. Im 3.635 machte ſich Kuvrat, 635. 
Herr der Hunogunduren (d, i. der Bulgaren und ee  : - 
| iſchen Ungern) don der®avarifchen Herrfchaft Io8, 
und blieb unter dem Beiftande der Byzantiner unabs 
haͤngig. 640 verloren fie Dalmatien an die Chrobaten 640 
und Serblier. Seit 667 wurben fie von den Chazaren 667 
zuruͤckgedraͤngt, ſeitdem fie ſich im Weſten ausbreite 
tn. Seit 732 ſchmolzen ſie in den Kriegen mit dem 732 
d Kenthern und Baiern. zufanunen. Geit 791 unterjochte 79. 
| fe Karl der Große bis an den Raabſtrom, weil fie 
km baierſchen Thaſſilo in ſeiner Empoͤrung beigeſtan⸗ 
den hatten, ; und 796 trieb fie Karl’s des Großen 6° 
"Sohn „ Pipin, über die Donau und die Theis, und 
} deſetzte das ihnen abgenommene Land mit ſlayiſchen 
und baierfchen Coloniſten ‚ wodurch fie auf Dacien als ' 
} kin eingefchränkt wurden. Nun fchlugen Sranfen, 
GSlaven „Maͤhren, Bulgaren und Chazaren zu ihrer 
BVertilgung auf fie au; fie. verloren fich-endlich unter 
den Nationen, neben und unter denen ſie wohnten, 
und fo verſchwanden ſie ſeit 827 nach und nach ſelbſt Br 
dem Namen nach aus der Geſchichte. 
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u Die Bularen/ weiche an zum n fnifäh s Stun 
J me‘ gerechnet werden, hatten. zwiſchen dem Don und 
 Drjeftr ‚Ihren Sig, als fie Unter den Feinden des by⸗ 


zantiniſchen Reichs zuerſt m der Geſchichte erſchienen 


562 Bon 562-635 ſtanden fie unter ber Sberherrfchaft der 
Avuvaren, doch mit Beibehaltung ihrer eigenen Könige 


. 635 635 werden. fie unter ihrem Roͤnig Kuvrat von ‘ber 


Avarenherrfchaft frei, und Freunde und Bundesgenof 


fen des Kaiſers Heraklius. Sie unterjochten die do⸗ 


nauiſchen Slaven, und veranlaßten dadurch deren Aus⸗ 
wanderung nach Rußland, Polen u. ſ. w. Nach Ru: 
vrat's Tode theilten feine fünf Söhne feinen: großen 
‚Staat unter fich; der Strich, den die Bulgaren be⸗ 
wohnten, fiel ſeinem dritten Sohn Asparuch zu, ie: 
her feines‘ Vaters freunbfchaftliches Syſtem gegen die 


678 Byzantiner änderte und von 678 an. das byzantinifche . 


Gebiet Über. der. Donau ‘durch wiederholte Einfälle ver: 


. 679 heerte, und fich ſeit 679 aller Laͤnder zwiſchen der 
Donau und dein Haͤmus, vom ſchwarzen Meer an bis 


gegen Pannonien, bemaͤchtigte, wodurch immer mehrere 
Slaven unter ſeine Herrſchaft komen, durch welche ſich 


wu die Bulgaren nach. und nach an ſlaviſche „Sitten und 
705 Sprache gewohrien. Sm J. 705 trat Juſtinian II. 
7 . dem 





c Ofeutopa. xvi wulhateh 27. 


dem, Bulgarenkdnig Terbelis einen großen Etrich Lane 
des am Haͤmus (das nachmalige- Zagorin) aus Dank⸗ 
Sarfeit dafür ab, daß er ihn in fein Reich, dus dem 


er vertrieben war, wieber" hatte einſetzen helfen. Von 


goo- 388 verſchwanden alle Spuren von gutem Ver⸗ 800 


nehmen zwiſchen den Bulgaren und Byzantinern, wes⸗ 
halb endlich Leo VI. mit den Ungern ein Buͤndniß ge⸗ 
gm den -Bulgarenfönig Simeon ſchloß, dem auch die 
Yhgern eine ſchwere Niederlage Beibrachten. Deshalb 
ſchlefſen die Bulgaren wieder ein Buͤndniß mit den 


Petſchenegern, bie den ‚Ungern ihr, Land Atelkuzu im 


3.893 · wegnahmen. 968 wurden die Bulgaren auf 893 


drei Jahre von dem ruffifchen Großfuͤrſten Stwajatoflav. 


unterjocht, und als‘ diefer- wieder von dem byjantinis 
ſchen Kaifer, Johann Zimiſces, befiegt wurde, fielen. 


fie unter die. byzantiniſche Herrſchaft bis auf des Kai⸗ 


ſers Tod, ‚Im J J. 976 hob ſich die Macht der Bulga⸗ 976 


sin wieder Durch die Unterjochung eines großen Theils 
“om Macedonien ganz Albaniens und eines bettaͤcht⸗ 


lichen Theils von Griechenland. Aber von 1019-1186 1015 


muͤſſen fie die Oberherrſchaft der Byzantiner erkennen, 
big ſich die Walachen am Haͤmus emporheben, und 
ein walachiſch⸗ bulgariſches Reich gruͤnden. Um dieſe 
Zeit waren die Bulgaren durch ihre. ſlabiſche Untertha⸗ 


nen in, Sitten und Sprache. wahre Slaven geworden. 
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Litterärnotig: Georg. Jer. Haneri De [criptoribus te 
zum Hungaricarum et. Transfilvanicarum. Scriptisgue 
sorundem antiquioribus ordine chronologico digefis 
adveifaria T.I. Vindob, 1774. (fec. 12 — 16). De [eriptt, 
reoentioribus T. II. (fec. 17.). Hermanft, 1798. 8. Eis 
dritter Band wird erwartet. | 
Urkunden: Corpus Juris Hungarici ſ. Deoretum gene 
ale inolyti regni Hungariae partiumgue eidem annex» - 
rum in duos Tomös diſtinctum. Tyrnavise 1751. 2° ' 
Vaoll. fol. ' | 
"ı 7, M..G. Kovachich Vefigia Comitiorum apud Hangırap 
ab exordio Tegni eorum in Pannonia "nsque ad ho 
diernum diem .celebratorum infertis decretis Comi- 
tinlibus partim anecdatis, partim ſparſim hactenus 
 editis, quae in Corpore juris Hupgarici vel penitus 
defiderantur vel jextu non integro roferuntur, Budae 
\ 279%. & FEjusdem Supplementz ad ‚Velligia comitio- 
rum. 3Voll. Budae 1798 - 19..& | 
Scriptores ‚rerum Hungaricarım minoros, hactenus in- 
, edifi, ſynchroni aut proxime coaevi — ed. M. Gi 
Kovachich. T.I, Budae 1708 Br R 
Bibliotheca Hungarica Com. de 'Szsch£nys, " Icriptores 
Hungaros et rerum Hangaricarum sypis editos com- 
plexa, T. I. 4799. 180o0. W16 
Bacra Concilia oetleſiao Romano- Catholicase in regno 
ANungariao ed. P. C. Poterfey. Vindob, 2743, 23 Voll. fol 
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"Sefäintfnreiber: Maitk, Belii Apparatus ad Kißo- 


ziam Hungariae, [. collectio milcella monumentorum - 
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deber einzelne, Somitste "und Bisthämer: C. Waguert 


Diplomatarium Comitatus Saroſienſis. Poſonii 1790. 4. 
J. Koller Hiſioria Epiſcopatus Quinque-Ecclefigrum, 5 
..Voll, Pofohii 17821804: 4. | 


Nie, Schmitth“ Epilcopi Agrienſis fide diplomatum con- 


einnati. Tyznav. 1768. 3 Voll. 8. 


Steph. Schoenviesner libb. IX, antiquitatum er hiftorise u 


Sabarienfis, ab origine 8 ad praelens tempus. Pe- 
. Rini, 1991. 4, 


ineditorum partim, partim editorum, Decadis 1, 


Monumentum I]. II. Poſonii 1735. Monum. VVX. 


Poec. II. Mon, I. II. ibid, 1736 1746. fol, 


ds G. Schwandtneri Scc. rerum Hungaric. veteres ao 





' genuini, partim primum ex tenebris eruti, partim — 


‚emendätius editi, Vindobon. 1746 — 1748. (1766 6) | 


5Voll. & 
—R sſchriften: : Aut. Bonfinii rerum Hungar. libb. 
45» (bis 1495) —. Neuette Auss. Car, ‚Andr, Bel, Lipf. 


wzwfol, 


. Die, Ifihuarfii (tegni Hang. Propaktini ‘4 1613), libb. 84, 


khiftoriarum de rebus Hungaricis (von 1490 — 1606). ’ 


Colan. Agrip. 1622. fol. cum fupplem, usque ad 1718. 


per J, J. Ketteler. Colon. Agr. 2724. fol» (vergl. Hora- 


'ayi Memor. Hungaror. fcriptis .editis notorum, P. II. 


- 9.261.) ohne diefe (ſchlechten) Suppl. Viennae 1758, fo ol., 


Zur Berichtigung biefes Werts: f. D. Gottfried Schwarz 


Anzeise von bes Herrn Gtafen Wolfgang de Bethlen 2 


Bißor. Hungarico - -Dacicarum libris XVT. Lemgo 1774. 


4 und W. de Bethlen ‚Hiftoriae de. rebus translilvanf- 
cis libb. ı6, ed. 2. Cibinii 1782 — 05. 6Voll, g 


Jo. Severini‘ Confpectus hifioriae hungaricao a prima . 
gentis origine ad memoriam noftram ‚perductae, ed. Ä 


‚ Polonü 7757 TR 2 Vell 8 


! Er. . 
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_ "Fr. C. Palma Notitia rerum Hungaricaram ed. 5. Pe | 
fini 1985. 3 Voll. g. 

G. Pray Hiſtoria regum Hongariac, cum notitiis präo- 
viis ad cognolcendum veterem -regni Ratum perti- 
.nentibus. Budad 1801. 3 Voll. g. ' 

"8. ©. von Windich Eursgefaßte Geſchichtè der Ungern 


“von ben älteften die auf jetzige Zeiten. 2. Ausg. Pretb. 


1784. 8. 

Zudw. Alb. Gebhardi Geſchichte bes Reihe Ungern (his 
1777); zu Burbrie’s MWeltgefhihte B.ı5. Leipz. 1773 — 
1782. 42. 8. (ind Ungriſche überiegt von Stephan Kult- 
fär mit einer Fortfeßung bie 1803 ih 39. 3.) ! 

Geſchichte des ungriſchen Reichs: und feiner Nebenländer 

von Job. Ebritt. von Engel. Halle 1797 — 1804. 48.4 
(von der allgemeinen Belthiftorie 8.49 fe). Begreift 
nur bie Nebenländer, 


Deſſelben Geſchichte von uagern. Wiens 6B. 8. J 


84 Noch als Einwohner von Aſien wurden die Un⸗ 
gem. ‘der Gefchichte ums Jahr 462. 463 unter Kaiſer 
Leo bekannt. Sie nahmen damals waͤhrend des Voͤl⸗ 
kerdraͤngens von den Ländern Beſitz, welche die Wolga 
und das kaſpiſche Meer oſtwaͤrts, und der Don, bie 
Maͤotis und das ſchwarze Meer weſtwaͤrts begrenzen. 
Ein Theil von ihnen (die Utiguren) blieben in Afien - 
fitzen; ein anderer Theil (die Kutriguren) gingen’ mit 
- den Bulgaren nach, Europa herüber ‚und nahmen 
nach Verdrängung der letzten Oſtgothen und Unter⸗ 
jochung ber Unten das ganze Land vom Ton: "bis 
zum Bog und hernach bis an den Dmjeſtr in Beſitz. 
Dieſe Wohnſitze behielten ſie bis 680; ſie theilten ſich 
V in a. ſieben Stämme Herten), unter‘ denen einer, der 
| 2 Nasve⸗ 
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abſtammtem. N 


C. Ofteutopa.- xvn uagern. . 308, 


Wagharenſtamm, der sangen” Nation den Namen ge⸗ 
geben hat, mit welchem ſie ſich benennen. Sie wohf: 
ten veruͤuiſcht mit den Bulgaren, und bildeten (wenig⸗ 
ſtens zu gewiſſen Zeiten, wie im J. 535) mit. ihnen 
Einen Staat ünd Ein, Boll. = | 
Bis 680 flanden fie ‚unter eigenen Königen, ‚ und 1, 
erſcheinen in der Gefchichte bald als, Sreunde und u 
Bunbesgenoffen ‚ bald als Zeinde der Bppantiner. Im 
3.474 verheerten. fie Thracien; 514 find, fie in Gefell: 34 
ſchaft der Bulgaren Huͤlfsvoͤlker der Byzantiner; 539 539 
-  Rusiften fie_ von der Donau her ‚bis ‘an die Borftädte 
von. Konftantinopel; 540 gingen fie, über den Helle⸗ 549 | 
fponf bis Kleinafien. — — | 
‚Seit 680 „drangen bie Chazaren von der Taufaz. 68 
fichen Zandenge ber vorwärts, unterjochfen: die Ungern 
und: ſetzten über (jeden ihrer fieben Stämme einen 
Weiwoden. Im 3.883 wurden fie gar von den. Petz 883 
ſchenegern, einem tuͤrkiſchen Stamm, aus ihren bis⸗ 
herigen Wohnſi itzen vertrieben, und zogen ſich nach 
Arelkuzu welches die heutige Walachei, Moldau, 


x Beflarabien und vielleicht auch Die otjchafowifche Pros 


vinz umfaßte. Hier blieben fie zwar noch. eine, Zeit⸗ | 
Ing von dem chazarifchen Chakan abhängig ; Doch 
wählten fie bald, felbit von ihrem Chakan dazu ers 
muntert, einen gewiffen -Almus, und gleich darauf 
ſeinen Som Arpad zum Oberhaupt ihrer Horden, . 
son. dem alle ungrifchen Könige ‚bie sum, Jahr 1307 
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894 Erſt im J. 894 zogen fie in das heutige Ungern, 


das bis dahin ein Theil des großimährifchen Reichs 


geweſen war, durch die Verheerungen ,welche bie. 
"Bulgaren und Peticheneger in dem wehrlofen Atelluzu 


zu ber Zeit anrichteten, da fie als Huͤlfsvoͤlker des 
Kaiſers Arnulf gegen das großmährifche Reich abıwes 
fend waren, dazu bewogen. Der KHanptanführer des 


. wandernden Volks beträchtete das eroberte Land von 


den Rarpathen bis an den Saufluß und von der Mo: 


. rava bis an die Grenze von Siebenbürgen und der 


Moldau wie fein Eigenthum, und theilte es mit dm 


u Unteranführern der verfchiedenen Horden, und bide 





- P | 


theilten wirder mit ihren Horden, Beinahe auf germa⸗ 
niſche Weiſe. Bis in die Mitte des zehnten Jahrhun⸗ 
derts begriff ſchon Ungern: 1) ganz Oberungern, 2) 


die Walachei, wenigſtens bis‘ an die Aluta, 3) Nies 
‚ Derungern, 4) Oeſterreich im Suͤden der Donau Cas 
aber die Ungern 979 wieder verloren). 


| Ueber die Abſtammung (ob fie finnifhen ober lalmuch⸗ | 


ſchen urſprungs find?) und die aͤlteſte Geſchichte der | 


Ungern: 


4 J. Defericii de iniliis ac  mejoribus Hungarorum 
commentaria, Budae 1748 —ı760. 5 Voll. fol, J F, 





Defericii et G. Pray Diflertationes de origine Huu- 


garorum; Georg Pray epiftola refponforia, ad dif, 


‚apol. J. J. Deferieii de initiis ac majoribus Hungs- | 


yorum. Tyrnav. 1762, 8. G. Pray Annales veteres 
'Hunnorum, Avarum et Hungarorum (don 210— 997). 
Windob. 1961. fol. und ale Euppl. Ejusd.. differtatio- 
. 08 hißorioo eriticae, Vindob, 1775 fol, 


6 


| 
j 


! 


c. Ohritopa. xvi. uUngern 3603 Fo 


e.A4. Bolii piſter. de vera origine et epocha Hunno- 
zum, Avarum, Hungarorum in Pannonia, Lipf. 1787. % 

" Btephi' Katona Hif, critica primorum Hangurias ducum, 
+ (bi8- 1000).- Pefiimi 1778: & 

Sam. Gyarmathy Affınitas linguae Hungaricae cum lin- 
guis Fennicao originis grammatice demonftrata, Got- 

tingas 179.8 \ Ä 

(Ford. Thomas), Conjecturae de origine, prima [ede er 
lingua.Hungarorum. Budae 1805. 1806. 3 Voll. g. (nad 
welchen die ungriſche Nation und Sptrache aus aesvp· 
ten ſtammen ſollen). 


In ihrem neuen Wohnſitze thaten die Ungern bis 
gegen das letzte Viertel des zehnten Jahrhunderts zer⸗ 
ſtdrende Einfälle gegen Often und Weſten; in das 
byzantinifche Reich (bis gegen 970), und in Deutfch: 970 | 
land, Italien und Frankreich (bis gegen 955). Erft 
ünter Beifa, um dag Jahr 972, ſtellten ſie ihre 972 
Streifereien ganz ein, und Iegten ſich auf Aderbau, 
Gewerbe und Handlung. Unter ihm drang fihon das 


Chriſtenthum zu ihnen ; fein Sohn und Nachfolger‘, _ 


Stephan befeftigte es um das J. 997, weshalb er 997 
be Zunamen des Heiligen belam. 


— 


1. uUngern, ein Königreich unter ? Arme 


" Kachlommen, 
2. vom; Anfange bes Königreichs bis zum Ende us. 
großen Thronfolgekricecg. 
Pan von 1000 - 1085. | 


.: Chartaitii Visa Stophani in Schwandmner T. J. 
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6 Pray Annales —* AHungariao {yon Ener 2 


Vindob. 1764 - 70. 5Voll, fol. 
. Stoph. Kasone, Hif, critib- regum Hongar. Rirpis Ar 


pedianae Peflini 21779 ff. SVoll. T. VIL Budao | 


x "1000 Re Sm J. 1000 erffärte der geifer Otto IH, en 


phan den. ‚Heiligen für einen - Erbkoͤnig von Ungern, 
weil man damals noch glaube, , nur der Kaifer Eorihe 
- Könige machen,’ 


Die Nation, über welche er harſchte, fand ps 


| | auf einer fehr niedrigen Stufe der Cultur. Noch 100 
Fahre lang. und darüber. wohnte fie bloß ımter- Zel⸗ 


ten; noch mußte man ihren Großen das Stehlen um 


ter „harten Strafen unterfagen; noch- mehr‘ als Ein 
‚ Jahrhundert war die Schreibelunft unter ihnen fo uns 
gewöhnlich , daß der König durch. Herolde alle Reiches 
tagsſchluͤſſe den“ Grafen, und die Grafen wieder ih⸗ 
ren untergebenen bekannt machten, obgleich hie ff 
da die Geiftlichen die Stelle der Notarien vettraten. 
Doch kamen mit den deutſchen Glaubenspredigern oe 


Deutfche, unter” bie Ungern, die manche ihnen vors 
dem‘ unbekannte Fertigkeiten mitbrachten ‚ und dadurch 


| den Grund zur Eultur legten. - Das Beſte thaten da⸗ 
“ Bei die Bencdictiner, welche das Ebriſtenthum aus⸗ 
breiten halfen. 
Unter Stephan wurden Kirche und Stmt F 
niſirt. Kirchlich theitte er das ganze Land in 
Bisthuͤmer, die er dem Erzbifchof von Gran * 


Br BZ politiſch in 12 Eomitae, in deren jeden er 


— einen 
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unen Sraſen mit Ciil ⸗ und! "Militärgenplt Seite . 
* waren ‚dem Grafen nur die kleinen Gutsber | 
ſther ihrer Comutate ſammt den Jeipeigenen , halle 
| und ganz freien Einwohnern umerworfen; dieſen Ale 
lein verwalteten fie das Recht, and. ..diefe folgten ib - 
nen mir. in den Waffen, wenn fie ein Aufgebot, zum, 
Sag Men Die. groͤßern Gutebeſitzer warenn des 
Könige, unmittefbarkm Bericht aud yamittelbarem Auf⸗ 
gebot zu den Waffen vorbehalten (fie waren Servien- 
tes Regis), . Diefe großen: Gutsbeſi iger und die Co- 
wiies tepräfentirten von diefer Zeit an auf Reichsta⸗ 
gen die Nalion. Aus Stephan’s Regierung fi find auch 
i erſten geſchriebenen Geſetze. 
"Nur die Thronfolge blieb zu unbefiiminke Die 
Baklommien von Almus folten regieren : aber im⸗ 
met nur die Erſtgebornen oder auch. Seitenlinin? . 
Die unglüdlichen Folgen davon zeigten ſich bei Ste⸗ 
Honda Tod, Sein einziger trefflicher Prinz war vor 
ihm geſtorben; und er beſtimmte daher den Prinzen 
deter/ feiner Schweſter und des Herzogs von Vene⸗ 
di , Andreas Dandolo Sohn, zu feinem Nachfol⸗ 
gt, mit Mebergehung des Gemahls feiner Schweſter 
und der ganzen männlichen Seitenlinie. Daraus er⸗ 
wuchs ein 50 jaͤhriger Nrieg über die Thronfolge, — 
whrend. welchem Ungern auf kurze Zeit (von 1045 - 15. 
100) ein deutſchetz Reichslehn dafür wurde, diß 
ner Heinrich LIE den. vertriebenen König Peter. : E 
eder auf ſeinen Thron zuruͤckgedracht hatte, und 
"item? Nenere Welsgefichie B. r u Ser 


. nr , : 
| ss l. underbündenes Europa, von ‚486-1100. 


| de Wei Gregor Yu, eine’ erwůinſchte elegenheit zu 

GE Berſuchen fand, ob er auch in?Ungem feine Mat 

| druͤnden koͤnne, denen aber biefe Natisn rafſtvoller, 

Be üls andere Völker, widerftand. Erſt als Ladislaus I 

"0. 1085 im J. 1085: alleiniger König wurde/ warb bie Rue 
birder hergeſtellt. Fa ni 

ww. ‚ter m Eu 1079’ Clenien, 8 San 

| und Dalmatim’ a dan großen 
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A: Shagaren a aeforänglich türfifche Könierner 
en. und in Horden unter befondem Stamnfim 
Ein getbeilt,. die ‚zufanmmen wjeder unter einem Cbo⸗ 
Im, als ‚ihrem gllgemeigen, Oberbaupt, ſtanden, trifft 
men. in der Geſchichte zuerſt auf der kaukaſiſchen Lande 
enge zwiſchen dem koſpifchen ‚und. maͤotiſchen Meer, 
im Lande der Suraler, und Hundes ad an de “nie. 
AU Thoxe an. . 


- \ » 
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| In einem beinbigen weht von Ss 
TEE don aia · 590. | — — 


— 


\ 


Fur Zn “ —9 ne) nt . ' 
| Hi 12 kommen bie Chazaren zum erftenmal in az 

. der Befchichte. unter dem. Namen der Akaziren bei eis 
nem Einfall vor, den fie in Armenien thun. Beim 
Uebergange det Hunnen über die Wolga 375 werden 375° 
Fe ihre Bundesgenoffen, und von 449 - 454 find fie 449 
Attilas Unterjochte. Näch feinem Tode werden fie 
frei, aber dafuͤr 464 von ungriſchen Vöffern (den Uns Fi 
‚gem, "Bulgaren, und befonberd den Sanguren) unter⸗ 
jocht, deren Kal über fie ige lange u 

ben Sant “ v 


A 


J 


— 


* ’ - ’ E ’ 
x ‘ 
a i — 
X 


d 
4 
_ . 
4 


— 


308 L ine kurbbh von — 
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2. Srei und ein Schrecken ihrer Nachbarch 
ofngefäße von 500-608. 
” — ⸗ J le, 


x N 


— 
Vin; nun an remmen wieder Namen von chazatiſchen | 


Ebatanen in der Geſchichte Hör , die mit den see 


faſt immer, und mit denuVyzaminern bis ohngefchr 


zum Jahr 600, haͤufig In: Kriegen’ deben, ind 'ya [u 


langiar(Atel oder Atol) an der Muͤndung der Bi 


‚ Ihren Sitz haben, Der Chazaren⸗Chukan, Ambozafith 


wollte an den’ griechiſchen Kaiſer Anaſtaſtus I. ie 


viſchen Thoter verkaufen, welche! Aber Anaſtaftae Ab 
Zurcht vor den Perſern von ber Hand wies eye ieh 


506 Reiegen mit den Perſern gingen im 3. 506 die kaſpi⸗ 
ſaen Thore au Kobad:serlorez: dafur thaten Ric Ga⸗ 


zaren wuͤthende Einfaͤlle in: die Perſiſchen Prodinze 


531 Unter Eosru Anuſchirwan -(feg. von 531-579) ward 


auf eine Zeitlang Friede; und der perfifche. Kaifer baute 


in Diefer Zwiſchenzeit Die kaukafi iſche Mauer und un 


“fie mit Truppen unter einem Marzuban Giarhgra 
um die Chazaren von feinen Laͤndern abzuhalten. Aber 
fie überftiegen die Mauer häufig, in Armenien machten 
fie Eroberungen, und bie byzantiniſchen Laͤnder heun⸗ 
cuhigten ſie durch Streifzüge, bie. Heraklius (teg. von 


ie 641) mit ihrem Chakan in ein Buͤndniß trat, das 


durch die Ueberreichung eines kaiſerlichen Diadems ünd 
‚großen Gefchenfe , und zuletzt durch die Bermähtung 
des Chakan mit Eudocia, ber Tochter des griechiſchen 
Faifers, befeſtigt nn Die gute Wernepmen mit 


J 


un em — 
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Pr ; „&- Ofehtopa.. XVII. Chazaten. 809“ 
den Byzantinern dauerte von dieſer Zeit an, fort‘ big - 
auf. den Kae ber chazariſchen Rast... " © 


| gi proberer and Veſier eines: ‚großen Heiße 
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Au berliſch steh it durth bie Araber zerſtort y und. 
die Araber herrſchen über die Sudlaͤnder von Aſi 


Auch gegen dieſe neuen Beherrſcher ſtehen die Ehajas - 


ren immer ‚unter Waffen, und fallen Häufig, beſonders. 
in Armenien, Wwoerien und Medien, im J. 799 gar in 1799 ° 


Maweralnahar ein.” Sie -umterjüchen- die ungrifchen 
Voller, machen die Steven am Drfepr und an der 


- Dbg, die Poljonen. zu und um Kiew am Dujepr, die: 2 


Ejnietier, an ben Slüffen Diesna, Sem und Sula, 
die Watitfchen an der Oka, ‚ und ‚die Kadimitfihen af. 


der Soha zinsbar; 787 aunterwerfen fe ſich bie Oft: 787 
gethen < an ‘der ſuͤd⸗ und ſuͤdweſtlichen Gegend der Yale, ae 


MH Kim, fo daß fie ‘die ganze Halbinſel, außer ein. 
Hager ‚Küftenftäbten , ‚ welche den Byjantinern gehdrten, 
beithen. Das "Gebiet der Chazaren reichte nun von 


der wolga und dem kaſpiſchen Meer. Über die kauka⸗ 
fiihe Randenge , die Halbinfel Krim und das heutige 


| in alfa; a andere heixatherin chezeriſche Prinzeſſin⸗ 
u 


Sldeußlan bis in die Moldau und Walachei binein. 
Die ganze Zeit ihrer . größten Bluͤthe und Macht 
über {fanden fie mit dem byiantiniſchen Reiche in gu⸗ 
jein Vernehmen. Manche Kaiſer nahmen zu ihnen 
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hen , und Ricten ihnen griechiſche Kuͤnſtler und hi 


"bensprebiger zu / wie einſt den Konſtantin von Theſſa⸗ 
lonich (Cyrillus), der einen großen Theil der Chazaren 
zum Ehriftenthum befehrte, "bie nim neben dein uͤbri⸗ 
gen, die Mosleme „’ Juden und Heiden geblieben was 


ren, in der größten‘ Eintracht und Toleranz | lebten. 


sn J. z38 legten ſich bie byzantiniſchen Kaiſer eine. 
935 chazariſche Leibwache bei; 935 machten Chazaten eh 
beſonderes Corps in der byöantinhchen Armee eig, | 


E Untergang des Cbeharenreiche, Da 
von 862- 1016. , 


or f 
* J 


* 
ou ‘ \ * 1 
* * — — . = r 


: Hufen, ’ Veiſdeneher und Upen arbeiteten an ; dem —* | 


” tergange des Chagpremreiche. 1. Die Herrſchaft übe 
die, Poljanen zu. Kiew wurde den Chazaren c. 2 
von Oſkold und Dir entriſſen; die Herrſchaft ‚über bie 


383 Siewerer 884 und über die Radimitſchen 885 von 


Oles. 2. Die Herrſchaft uͤber die Ungern (vom Nies 


der⸗ Don bis zum. Bog ober Dujeſtr) von den Dets | 
883 fehenegern 883. 3. Die Herrſchaft über ihr Üevaters 


land auf’ der Oftfeite der Wolga und des. Fafpifchen 
Meers von den uzen. Nach dieſem Verluſt brach eine 


Einpdrung gegen den Chakan aus; er ſiegte zwar 


über bie Infurgenten; über aus Verdruß barüber zo⸗ 
gen bie Kavaren (ein chazarifcher Stamm) aus bem 
Lande zu ben. Ungern in Atelkuzu welchen fr von 
un. an einverleibt wurden. 

* “lm 


— 
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— das Saßr-gag beſtand noch das Chezeren⸗ 
reich, Jaut Konſtantinus Porphyrogenneta, 1) aus 


den ſogenannten neam chqzariſchen ·Landfchaften auf der 


laukaſiſchen Landenge ‚ ‚längs der Oſtfeite bes Don, 
der- mäotifchen See, und des Bosporus, vom Eins - \ 
ah dep Dong; ig deu Don, bis ſuͤdwaͤrts zum "Zluffe 
Sum herab, :2).au8 der Halbinfel, Krim, mit Mige, 
mahme Der. dortigen byzantiniſchen Kuͤſtenſtaͤdte, 4 
ans\bem eurppaͤiſchen Lande, zwiſchen dem Donez eis 
nerſeits und dem Don und der maͤotiſchen See ande⸗ 
rerſeits, nebſt der Grenzfeſtung Sarkel bei der Quelle 

des Donez, und, 4) aus ber Herrſchaft über die Wia⸗ 

| üfigen an ber, Dia, ‘die ihnen Fribut geben- mußten: _ 
‚Aber alle dieſe Länder verloren fie innerhalb eines hafs 

ben: Jahrhunderts gegen Die Kuffen:. 964 bie Hergs 964 
ſchaft über. Die, Miatitſchen; s.965 nach - einer blutigen g65 
GSchlacht die, Feſtung Sarkel und die neun ehagariihen 
Lendſchaften auf der kaukaſiſchen Landenge und end⸗ 
ih 1016 alles. uͤbrige Land gegen die Ruſſen und 
Byzantiner.“ So ging’ das Chazarenreich unter; die 
Netion dauerte fort, und kommt noch 100 Ihre nach⸗ 
bey als dem Rufſen ſteuerbar vor. u 


Be wann 0 Bun einer efgemelurn «ren Ei 
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87. Das wildeſte Nomadenvolk/ das, F Kg wi 
Geſchichte es kennt, nichts von feiner Wildheit abge⸗ 
‘fegt hat, waten die Petſcheneger, von. tuͤrkiſchen 
Stamm; fie ſelbſt nannten ſich Kangar oder Kun 
| gli ‚ aber 'bei den Annaliften anderer Nationen. führ | 
ten fie einen Namen, der ſich mehr ober weniger dem 
Stamm Petſcheneger naͤhert (bei den Ruffen und Pu 
len Petfchenegi; bei den“ Deutfchen Pecinaci; Pesi- 
negi, Pirenaci; bei ben Dyzʒantinern Patainakhen, 
 - Patzinakab; auch Bigeni). | 
"2 Urſpruͤnglich wohnten ſie, nach dem onflats 
nus Porphyrogenneta, „zwiſchen und ander Mel 
MAih ind Jaik (Geich); durch die Wolga wurden Re 
von den Chazaren gefchieben, und im Süden und Shts 
oſten (etwa von der Dftfeite der Niederwolga an) hat⸗ 
839 ten’ fie, die Uzen zu Nachbaren. 839 thaten fie einm 
Einfall in das Chazarenreich, wodurch fie zuerſt in Eis 
. 867.10p0: bekannt wurden ; "867 befriegten fie die Slaven 
in Kiew, die kurz vorher noch den Chazaren zinebar 
. gewefen waren. Um ihnen Einhalt zu thun, traten 








> - Die Ehazaren mit den Yen in ein Buͤndniß gegen ſie; 


die Uzen griffen fie von Oſten/ ‚ bie Chazaren yon Bes 
ſten an, und vertrieben fie aus ihren bisherigen Wohn⸗ 
| Fü, die nun bie e Unen in Beſitz nabmen. | 
J 7 2. 
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* 2. Auf ihrem Herumirren nach neuen ur 
ßelen ſie uͤber die Ungern zwifchen dem Don und 
Dajeſtr, bie bisher den Ehazaren unterworfen geweſen 
waren, ber, und vertriehen ſie im J. 883 troß des 883 
Miderſtandes dee Ungern und Chazaren. Die Ungern u: 
ſeen ſich darauf in Ateffugu. Als ſie nun aus ihren 
larde zur Huͤlfe des Roifers Arnulf gegen die Mähren 
abweſend waren, entriffen Die Peticheneger den Ungern. 
in Vehindung seit dem, Bulgarenf dnig, Simeon, ihr 
rem Bundesgendſſen „ das wehrloſe Atelkuzu, unh 
bangu⸗ nun vom Don bis an hie Aluta. er 
. Sie theilten ſich zu ‚diefer Zeit in: acht Stänmie u 
unh «ben fo viele Sandfchaften; nier davon “lagen af - 
de ‚Dftfeite des. Dnjeprs an den Grenzen der Upen, 
Chazaren, Alanen und: Eherjon —* Talmat, Zoe. 
kan, Kulpei und Tzurz vier auf der Weſtſeite | 
des. Onjeprs, Extem, jenfeits Galicien, in der Nahe 
borſchaft von Mölfen, die den Ruffen ſteuerpflichtig Eu 
waren, GSyla, in Siebenboͤrgen an..ber. ungriſchen u 
Grenge, Eboraboe, vermuthlüh em Bag, an dex . 
Geenze von Rußland, und Cbopon, der Moldau 
und· vielleicht sand in; ber Walachei.“ Sie wurden - 
denr Stamntflrften reglert; tie Regentenfamilien mar - 
ren erblich, aber die Individuen murben; gewählt, ge⸗ 
woͤhnlich nach dem Alter. 0.6. 4 
Im 3.970 zog ein Heer von. Petſchenegern mit go 
den Ruſſen gegen Konſtantinopel; zwiſchen 997-1038, 997° 
zur Zeit Stepfam’s des Heiligen, bauten ſich Petſche⸗ | 
neger an de Grenze von Mähren an. Im 3. 10I0-10I0 
I U 5 fielen 
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314 L Unverbundenes Eitopa, Yon 4862 1100. 
fielen’ Yerfcheneger in Bulgarien, (das jetzt byzantiniſch 
1028 war) und in Thracien ein; 1028 kamen fie auf einem 
.20g8 Streifzuge bis nach Theſſalonich; 1048 wurde ihnen ein 
‚ Stuͤck von Bulgarien, das vorhin zu Kleinſcythien ge⸗ 
‚2049 hörte, eingeräumt; 1049 zog ein noch ſtoͤrkerer Haufe 
ben die Donau, und erhielt, nachdem er alles 
graufamfte verheert Hatte, Wohnungen um Driai 
„ und Niffe Nach häufigen Einfällen und Zerfiörumgen 
byzantiniſcher ‚Länder ließen fie fich in Darbanien-. amd 
Kleinfeythien nieder, und machten in der Folge den 
Aeruzſebrern ihre Züge durch Servien und. Bulgarien 
beſchwerlich, indem ſie ihnen mehr als einmal Nieder⸗ 
1058 lagen beibrachten. 1058 brachte Iſaak J. Komnenus 
| dem Stamme des Bürften Seltes in "Sicbenblirgen 
1070 vine Niederlage: beis. 1070 Hitten -die Petſcheneger ‚Bei 
dem Einfall der Uzen in Siebenbürgen ‚mb wurden 
1073 von den -Ungern geſchlagen; 1073 verheeren Vetſchene⸗ 
1075 ger Bulgarien, Thracien und. Macedonien; 1075 ſind 
bie Petſcheneger in Siebenbuͤrgen ben Ungern fieuen⸗ 
pflichtig; .:fie unterflügen: Geiſa, den Gegenkoͤnig des 
ungtifchen Salomon, und werden von letzterm geſchla⸗ 


"209g gen; 1088 ziehen Petſcheneger ‚gegen bie. Whpantiner 


unter dem -Beiftande ber. Walachen. Im zwölften 
Jahrhundert befigen fie noch einen Theil von Sichen⸗ 
bürgen, und verlieren fih aus der Brei. Be 
IC Baer aa D. “0 Me 
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naar de Cumanis in: ‚Actis Bociet, Jablonev. 'q, we.“ 
2 2, Schlözer’s Geſchichte der Dentiäen in Siebenhri 
gen. 1790. a. 2 | 
We Aeber bie wanderungen der tatarifhen Etomm 1a 
ur 3 deſſen Geſchichte des ungriſchen Reichs. 


m I* 1. 6, 296, "380-385. 339. , ' 
Petr. Horvath Comment. de initiis et ıhajoribus Jarygum | 
et Cuniänorum eoramgne conkitutioribus, Pofih, oeg 
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B. En: aralies airkiſches Stomadenvoif, das hen J 
5n wot kennt, waren. bie Uzen (beim Herodot Uitier/ 
Ki ben wyzaminern Oguzen oder Oguſier, bei den 
Yrabeen- Soʒ/ Bug oben’ Gaz, bei. def Unger: Jaß 
geuannt), hie beirandern Geſchichtſchrribern auch Kuz | 
mine ober Kemover und Polovzer hejßen. .. 

3. Bon 883 - 1006 wurden fie bekannt. Als fie au g83 U 
E der europaͤiſchen Geſchichte im J. 883 auftraten, 
wohnten fie von Charesm und dem Gebirge Kitzig⸗ Tag 
Bean die Niederwolga, und bildeten fieben Stämme 
nanter Tieben Stammfuͤrllen. : Ste wertrieben in Verbine ⸗ 
dung mit den Chazaren die Petſcheneger aus ibn 
Wohnſitzen zrhiſchen den: Jaik ‚und ber Mittelwolga. 

2: Bon: 1050-2100 breiteten ſich die Uzen in 1050 
— ‚weiten abe Um das Jahr 10%0 entrife ” 
fen fie den Perfchenegern faſt alles, was ſie bisher 


in europa bee inſonderheit die Halbinſel 
Ktim, 
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"316 1 Unperbundenes Europa; Mor 486-1100. 
Krim, die Laͤnder zwifchen. dem Don. und Dujepr, 
“und bie Moldan und. Walachei; ſie dauten ſich um 
. dieſe Zeit andy an-ben Grenzen von Mähren, nebſt | 
"1065 den Petfchenegern, an. 1065 thaten ſie aus der Mols 
\ dau einen zerftörenden Einfall in Bulgarien und Thra⸗ 
"1070 eien; 1070 desgleichen in Siebenbürgen; erlitten aber 
" 2084 beidemgle zuletzt fchwere Niederlagen. Im 3. ı 
zogen fie dem abgefegten ungriſchen König Salomon 
zu Hülfe „ wurden aber von Ladislav surbefgefchls 
wor gen. Gegen ihn verloren ſie auch 1091 eine Schlacht, 
als ſie ihre Zerſtoͤrungen über Siebenbuͤrgen bis in 
die Geſpanſchaft Bihar ausdehnten; ; eine. größe Zahl | 
von ihnen wurde gefangen, und in das Land.- zwi⸗ | 
1098 ſchen der Donau und ber Theis verfehtz. 2098 brach⸗ 
‚son fie als Bundesgenoſſen der Fuͤrſtin von. Bote 
a, Lanka, dem Kdnig Keimen son Ange 
eine gaͤnzliche Miederlage bei. Am Ende des eilften 
- Yabrhimberts entriffen fie dem durch innere⸗ Unruhen 
zerrütteten ruflifchen Staat ben nordöftlichen Theil de 
Kuban, und im Anfange des zwölften, wo fie: bei 
Gelegenheit einer Empodrung gegen: ihren König in 
droßer ' Zahl ausidandertun , nabın - Stephan IL in 
; Ungern die: Ausgewanderten in bie. Gegeben zwiſchen 
der Donau unb'der Theis auf, wohin ſchon feit ee 
nigen Jahrzehnten Mehrere ihres Stammes verpflanzt 
J waren. — Von nun an bis zu den großen Revolutio⸗ 
nen, die Oſteuropa im dreizehnten Jahrhundert trafen, 
hielten ſich die Uzen im ihrem Lande ruhig, und ge 
ſchienen daflır auch deſto ſeltener in Der. Geſchichte. 
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her sundenes Europa 
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rn HA, ſich Europa und. der, Pabſt wird 


X - 1292; - im weiten entſtehen mehrere politiſcht 
8 teme 2 welche die Staaten von Europa mehr oder 
a umfaffen. und Aufammenfalten, und während 


lben bindet" Eusopa „durch Schifffahrt und J | 


ung, die ‚Bell, von 192-1815. 


m 


2 Beten der Reaeneration von Europe und 


der paͤbſtlichen Univerſalmonarchie. 


Ban dem Rrenzpägen bis zur Entoestung ven J 


Amerika, 
von 1096 - 1492. 
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gor I. wurde fie Geit 1074), erſchaffen; unter, 72 


x ihre Unterthanen, und das zablloſe Heer. von Geiflis 
chen und Mönchen ihre ftehende Miliz; ie letzter Zweck 


treiben. wollte ‚ ließ das fonft: ſo feſte Triebwert — 
J ungeheuern Staatsmaſchine ploͤtzlich nach, und kiner 


nn. I, | 
aıg-1L  Berbundened Eusopa, von —8 | 


"400 ihnen eine geißli umelliche Defpstie, wege ie 
weltlichen Staaten zwang, ihren iſolirten Zuftand aufs 
‚zugeben und um ihr, als Mittelpunkt, zu gravitiren. 

Sig und Hauptftadt dieſer neuen Monarchie war 
Rom; ihr Thron ein Biſchofsſtuhl, ’ ihr Eigenthum 
das ganje große Kirchengut: die Biſchdfe bvaren ihre 
Vaſallen, die Fuͤrſten und Könige dee, Uheadianie 


war eine unumfchränfte MWelfherrfchaft. Durch Gie 


gen; UlI. cuhninirte fie (von 1198 = 1216)5. 86, Jahie 
erhielt ſie ſich auf der durch ihn etrungenen ‚Hi 
(von 1216- -1295); ale Bonifacius vint,;‘ fie‘ noch höhe 


ihrer. Theile, nach dem andern wurde ggehen u 
gefiel. 
„Hildebrand fuchte, noch. als Archibiakoiie unter‘ Si 
. Folaus IT. ; durch das Kardinalskollegium den Pabſt von 
aller weltlichen Macht loszumachen, "und: als Cirge 
rius VII. Durch den Colibat und Die Kriege ‚gegen die 
. Suveftitur fi eh die ganze Kirche, zu. unterwerfen. ‚Alb 
len Reichen durch ſeine reiſenden Miniſter gegensoärtig 
beherrſchte er durch fie alle Stände, Kinige, Fürften 
‚und deren Unterthanen, die geſammte Geiſtlichkeit vom 
‚Metropolitan bis zum geringfien Kloſterbruder. Kan 
Maren 39. Jahre feit dem erſten Anfange Diefer neuen 
wu *Berfien, fo waren alle briſtuche Reiche von 
Vad⸗ 
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5 1 Beck d. 3m von Europa 1'319 


eng, Deruſchland, Zrankreich, England, von 
"ton Schrecken diefer Deſpotie getroffen, wie Deutfihe 
und vnter Heinrich IV. (1076) und. V. (1122); Graue 
| reich unter Philipp I. (1094), und England unter 
Seinrich J. 1107). 75 Jahre nachher (um das Jabr 
a2sa):war dieſe neue roͤmiſche Weltherrichaft fo feſt 
gegruͤndet, daß ir keine weltliche Macht, ſelbſt die, 


feftefte und kuͤhnſte, nicht mehr widerſtehen konnte u 


wie das Beifpiel des ehrbegierigen und feſten Kaiferg N 


Gerbrih'e J. zeigte, den. Hadrian IV, und ſeine naͤch⸗ 


len: Nachfolger ein halbes Sekulum herumtrieben ‚ big 
er Muͤrbe ward und ſich in ihren Willen fügte. Schon 
vi fegten ſich die Paͤbſte über alle menfchliche Dia | 
on, , Reöhte und Gewalt hinweg; fie:wiegelten Fuͤ⸗ 
Mh gegen Fuͤrſten, und Unterthanen ‚gegen ihre zehte 
wöäßigen Regenten auf; fie thaten Könige nach Wil 
| Ber i in den Bann, und fprachen ihre Unterthanen von 
j beim. Eide der Treue los; fie e fegten Könige ab und 
Ä — und. verſchenkten ganze Reiche. Ihr Staatsrecht 
kehrte ohne Hehl: alle Hoheit ber. Resenten ſey auf 
nice Verwilligung gegründet. . 


‚Roach einer 125 Sabre lang fortgefetten thhtigen SE 
* glicktichen Benutzung jedes guͤnſtigen Augenblicks 


er Verßaͤrkung ihrer Kraft zeigte ſich die paͤbſtliche 
gewalt ‚in ihrer gangen Fuͤlle unter Innocenz III. 


en 1198- 1216). Das. immer ſchwierige Rom brachte Eu 
er zum Gehorfan ; die Güter der Mathildis nahm . 


ltr Beſitz; der apoſtoliſchen Kammer doffnete er Durch 
 Bibenfutionen « eine wert aſhopfic reife Quellt zu neuen 
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‚320 H. D·WMondenes Europa; vin Hrooasfır. 
z &itöguffhffen £ den Vaſallen d, den bisher mei 


Erzbifchdfe geleiſtet hatten, forderte er auch von Bis 


ſchofen, und vollendete dadurch den’ Vaſallennerus ber 
hohen Geiſtlichkeit mit dem erſten Biſchof der Kirche; | 
er ſchickte ganze Kolonien feiner Kreaturen nach · allen 


Richtungen in’ alle Reiche vor Europa in bie neben 
Kirchenaͤmter, "und -vergab die Pfrimden nach Gefoh 
Im. Nun behertfchte er durch feine bifchöfliche und 
erzbifchöfliche Vaſallen ind das unzählige Her brod⸗ 
loſer Geiſtlichen, feinen reiſenden Miniſtern untergeord⸗ 
net, alle Reiche von Europa mit ambedingter Un 


| ſchraͤnktheit ‚ die Könige wie ihre Unterthanen; und da⸗ 


mit ſelbſt Koͤnige fich deſto geduldiger unter feine Bes 


-waltfülle ſchmiegen moͤchten, ſchaͤrfte er den Dam 


viel häufiger, als‘. bie paiſte vor J durch hab 
Interdirt. er >». | te 


Hl. f ‚ “ ‚ R y ul 


e 90. Das irfie Heuptungemeßimen, , nasser Pol 


als Weltmonarch durch feine kdniglichen Vaſallen aus⸗ 


Führen ließ, waren die Kreuzzuͤge, die faſt abo 
“ Sabre. lang alle. Staaten des. weſtlichen Europas‘ 0 


| u 1096 bölferten. Bivifchen 1096 bis 1248 fielen Fünf Haupt⸗ 


erpeditionen vor; die erſte im J. 2096 unter Gottfticd 
von Veuillon, bei der Jeruſalem erobert, und der. Je 
hanniter⸗ und Tempeiherrnorden geſtiftet wurde; die 


1107 zweite im J. 1147, die zwei Könige, Konrad IH. aus 


Deutfihland und Ludwig VII: in Frankreich, anfuͤbr⸗ 


1189 ten; "die dritte im J. 1189 unfer Friedrich T., Philipp 
u, von. Stantrei und Richard Vo mber aus Dir 


land, 
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Imb, welche die Stiftung des deuiſchen Ordens zun 
Folge hatte; die vierte im J. 1228 unter Naiſer Frie⸗ 1208 
drich II., und die fünffe im J. 1248 unter LudwigIX, 1248 - 
ber dem Heiligen. Außerdem zogen von Beit zu Zeig | 
größere - und kleinere Schwaͤrme von’ "Kreugbrübern. in 
ben Drient, um Gott au Ehren. und zum Heil der 
Seele Unglaͤubige todt zu ſchlagen, und das gelobte F 
Band’ zu erobern” oder. daſſelbe, ‚nach geſchehener Erobe⸗ 
| ring; zu behaupten. "Det Adel, gehööhrt an geiftliche 
Pilgrimſchaften und an die Idee, die Vertilgung der 
Ungläübigen für eih verdienftliches und buͤßendes Berk. 
zuſehen; unbekannt mit der Groͤße der Unternehmung 
vnd voll romantiſcher Vorſtellungen pon dem Gluͤuͤhk 
das man dabei machen koͤnne; der gemeine Haufe; nicht | 
allein durch Aberglauben, ſondern auch durch große 
Vortheile ‚das Morstorium, die Indulgentia plena- 
at die Theilnahme an den Rechten der Kleriker, und 
die Gleichſtellung mit dem Edelmann in der Bewaff⸗ 
sang. u. dergl. mehr gereitzt; alle Stände, Alter und | 
Geſchlechter, voll der ſchwaͤrmeriſchen Hoffnung, durch 
| die Eroberung: des heiligen Landes und das in Stro⸗ 
| men: fliegende Blut der Ungläubigen. den Himmel zu 
verdienen, brachen auf den Wink des allgemeinen Chri⸗ 
| ſienvaters Anfangs gern und‘ willig auf: und wein - 
Ben Laufe von anderthalb Jahrhunderten das - 
chende der Erwartung: in die. Augen fiel, ſo fand 
| Do! ‚bie Kleriſei ein zu großes. Sintereffe und eine vie 
IM. erwuͤnſchte Gelegenheit zur Erhaltung und Vers J 
srößerung ihrer. Macht und. Reichthumer in der Gut 
Eichborn's mouere welceſchoche⸗ al. x ſebuns on 
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fehung dieſer abenteuerlichen Kampfe, als daß ſie vie 
— alle Mittel, Vorurtheile, Lug und Trug, Verfprechen, 
‘7 Bann’ und, Interbitte aufgeboten: ‚haben follte, um % | 
; Witerfapeh nach dem ‚Drient zu unterhalten, 


| "Jac "Bongarfii Gefla Dei per Franeon. Hanovine — * 

u : fol, vergl. Menfelii bibl. hiforica. T. II. Pr2 pam 

“und Mailly gleich im Anfange. 
JB; Mailly Espsir des .Croilsdes:. Amft, 1780. Volle 
2 ‚geht nur bis 1100. Deutſch: ‚Perle der grenu 
tn Repair 28.. 
"Job, Chriſtoph Maier’s Verſuch einer Befgiäte in 
Kreuszüge, Berlin 1780, 28. 8. zte Ausg. 
{ ‘s witren Geſchichte der Krenzzuͤge nach morgenldnb. un 
abendlaͤndiſchen Berichten. Zeig. 1807. (bis jetzt) 27h. 

J ee 5. &. Zeeren Verfuch einer Entwiceluns ber Folgen 

der Krerzzuͤge für Europa; in Deſſen kleinen. bite 
„. (ben. Schriften Th. I111. Odttingen 1308. 8. feanoAlg 
“für das Nationalinftitut umgearbeitet und -mit Amer 
Zungen verfehen: Ellai fur‘ Pinfluchce des Croiſades pit 
A. G. L. Hseren, traduit de Pallemand par ' Charkos 

4 illers, Paris et atraib. 2808. % Das Acceſſt erh 
. „Lemoine. , 

IH Regenbogen. Cormmentunio de rmeribus, quos in 
on 'manitas, libertas, . ‚mercatura, indufiria, artes atqu 
| : "diseiplinae Per cunctam Europam Porceperint 0 bello 
: faero, Amſielod. 1809. 8. | 

De L’infuence des. Croifades far Yetar des peuples”de | 
;» # Europe par Mr, de Choifeul d’ 4illecourt. Paris 1809. . 


- 


r 


- Reider Toftete Europa dieſer Fanatismus meht denn 
ker Millionen Menſchen in dem Laufe von. nicht voll 
— zwei Jahrhunderten, und einer großen Zahl der edel⸗ 
W fen Geſchlechter ihre ef Zurch die Kreuzgüge 
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innere ſah die Ehelofigffit, "der Hang zum Gira . 
Wehroulefand: jebe. Art von Laſtem, und wer. Eutopa 
Mte-MenÄfi der buͤhte für Die. Tollheit feiner Zeitge⸗ 
‚ale Mach: die fuͤrchterticbe Rränkeit: bes Musfages, > 
na welcher Sn. bie" Areiiphräder anfteökten.. Und mit 
wie vielen —anders umreinen Krankbeiten wurde Gurvpa 
heingeſacht/ welche eine Folge der unglaublich vera‘ 
mchreen Unzücht bel der häufigen Efeiofipteit: des: anx« 
bdern Waſchlechtos warb N ind we 
-Wodhilebeh Cropa dieſe Nachtheie durh Bi 
ſuhe · Vollkonumenbeiten wieder· vergüset, aus. welhen! 
ns und · nach eint altzemtine Wiedergeburt ‚entferange 
ade) wie vlelen Pilger⸗ und Ritterzuͤge ausein 
Menhen iurn rin "anderes, "bis nach Grtechenland, 
eu Argypten, in dir alten Wohnſitze der Cultur⸗ 
es Haudlung, der Gewerbe und. Kinfte, in denen 
wi: nicht alles abgeſtorben war, was Genie und Fleiß 
em zu leiſten pflegten, wurden bie Begriffe wieder 
eer und zahlreicher, Und daburch ward ber europaͤd 
ſche Verſtund unvermerkt / zum Vergleichen, Denken und 
nicheilen gefuͤhrt. Europa legte alte’ Vorurtheile. und \ 
nianche Stuͤcke feiner Rohheit ih Denfuugsart und Se 
trade: Die Hnflenimnichlaig ein gemeinihaftliches: . 
Band vurch die Ganbrbes allgemeinen Chriftenvaters; 
auch fie. leruten ſich zu gemeinſchaftlichen Unternehmun⸗ 
_ gewizufannunhalten :. der erſte Anfaug der politiſchen 
ccintungan, die. Europe. erſt zur Einbeit machten, 
Die Könige. vermehrten ihre Hanbimacht,, bald buch: 


——— balt due. ‚ufgehanfte Allodinnn. 
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GVrafſchaft „oder: in ein Fuͤrſtenthan verwpuheln: keit 


see freigewordenen Länder ihre, ‚Bxreieit erhiellen· ¶ Di 


beimgefallenen und zerſtuͤckelten Leheng mit ſeer vor 
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Asb⸗ Tleine Garehehger ‚oft ir rin Opitigekchde 
ſchlugen, vum fih.zu einem Ktirge saß yurhfen det 
ige kleines suropdifches Allodium in: eine orernaliha 


Dre weltliche Hersenftend naben ab durch Die: pich 


minderten Zahl und Macht verminderten fich die Wi 
valkriege; und waͤhrend ex. woch ſelnm We 
“gen Araber und Türken zeigte, gebot die Kiecheie 
@usops Friede, daß daher, als die Axerzzuigt auftit⸗ 
sen, die Befehdungen bereits, in manchen Gegenden c 
gewodͤbnlicher geworben waren Die Beibeigenicheft nik 
minderte ſich, zum Theil ſogleich weil ſonſt er: lelb⸗ 
eigene Waucr zu ber Sreuzfähee Tief: und: in DDR 
der Kirche: trat, um frei. 38. werden, zum Theil of 
foätethin, weil die Leibeigenen mit einem Aufonke 
drohten, wenn nicht. auch- fie nach ‚Dem Beiſpul ondtı 


"Breugzüge befbrberten Schifffahrt „Handlung amd. Me 
weiße, und mittelſt derſelben dns: Auft onuuen bes BR 
gerſtandes, der kutz vor ihnen aus ber Mitterhrk in 
verdruͤckten Grein’ und Leibeigenen ſich zu erhoben, ale 

zefangen hatte, . In Europa wurhe Vieles zu deine 
Wortheil neu; es erhielt diene moralifche Korper „(ml 
. bie Municipälinkten,) neue Inftitute (wie das der Eher 
valerie / den Johauniter⸗, Tempelheiene,, un: Sense 
‚ser. Rarlanm -Seden), nee Sitten, neue emachſe 
and Thierr, neue Kunſtprodukte nf... Eunwpaer a⸗ 
„ten in * J wid Naae⸗vu 


— ein 


— — 
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nl eh gu Sarah (Bes H Sale Kung Danerie), 
Weich von Sypetn (das erſt Die. Tuͤrlen ihm 
woher abgenemmien haben), jogar «in: lateiniſches Bin 
Wi Konflantinapel., dad 57 Jahre lang dauerte (mar 
—— und der — Gewalt / ſelbſt unter 
—* us, MfS 0 
«ige Seren, unterdruͤckte Zreie und Leibeigene. Dee 
Perle’ Stand der Bauern, . Handwerker, Kunſtler und 
Waufleute war in den Ländern, wo er in ‚frühen 
Dahrbanderten vorhanben geweſen war, fa gut wie 
wvenz erloſchen, und-in den Gegenden, wohin ſich bie 
winiſche Herrſchaft ehedem noch nicht erſtreckt Hatte, 
war er entweder noch gar ‚nicht entſtanden, ober doch, 
| one“ ihn auch Die Noth hervorgerufen hatte, voch in 
ſeiner erſten anbedeutenden Schwaͤche. Seit dem zwdif⸗ 
Wr Jahrhundert wurben die Leibeigenen auf dem Lande 
und; in den. Stäbten, in mehren Reichen son Europa, 
Sie früher: imd dort ſpaͤter, wieder feed, Die Not 
Shfiete das Skiavenjoch zuerft. Im “innern —— 
‚kb machten die Sinbruͤche wilder Vdller Anlagen nde 
ig / aus denen fich nuch und mach. Städte bildeten, 
Die im ſiuen Fortgange der Zeit einen freien. Stand 
a: Handwerker, Künftler und Kaufleute hervorbrach⸗ 


600.“ Ba andern Reichen fing bie Jeriheit bei den Ber“ — 


——— —— —— — — Bald: nothigte der im⸗ 
mer hoher gefteigerte Lehnszins die Gutsbeſitzer, ſich 
Se Fear \ 
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dpa der bieher zum acerbau ſeheanchten · Liba genrn 
nicht mehr erſchwingen konnten, and fie gaben ibnen 
Ihre Freiheit, um fie bloß als: freie Tageldhner sig 
deauchen: balb entſchloſſen fh wieber andere, * 
Bieherigen Leibeigenen als freie Pächter anzuſetzen/ mel 
. fie, bei der haͤufigen Wiederkehr der: Hungersneth, nf 
eine beſſere Cultur des Landes denken mußten und .bie 


Erfahrung ihren gezeigt harte, daß ber Ackerbas bloß 


GA Vefigern eines freien Eigenthums gedeibhe. Dw 


freie Bürgerfland dagegen war: in: ben meiflen Kindern 


‚ von Europa erſt die Folge .einer' zufaͤllig ensttandem 
großern Wohlhabenheit ‚von Seiten der Staͤttebewoh 


nir, und von Seiten des Herrenſtandes bie Eolge:.ge 


wiſſer Wertheile , die er durch die Greimachung. Der 
Städte erreichen zu Tönnen ‚glaubte, a 


"29 Yufı diefe Weife fpann ſich fchon vor den Krebz⸗ 


‚ Ahgen ch und nach, ber Geſchichte haͤufig unbemerkt, 
der Stand der Freien an. Bald kaufte ham ſich bloß 
durch Erlaßbriefe von ben entehrendſten Sklavendien⸗ 
Men los, oder man erwarb ſich fuͤr Geld von den 
Schinbenden Varonen eine feſte Beſtimmung der Abaa⸗ 
Ban. Vald reitzte die Regenten bie Hoffnung, ihre 
WMacht gegen den uͤbermuͤthigen Herrenſtaud durch ben 
Beitritt freigewordener Menſchen zu verſtaͤrken · zug 
Jreimachung der hoͤrigen Leute. ihrer Domaͤnen unser. 
der Werpfächtung, zum 'Töniglichen Dienft- immer un⸗ 
ER Waffen zu fan; : Das Aufbluͤben der freigeworbee 
nen Nachbarichaft bewog ‚num, ‚Die angrenzenden Barsc⸗ 
mu, zur; Grfangung. irn Ai MU. De Un⸗ 


& | freien, 
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ſbeien ibres Gebicts, in radten und.auf bein. Tante, 


ah zu. machen und: wenn fie. aus Unbekanmſchaft. 
ik ihrem „eigenen ‚Wertheit bamis:zaubertem, ſo wage .. 


m fen Bund die Gewalt eins allgemeinen — 
w De Hoͤrigen. dezu gerwungen au werden. 
| | , 4 

ga biefer Bereit, auf. dem Sande und in 
den. Städten: fing: freies Eigenthum und die Sicherheit 
un, Innern durch das Recht der Waffen, das die 
GHäbier. ſich errungen, an, fo verſchieden auch uͤbri⸗ 
gens die mit ber. Freiheit erlangten Rechte, dio 
dald von der. Art. ihres. Urſprungs, bald. von ber 
groͤßern ‚ober. geringeren Macht ihres Oberherrn, in deſ⸗ 
fen Gehbiet fie möhnten, abbingen, und ſo verſchieden 
auch die Organiſation der Staͤdte und ihrer Dagir 
Boat ep mochte. 

Noch. han Muſter der lombardiſchen Etätte , wele 


de..2ie erfle regelmäßige Organifation harten, went - 


auch in andern Reishen hie ‚Megieruggsforim ber Städte 
eingerichtet. Sie. war meiſt ‚ariflöfratifdk; zuſammen⸗ 
sefegt. aus Ancm: Sauultheis ober Dürgermeifter en 
_ aim Major öber. Maire) und einem. Magiſtrat, bei 
die edlen Geſchlechter, ober auch die Freien, bildeten, 
weil ſie die erſten Bürger in den Städten maren, bie 
lich auch Kaufleute, Künftler und Handwerker frei 
und ‚ber. Yürgenmüche fähig wurden. Seit Kiefer Ita 
ten Veränderung: ward hie ariſtokratiſche Wetfaſſung 
durch Zuͤnfte oder ‚Gilden gemaͤßigt, hie. van. ihter eun 
"Dem. eshgibfen Befinumung. wach und, nach in ‚eine Yon 
Ä 8 4 FB litiſche 
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WGoren ſie fh, im Gegenfatz der wenigen freien Kane 


. - Polizeis und Civilgeſetze, und, ſchlofſen Blindniſſe mit 
andern Staͤtten, wovon der “rheinifhe, hanſcatiſche 
Anh. lombardiſche Bund bekannte Heiſpiele find, Ge 
bald fie Kräfte füpften „zwangen fie den Edel, ter 


Weg Stadt entweder auf immer oder doch auf. gewiſe 
Monate im Jahr, zu. sieben, und ihre Stabtmacht m 


0b wegen ber mannigfaltigen Nahrungswege, welde 

fie erdffneten, und der Freiheit, die ihr freier; Gran 
und Voden dem Herigen entweder ſogleich Sei Ahr. 
7 Algkunft. eder wenigflens nach Jahr und Tag, wern 
wbst ven feinem. Deren. zorücthefordert warb, erfeike 

“ hen \ ae J N . Dit 


Ufeje abergingen. Unter bee Direction der Munſha⸗ 


elbſt. gewählten Dfficieren in Vuͤrgerevinpagtien, um 
. Für ihren Landesheren zu flreiten, wenn er wonÜben 


ARbrhunderte lang, fort, nicht. of wegen ber Sichen 
Weit, ‚bie ihre ‚Beinen. Refeftigungsiverke, und wegen 
des wergnuͤgten Yufenthalts,. den ihre Zefte und: di 
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West tHellten fi bie Cimwohner'.der Shobte inte 


müthigen- Vaſallen angegriffen wurde, aber auch gem 
ihn, wenn er bie ihnen. zugeftandenen echte, wie die 
freie. Difpofition Aber ige Cigentfium ‚ober. bie: Frelheit, 
ihren. Wohnert zu verändern, Linſchranken, oder Di 
son ihm feſtgeſetzten Abgaben erhöhen wollte. . Die 
edlen und freien. Familien . übten. das. Recht der Irlliy 


werler, Mlnzherren nannten); - fie" gaben: Criminal⸗ 


mü feinen Buͤrgern an ihre Ringmeuern.grenjte, in 


verftärken:, Der. Zufluß der Familien von außen dauerte 


dahin verlegten Verſammlungen gewaͤhrten, ſondern 
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vr oe bdieſr glädttichen. Umdeprung. be Ber 


| 6. der: Einwohner auf den Lande und-in den Städten 


wem Herrenſtande fing eine neue Schöpfung von 


Eeropa an. Ackerbau und Handwerke, vordem von 
Geideigenen getrieben, wurden nun die Beſchaͤftigung 


ven freien Menſchen, fuͤr Ihre eigene Rechnung; und 


- - 


die Hoffnung‘ des Genuffes ihres Kunſt⸗ und Meere 
ſtaͤßes fpornte ihre - Thaͤtigkeit und Erfindſamkeit uns 


aufhoͤrlich an. Sümpfe und Moräfte. wurden abge: 


jupft "and: ausgetrocknet; Bäche eingedaͤmmt und durch 
Kunft geleitetz Gärten und Aecker, Wieſen und Wein⸗ 
beige durch Kunſt und’ Fleiß veredelt; Stäbte und Dirs 
ſie verſchdnert und gefunder; die Bevdlkerung vermehrtz 
Weifte, Gewerbe und Handlung bluͤhend; die Moras 


Wk in ihrem Lieblingsſitz, im Schooß fleißiger Buͤr⸗ 


familien, gepflegt, verbeffert und erhoͤhet: das bar⸗ 
barifehe Lehnsfoften, das fo lange allem Chiten wider 
Randen hatte, ward zertruͤmmert. Der Birgerſtand. 
den: ſeine Emſigkeit zu einem. vordem unbekannten 
Vehiſtand führte, fühlte bals die Kraft, ſich in ben 


Ahnvkampf zu miſchen. Bald erklaͤtte ſich derſelbe für 


Be Ednigliche Macht, und verhalf ihr bis zur. Unum 


Meänkiheit: bald fehlug er ſich zum Mdel und ri. 
Miipfte fh, in Verbindung mit benifelben, Anthen 
wor der gefeigebenden Macht zur Einfchränfung ber 
Wpfiehen Gewalt ; bald rang er mit beiden bis zut 


| Erhäinpfiing feiner vollen: Zreiheit;; und fliftete Heine 


abhängige Republiken. In jebem Fall war bie ſtuß 


fenweife Schwiůchung ber Herrenjurisdietion ein Grit 
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ſcheft des Adels die Magna charta libertatum. 


— und mit ihr Schifffahrt und Handlengt 


* 


nn. 


gen, ſpann fich theils vor, theils in-dem eilften Jehr 


wrblften allenthalben ſichtbar, und war, am. Ende des 


die Staͤdte, regelmaͤßiger als vordem eingerichtet, ma 


und ſicherer zu machen. ‚Bon, Ytalien. aus erbielt. da 
ber die Handlung und Surebrt Ben ciſten neuen. 
a | we  Smung 


“ , u A i 


se u abnde⸗ei Sep wae oe tu 


enr inem Sicher heit und: Ordmung. ¶ Dieſe aAlbana⸗ 
VDexoͤnderung der Dinge, bie. Grundlage ale In⸗ 
ſtrie und beſſerer Sitten, einer beſſern Polizei und de | 
hensweife und taufenb anberer verrdelnder Weränbenemn 


Sundert, oft der Geſchichte unbemerkt, on, ‚warb is 


Hierzehnten großentheils vollendet. Im zwölften Jaht⸗ 
hundert zeigt. ſich in Spanien. zuerft.ein vdllig einge 
sichteter tiors ötatz in alien wirb zu berjelben- 3 
Die, Freiheit allgemeiner; in Deutſchland dehnten ſich 


ter der. Beguͤnſtigung feiner Fuͤrſten uͤber olle, ſeine 
Theile aus; in. Frankreich werben. allenthalben, al. 
Den: Vorgange Ludwig's des Dicken, Freiheits⸗ nd 
Conmunenbriefe ausgetheilt; und in. England erzwien 
Fich kurz "darauf. (1215) der Bürgerftand in Geſell⸗ 


98. Mit den Kreuygügen abob ſich PA ide 


die Kreuzbruͤder ſelbſt trieben oinen · kleinen Handetz ja 
bie beiben leßgten großen Kreuzzuͤge hatten zugleich de 
Mbficht ,. den. Handelsverklehr mit. dem Orient, heim 
Ders mit Alexandrien, das, als Hauptſtapelplatz ber 
aſiatiſchen Waaren, den Schifffabrt treibenden Vepu⸗ 
bliken von taken näher bekannt geworben. war, feſter 


\ 





n. N . 
4 J st 


| —E ine Bu 


Schwunghund ward · auch bis zum Ende des dreizcha⸗ 
den Jahrhaunherts faſt ausſchließend ven den Lomhar⸗ 


Aen getrieben. Von ihnen ließen, ſich in. allen Proyin⸗ 
ER: Der. europaͤiſchen Reiche; unter bedeutenden Vorzi⸗ 


acd unt · geribeiten und unter dem anmittelbaren Shug 
cher Regierungen, Heinere und, groͤßere Geſellſchaften nic⸗ 


der, die ihre Krämer und Maͤkler durch, die ganze 


Provinz zerſtreuten „ bis die einzelnen Staaten ſelbſt, u 
ger uch. dem andern, Theil an.-der Handlung nahe . 


wu ‚und dieſe Ausländer. nach und nach verdraͤngten 
0 5 Mm: bie, Marktplaͤtze für: die europaͤiſche Handlung 


ir Bien zu vermehren," unternahmen: jetzt fchon ‚eine 
Zelne Kaufleute. weite. Spefulgtionsreifen, woron, außer 


. Min Buben, Benjamin pon Tudela (1160), das bez 


währptefte Peiſpiel Markus Polo aus Venedig (1269) . 


J Au. den die veichen Speditionen ſeines Vaters gm Dei, 


mongolifchen. Hof bewogen, Mfien, felb zu durchſtrei⸗ 
fen, und zu Peking, auf⸗ mehreren indiſchen Inſelm 


and, überhaups in. den vornehmſten Handelsſtaͤdten des 
angebauten Aſiens Handelsverbindungen zu ſuchen. An⸗ 
gderwoaͤrts offnete der Bekehrungseifer und die. Andacht 
aordem upbekannte und verſchlofſene Gegenden; und 
inter den Miflionaren (wie des Pabftes Inmogentiug 
EV, unter. Die ‚Mongolen , in I. 1246). zogen immer 
Kaufleute zur Eröffnung . neuer Handelswege ber. a 
deu man :feif ‚ben „Sreuggügen auf: biefe und ähnliche 
Seife, einen; ſtaͤrkeren friedlichen Verlehr mit ‚weit ente - 
egenen Bändern. anſpann, traten Handlungegefellfchafe‘ 
a an „hr: — aufnunmenp | 


⸗ al. Di - wie 


> ‚  Wkiehen und Arabern neue Kunftarbeiten nebſt den 
Handgriffen ihrer Verfertigung kemnen gelernt‘, und. ih⸗ 


a U. Vabundener Enten; ſonreuoNu 
wie in Itallen die Lembarden, Chon im Iwoleen Muß 


‚ befferte Schifffahrt, die ſeit dem: Anfange des 14im 
befferungen und Vermehrungen ber Handwerke ub 


len Endern fruͤher oder ſpaͤter die alten Gewerbe en 
befſſert und mit neuen vermehrt, die in den s.. 


rnes reichen Abfeges in und außerhalb Europa bis-M 
en Fabriken und Manufakturen erweitert und veredelt wi 


. bald auf die Gegenſtaͤnde des Luxus und der zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte uͤber. Die Kreuzzuͤge „hatten die ſchd⸗ 
nien Reſte ber alten Kunſt bekannter gemacht "und. He 
-  Gtüde aus Griechenkand und den griechiſchen Infeln 


werke, die das rohe Mittelalter dort aufgerieben Hatte} 
- fie Betten das Metall, als Stoff zu‘ neuen. Kuaftont 
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Hundert, in Rorddeutfchland bie : Syanfıs -(feit 1240), 
und in Suͤddeuiſchland ‚der rheiniſche Bund; ‚Die veie 


VJahrhunderts durch den häufigen Grbrauch des Sm 


eompaffes ſicherer wurde, half dieſen — 
mungen mög fort. on 


Da Br — 


. 6. Bon berfelben Dit an Pa 8 


Kimfte ihren Anfang. Die Europäer hatten unter dm 


nen manche Verbefferungen ber Gewerbe, bie fie We 
reits trieben, abgeſehen. Nach denſelben wurden in u⸗ 


wo Handlungseifer erwachte, durch die Hoffnung eb 

den. Von den mechaniſchen Gewerben, die nur da 
dringende Beduͤrfniß befriedigten, ging Die Spekuleticn 
nach Italien gebracht, zum Erſatz für die Meilen 
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2 rt: Sünfter aus Konſteminorel wo ſich 
| Ob: Rab Mechaniſche der Kuhſt gut erhalten 

—** Atcen gefuchrt, in welchen Lande rm 
aniftanbeng, Webkiined ihnen. gut. bezahlte Arbeit. vera 
MGoaffte. Bibhansefunft und. Aeflere- Vaukunſt Achsen 


nech ‚und nach. wieder auf;:cdig. Malerei ermachferay 


: ‚Blerenz :ins:hreigehmten. Jahrloumdert Dusch, griehifig 
Ranſtlerdie 08: Eimobue (umıbes. Jahr 1270), ihren 
wen Schaͤler zogen; die bergite bekannte Delmalaei. 
duſer nähe, Warzug der neue Kunſt vor der alten, 
mark durch Ara Miederlaͤnder.adohann von Eyk, img 
wierzchaten. ‚habrhundert verbeitertz und je in auen 
Bee ha Sunſt der Zukunft vorgestheitet. au.‘ 


‚Bar. ꝓbyliſchen und geiftigen, Miufehrung ven, Gr 


| 8 wartgnun der exſte Grund gelegt. Die alte Eye 
ſadung Is ampaſſes und. zes Sepiekpulvers, Fam in 
Agenvivern Webrauch 396. Lumpemnarier, Delle, Neza 
ſerigung wabrſcheinlich ſchan m zwolften Febr | 
in. Deuiſchlaud ſeinen Anfona; gengommen, hatte, uͤberz 
wand nach fund nach die Voſrnatheile, Die, ‚feinen iallgen 
we: ‚Ginfähg lange. widerſtanden Hatten „und 
Ausch ſeinen haiufigern Gehrauch den ſcheiftz 
Gerichtsgang und, bie. geiſtige Communicatigh 
BU. man Bode: hie; Buchdruckerkunſt um das ‚341449 
efunden wurda, begann Die see eoflige Eylyp-ngn 
Europa, und machte in wenigen Decenujen Fortſchrifte, 
zu welchen ohnp;hiefes dequeme ——— 
Abe hunden nicht Dinge binen. 
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Ey, Seit dem Urſprunge des Eundes der Grein, 
feines Kunſt⸗ und Ackerfleißes und der Mf weiter aus⸗ 
bdehnenden Handlung’ reichten die biherigen Grete vub 
die auf fie gegründete Berichtsverfuſſung zu dem ‚gen. 
henwartigen Eulturzuffunde nicht mehr Ban Bei den 
vielen ne‘ entſtandenen Verhaͤltniſſen meheten ſich die 
Sirtereitigkeiten, unb:es' arwarteten Faͤlle eine: richtertiege 
Erifeheiburig, über weiche in dem -Früßern gerndaniſches 
Gefeher nicht wohl tits: beftimme fayn Busse... Lange 
halfen ſich die Richter fo gut fie konnten, WBei Crimi⸗ 
üöfälien durch "Erhähung: des. ¶Webrgewdes, bei Gioike 
fütfen durch neue Bafäge und Beſtinimungen wach ih⸗ 
rem Gutduͤnken, das ſich nitht leicht von De Billiz⸗ 

. Rh entfernte, weil noch vie Judieia parium fortdauer⸗ 
ien. FJede: Gegend folgte zwar im ſolchaungallen, die 
noch" Fein Geſetz entſchles, ihren eigenon Einfichtenz 
doch etkundigten ſich die Schoppen verſchledener Se⸗ 
Finden · dfters unter einander, wie bei ihnen über gen 
wiſſe Faͤlle entſchieden werde, und richteten“ ich Das . 
nach in ihten- Eofenntiäffen. Aber babei:füßkte non 
fnühen ſtuͤrker Bas Mangelhafte in ben bisherigen. es 
fetzen/ und das Unbequeme der bloßen Wediferung 


Er @pdlich fehrieb man in allen Machen von Garoye, | 
ih dem einen früßer, in dem andern \fpäter, Gegen⸗ 

ben 4 dd - Provinemueife daB Gewohnheittecht auf | 

Cole in Deutfchland” den‘ Sachfenfpiegel;; den Schwa⸗ 

benſpiegel, das Kaiſerrecht u. ſ. w.), ober man trug | 
aus den, zerfireuten Quellen das, was gefeglich war, 
. N ufanıs 
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rien, ver fi lea Yun ain Gefetz 36 
ae war, eichter: uͤberſehen Hefe (mie der Dir 
Achter Glanville in’ England that), oder man nahen 
Viwatgefetze "eines Gebiete freiwillig In andern Di 
ſtrikten an (wie die Geſetze Ludwigs des Heiligen; die 
mir" Für ſeirie Domänen‘ beſtinimt · waren, in: dem uͤbri⸗ 
den FZrankreich)⸗ oder Konige felbſt liegen Gefege fir 
ihr Zanzes Heich ſammeln (wie BEI Könige von. Kaſti- 


£, Ferdinand III. und Alphens XI. Las Dete Pur- 


Pur wife: deſe und Hbaliche Sammlungen thau⸗ 


ie —* der Fragen· enfgicte » : welche: dee 
Rhide ganz verändern Züſtand der Eecwant vor w 
Bicprerfläte LIT en = 

ir dieſer Verlegenheit half ent das — 
Vaetbuch⸗ rboſſen Kenntniß zwar im Mittelalter in 
Seien. nie Bank aıßgeftorben" war, “aber nauh wah⸗ 
ven diefer datzen Zeit, weil der gefellſchaftliche Bus 
fläho es wohl 'eiteBehren 1 konnte, ſeibſt für die Einwoh⸗ 


ner dieſes Landes Feine Wichtigkeit‘ mehr hehabt Hatte, | 


Hin, nachdem das rdmiſche Geſetzbüch dem Cultürzu⸗ 
flande wieder angemeſſen war, nichieten einige Aufälle 
decht glücklich die Yufmerffamfeit uf "Diefen wichtigen 


une Bisher. verkannten Nachlaß vr rdmiſt hen Littera⸗ | 
tür’, äufällig fand man in demſelben die Entſcheidun⸗ 


fuͤr die man bisher keine Quelle hatte finden 


Minen ‚ und fein. Gluͤck war mungemadit. Seit 18 1128 . 


wars es zu Boldgna gelehrt. Das Beduͤrfniß wel⸗ 
hes man in allen Ren ‚von Teropd fühlte, "305. 
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e06..iheen lernbeglerige ‚Schüler zu den. bortigen. Sf 
sera des rdmiſchen Rechts hin; und von nun ann 
Pi feine Grunbfäge "früher. oder ſpaͤter allerwaͤrts he⸗ 
folgt, wenn. Das ewohnbeitsrergt. nicht mehr we 
er wollte. 

2 Die Paͤbſte ſammt den Belfen, ihren —* 
ann, fiechteten von, dem Aufkonunen bes. rdmiſqer 
Wechts Machrheil: für: dns, tahoniſche, das zu dieſer 
Zeit bereits in großem Anſehen ſtand, Um dieſem ung 
1Iꝶ2 mehr fort zuhelfen, ward es im J. 152 in dem Dey 
gretum Graliani in ein leicht zu, uͤberſehendes Syſer 
gehracht. Nun, ging das Reiben beider. „Rechte ‚uuiet 
dem Schutz Iweier mächtiger. Parteien, hier ber Wk 
und ber Welfen, , und dort der weltlichen Gürflei,ip 

Bien des deutſchen Kaifers und ber Gibellinen, am 
u ; .‚Meibe, ‚halfen : der angefangenen RMidung von Eu 
Kenn. ‚mächtig, fort... Dutch ‚beu, Progeßgang g nach den 
conouiſchen Rechte leuchtete immer mehr. das unſchike 
2 Ache bei Propeügenges in,.ben "Salengerichten, ein, dat 
— Truͤgliche und Ungereimte in den Ordalien And gericht 
Be lichen Zweil ͤmpfen das Ungereimte und Gewaitjauu⸗ 
das oͤfters in m bloß ſummariſchen Verfahren * 
das MWillfürlige. in ‚ben meiſten Nechtefprüchen „bit 
Lojengerichte., Man lernte aus dem canoniſchen *— 
hhciicklichere Zormalitaten ‚ einen subigern Gang der ün 
gerſuchung, ein umſtandliches Verhoͤr der Zeugen, ein 
1 bedaͤchtiges Vergleichen ihrer Ausſagen ‚ven Schrund 
mehrerer Rechtsbuͤlfen, die aus dem. romiſchen 
ur \ ‚a das sanenie, otemnen zu waren, eine ‚geben Di 4 
= —9 u . So 
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Ä lekeit ‚und Bleichheit ; Welches gecht fir „dm freien 
Mann und den Leibeigenen bei den Laiengerichten root: 


denen der Leibeigene in vielen’ Faͤllen fonft gar Fein - 
Vecht erhalten konnte; mehrere ‚einander umtergeorbnetg 


Gerjchtshoͤfe, welche Appellationen vun den niedern an 
de hohern, und Verbeſſerung der richterlichen Yuss 
wrüuͤche möglich machten, da hingegen bei ben. Judi- 


eis parium der Laien Feine zweite Inſtanz flatt fand, 


indem. - ber weltliche ‚Baron "feinen. Ausſpruch gegen 


Jeden, der deſſen Gerechtigklit bezweifeln. wollte, mit 
dem Schwerdt vertheidigte. Das canoniſche Recht 


brachte Ordnung in die Joſtiz. Das xdmiſche Recht 
inſonderheit, das ſchon Durch ‘das. eanoniſche, in: wel⸗ 


Ges, feine Principien, bereits gefloffen waren, auf die 
Menſchenrechte hingewieſen hatte, half ihnen, ſeitdem 
g:} Kefannter, geworden ‚wor, ‚das frühere ‚bloße Pers ' 


fonnlvecht der Germanier beſiegen; es entriß ben Geiſte 


Ucen den Alleinbefig wifſenſchaftlicher Kenntniſfſe, ins 
vn es feinem Inhalte nach nicht ſowohl Geiſtliche, 
aß ‚vielmehr Laien beſchaͤftigen konnte, und half, ben 
Die gerſtande empor. Da ber Adel lieber bei den 
Waffen, sis feines Standes: wuͤrdiger, blieb, ſo uͤber⸗ 
Beh: er das Studium. des roͤmiſchen Rechts dem Buͤr⸗ 
gerſtande und raͤumte demſelben neben ſich einen Play 
bei’ den Laiengerichten ein, Anfangs nur als; ſeinem 
. Ganfulenten „ nächher gar als Stimme sgebendem, Riche 
act 08 ſich der Adel endlich ganz von gerichtlichen 
Beſchaͤftiguuigen zuruͤckzog, und dem Viͤrgerſtande alle 
ichterſiellen uͤberließ 


Eichhorn nun Weiniäiäen DT | u en De 
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Er H Vebindauet —X ch 


Seu dem Aufbluͤhen dee rdiniſchen une L 
icen Rechts” kamen ſchriftliche Verhandlangen vor Ge 
Fichten‘ auf. -An-die Stelle des funumarifchen Berfahs 
rens trat ſchriftliche Weitlaͤuftigkeit; die Judicha' pa 
rium wurden‘ feltener und hörten endlich ganz oft 
Gerichte wurden nicht mehr oͤffentlich gehalten , ſonden 


zogen fich in das Dunkel der“ Gerichtsſtuben zum ef 


fenbaren Nachtheil der Parteien zuruͤck und eqrin 


Die gerichtliche Chikane. Der ganze germaniſche Ge⸗ 


richtsgang mit ſeinen Ordalien und detickligen Ach 
kanpfen nah nn und nach ein En. ' 


i F 
* 


06. So regenerirte ſich Europa; aber Außerft yon | 


ſam, weil es fich ‚Dabei durch, taufend- Schwierigkeinen | 
| durcharbeiten mußte ; bie ihm ber allgemeine: Chriftens 


‚väter zu Rom, als - von Bert vorgeblich eingefettrr 
Oberherr der Melt, entgegenſetzte. Die koͤnigliche 
Wacht, die ſich von dem Widerſtande ibemitu 
 Befelie loszumachen fuchte , wollte er m 





‚feinem Joche halten; Kronen’ und Scepter *5 
über Krieg und Frieden gebieten, und Die Könige wei 


. ‚Khenfchaft- fördern; und die geſammte Kleriſej, vem 


Metropolitan an bis- auf den unterſten Geiſtlichen und. 


‚Klofterbruder, müßte ihm . zur Aushbumg: dieſer Ge⸗ 
Wwaltfuͤlle dienen: Waͤhrend nun Europa auf vor einen 


Seite frei warb, wurde ihm. von der - andern: wieder 


kin neues, noch druͤckenderes Severin en 
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‚gen ihrer. Handlumgen vor feinen Richterſtubl zur Bis 


4 
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5. Beate v. Vihaenthi var Enkpä je 9 


Ä Doch der einmal eiwechte Frelheiteſinn trug daſ⸗ 

ſelbe nicht geduldig; ſeit den- Kreuzzügen wurden die 
Begriffe wieber etwas heller ; ; das freie Nachdenken 
wurde immer ‚häufiger, und bie Zweifel gegen ein 
in Bott eingeſetztes geiſtliches Oberreich - der Welt 
—— ſich. 

"Seit dem Jahre 1100 brachen politiſche und an⸗ 
| chiern hic Ketzereien unaufhaltſam aus. Arnold von 
Breſeia predigte zu Breſcia (1139) und zu Rom (1145) 
gegen die weltliche Macht der Geiſtlichkeit und - 
Srfigumgen. beweglicher und unbeweglicher Güter, 


boch der Pabft: wie Petrus und Paulus , und: J 
Geiſtlichen wie: die Prieſter des A. T. von Zehnten und 


= 


3 


nn 
» 


113 


114 


— 


‚Sattonen leben müßten. Seinem Feuerelfer konnten 


Weder der heilige Bernhard von Clairvaur, noch die 
Werdemmung, der zweiten allgemeinen Lateranſynode 
währen. Deinahe zu gleicher Zelt nährten Peter von. 


: ans (erbrammt 1124) und Heinrich von Laufanne 1124 
eitfängen genommen 1148) die geheime Gaͤhmung ger 1148 
zedie geſammte Geiſtlichkeit: ihre Grundfäge. blieben 

WÜ auf Frankreich beſchraͤnkt ſondern gingen auch 


nãch Deutſchland uͤber, und allenthalben ſtanden geinde: 


Ver Kirthe auf, ‚die fich eines hoͤhern Lichte, als fie 
| Be ‚ rühmten. ‚Gelbft. der Heilige Bernhard, feiner 


Thaͤtigkeit gegen Arnold. von - Brefein: ungeachtet, ei⸗ 
ferte gegen die Anmaßungen der Paͤbſte, daso Unweſen 


seen Nuntien, gegen ihre Eingriffe in die weltlichen 


Sändet und die biſchdflichen Gereefame, , ‚gegen bie 


J 


D3- ; Deſetung 


J 


— * 


Bu IE BerhımbenepEtopn —E 


Beſttzung der Kirchenaͤnter, Die Difpenftinen, u | 
Ktionen und Eremtionen der Kldſter. | 
Gleich darauf brach durch die glibigenfer FE 
enſer bie bisherige „flille Gaͤbrimg in eine förmlice 
Empoͤrung gegen bie, Tyrannei des Klerus und des 
Pabſtes aus, und verbreitete ſich von Albigefium (dem 
2 füblichen Frankreich) bis nach Italien und Spanien 
Die Hierarchie fette „gegen fie ‚alle denfbare Mittet, 
iryoakte und neu erfundene, in Wirkſamkeit: im J. 1779 
en Die fürchterlichften Fluͤche gegen die pelitifchen Ketzer, 
7 und Ablatz Jedem, der gegen fie zu den Waffen grei⸗ 
1206 fen winde; die Bettelorden bee Dominikaner. 1206, u 
„1215 ber Sranzidfaner ‚12165 im J. 1215 das ſchrecklich⸗ 
9 Gefetz gegen Die Ketzer; 1229 das fuͤrchterliche Triu⸗ 
nal der Fuquifition. ‚Dennoch wurden Die Venegungen 
gegen die angemaßte Oberherrſchaft des Pabſtes immer 
. Yufiger, und in mehreren Ländern ſichtbar. 
Mitten unter dieſen Gaͤhrungen flellte Wonifaches 
12. VIIL die Gruadſaͤtze, weiche —— Fan 
eern und verfchleiert einzeln angedeutet hatten , 
Hehl und. Verfepleierung in iherr fpredlichen. Verbin⸗ a. 
-, kung auf: “Eine Kirche für Heil und. Seligkeit, ab 
in ihr. Eprifkus, fein Statthalter Petrus und. befien 
’  Radfolger das, alleinige Oberhaupt, in ihrer Hand 
ein doppeltes, ein. geiftliches und weltliches, Schwerdt; : | 
Ines dem Pabſt, und dieſes den Königen unter feiner | 
Aufficht anvertraut: unter ber. geiftlichen alle weltliche | 
WDewalt; die nichere Geiſtlichkeit unter der hoͤbern, Die 
boͤchſte geiftliche Gewalt (dev Pabſt) nur unter Goet. 
u | I Alle 





1 Bern. Wien ven: sr. Ä 
"ae wenſchice Benalt Dem Ger, gis einah son 


Sett eingeſethten Oberhiren, unterwerfen: , Wer bieß 
| ih glaubt, der iſt und Weise in ale iigkit vet 
— 


Rah biefen empdrenden Grundfägen gebot Boris“. 


| Mic ig mh Frieden, unb.(während er bie Aue 
ducht Durch den’ Ablaß feiner angefangenen Jubelfeier, 
ünd bie Kirche durch Annaten plünderte) verbot er 
 Mtigen imb' Fürften, die Kirchengliter und die. Geift⸗ 
 MßRclt mit Steuern zu belegen, oder ſich überhaupt 
. Ber“ ben geiftlichen Stand die geringfte Macht anzu⸗ 
“ Waren. In Italien: wiegelte ‘er die Welfen gegen bie 


_ Wisrtlimen auf; den Köhig-von Dänemark belegte ee .: 
W dem Bann 'uind-fein Land mit Interbiet, weil er 


ben Erzbiſchof von Lund hatte greifen laſſen; den Uns 


pn wollte er wider ihren Willen einen König gebhenz 
| Philipp dem Schoͤnen in Frankreich begegnete er mit - 


| Bngeftim , und deffen Geiſtlichkeit wie ein Wahnſinni⸗ 


“ 


“ Schlag. folgte nun auf Echlag. Poaipp > 


* zuͤchtigte noch Bonifacius VIII. durch ſeinen 
Vanzler Nogaret, und ſeine Rachfolger brachte er in 


de Staatsgefangenſchaft vor Avignon (vom -1305+ en .. 


137, in welcher fie der franzdfifchen Pelitik, Zum 
Wcktzeuge dienen mußten. In Deutfchland verler Der 


Wer, belt fie e6 wagte, fich fuͤr ihren Konig w a⸗ = 
Mhben. | 


— 


Yabft dur) die: Händel, in welche ihn die franzoſie 


Ichen Intriguen (don’ 1308-1338) verwickelten, bie Be 1308" 


Wätigung bes deutſchen —— 3 in ran unter 
oa — 23 J Edaaid 


' \ 4 " . . 
= ” 4 ' S | 


—E 


Ebnard III Im Lehetberibat ben · von·an Def 
Königen. ſeit Johamm- ohne Land zu: ziehen. pin 
Ber den, Fügen. Schritten einiger Veterin wmachtan 
auch die Franziskaner von der ſtrengen Obſervanznie 
rer lange verſchloſſenen Erbitterung ‚gegen - bie Paͤbſte 
Luft, weil dieſe ſich in ihrer Streitigkeit aͤber den Puch 
faben ihrer Drbemeegel «für die Aabaager. der lan 
1231 Obfervanz (zwifchen 1231-2245). erflärt hatten, gar 
nahmen die Partei ber neuerdings mißhandelten Ale 
nige. Wilhelm von Ocram ſchrieb für Philipp dm 
| Schoͤnen; für Ludwig von’ Bolern Oecam und.D 
Minoriten Morfilius von Padua und” Zohans M 
- Gent; Wiclef für Eduard ILL: ieder zeigte auf..feint 
Weiſeaus der Geſchichte die Nichtigkeit ber, va 
chen -Anmaßangen. Und wie mit der Abnahme 
vaͤbſtlichen Anſehens bie Einnahme ber päbftlichen. Kame 
mer fiel und Doch ihre Ausgaben. fliegen ,, und. man 
das Deficit durch Annaten, Exrſpectanzen, vreriſcea 
und Reſervationen, durch Ablaß und neue Gattungen 
won Indulgenzen, durch Anſpruͤche an eimen Thel 
der Einkünfte der erledigten geiſtlichen Stellen und 
* Zehnten “von ben geiſtlichen Guͤtern zu. bet 
. füchte ‚ da erhoben fi allerwärts in. der Kirche laute 
Stimmen fuͤr die Nothwendigkeit einer. Reformation ; ; 
Mn die Criſis zu vollenden, mußte es ſich fügen, . 
2277 daß ‚man nach Gregor XI. Xob (1377), der zufils 
lig zu Rom geftorben war, zu: Nom. und MNoignok 
zugleich zu einer Pabſtwahl ſchritt, und. bie. Kirche 40 
Sabre lang zu mehreren ‚ Anfangs zu zwei, zulct 
| . gar 


—EE au 


guaızm Drei When Ann, Ale, — wre 
Achten. Die Andacht Hörte mit Zittern und Eusfegen 
bie, ſchrectſichen ſluͤche an/ welche. bie, Gegenpaͤbſte — 
air ſchleuderten; und ber. denkende Theil, der Rain 
Ram vor dem daniſchan Sechreckn zugick in den ib 
Aup:; oflgemeing. Ebriſtendater bigher zu Feten, pflegen 
der boͤchſte Richter Allee: Kreatugen ſtand nun ſelbſt 
gap. Richten. ;unb. erwqytete Beſcheid; amd Goftnis 


Siolirhtete, «1aı5). den großen Etreit durch die Ernen⸗ 2416. 


ung Martins V. un kinzigen- Nobſt mit der neuen 
—— Lehe, daR, Genaue, ſey nubr /a⸗ 


vn 25* a ; gi I. Bee Bu 


vn: wollte man zu vaſci rad) teformiren; —9— 


aber die intriguenreiche Politik der Paͤbſte wußte den 
bereits gemachten ſchoͤnen Anfang dieſes großen Werks 
aufs neue zu hintertreiben, und das arge Mißverhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Staat und Kirche, das waͤhrend der po⸗ 
litiſchen Regeneration vor von ‚Euro ropa fortdauerte ‚. ward 


nur in einigen "Punkten nah und nach vermindert. \ 


ı Die willfürlichen Appellationen nach Rem wurden 
in. Deutfihland und Frankreich dadurch eingeſchraͤnkt, 
daß nie die Metropolitangerichte uͤbergangen werden 
ſollten (nur in den Niederlanden blieb der Metropolis 
tan feiner Appellationsinftanz beraubt); in England | 
ſetzte Heinrich II. durch, daß fich Geiftliche bei Mord⸗ 
baten vor weltlichen‘ Gerichten ftellen. mußten; in 
Kranfreich wurden im I. 1539 alle verheirathete und 1839 


bürgerliche Nahrung treibende Kleriker, und im J. 1566 1566 


| überhaupt. alle Kleriler, die grobe Verbrechen began⸗ 
u un EG Be 


2 


u Berhaͤltniß zwiſchen Staat und’ Kirche, daß durch dieſe 


— * nz \ 

* 

⸗ * W 
’ ° J [2 , 


Er 5. — —— Zoos, 


gen Hatten, bee welnichen Beritennarkit unterrerce 
die weitliche Gerichtsbarkeit ber Biſchdfe über Laien 
bob der Gang der Dinge in ben meiſten Weichen: von 
' Europa auf, und Martin V, verfprad in den Em 
18 eordaten, welche er (1418) mit der deutſchen, engl 
ſchen, Franzbfifcgen und, ſpaniſchen Nation (mit-jee 
- Nation beſonders) abgeſchloſſen hatte, daß nichts, ul 
eigentliche Kirchenſachen, in der Appellationsinſten 
zu Mom angenommen werben föllten. Das beffer 






einzelnen Yenberungen . angefangen wurde, br 
die Reformation, in deg proteftantifchen Ländern. °* 
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De —* Mast wird anfs neue gegrändet. 


unter :hen letzten Eopstingern von Ludwig VI- Karlrv. u 


vi ü von 1108 - 1328. on. ' 


1. i r > ur! 


„Buelien:. Da Chame Scc, rerum Frane, T, v. 


Hülfsb. L. P. Anguetil ueberſicht der alten nie | 
Verhaͤltniſſe Krankreichs in den M&moires de T’inftitue 


"= naeional' des. Seiences et Arıs | pour Tan IV. de la‘ ro- 


nr 
[7 


* Paris‘ Thermidös, an VI, 4: 


1 Hißeizo gimirale et zsilounde de 1a. diplomnatie Smnglfe Ä 


. jasqu’& la fin du regna de Louis XVI., aveo des m 


x bles chronologignes de tous les traitgs conclus par - 
* „a Frande par Mr. de — Paris 1809; 6 Voll. & BE 


gi. Ban Cudwis VI. oder dem Dicken —* 


nog⸗ 1137) ward die Regeneration der koniglichen 


Macht durch die Erſchaffung eines uͤrgerſtandes ange⸗ 


‚ Yangen; "unter Cudwig VII. oder dem Füngern (von 
1137-180) ſtand fie ill; deſto ſchneller ſchritt fie 
Sue * Poiipp II. oder: Auguftus (von .1180-1223) 


on | „95. . Ten 


®# . 


= publique. ‚Stieneel: niorales et politiques, Tome: 4 * \ , 


= 


* 


er R. Sebindan⸗ —E a; 


fer; . und ba fie Rich: in. Dam. rlengten- Umfoinge-un 
ber Furzen und kriegeriſchen Wegierung KLudwig's VIIL, 


oder bes Loͤwen (von 1223-1236) erhielt, fo Tomte 


udwig IX. oder der Heilige (von —ED—— — 
rend ſeiner langen Regierung die erfien Hauptſchritte 
zur allmaͤhligen Orgamſirung bes, franzoͤſiſchen Reichs 
thun. Dich, fie zum, gleich ut unter ber IIL ode 
‚den Kühnen an „1270- 1285), wipber inftehen, fo 


rückte fie dagegen unter Philipp IV. oder dem er. 


nen (von 1285-1324) deſto raſcher vorwaͤtts, 


geine drei Goͤbae Ludwig Ko, — — | 
' Lem; 1314-1316), Pbilinv·V. ador Dep Range rtnen | 
1316-1322) und ‚Rarl IV. ges ber Schöne (von 


‚1322 - 1328) erhielten wenigftens die ererbte "Macht und 
fepten-bie angefangene "Bieicpsungaphjäfbe? A ide 
Wehiten weiter fort 09 2 
| Frankreich hatte im Anfange vieles u ne⸗ 
ben. dem übermäthigen Herreuftand :uichte als Leibeis 
gene auf dem Lande, und Unterdruͤckte in; den Städten. 
Dog wo: che! die ¶ Ohnmacht des · Konigs gegen 'ben 
Rebermuth ber’ Kronvaſallen einen Kampf mit Rode 
bruck wagen konnte , lüpfte bereits dge allgemeine, Sans 
deselend Bie und da ihr hartes Joch, und. fing bie 
Erlöfung ber, ‚Keibeigepen 5 Aus ihrer, Fear 
fogenannten Freien aus der. Kngshtishaft,, die ſie m 
derdruůͤckte, an. , Doc), koſtete es Brei, Zah 
| vom ‚eilften bis zum. breigeßufen, ei. ‚bie. Rn 
aete wieder tiumpfirten.. ke lere 
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"> 98. Einzelnen ‚Reibrigeneh hatte man bush alle 
 Sabehunderte bald auf, dem Rrankenbette, und in dep 
Kahesſtunde gum Heil.,dex Seele und zur Peförderung 
euer, froͤhlichern Hinemelfahrt, hald zur Vermehrung 
der Freude bei. Familienfeſten, bei Geburten, an, Do 
zeitstagen, und. bei. andern fröhlichen Ereigniſſen ihre 
Freiheit. Dadurch wurden zwar einzelne Elende gläde | 
lich; Aber der ganze Stand blieb immer in feiner bay 
tan Rage. Hungersnotz und —— des Ser 
— halfen ihm aus ſeiner Neth. 

Die leibeigenen Hausbedienten in den Städten. eig 


| Anlngte großentheils der Tod in ben vielen Qungedae 
xendes Toten und zıten- Jabrbunderts: die Äbrigegg" 


Be: am Leben blieben, erhielten. ihre Freiheit, weil 
ihren Herren das Vrod zu. ihyem. Unterfalte fehlte 
Die harten "Sabre ‚waren. Aberftandenz- der Uchefiug 
Bea wieder; aber ‚bie Freigewordenen Fehrten ‚nicht: zum 
gu. zu ihren Herren. De Freigelaffenen die ‚Dar 


Plage jener - Zeit entgangen waren und die. Freiem . 


Die ‚oft ihr letztes Eigenthum für Vrob ‚in, jenen: Qype 
 ghriahren hingeopfert besten, wollten . Iicber., fich : unge 
Lohn verbingen ‚ als ihre Perſonen zur Leiheigenſchaft 
rlaufen. "Wie .man- -Ihen in alten. Zeiten , ſejner 
Zyeibeit unbeſchadet, ‚für Tagelohn arbeitete, ſo Yen 
mietheten ſich nun Freigelaſſene und, Freie zu Hause 


Denften fuͤr einen auf. ein ganzes Jahr fefigeiegten 


Zahn; ihrer FZreibeit unbeſchadet, zu: ihrem eigenen 
Bortheil und zum Vortheil ihrer Herten. Die Domes 
Bien ſuchten ſich die J a die ben vo 

Leha 


* - 
— * —X 
⸗ * u 


se. n. ihrer Erna, Sof 1100« ud 


- im Mer, uimd hatten nüht, ben Verluſt ihres Kapo 
Yale durch ben Tod, durch das Entlaufen ber .Leileb- 
ggenen, und in andern nicht voramgeſchenen Baer 

| beſürouen 


Anfangs mit Gewinn; aber in den Zeiten der Rröt 


. und für die Eigenthlimer nichts oder aͤußerſt weri 


u entuießen fie,. wenn fih Beine Käufer für fie. fanden 


. faffen mochten ,. oder. zu welchen ißre eigenen Hände 


u * J ⁊ u ’ N. - 
— + ’ 
9 R | 
- x . 
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Kohn verſprachen ; und die: Hemen erſhatien in. Dem 
einen Zall- das Ankaufgeld der Leibeigenen,, uf ih 
dem andern bie Beföftigung derſelben woͤhrend ton 
Dienſtunfaͤhigkeit in ihrer Jugend, bei Krankheiten md 


uUm dieſelbe⸗ zeit ward auch dund die Noth de 
geitumftände Die Aufhebung der Leibeigenfchaft auf 
dem’ Lande angefangen. Während des · ganzen Mittel: 
alters. warb: der; Landbau burch Leibeigene betrichen! 


zage und ber Bitterfcheft, der Turniere und Privaß 
kriege wurden ‚die Güter auf dem Lande mit unbe 
ſtimmten Dienften, Zinſen und Abgaben/ die wit je⸗ 
dem Jabt geſteigert wurden, endlich dergeſtalt Die’ 
den, daß fie den Ertrag der von Leibeigenen gebatten 
Belber entioeder aͤberſtiegen, ober. ihm gleich flände, 


ðbrigblieb. Um doch etwas für fih zu erübtigen, iP 

ketzogen fich die Gutsbefiger, wenn fie ohnehin auf 
‚ihren Gütern wohnten, in eigener Perſon dein Land: 
bau, und verkauften entweber ihre Leibeigenen, oder 


ihrer Dienſtbarkeit, und mietheten fie blohß als Tee 
übner zu den Arbeiten, ‚ mit welchen fie fi nicht be⸗ 


von 


ige binreichten. Mine, de in einer Sat, entfernt 
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vom ihren Giten, wohnten, f ſchenkten den Leibeige⸗ 
gen, die bisher ihren Landbau trieben, den. Genf 
der Freiheit ‚und überließen ihnen ihr Grundeigeng " 
dem. als Erbpoaͤchtern gegen cinen jährlichen Zing 
ober -unter andern Bedingungen. Andere zwang „die 
Noth ‚zu einer aͤhulichen Einrichtung, damit bie Leibe 
eigenen nicht ihren Hof verlaſſen, und. ihre Freiheit in 
dem Dienſt der Kirche bei der Kreuzfahne fuchen moͤch⸗ 
ta. Mittlerweile ‚Härten fich ‚die Begriffe auf, und 


De größere Sruchtbarkeit der benachbarten, von, freien 


Dyuca beſtellten He, und der größere Wohlſtand 


wyer Veſitzer brachte fie zu ber. Ueberzeugung, daß 
man freie Bauern auf ſeinen Guͤtern haben muͤſſe, 


B man ihren vollen Segen erndten wolle‘ So ſetze 


| ten "eigenes Intereffe und, Defonomie das eble Werk - 


der Befteiung von Leibeigenſchaft /auf dem Lande, das 


DENE. felt dem Ende des 1uten Jahrhunderts ans 


‚gelangen hatte ununterbrochen fort, und Berordnuns 
gu weiſer Könige, wie Ludiwig’s bes VIIten und en 


Zee und Philipp’s bes Xten gaben ihm bis zum 


ar Jahrhundert nach und nach feine Vollendung, ' 


J 


Die letzt genannten Könige drangen. fegar dem cand⸗ | 


Iaten ihre Freiheit fir Geld auf. 
Bon sun, an fah man auf dem Lande in den 


Hoͤeten freier Bauern Woblſtand, der hie und da durch 


Den Ankauf mancher Stuͤcke von dem Grundeigene 


thaur ihrer Territdrialherren bis zur. Wohlpabenheit . 
enmporftieg. Mit Neid fahen verarmte Batönen, dee u 
Bus rohe Bigenpunn zuweilen. in ihren. al Burg; 


3 


Pa 


y 


a 


ten fe in fange Zeit fo am, als die von Ihnen 


| nit deren tinnen und Thurmen beſtand, auf di 


- Kaubten ſich gegen fie. alle denkbaren — 


kdnigliche Macht ſtark genug war, auch ſie in ihren 
wohlerworbenen Eigenthum zu ſchuͤtzen. 


Seitdem ber Herrenſtand ſich über Volk, und [u 
aufgeſchwungen hatte ; lebte er in Ueberfluß mb 
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ya ı. 1. Vabbudene eins, von oo 


Bohlftand in den Hätten ihrer Rachbarſchaft, und te 


um ſich durch dieſelben wicber aufzubelfen. | 
ſchmiedeten fie falfche‘ Dokumente, bald zogen ei 
haͤngſt vergeffene und abgefaufte Rechte wieder hervor, 
bald fielen ſie in Doͤrfer ein und plaͤndetten. Mehr 
als einmal ſtanden die Bauern ganzer Gegenden (mie 
‚nach ber Mitte des 14ten Sahrhunderts unter Jo⸗ 
hann dem Guten in Beauvoiſis) gegen den raubgieri⸗ 
gen Adel auf und fuͤhrten ſchreckliche Kriege bis bie 


* (Perreciol) de Pérat civil des perfonnes cot. T. l, 2— 
die bieräber vorhandenen urkunden auf. 


00: Feſt gleichpeitig mit. dieſer Veranderung 
Dinge auf bem Laride fpann ſich auch die Veränderung 
des Schickſals ber unterdruͤckten Stadtbewohner u 


.L 


fchwelgte. Ein erzwungener Wohlſtand, durch "ein 
fuͤrchterliches Mittel, den Ruin der erzeugenden- und 
erwerbenden "Stände, ſchnell hervorgetrieben, der in 
der Urt feines Urſprungs feinen ſchnellen untergam 
verkuͤndigte. Die Schlemmer Hatten kaum zu ſchwel 
‚gen angefangen, fo war ber ueberfluß verzehrt; ud 
‚aller Quellen zu feiner Wiedererneüerung beraubt, wa⸗ 


une 
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üterbeüchtin Sinbe in den Sräßten und auf bein 
Londe. Zu Apfeffen "war, hichte mehr, und. das 
Sehwelgen aufzugeben war den Herren nicht gelegen: 
ſargrifftu demnach zu dem. Miftel der Verzweiflung, , 
fish Durch Raub ‚und Plünderung den: gewohnten, 
ueberfluß zu verſchaffen. Die verarmten Herren fielen 
in die Mskiste, ‚ibrer, . Machbaren ein mb“ plünberten; 
fie ‚ftreiften auf Heeritraßen wild umber, und fetten + 
dir Voruͤberziehenden in Contribution. Der Gepluͤn⸗ 
derte dachte nun auf Repreffalien, und plünderfe uns 
ter⸗ dem Vorwande bes PVergeltungsrechts die. Untere Eu 
en Veffen wieder aus, der vorhin die feinigen ges | 
Midert hatte. Von dieſen Graͤueln ward das Volk 
dus Opfer, dem un, um: fich des Hungers zu era ” . 
Ühren‘ P oft nichte übrig blieb, als in Straßenräuber: . 
Hötten durh”des Land zu ziehen. "Ein allgemeiner 
Straßenraub war Geiſt und Stimmung dieſer Zeit!“ 
ai ‚Diefem Srevel war kein Gapefinger durch ſeins 
Mierdte acht gewachſen. Als Herzoge mit dem 
agetitel ð aßen fie, außer den“ Provinzen Frauk⸗ I 
Ei unb Buygund, bie “ihnen nicht äinmal in ihrem _ 
anzen Umifange zugehörten, nur einige unbedeutende 
Meögseintünfte; die aus ben Domänen, aus der Ges 
AMe vbarteit in den kdniglichen Laͤndereien, aus der 
Leiſtgerechtigkeit, dem Lehnszins und andern oberherr⸗ 
Soden‘ Hechten , aus den Zoͤllen bei Eins und: Aus⸗ 
ſcibe aus der Mänze, der Verpflegung der Könige 
auf Reifen, , bie von Vaſallen und Unterbafallen ; von 
Buafer u und‘ Aebten um Die Zeit io entrich⸗ 
.. 1 sr 


° 
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a2 1 etunbaus Cain, ven: na 
| tet wurde, und Pr den Abgaben der Set, ie 


on Häufig, burch Erpreffungen unter mancherlei Li⸗ 


ul ‚erhöhete, floffen,, und die fie um Weriges fiir 
ter, als. die einzelnen Beſitzer großer Herzogthümer, 
1. Ludwig VI. erſchaſft den Bärgerſtand, 
von L108- 1137. — 


jco. Aug der Schlachtenlieferer Ludwig wi im 


‚1108 der Diele reg. 1108-1137) war in biefem Gall, a 


er ben- Kampf gegen bie raubfüchtigen Baronen kind | 
** begann. Waͤhrend er denſelben mit ihnen 1.) 
‚andern Beinden feines Reiche beftand, war kin. de 
nes Gebiet ähnlichen Verheerungen unaufhorlich preu 
geſtellt. Da gab. endlich, man weiß nicht: ob ihm 
ſelbſt oder feinen weifen Miniſtern, den vier Herten 

. von Garlande und dem Abt Suger, mehr. (wie e 
(ſheint) Pie Noth, als der Ueberblick ber großen Bar) 

theile, die daraus erwachſen würden, ben Wedanlen 
ein, bie. Einwohner feiner, Domänen in ben Stand w 
ſchen, ſich felbft gegen jeden Angriff zu vertheibigen 
Unter der Bedingung, daB ſich jeder Bürger zur Ber 
Hribigung der Stabt und zu des. Königs und u 
Kirche Dienſt bewaffnen wolle, erlaubte er den Etiͤd⸗ 
sen. feiner Domaͤnen, Communen einzurichten. Dit 
oeſte Schritt zur Wiederherſtellung buͤrgerlicher Greifci 
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4A. . Zeitalt d. Reg v. Europa xc 1. rankr 313 | 


-Hiftoire de Spger, Abbs de 8. Dinys, miniftre d’stae | 


“ et rogent du royaume qlous lo regno de Lonis le’ 
jeune. Paris. 2781, 5Voll. aa. 


Reflexions far PAbbé Suger er fon ‚Siecle, par m. rabbe 


d' Expagnae. Londres ‚1780. 39..° 


Des Könige Beifpiel wirkte machis uf 
Bel. Auch er fertigte Eommunitätsurfunden ‘bald für . 


Geld, bald unentgeldlich aus: der Eine, angetrieben 
durch bie Furcht, die Einwohner ſeiner Baronie moͤch⸗ 
tn ſich in die koͤniglichen Städte ziehen, wofern er 
ihnen nicht mit gleichen Befreiungen entgegenkaͤme: 
der Andere aus Privatintereſſe, gereitzt dazu durch das 


Aufbluͤhen der freigewordenen Diſtricte in der Rache, - 


berfchaft; ber Dritte gar genoͤthigt, durch den Unge⸗ 
Fön ſeiner unterthanen, in Errichtung eigener. Ges. 
meinen einzinvilligen, oder die ‚bereits durch Gewalt 


richteten ‚Communen zu beſtaͤtigen. . Mittlerweile klaͤr⸗ 
itin die Begriffe fich fo vortheilhaft für bie Menſch⸗ 


Seit auf, daß der Herrenſtand dieſelben Vortheile, wels 


Üe er vordem im der Unterdruͤckung zur Leibeigenfchaft 


zur finden glaubte, nun von dee Befreiung. aus ber... 


Bklaverei erwartete; und. wer Feine Städte hatte, der 
ſuchte ſeiner Baronie einige zu verſchaffen und er⸗ 


teilte dazu Tlecken oder "Dörfern Communen ⸗ Price 
kegien. Man drängte ſich u were Seite, n wu 


wohnen v in Denken 
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| F . es Der Würgerftand bildet ſich aus, 
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a0 1. Werbe Europ, —R 


von Ludwis VIL bis Philipp IY. (oder dem en) 
: von 1137.- 1303: 501° 


! X 
’ — 


dol. Dos brauchte dieſe gtätfgge Bernterung der 


t 


⸗⸗ 


Dinge joolle zwei Jahrhunderte zu. ihrer gänzligen 
Wollendung. Mit eingefchräuften Rechten „die den 
Städten. zugeſtanden wurden, fing fie allem Anſchein 
wach an; im. Kortgange wurden fie erweitert und tr 


"mehrt; und man nahm dabei: (wie es fcheint) die 
freien Republifen von. Italien zum Mufter, nad. mb 


qhem man die Privilegien modifitirtfee. 
Durch die Communitaͤtsbriefe gelangten die Site 
zu einem eigenen Magiſtrat, einem Maire, und rige 
‚wen ‚Schöppen ;- bie Bürgerfchaft zu dem Recht, #6 
in Würgercömpagnien zu formiren, fich unter ſelbſtee⸗ 
waͤhlten Offieieren in den Waffen zu üben, und dei 
Srrasredt, zu voilſtrecken, nicht nur. zur Vertheidi⸗ 
gung beim Ungriff , fondern auch zum Angriff. nach 
welitfenem Unrecht. Der Magiftrat. erbielt⸗ ſein eigenes 
Stadtinſiegel und das Recht, das Vuͤrgerrecht zu er⸗ 
teilen und die neuen Bürger. zu ‚vereipen. Bei dm 
übrigen. Meihten - und Verpflichtungen „in Anſehung 


der Abgaben und Kriegsdienſte, und der innern Orga⸗ 
niſation ber‘ Städte, herrſchte in. ben Freiheitsbrieſen 


"große Verſchiedenheit: es hing dabei alles ab von der 
Stimmung und dem größern oder getingern Edelmuth 
det Gere, ‚die Somimunenbrife aaben, von den Um⸗ 

use 
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A. r. — * Rus v. "Europas cu. Bent. 31%. 


fänden;, unter weißen fie erworben wurden, gen der. 


frühern ober waͤtern Zeit, in der man ſie ertheilte, von ur 
dei groͤßern oder ‚geringern ‚Erfahrung, ‚ die man uͤber. 


folche Verhandlungen gefammelt ‚hatte, und dergl. mehr. 


Bald beftimmten diefe Sreiheitshriefe die Abgaben Kia, 


nes jeben einzelnen Bürgers, bald nur die Totalfumme, 
über welcbe die Steuern nie ſteigen follten , bald. die _ 
Fälle, in welchen neue Subfidien von der Communen 
ſollten gefordert werden koͤnnen. Manche Staͤdte wur⸗ 
den von dem ‚Aufgebot zum Kriege völlig frei; andere 
mr auf den Fall, wenn ihr Herr nicht in ‚eigener 
Prrfon anführre; andere, wenn der ‚Krieg ihrer Woh⸗ 
nung nicht ſo nahe war, daß ſie an demſelben Abend 
wieder zu ihrem Heerde zurückkommen konnten. Die 


Städte‘ waren großentheils wahre Republiken; ; aber J 


dennoch mannichfaltig in Gerechtſamen von einander 
vetſchieden. Hier waͤhlten die Buͤrger ſelbſt aus ihrer 
Mitte den Magiftrat, den Maire und Die Schoͤppen; 
dort aber unter groͤßerem oder geringerem Einfluß ih⸗ 
res Herrn. Hier hatte der Magiſtrat allein die Abga⸗ 
ben zu beſtimmen; dort aber unter Mitwirkung des 
Juſtizbeamten des Herrn, dem die Stadt gehoͤrte: hier 
beſaß · der Magiſtrat Civil⸗ und Criminalgerichtsbarkeit 
in der Commune; dort aber theilte er ſie mit dem 


Suftigbeamten des Herzogs oder Grafen, oder er cone 


currirte bloß beim Inſtruiren des Prozeſſes. 

PDau Freæsne in Gloff. v. Communitas, liefert mehrere char- 
tas communitatis; besgleihen die Sammlung von. Ze 
miro und Foppeus uw die Ordonnancen du Louvre. 

Mably Obferv, T. 3. ' 
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356 1. Werbundeneg Europa, von tioo- 1818, 

-101. Diefe Freiheitsbriefe ſahen viele Herren ven 
Abel mit Erbitterung in der Hand des Vuͤrgerſtandes, 
und ſuchten fie,- fo oft es thunlich mar, zu brechen, 
&ie nedten die Communen , flifteten Uneintgfeiten { in 
ben Buͤrgerſchaften, unterhielten: Gaͤbrungen in ihnen, 


>, immer mit der Hoffnung, wieder zu den veräußertn 


Nechten zu gelangen. , Die Bürgerfchaften, dagegen, 
mißteauifch gemacht durch felche Bewegungen, ſuchten 
bei dem Könige, zuweilen mit: dem Unerbieten einer 
jährlichen Abgabe, um die Garantie ber ihnen von 
dem Übel zugeftandenen Kechte an, und erlangten fr: 
Seitdem wurden bei Bedruͤckungen Uppellationen m 
- den König üblih! | 

. Mittlerweile wuchſen die Städte anvermemn durch 
die Betriebſamkeit ihrer Bürger zu einer innern Macht 
‚heran, .ber vie ſchwaͤchern Herren in ihrer Nachbar⸗ 
"ae nicht mehr gewachfen waren. Keine ihrer Gehe 
den. wollte mehr gelingen; und fie lernten aus Erfah: 
‚ tung, daß es ficherer fey, die Streitigkeiten mit den 
Staͤdten vor einem Richter als durch Fehden abzuthum 
Die Appellationen an den Koͤnig wurden baͤufze 
und ihre Gegenſtaͤnde mannichfaltiger. 
Nur, wo war eine feſte Norm für bie einige 
Richter 2 wer Fannte damals überhaupt. feine. Schub 
bigfeit. und Pflichten? wer die Grenzen feiner ‚Wähle 


aus Geſetzen? Was dns große Ungluͤck der Feudch⸗ 


verfaffung war, die Ungewißheit ber. Geſetze, Rab er⸗ 
ſchwerte gegenwaͤrtig die friedlichen Prozeßverhanblm⸗ 
Den far Richeer und Partcken 

J — E" 
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| Aus dieſer Verlegenhen half vudwig der. Heilige, 
uch durch Zufall als aus Abficht. Er Hatte zum 
Gebrauch feiner angeerbten Staaten Ordonnanzen bes 

kannt machen laſſen, auch für dieſelben einen ihn von j 
Reſidenz zu Refidenz begleitenden Juſtizhof zum Obers | 

appellationdgericht aus Praͤlaten uͤnd Baronen eingeg | 
| richtet, in dem er ſelbſt den Vorſitz fuͤhrte. Nicht 
lange nachher (obgleich unter vielem Widerſtande der 
Beichöbaronen) wurden aus Priyatgeiegen. der wenigen 
‚ Bhniglichen Baronien allgemeine Reichsgeſetze, ‚amd aus 
dem Dberappellationsgericht für das Gebiet des Kb: 
uigs Ein allgemeines Tribunal für das ganze Bei, 
nicht etwa durch einen ſchlauen, fernher angelegten _ 
Yan ſondern durch bie große Meinung, die ‚man von 
der Weisheit der Geſetze Ludwig's, und der Gerechtig⸗ 
kat des koͤniglichen Oberrichters ‚hatte, durch das im⸗ 
mer allgemeiner werdende Gefühl von dem Beduͤrfniß | 
eines gefchriehenen, Gefegbuchs , und die pielen Appel⸗ 
lationen an das Gericht der Füniglichen Baronien. In 
Gegen fremder Baronien fprach es Anfangs nur in . 
des Könige Namen in den Streitigkeiten wegen, ‚ges. 

brochener, vom' Könige garantirter Privilegien; - aber 

weiles dadurch zu dem Ruhm bes böchften Tempels 
der ‚Gerechtigkeit gelangte , wurde ihm endlich jede 
wichtige Rechtsſache von den Parteien ſelbſt nach eige⸗ 
ner freier Entſchließung zur Entſcheidung vorgelegt. 
Hier fuͤhrte ja der König ſelbſt den’ Vorſitz; hier fehlte 


ss Die. nöthige Zahl der Richter, Die Parteien mochten J 


noch ſo pormeben, und der Rechts handel mochte no | 
| 8 3 ſo 


Er 
[3 


j 1 
zes n Verbandener Europa, don nnoo: 180, 
ſo wichtig ſeyn. So erweiterte fi unvermerts die 
koͤnigliche Jurisdiction; bereits unter. Philipp dem Kihe 
nen waren ihr die maͤchtigſten Kronvaſallen underwor⸗ 
fen: und da Philipp der Schöne, dem’ Juſtizhofe un, 
ter ben Namen des Parlaments feinen Sig zu Ya 
sis,anmied, war fein Gluͤck im ganzen Reiche german, \ 
Mur diefes Tribunal. fprach nach den. —— de 
nes ‚nicht „gar Yange erſt verftorbenen Könige : 
neuer wichtiger Vortheil für bie. konigliche Dad! Zu 

durch befeftigte fich unvermerkt der Gedanke: dem Ko⸗ 

nige fiche das Recht zu, ‚Gehege. für. fein Reich zu 

4 machen. Neben. diefen Drbonnanzen kam auch das ju⸗ 
ſtinianiſche Geſetzbuch in Gebrauch durch die ncher⸗ 
ſetzung, welche Ludwig der Heilige davon hatte ver 
fertigen lafſen. Aus ihm kamen hohe Begriffe von 
der unumfchränkten Macht eines Königs | in feinem. Ge⸗ 
rjichtshofe in Umlauf; und in kurzer Zeit warb den 

Konigen von drankreich ftillſchweigend die geſetzgebende 

und oberrichterliche Gewalt von dem Reiche eingeraͤmu. 

Tas Etabliffements de St. Louis — ‚par M. I Abb6 de $6 

. Meitin. Paris 1785. 8. und in Hißoire do 8, Lonis IX, 


par Joan ‚Sire de Joinville (befie Ausg.) par. MM, Sal 
- lier, Melot et ‚Capperonier, Paris 1761. fol. 


 Hifoire du Parlement de Paris par M. 1’ Abbe Bipom. 
Frauek. 1769 und in der Encyclopedie Art, Parloment 















109 Eo wie fi nun eine beffere Juſtiz Biber; 
mußten ſich die Befehdungen von ſelbſt vermindern, 
1033 und zuletzt verlieren. Seit dem J. 1033 batim die 
Geiſtlichkeit ‚. be ‚Settsfrieden. und der Fluch der 
or Kirche 
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Hirche fie: auf wenigere Tage in der Woche eingefeheänft, 
Die Buͤrgereompagnien in ben Städten und die durch 

Induſtrie geſtiegene ingere Kraft der Stäbte hatten fie 
dene minder mächtigen Adel: erſchwert; Die Appellatio⸗ 


zien an · ben -König, batten fie in vielen Faͤllen aufges 


baben. Nur Adel, gegen Adel lebte noch, nach Herzendr 
Auſt in Gehdenz aber auch auf ihn dehnte fich bald 


Bie. Verminderung -derjelben aus, Seit einiger Zeit, u 
entwoͤhnt der alten Sitte, das ganze Jahr in Febhden 


hinzubringen, und ſchon in manchen: Sällen an ſchrift⸗ 


liche Verhandlungen gewoͤhnt, kam mancher Schwaͤch⸗ 


Eng, der einen’ Einfall ſeines Nachbarn. in fin Ge 
biet « befürshtete,- auf den glücklichen Gedanken, feis 
nem woahrfcheinlihen Gegner vor ſeinem Lehnsherru 
ib unter deſſen Garantie eine ſchriftliche Verficherung, 
daß er Feinen; Meberfall von ihm zu beforgen. habe; 
abzunoͤthigen, um im Fall dee Angriffs, ſelbſt vom 
Lehnsherrn feines Gegners, Schutz und Beiſtand und 
Beſtrafung der gebrochenen Verſicherung zu erhalten. 
Nicht lange ſo errichteten die Lehnsherren ſelbſt eigene 
Trihunaie y vor welche fie umruhige Vaſallen fordere 


ten, die anderen ihrer Lehnstraͤger mit einer Tchde _ 
droheten. Allmalig wurden der Privatfriege. immer 


weniger, und- bis auf Philipp den Schönen waren ſie 
bereits ſo ſelten geworden, ‚bag: man fie für auege⸗ 
Norben, oder doch die einzelnen, noch hje und dq 
entftandenen Febden für die letzten Zuckungen dieſes 
ſterbenden Ungeheuers aus den zen der Zeudalver⸗ 
leſſuns baten RUHR De 
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. Wieder oberherrliche Gewalt; der Adel nahm von ihm 
Geſetze an; die ·Buͤrger waren feine treu. ergebenen Un⸗ 
terthanen. Nur eins fehlte noch, um auf der Wage 


vorzubringen, und auch unter ſchwachen Konigen DR 
ſelbe zu erhalten: die Befeſtigung der koniglichen 
Macht durch einen foͤrmlich eingerichteten Tiers-ttt, 


- zu den höchften Wuͤrden. 


366 1 Base Eirän, von meo- itu 


Knechtſchaft wieder Freiheit; und Frankreich —* 


- ‘ ' 000. , 
x .. [d 
L 


403. Auf dieſe Wie ward aus Verwirrung a 
der Orbnung , . aus Ohnmacht wieder Macht, 


ſich einer wohlgeordneten Verfaſſung. Der König hate 


der Kräfte von Frankreich ein volles Gleichgewicht ber 


Auch dieſe Wohlthat ward dem Weiche burch die di 
mälige Erhebung bes erwerbenden‘ freien Birikanie 





Zuerft gelangte er zur ..oberften Suftijperwafung 
In dem Parlament des ‚ Königs faßen-feiner utſpruͤng⸗ 
lichen Organiſation gemäß. nur Baronen und Prölaten, 


bie bloß nach dem Buchſtaben der Ordonnanjen Lud⸗ 


wig's bie Juſtiz verwalteten: was auch während“ der 


erſten Einfachheit der neuentſtandenen Verfaſſung 


| | vdllig vbinreichte. Us: aber nach der weiter forts 


geſchrittenen Ausbildung der buͤrgerlichen Geſellſchaſt 


Verhaͤltnifſe, Nahrungswege und Lebensarten verviel⸗ 


foͤltigter, mb die Faͤlle, welche man vor dieſes hochſte 


Tribunal zur Entſcheidung brachte, verwickelter und 


darter wurden, und für fie ber kleine Coder Ludwige 


ngeun) | ber * Beifüife ſutirter Dettsgefeten (Con; 


mit feinem Buchſtaben nicht mehr hinreichte: beburften 
die unflubisten Baronen und Prölaten (Conkeillers | 


site 
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feilers rapporieurs) ‚ die aus den Geift der Oidon⸗ J 
nanzen und aus andern Quellen, wie zo B. aus dem 
rdmiſchen und canoniſchen Recht; die Entſcheidung für 
fe ſchopften. Wer konnte ihnen damit an die Hand 


"gehen, als ‘der Vuͤrgerſtand, ber "damals noch alleiin 


den Miffenfchaften vblag, md durch dieſelben ſich al⸗ 
| Ic zu den Gefchäften fähig machte, die geiſtige Bibe 
dung und gelehrtes Wiſſen forderten? Buͤrgerliche wur⸗ 
den ſeitdem Conſulenten des koͤniglichen "Parlaments," 
eine wirhtige Auszeichnung ‚ im Grunde mehr werth, - 
als eine Deliberationsftimme in bem hohen Zribunal, 
well fie in dieſer Etelle die eigentlichen "Oberrichter ih⸗ 
res Baterlandes wurden: denn gewöhnlich warb ige 
Gurtachten in dem Spruch befölgt. Aber bald barduf 
erhielt der Buͤrgerſtand auch dem Namen nach, wis 
ei ſeit dem Ausſtellen feiner Gutachten der That nach 
ſchon beſaß. Philipp V. oᷣder der Lange nahm den 
Praͤlaten Sitz und Stimme in dem Parlament, damit 
ihre Sorge für das Heil der Seelen nicht durch. folge 
weltliche" GSefchäfts leiden dinfe; amd :bie Baronen 
Mobleſſe #epte), vie täglich ſtarker fühlten, wie 
hechftndthig zu” den Amtr eines‘ Königlichen: Oberrichs 
ters gelehtte Rechtskenntnifſe waͤren, und ‚die boch eine 
ſcholaſtiſche Schensweife ihres edeln Bluts unwerth 
hielten, gaben endlich ſelbſt, ganz Yon freien Se, 
ihre Richterpläge auf und räumten fit fludirten Rechtes 
gelehrten aus bem Buͤrgerſtande en, Mit‘ Beenden 
traten. fie nun auch bern Namen nach als Nationalrich ⸗ 
te an die Stelle der Varonen⸗ und erhielten von dem 
8 2 Könige, 
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Aduige alle Privilegien der bisherigen abeligen Yarlıe 
menteglieber: dag war der Urfprung, Ber Noblefle de 
: zobe,. de bürgerlichen und gelehrten Ads! 
“ Biftoire du Parlomesit 4 'Paris pır M. r Abb& Bigork 
‚Franck, 1769. . R | 5 


Vilwp IV, nimmt den Buͤrgerſtand min E 
Reichsſtaͤnde auf, . 
im J. 1303. 

104; N unmehr beſaß der Buͤrgerſtand in Frankreh 
Wohlhabenheit und Bildung, Wiſſenſchaft und hohe 
Ehrenſtellen, kurz alles, was ihm Anſehen geben 
Founte; und der Zeitpunkt war herangeruͤckt,/ wo e 
frinen- Platz neben den übrigen Ständen des Reihe, 
den ihn Die Tyrannei der Feudalverfaſſung mit Gewalt N 
genommen hatte, wirder einnehmen konnte. Gerade 
um. diefe Zeit. ſah ſich Philipp der Schöne in fein 
Kämpfen mit dem Pabſt veranlaßt, .eine Reichsven 
ſammlung nach Paris zuſammenzuberufen. Traten, 
wie bisher, nur die briden Stände, der Adel und. dit 
Geiſtlichkeit, zuſammen, fd war verauszufchen, daß 
er feine Zwecke nicht erreichen koͤnne, ba die Kleriſei 
die Partei bes. Pabſts ergreifen wrde. Dieſem autu⸗ 
130z weichen, ließ Philipp. der Schoͤne im J. 1303 außer 
dem Adel und der Geiſilichkeit auch Abgeordnete der 
. Städte und Communen, bet Kapitel und: Univerſitüten 
w der Reicheverannnliu rufen: Hier erſchienen zul 
erſten⸗ 


* 
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.. 


A:ıZeitaft d. Reg. v. Europa x. L Franke. 363. 
erſtenmai drei Stände, Adel, Geiftlichkeit und Bürgers , 
Rand, und der Tiers etat war den beiden Staͤnden, | 
obgleich von ihnen abgeſondert und nicht mit gleichen 
äußern Zeichen. des Ranges befleibet, im Ganzen gleide 
geſtellt. Seit der Zeit warb. die Förigliche Macht . 

befeftigt, und für ‚die monarchiſche Verfaflung in Frauk⸗ 
reich durch den dem Könige treuviergebenen Bürger 
ſtand entfchieden., Der Bürgerfiand. trat. zwiſchen feis 
nen König und. den Abel in die Mitte, und. endigte, 
dadurch den Kampf, der zwifchen beiden feit Jahrhun⸗ 
derten gedauert hatte, indem er zwiſchen beiden das 
bisher vermißte Gleichgewicht durch den Uebertritt auf 
Bub Khnigs Seite theils heeſtellte, theils sfr bie au 
Zunft fihete.. . 


chronioon Guil. de Nangis und Chron. Nicol, Triverhi 
in D’ Achehii Ipieileg. T. 35. 


J. Des. stats: \gändraux et autres Allemblöes nationales. N 
In Haye et Paris 1788 —1789. 28 Voll. 8 Eine, Ge⸗ 
ſchichte aller franz. Reichstage bis zum legten 1788. 

 Wonvelles obfervations für les‘ étath generaux de Francò 

— per M. Mounier, ſ. I. ‚1789. 3z3. DER, 
So arbeitete ſich der freie Mittelſtand in Frank? u 

reich aus feinem Sklavenſtande heraus, und fchlug ſich 

durch die tauſend Schwierigkeiten, die ihm lange wi⸗ 

derſtanden hatten , gluͤcklich durch, um ſeine grobe » x 

Motte in der Civilifirung feines Vaterlandes, ja Eu⸗ 

ropas feöft, zu Übernehmen. J 


Sog. Um dichelbe Zeit ginn auch das —E 
der ronialchen Vaſallen nach und nach ein, und ward 


t ein 
u ” , \ x . 


f} [4 . x 
x N 
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en Regale⸗ F won die" vielen „Münzoerfchleöfternee 

‚-Yllipp’s des Schönen, welche die Wuskbung bei. 

Muͤnzrechts theils beſchwerlich, theils weniger vortheils 

m Safe, wo nicht nachtheilig machten, ben Grund legten; 

und als ger die Legiften Öffentlich lehrten, das Minp 

| recht gehöre. unter bie Megalien, traten es die mies 

N flen Baronen, die es noch bisher ausgeuͤbt hatten, 

a muß. un mac an den Adnig für eine ‚Da 
ſumme ab. 


icob. it der ſtufenweiſen Ecbrkang an er 
bag des Buͤrgerſtandes „ mit dem Urſprunge do ge 
ſetzgebenden und oberrichterlichen Macht des Erg 
und ber Verringerung der. Xerritorialrechte hielt W 
Vergroͤßerung des kdmiglichen Territoriums beinahe 
gleichen Schritt. 
Ludwig VI. hatte ſchon manche kleine Allodien 
1 Sur Kauf erivorben, und durch guͤnſtige Sterbefälle 
— manche kleine Reben eingezogen? aber die große Con⸗ 
0. felibation bes Reichs nahm erſt unser Philipp Auge 
ihren Anfang, und nehm. immer mehr user, Ludwig 
dem Heiligen und Philipp dem Schönen zu, obgleich 
nicht alle Laͤnder, die unter ihnen eingezogen wurden, 
unangefochten, und ſogleich auch feſt conſolidirt geblie⸗ 
ben ſind. So kamen jetzt zur Krone zuruͤck: unter 
‚1195 Philipp Auguſt 1195 die Grafſchaft Alengon 419 
das Land von Auvergne, 1199 die Grafſchaft Artois, 
J 1200 die Grafſchaft Evreux, 1303.'die. Graffchaften 
Kouraine, Maine und Erin , 1205 das Ber 
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, or, 
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Normandie, 120 die Woaffchaft Poiteu, 115 die 


Grafſchaften Vermandois und Valois. Unter —* 
dem Heiligen: A229 die Grafſchaften Earcaſſonne, Bes 
dere. und Niemes 1240 die Grafſchaft Perche, 1245 


52 Grafſchaft Magen, 1261 die Grafſchaft Pougne. 


Unter Philipp ILL: 1272. die Braffchaft. Toulouſe, 1284 


die Groffchaft Chartres. Unter Philipp dem Shhnms, 


1403 -die Grafſchaft de la Marche, 1307 die Grafſchaf⸗ 


ten Angouleme und Bigorre, 1310 die Grafſchaft Lyon. 1310 


Mitten unter diefen Confolidirungen des Landes 
that der Gluͤcksfall Manches ‚, do8 diefe Operation ers 


leichterte. So mußte es ſich fügen ; daß unter Phi⸗ 


Ip Muguft in ‚dem Xreffen bei Sretival die Archive 


des Staats (die man Damals, wie jet noch‘ der . 
&tokfultan, ald ein Heiligthum, das man ‚nicht außer . 


Yugen laſſen dürfe, mit ſich führte) dem englifchen 
Heer in die Hände fielen ‚ und von ihm zuruͤckbehal⸗ 
ten wurden. Durch dieſen Gluͤcksfall waren dem Adel 
de papiernen Beweiſe gegen die immer dreiſter in 


fine Rechte eingreifende koͤnigliche Macht genommen, _ 


I wenn etwa folde Glaͤcksfaͤlle ausblieben, traten. 
Gewaltthaͤtigkeiten an ihre Stelle. Zur Erſchaffung 


‚er Soldmiliz, durch welche man die eingezogene 


Rormanbie behaupten. koͤnne mußte unter Philipp 


Auguſt der Reichthum der Juden Bienen, bie er (1182) 1182 u 


ans bem Reiche jagen ließ ‚um ihre unbeweglichen: 


\ 


> 


4 


Güter zu jenem Behuf zu confifsiren, und dann (1198) 1198 


wieder aufnafın, um ihre geretteten beweglichen Güter 
fie. wie Erlaubniß der Ruͤckkehr in fein Reich an ſich 


oo zu 
[N 


. dem Schönen bluten, damit ihre Meichthuͤmer des Kl⸗ 


/ geritten abgab, das reichte kaum zu den ungeheuem 


en, zB. 8, j \ 


„Erhaltung zog die ner entftanbene koͤnigliche Ha 
"Gewerbe auffeimten und feine Thaͤtigkeit' in der Han 


ſchraͤnkt wurde, fonderh nach entftandener öffentliche 
Sicherheit, durch die Verminderung. der Herrengebieh 


ger, der jetzt reichliche Nahrung vor, ſich ſah, M 


er in ie das Mittel fand, das den, König in im 


366 M Befbundenee Europa, von rioo⸗idu 
zu ziehen. Die Zempelherren mußten unter Philnb 


vigs Schatz, unb ihre liegenden Gruͤnde feine Domi⸗ 
nen vermehren möchten. Denn was’ er den Joharmi⸗ 


Prozeßkoſten hin, die auf ihren Antheil waren an 

sviefen worden. J 

Hifioire de la condamnation. iss Templiets gar in 
"du -Puy. Bruxelles 1751. 4. nebſt D. G. Moldenha⸗ 
wer's Acten und &. Münter’s Ordenstegeln. 

Sr. Nicolai Verfuh über die Beſchuldigungen, welde 
dem Tempelherrnorden gemacht worden. Berlin 178 


-B. ©. Anton’s Verfuh einer Geſchichte des Tempelfenw 
ordens. Leipz. 1779. zte Ausg. 1731. 8. Ebendeik‘ 
Unterfuhungen über das Geheimmiß .und die, Schränke. 
der Tempelberren. Deffan 1782. 8. | 

" Monumens hifloriques, zelatifs à la condamnation de 
-Chevaliers du’ Temple et à Tabolition de leur ar 
Par M. Haynonard. Patis 1813. & 0 


Doch: die meifte Kraft, zu ihrer Beſchuͤtzung un 














aus dem Buͤrgerſtande, ſeitdem in ſeinem Schooß 


lung ‚nicht mehr bloß auf einzelne Provinzen einge 


das ganze Königreich durchlaufen konnte. Jeder 
mit Freuden eine. mäßige Abgabe an den Khnig, 


Sat 





„' 


Gand ſetzte, ibn gegen die Raubgier des übermörhie 
gen Adels und die druͤchte feiner Smbuftrie au fwägen 


. Io. Wehrend fich auf diefe Beife die verſche⸗ 
denen Stände ordneten, um als Glieder Eines Koͤr⸗ 
dezs, mehr in, ‚Harmonie zu wirken ‚ fonnte das Miß⸗ 


verhaͤltniß, in dem die Kirche zu dem Staat bisher 


gellanden hatte, nicht laͤnger dauern. An dem Schooß 
von. Frankreich fingen fruͤh geheime Gaͤhrungen gegen 
die gefammte, Geiftlichkeit durch Peter. von Bruys (vers 
‚bninnt; 1194) und Heinrich son Lauſanne Egefangen 


henommen 1148) an, die keine Gewalt gänzlich unter⸗ 


ürucken Tonnte, und die endlich in die förmliche Al⸗ 





ie. diefem: furchtbaren Kriege gegen den geſammten 
Klaus. ſtemmte ſich auch Philipp Auguft demſelben 


wit feiner, ganzen Kraft entgegen; doch gelang es erſt 


dadwig dent Heiligen durch eine pragmatiſche Sanction 


5, 1269, die zahlreichen Ufurpationen des Klerus - 
Augufeheänten und bie Gelderpreffungen des. Pabftes J 


m;uheben: die erſte Grundlage zu den Freiheiten der 
eitänifchen. Kirche. Deſto ungeſtuͤmer wurde nach⸗ 











— : das Signal zu einem langwierigen Kampf, 


Ä zeug der aimrtguenreichen Politik der Könige son 


i Seihnd Be - Eiropa 1.Srantt. 367 \ 


kigenſer⸗ und Waldenferempdrung ausbrachen. » Mitten 


Bonifacius VII. in. feinen Befehlen gegen Philipp 
in. Schönen, um ihn zum Frieden mit England’ zu 


ber ſich mit der ‚tiefften Erniedrigung : des Pabfles 
Bigte und. die: Stantögefangenfchaft der Päbfte zu 
Meigiion (von 1305 - 1377) zur Nachwirkung hatte, Als 3305 


— | BE „ Srants 
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‚268 I, Verbundenes Europa, von 1400 811. 
— Zrankreich lernte nun Des vabſ bie Werfen Bl de 
. des Gehorchens. * - 
Aeta inter Bonifacium vm.. Benedictum XL'et Cie 
or ’ ‚mentem V. fummos Pontifices, &t Philippum pulerum, 

| . Rogem Francgrum, ed.. 2. ‚1613, od, 2, auet. a6 
—— Hiſtoiro du differend entre lo. Pape -Boniface, VIIL, “ 
Philippe le Bel, Roy de Franco, par P. du Pay. W 


' mis 1655. fol. 
Hißoire des demälez du Papo Boniface von; aveo "hi 
Lippe le Bel, per 4. Baillet, od.a. Paris. 179.1. 


N 108. Sur w See Biebergeburt der Brighton 
WMacht⸗ und des Reichs gehoͤrten ſeit ihrem Atfenge 
en nicht. ‚weniger „als zwei Jahrhunderte. Ein ck 
langſamer Gang, wovon bie häufige Theilnahme da 
16 franzöfifchen Könige an den Kreuzzuͤgen und ihr De 
KR auf dem Thron von England die Squb J u. 
0.220 gen haben. i 

"005° ©o:lange nur bie Könige ipre Ritter Pr xa 

| u Orient ziehen ließen und ſelbſt zu Haufe blieben, ‚ui 
raſch ſtieg nicht die koͤnigliche Macht empor! Se 
Ludwig VI. eine Menge freier Einwohner in; den Bu 
ronien feiner Kronvafallen -entfichen und gewann. fei@E 
eine ſchoͤne Zahl kleiner Allodien, die er von OU 
| nnthern an fich kaufte, welche. Geld zur Equipirung ſuc 
— —* ten. ‚Mit: Ludwig VII. nahm erſt Das Mitziehen bi 
kfranzoſiſchen Könige feinen Anfong. Im Hrieut ſh 
fen tapferes Heer und; ; was. feiner Perfen | ph 
anging, bie Ehre feiner Gemahlin. verloren’ gehen. mol 
bener Para ſuchte er fuͤr die Velejdigung Bern 
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thaung in einer’ Ehefheibung » . und die Geſchlebene 
nahm Die ihm. zugebrachten Territorien. vom Guyenne 
und Poiton zurück, die fie fechs Wochen nachher ih⸗ 
rem neuen Gemahl, dem kuͤnftigen König von Eng⸗ 
iund, dem Herzog Heinrich voh der Normandie‘, als 
Morgetigabe milbrachte. Philipp‘ Auguſt holte in dem 
Orient, wo er. in Geſellſchaft mit Richard Lowenherz 
und Friedrich I. die Ungläubigen bekaͤmpfte, neue Nah ⸗ 
rung fuͤr den langen Krieg mit England, ber, ſo 
gluͤcklich auch die Wendung deſſelben waͤr, die er un⸗ 
ter ſeiner Regierung nahm, doch ſeine politiſchen Vor⸗ 
ehrumgen als ein maͤchtiges Hinderniß aufhielt, uͤnd ihn 
nicht ſo kraftvoll vorwaͤrts ſchreiten lie; als es ſonſt 
geſchehen ſeyn wuͤrde. Ludwig den Heiligen, ein Wun⸗ 
ber der Politik in jenen Zeiten, ſtoͤrte fein doppelter 
‚Kreuzzug‘ in’ der unausgefeßten Verfolgung des von 
ihm mit ſo vieler Weisheit angelegten. Plans zur Res 
‚Seneration feines Reiche ; der erfte' koſtete ihm die 
Ehre der franzöfifchen Waffen und ein tapferes Heer, 
der zweite fogar fein eben. Bolt Trübfinn über feine 
tungen? Erpeditidn trug er ſich feit feiner Ruͤck⸗ 


int ars Megypren und Palaͤſtina (1254) mit dein 1254 — 


Gedanlen eines neuen Kriegs zur Ehre Gottes, und 
ſrigte endlich Sem‘ Vorſchlage ſeines Bruders, Karls 
rt Anjou, wie ein Abenteurer über Tunis nach Aegyp⸗ 
sen und Syrien borjudeingen. Die ganze Ehre ſeines 
ler Lebens fand’ jtzt auf “dert Spier; und noch 


Müdtich genug endigte er zuvor (1270) bei der Bela⸗ 1270 


gerinig von, Tunis ſein Leben. 
ein meunere Weirgeicichte, Bl. 


‚Us - mie 
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.:Mifoire de 8. Lonis‘ per — (oben) und. 
. Hifioire de 6.. Löuis Par M. de Choify. Paris eg 


N Doch noch weit hartnaͤckiger widerſtand die Note 
mandie bem Aufkommen. der koͤniglichen Macht. Der 
dafige Vaſall, den feine Krone zu mächtig gen 
hatte ‚lag mit feinem Oberlehnsherrn 340 Jahre in 
einem Krieg, ben nur Fleine Paufen ber Ruhe und 
des Waffenſtiliſtandes unterbrachen. Philipp Augii 
ſchien es endlich unter Johann ohne Land zu gelin: 
gen ‚. ben König von England. feiner Befigungen in 
. Stanfreich zu berauben, weil er vor feinem Lehnshof 
icht exſchienen war, um ſich wegen der Ermordung 
ſeines Neffen, Arthur von Bretagrie, zu vertheidigen: 
er beſaß jetzt nichts mehr auf dem feften Lande, alt 
Doprdeaur und die Pläge in Guyenne. Und De. 
Solbmiliz, die er errichtet hatte, leiftere auch ihm und 
frigem Nachfolger, Ludwig VI., Gewähr, für das ein 
gezogene Lehn. Nur die Froͤmmigkeit Ludwigis des. 
Ügen wußte fih wegen’ des Befiges einge Landes, viht 
"zu beruhigen, das , wie ihm ſchien, Johann ohne Land 
mit Unrecht ſey genommen worden; ; and er gab zwi⸗ 


—A 





Zuercy von freien Stüden an England. zurüd: deſto 
beftiger tobte gleich darauf der Vaſallenkrieg auf 
neue, um das ‚ganze Lehen wigber zu erhalten. 

| Nach einem Stillſtande von etwas Über 190 7 
cn IM wird | | 
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Fi die‘ Yönigtihe Made immer unumſchrandter 
4 nd zulegt defpotifh — 0 = 
ken, D den erſten Kodnigen aus dem Hauſe Valbie, 
von Philipp. VI. — Ludwig AL 
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nätten: Guil. ‚de Nangi⸗ Chron. in Gontin, in D’äihe: 
arr ſpieil. T. HT.. 


3. Fr viſart Hißoire et. ‚shtonigus on 1926-1399 forte 
sel, bie 1498). Lyon 1559 — 1570. 3 Voll. fo. Eng. 
"Bir "Yohn FroifJart’s‘ Chronitle of England, Franod: 
‘and the adjoining cauntries from the.iletter. pars if 
;ıke seign of Edward II, 30 the corenation of Haxy . 
AV.,.nowly trauslated. ‚from the laft French, celobra · 

> ted, MI. by Thomas Jonss. Vol. u. London 1805- (eis. 
oentlich 1809). 


! Hißoire de Charles vr depuis 1380 jusques N 2408 par 


"Jean Juvenal des ‚Urfins, Archevegue de Rheims; aveo 


es nddir. de ‚Denys Godefroy. Paris 1655. fol; 1.77% 
bier geſammelten Ehroniten gehen nur bis 1423. 
'Hißoire de Charles VI, efcritö par. les ordres et fu 
' es.mömoires et les avig de Guy de Moncenux «6 
- de Bhilippe de Villerte, Abbez de St. Denys, par: um . 
q . Suteur contemporain, Religieux de leur Abbaye, tra 
. ‘duito fur le Manufcrit batin par Joan le Laboureur, 
Paris 1663, 2 Voll; fol. Auch bie hiet teſammelten Chro⸗ 
: alten. gehen nur bis 14422.. N 
: "Bngaörr, de Monfirelet Chtoniques de Pläßsire de France 
(von 3400-1467 fottaeſ. von Piero Desmey 


“ 


Fe um. 5 Voll. ie.. 
[PP wiu 
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j- 1rBab hie Bann rei 


Mi Karl IV. war. der Manneſtamm whiyr'tde 
Schoͤnen erloſchen, und der. Thron erbte auf Pa 
von Valois, feinen Neffen, mit. Uepergebung der tue 

— lichen Nachkommen der drei Söhne Porlipps, des 
nen, die ihrem Pater ſcneil hinter einander‘ —* 
waren. | 5* 

Bet Kricge zwiſchen Franlreich und, Englap, 

100: Unter dem neyen Regentenſtamm ſtand bie Re | 
generation des Reichs nicht DIE ML, ſondern Ak 
ipgar . in vielen Stüden zurudl. durch den che als 

hundertjaͤhrigen Kampf, den. die Könige. von tan: 
TR mit ihrem Bafallen auf dem engliſchen Thron 

1337 ‚Unter wechſelndem Glück zu beſtehen hatten Coon 

B iazi). Zu den bisherigen Urfachen, ber Kricge mi 

ben Herzogen der Normandie ‚am im J. 1337 cie 
Reue durch die Unfprüche an, den. franz dſiſchen Whim— 

. weiche: Eduard III. als Enkel ‚Philipps des Schoͤnen 
durch feine aͤlteſte: Tochter machto (obgleich Buch früs 
+ Imre: Beiſpiele oatſchieden war „ daß in. Frankreich keine 
Weibliche" Tprohfalge ſtatt habe / und auch, wenn ſie 

gegolten haͤtte, „ nähere weibliche Erben in den Tl 
tern! der. festen. drei Könige da geweſen wären); e 

2 Bat aber auch erſt neun Jahre ſpaͤter, als er fedine 

* < ambeingen müffen, mit denſelben hervor, aufgewiegelt 

bꝛirch Den: Crafen Rohert ꝓonArtois und ermunten 
wurch die Goffnung, in. ‚Riten Kampf: mit Brankrei 


von den „Blandrern untertüe zu werben, ſobuld er 
— F ihnen 
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is hund. augenoenmenes Wopyen und, den Tic 
einas Konigs ven Frankreich einen ſcheinbaren Bor 0 
wand würde gegeben Hafen, 'mit- ihrem Merfprecheny 
dem Koͤnige von Faankreich treu, zu ſeyn, zu — 
überzugeben. Unter Philipp VL von Valois (von 
1928- 1350) erfämpften die Engländer 2340 einen 1330 J 
goßen Sieg zur Eee bei Sluys, und 1346 einen gleis * J 
den zu: Sande bei Crecy in einer. für die Branzofeg - 
beoͤchſt blutigen Schlacht, morauf fie im J. 1347 dep ar | 
mihtige Calais eroberten. Johann der Gute (mp ı 
von: 1350-1364) verlor 1356 an fie die Schlacht bei 1356. u 
Maypırtuis und gerieth überbies in bie Gefangeniga 
des ſcaworzen Prinzen (des edien Priuzen von Ba , 
8, EAduard), und der Friede zu Bretigny (1360), lo⸗ 1360 
ſtae Abın Guyenne, Noiton, Augoumois, Calais, Pon⸗ 
Mien mb andere wichtige Stuͤcke ſeines Weichs . Doh 
achexte Barl der Weiße: (te: von 2364-1380), 1364 
abiae. ſelbſt das Schwerdt; zu führen, wozu er ſich 
* einem ſeltenen Seloſigefuͤhl Feine. Geſchicklichkeit 
naraute, dvrch feine Bruͤder und Officiere, befouberg ' ' 
‚Bang. den tepfern Ritter Vertrand duͤ Gueſckin, anb. 
durch feine Geſchaͤftigleit im Kabinet, die für le 
was Feine Krieger Reauchten,, fuͤr Geid, Vekrutiruns F 
Verbindungen, Spione u |. f. ſorgte, noch ſo lange . in 
Eruarb: III. und fein. ſchwarzer Pring lebten, Bis - 
de. erſten Waffenſtillſtand manche wichtige Plaͤze: 
nach Albblauf · des Waffenſtillſtandes, sn die Zeit. bes 
Reden jener beiden Helden, mit denen guch: Das Ueberr 
vi: "der. Englarder in. Serae ueich, festen be 
Ma 3 frame 
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ranzdſtſchen Waffen ib « und jenfelts des Ev 
noch ungehinderter; fchon waren fünf Proviigen wie⸗ 

der erobert, und Bretagne ſogar bedroht, ale tung 

den Tod bes. weiſen Königs ‘die unglüͤckliche Regie⸗ 
1380 zung des blödfinnigen Karl's VI. (teg. von 1380- 
“rt 7422) eintrat. Schon dadurch bedenklich, daß fie-faf 
. 9: Immer eine Regentfchaft nöthig Hatte, zuerſt wegen 
| der Unmuͤndigkeit, darauf wegen ber —— 
des Könige, wurde fie noch ungluůcklither durch den 
beſtaͤndigen Parteienfampf zwiſchen den Herjoten von 
07 > Deleand‘ mb. Burgund, und dann wieder zwiſchen dem 
“Herzog von Burgund und dem Dauphin, dem made. 
maligen Karl VIE, ber ſich jedesmal mit einem Meu 
E wgelmord endigte. Unter dieſem Parteiengewuͤhl ts 
neuert Heinrich V. den Krieg und erobert nach de 
aii Schlacht‘ bei Azincourt (1415) im vier Jahrin die 
ganze Normandie. Um dieſe Zeit wurbe ber Daraphin,. 
„Karl, Reichs adminiſtrator im Namen ſeines blodfimm⸗ 
‚gen Vaters, und fing feine Reformen damit: an, diß 
er feine. Mutter, die lockere Iſabelle von Baiern, vom 
Hofe:verwies. - Sie warf fih dem Herzog Johan 
von Burgund in die Arme, der ſich auch, um iht 
Benugthuumg · zu verſchaffen, unverzuͤglich der Steht 
MParis und ‚des blodſinnigen Könige bemaͤchtigte. Gleich 
niach dieſem Gewaltſchlage fiel er ſelbſt unter dem As 
gem des Dauphins durch Meuchelmörder (1419). Mr 
xritt die burgundiſche Partei zu den Feinden dei 
KReichs über, um den Meuchehmorb- an · dem Darphin 
a rien; Heinrich dem V. wird in nem Bertrage 
| \ | zu 
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Ata:Beitait. Rein Eerou ts T- Brand, zyz 
gu Lroyes( x bie Negentſchaft während: des "Ru vn. 
aigs Melancholie, die nach beffen Tode in eine: Alleine 
derrſchaft Iher Frankreich und in eine Vereinigung der . 
engliſchen und franzdfiſchen Krone ' übergehen ſollte, 
Abertragen, „und: ber Dauphin Karl- ivegen bes began⸗ 
‚genn Meuthelmordes (1421) vom Parlament der ıadr _ 
Thronfolge.unfähig erflärt. So nahe war-bie Verei⸗ 
nigung von: England und Frankreich, ber man durch 
die Vennaͤhlung des brittiſchen Könige Heinrichs V. 
mit der Tochter des bloͤdſinnigen Karbs, welche gleich 
nach dem gefchloffenen Vertrage zu Troyeg vollzogen 
"wurde, noch mehr Sicherheit zu geben ſuchte. 

Dennoch vereitelte ſie der Tod. -Noch zwei Mo⸗ 
"este vor. den bilbdſinnigen König. ficht ſchon Heinrich 

V.; fein ‚Sohn, ein Kind vom neun Mowatkn, Hein⸗ 
6 VE; wird zwar unter ſeines Ohrims, des. Her⸗ 
es von Bedford, Bormundſchaft auf· den Thron us 
Ev aber der Dauphin tritt doch auch unter dem’ Na⸗ 


wen. Marl WEL; Gen 1420-1067) ,: von: oinem-Eris 1422 oo 


nen Theil Frankreichs als nn anerkannt, md 


Schauplatz. = 
Sieben Jahre (von 1422 - 149) bleiben. die gli 1423 . 
Seen Heere dem: Häuflein Helden, welche / Harles 
„VAL. Sache führten, uͤberlegen. Auf einmal tritt der 
Herzog Philipp von Burgund von der Verbindung mit 
England zu Karl VII. über, ‚weil Bedford's Brüder, j 
Humphrey, Herzog von Glocefter, durch feine, Ver⸗ 
mählung- mit. ber Erbgräfin Jacobaͤa von Hennegau, 
| Be, Seeland und Zriesland, feinen Abſichten auf 
Aa _. . biefe 


’ 


1. IL Subunbegse Erwa von unoo-un 


dieje Länder in den Teg geereies wanrz: wer wohl 
FZanatismus eines Bauermaͤdchens pen Den « Rem, 
der berüchtigten Johanna b’Nirz,, : geleitet. durch den 
tapfern Baſtard von Orleans, bemisft Kies Eutfehung. 

des lange belagerten Orleans, bie Krdnung Karls VIl. 

429 zu Rheims und die Belegung, mehrerer Staͤdte (Ma). 
| nun ſtirbt gar ber Neichsregent von Frankreich; Jo⸗ 
2435 Bang von Bedford, 1435, der bieher die Sede der 
ganzen Kriegs geweſen war. Von num an ſteigt Dei. 
BläE Karls VIL gegen die englifchen Heere umnauf⸗ 
3 heuſom: 1436 iſt {ham Paris erobert und. Dis va 
mit ber Eroberung von Bourdeaux bie ‚ganze Meſſe 
ber - Stammländer der franzdſiſchen Könige bis auf 
das wichtige Calais, das den Eng laͤndern blieb, wier 

der vereinigt: Der Krieg / ſchllef ein, obne einen far 
lich geſchloſſenen Frieden, weil in. Englamd der Kriez 
‚ber rothen uud weiſſen Roſe ausgebrochen wau DE 
mehr als 100 Jahre ſtillgeſtandene und zuriukgefaliene 
WReegeneration des Reichs kann a wieter hen FU. 
fang. nehmen. nn 









"Hifioire de la querelle de Philippe ‘de“ Valcis & 

* &Edowrd IIf. continuée fons leufs ſueceffeurs; pout 

ervix do fuite- er‘ de feconde 'Partis & r hifteier. dd 

la rivalitö de la France et de l’ Angletetre ibis 1558), 

‚pır M., Gaillard,/ Paris 1774, 4 Voll, 18. . Supplement 

à P Vbifloire de la rivalite etc, (von 1558 Mu ur bie 
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". schfißer. augen. By N. Wrazäl. ‚Lond, * a 
voll. 8 


rn de Bertrand du Guefelin : — pa Mefice Paul 

3 Br Paris 1666.fol,. 1695. 4. Hifoirs, de Bertrand 
du Guelelin 7 ,par M. Guyard‘ de Beiville. Paris 

"2767. 2Voll. 12,” Mertrand dA Guesclin; romantiſche 
* ———— von Friedr. Majer. Vremen 1892. 2 Th. 5. 

bamone⸗ pour forvir ä r hifloĩre de. France et de 
""Boprgogne fous le regne. de Charles VI. et Charles 

:. WII. (par M. .de la Barre de Bequmarchais), Paris 


379% s Voll, 4. Hifgire. du. zegne de Charles VI. 


“ "par Madem. de Luſſan (eigentlid ‚par Baudot de Jailly). 
* Paris 755. ‚8Voll, 12, 


ifloire de Charles vn‘ Par M. Baudot de Tui, 
'-Pari 1697. 2 Yoll: ı2. -Hiftoire..de Jeanne d'Atc par. 
Ab Lenglet du Fremoy. Patis 1753. 2 Voll. &. 
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, Neue. Vermehrung der ngfigen Dad in. B E 


ie en Ftankreich. 


N. —— u 
m 6 tief auch die Kriege mit England die Macht 
‚De. Könige yon Frankreich periodenweiſe herabbrachten, 
fo biemen.. fie doch in ihrem Ausgange und in ihren - 
detzen dazu, ſie der Unumſchraͤnktheit mehr und mehr 
zu acchern. Sie beſaßen ſchon geſetzgebende und ober⸗ 
sihterliche Gewalt: durch ihr ganzes Reich, das MWünge 
‚recht als Regal, und, batten bereits Verſuche gemacht, 
ihre jaͤhrlichen Einkuͤnfte durch Steuern zu erhöhen. 
Während biefer Kriege eigneten fie: fich,. obgleich unter. 
chandigemn end ter Stände, ‚burh ‚Gewalt . 
. a5 oo. Zu "das 


Se 
1} 


- 


‘ 


= 
_ 


978 1. Dabunderet Erima / dei rieo⸗ 


Bag Brecht willkirlicher Veſchatungen "zu; und. nz 
sten auch nach ber Zeit daſſelbe. | 
9 Unter Philipp Auguſt würde bei Gelegenheit der 
Kreuzzuͤge die erſte Taxe, und unter philip dem 
Schönen wieder eine Salzſteuer verwilligt. Bis af 
das Haus Valois ‚war der Luxus des‘ Hofs amsnche 
mend geftiegen und die Kriege waren feit dem Be 
brauch des Feuergewehrs für die Könige um ol 
‚toflbarer „geworben; weshalb die Geldnoth der Kdute 
unter dem. Haufe Balois neue Steuerverwilliguhget 
unvermeidlich machte. Schon unter Philipp von Be 
lois reichte die Münzveränderung zur Veftreitung der 
Hof s und Kriegsbebürfnifie nicht mehr bin, ſonder 
‘die Stände mußten auf die Zeit der Dauer des Kriege 
mit Eduard TIL: die Salzfteuer erneuern, welches ab 
mit der Wiederholung bes Grundfäges geſchah, daß 
ohne ftaͤndiſche Verwilligung feine Auflage gültig fr 
Zur Beftreitung des englifchen Kriegs befchlofien "die 
Staͤnde bald darauf unter Johann von Valois, ent 
Hüuͤlfsſteuer (Aides) auf Kaufmannswaaren und. es 
traͤnke aussufchreiben, aber voll Mißtrauen gegen im 
Hof behielten fie ſich ausdruͤckuch die Aufficht übe 
ihre Hebung und“ Verwendung vor, und: fetten. Dil 
‚einen eigenen, unausgeſetzt an der Seite des Konige 
fißenden, Ausſchuß nieder, der dieſes ganze Finatyges 
..Schäft‘. dirigirte , zum Beweiſe, baß ber König in 
Steuerſachen nicht eigenmaͤchtig verführen duͤrfe. Den⸗ 
mnoch ſchrieb König Johann in ſeinen letzten Zehren 
. sigeninächtig ‚Steuern u, und bob fie wach; feinen 
| “ allen 
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4 nm. 6-Eimmar. Stan. 379. 


Saallen zur ofen Uingufriedeneit der Stände ein. 
Die ‚Gelberpreffüngen dauerten unter Karl: V. und 
waͤhrend dev. Minderjaͤhrigkeit Karlg VI. unter dem 
“ Weiföregänten, den Herzog von Anjou, fort, unter 
weisen ed: zu heftigen Auftritten. Fam. Dreimal ver⸗ 
brannten die, Parifer die Eteuescomptoirs; fie ermor⸗ 
deten die Einnehmer und plünderten die Häufer det \ 
Yuben, die bei diefen -Erpreffungen gefchäftig waren. , 
Als darauf bie Stände auf dem Meichstage, dem Karl 
VL. beim . Anteitt ſeiner Selbſtregieruug zu Compiegne 
mE. 1382: hielt, neue Stewetverwilligingen ſtandhaft 1 
cbſchlugen, ſchrieb ter König‘ wieder eine Huͤlfstaxe | 
ach. eigener Willkuͤr aus, und ließ ſie unter militaͤri⸗ 
Ser Gewalt, zuerſt nur vom Buͤrgerſtande, und bald 
darauf auch von dem Adel und der Geiſtlichkeit, nit | 
Strenge eintreiben. Kurz darauf ward faft ganz Frank⸗ 
wiich dem König von England untertkan, wodurd ber 
Fortgang einer ſolchen willfürlichen Beſteuerungsart in 
Seiner sagen Ausdehnung wegfallen. mußte. Kaum 
ber ſah ſich Karl VII. wieder in dem Beſitz bes 
Reiche, ſo gab ihm die Errichtung bet Orhonnanzeoms 
Ppagnien (1444) und ber Freifchlgen (1449) Beranfais 1444 
fung zur Einführung der Taille,. einer immerwaͤhren⸗ Bu 
den Vermögensfbener, zu. ber. ſich das Volk verfland, 
ame Die’ Iäflige Einquartierung und Ernährung ‚ber nen 
erſchaffenen ſtehenden „Miliz, los zu werden. ‚Klein: 
fing zwar biefe immerwaͤhrende Steuer an; aber ſie 
wwusbe von Zeit zu Zeit, befonbers von Ludwig. XI, ° 


wird crhoͤht, immer unter der Borausjegung, 
" daß 


r 
“un 
x 


"to: u Vabunden⸗ Burepa, * atenditin 
daß tie Könige von Frankie das Fer Kin, 
das Volk nach den jedeamaligen Bedurfuſſen 36: 
1522 Weiche gu: befchaen ‚ aber doch auch (mie. 1532 ua 
Franz I.) unter Gegewworſtellungen unb. ben. Bitte 
ſpruch des Parlaments, das ſich in dieſen Zeiten w 
eine ſtͤndiſche Verſanmlang atzuſeben plagte. J 
111. Zur Behamptung diefer it. dieme 
Anfang einer ſtehenden koͤnigſichen Armer vortrefſi | 
Während der Kriege mit: England traf das Aricgks 
weſen in Frankreich eine vdllige Veränderung. Dat 
1346 Seuergewehr, das ir der Schlacht bei Crecy (13539 
bereits für die Engländer entſchied, machte die babe 
üblichen Evoluzionen der Lehnmiliz ‚\ und was Kl 
immer häufiger wurbe, der Angriff und bie Beriieb 
digung der Städte und Zeflungen. marhte ein Hec, 
das dloß in ſchwerer Reiterei beſtand wie das de 
Kitter und ihres Geleits immer war, ganz unbrauch⸗ 
bar... Da der Abel es ſich für Schande gehalten bit 
zu Fuß zu dienen, ſo fahen die Könige von Fraul⸗ 
reich ſich in dem langen Kampf mit England ge 
“> zwungeit, Bußvdlfer theils in ihren, theils in andern 
Staaten nicht bioß auf Beute, ſondern auch auf 
Sold- werben zu lafſen, ben fie von den, neuen Au 
lagen beftritten, ‚die. fie während des Kriege. von ‚ben 
SGtaͤdten erpreßten. Um diefe Ausgabe, ſobald es thun⸗ 
üch war, los zu werden, pflegten die Könige, ſobab 
ln die Waffen ruhten, wicht "bloß nach ‚einem ‚gefchlefle 
= J am u, ſendern auch bei edem Befienfitißune, 
a | felte 








Air Rune LE; 221 
bwhe orte eines Herrfigrer- in. Sold genommene 


- Saufen abzudanen. Dieſe aber ‚pflegten in- ſolchen 


Bwifshienndumen. ihrer. embehelichen Dienſte unter dam 


Women .ber.geoßen Eimpaghie als Räuberbonden Markt - 


has Land;, bas--fie: vorhin beſchuͤtzt haiten, zu ſtreia 
fen, und noch großere Berfibrungen als die auswaͤrtie 


en Feiade auzurichten. Um dieſen Schaden abzuwen⸗ 


den, fuchte man. ſie Öfters: auswaͤrts zu beſchaͤftigen. 
SS fehiekte:, dest weife Karl V:.beni.tapfern Ritter di 
- &deftlin: mie ſeinen großen: ‚Compagnien, che er fie 


gegen England brauchte, gegen dent. Sönig von Mas 
varra, als dieſer ſeine Anſpruͤche auf Brie und Cham⸗ 
pagne crnderte; ein anderesmal nach: Vretagne⸗ um 
Amt von: Bieis zu unterſtuͤtzen; ein drittesmal dem 
Könige „von: Kaſtilien, Don Pveinrich, zu Huͤlfe, ‚dee 


ſeatgem. Beiden, Peter dem ‚Graufamen „ die rend | 
. freitig: machte. Rech politiſch ſchlauer ‚ging: Karl ‚VII. 


zu Werke: 5:8 er im J. 2445 die Ervberung deu 1445, 


gebßteie. Theils von Frankroeich vollenber hatte, und er 


fenie; Solbrrnppen· hätte: entlafſen Binnen, Drang om | 
bo Marin zu. Pferde : mis 16,0co Mann u Bu. 


‚ weichiebenen Etaͤbten und Plaͤtzen zur Erhaltung der 


* 


teatlichen Sicherheit und Ordnung auf, die von aun 


m, unter rigenen Officieren zum regulaͤren Dienſt ;ges 


und“ geühtz die Compagnies d’ordonnanch 
Wibesen. Weit: man ihre Ernährling- in. den: Häußen,. 
in awelchen· fie vehaghartiert waren, zu beſchwerlich fand/ 
nursen ſie auf · Selb‘ gefetzt, den ihnen der Koͤnig 


von. ‚einer im’ Beige ianaerwibaenden ‚Taille 


u. J a reichte. 
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a3 eBerbundenes Eutopn, —R 


| jenſeits des Kanals; aber dieſe Beraͤnderung im- Die 


der Böniglichen Macht das wüllige, Uebergewicht Iber 


Muleten verſuchte. 


Macht dazu, ſo war das Weich eine Deſpotie. Die 


ſeit Ludwig ‚dem Dicken eingerichtet worden, wart 


7 feine Werfipwendung in den letzten Jabrhunderten ki 
verſchlechterung ‚ welche die Könige, die Feine Stewm 


Schbone, Philipp von Valois u. a.), gur Erhöhung 
ihrer Einkuͤnfte von der Münze und zum großen Scha⸗ 
den des Adels vornabmen, indem durchdie in beſſe⸗ 
rer Muͤnze feſtgeſetzten und nun in ſchlechterer entricht⸗ 
on “npben, wie Grundzins, cebnchaue a beshy In 


r ‘ 
> * —11 ec 


.. . io. 
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reichte. Die Stände. dachten ‚bei dieſer Verwillgonz 
und neuen Einrichtung bloß ‚an bie Sicherſtellung iht 
reo Vaterlandes gegen ‚bie Ginfauͤlle ihrer Naben 


taͤrweſen fuͤhrte auch den gaͤnzlichen Umſturz der Feu 
dalverfaſſung herbei, indem eine vom Koͤnig abhan⸗ 
gende und von den ‚Ständen bezahlte ſtehende Mike 


jene Lehnsherrlichkeit gab, die. bisher, wo. fie auch ab⸗ 
geſſorben war, immer wieder unter nenn Sk 


- 


im. PER im ben letzten gaben. Aabs V 
"waren die Stände. von Frankreich fo gut wie uns 
jocht, und 08 geboͤrte nur Mißbrauch ber errungen 


Rechte und Privilegien, unter denen die ‚Kommune 


Bängft verfchwunden und dagegen will£ürliche Veſchahun⸗ 
gen: eingeführt worden; der Adel war erſchoͤpft Dun 





Turnieren und am. Hefe, und durch die Häufige. Mine 


erheben. Eonnten ober durften (vie 3 8. Philipp fe 


> 
! 
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pr geek MER v. Europa %. L: Franke. 385. 


Einkünfte ſehr verungett wurden: Die Mmabıme fiir > 


ned Wohlſtandes Sermehrten die "Zerflöringen ‚de 
ſeine Guͤrer waͤhrrnd des Kriegs. durch Die: feindlichen 


Grete, und nach demſelben durch bie Maͤubereien der IJ 


greßen Compagnien litten; und zuletzt noch ber Ver⸗ 


IM ſeiner großen Privilegien durch aufgelegte Steuern, 


indem er die Salz⸗, Trank⸗ und Sütfeflener (Aides), . '! 


und zuletzt die fortwaͤhrende der Taille eben ſo gut, _ 
wie Bürger. und Bauer, entrichteh mußte, Zuletzt 
vaor er and feinen: Einfluß auf · die: Neichsverwal⸗ 
tung. Unter Karl V. wurden ſchon · die „Stände: ſelten 
mehr zuſammenberufen; ſchon ee fing an, das vor 
det Parlament -ju bringen, wozu ſonſt eine ſtaͤndiſche 
Veeſamlung noͤthig wur z er machte in einer feierlichen 
Yarlamentefigung das neue Grundgeſetz bekannt, daß 


die: Eniglichen Prinjen’mit: jurüdgelegtem ı4ten Jahr 


voltjahrig und regierungsfaͤbig ſeyn ſollten; Karl van. 
ward vom Parlament wegen des an dein Herzog Jo⸗ 
hann von Burgund veruͤbten Meuchelmords bes Throns 
far: unfähig erklaͤrt u. ſ. w. Nach: und nach kam der 


Zetichof zu Paris zu der Uſurpation der ſtaͤndiſchen 


Verrechte, als tote das Parlamen noch, was fein. 


Name freilich :ih, den Altern Zeiten bedeutete, eine 
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Veſanunlung "der, Meiheflände. Adel und Wärgers 


Ran fenten (mer Tifer hetub. F Bee vs 


ehe 1 

xxz. ” dem weklicen Hernenttamn fan IE 
et geiſtliche, und er warb mancher feiner Ufurpatio⸗ 
nen veraubt wodurch " wieder in An aichtgern Ders - 
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i 1329 zwar (1329) eine eigene :Gomferenz zur Diſcuſſion it 


... 85 nen fellten, wie im J. zB 6 Dem Kreuggug.det 


1198 und da Sangeentins. LIT. (a 1h. 4199): die Fort te 


— 


e ner Biſchoſe und gejſtlicher Inſitute ohnerachtet, a 


. = ch fand und ähnliche Zehnten, ig Frankreich und Errg⸗ 


Fitz fe marh es Regel, ‚daß dep. Klerns au: De 
Woth der: Kirche ſteuern muͤfſe. Damit nun die Long 


Fand “' D 


asa ll. Vabundenes Exropa, —* biconat. 


Käfig zu. der. Staa geſetzt mb. Sg 
Exemtion Des Klerus, als Staats bierger „von de 
weltlichen Gerichtsbarkeit gelang der Kampf och nit, 

ſo ſehr ſich auch, die Vardnen, Grafen und. Herzoge, 
und die Magiltyate in: den ‚neu gebildeten Gräben 

‚ gegen biefelbe ſtraͤnbten. Philipp, von Valoig arbtlt 


beſtrittenen Rechts an; aber.bie Sochwalter des Ki 
os vertheibigten Ddaffelbe gegen die -Meftreitung I | 
weltlichen ſo blendend⸗ doß Der Loͤnig 6 bei dem hi 
berigen. Herlommen ließ, und. ſich nicht entfehlichn 

‚ wollte, den, Befig der Perſonalimrpumitaͤt der Ge. 
üuchkeit weiter, anzugreifen. Nur hie AUpyellationenw - 
den weltlichen, an die geiſtlichen Beriche wurde # 
—— erbklaͤrt. | 

. Hingegen die Reolkmmminit, per Brite un 

im. Bannfluͤche der Concilien ‚und der Seufzer cine 





„asheben. Zuerſt ſteuerte bie. Sirche zu Den Unterzeh 
nungen» bie.dem Vorgeben nach ihr ‚zum Beſten die 


Koͤnigs Philipp: Ynguft durch. dings Galopinäyiintm; 
ana neuen; Zufluß in die paͤbſtliche Kammer port 


land ausſchrieb, über. die er. Buch, und Rechnong 


— 
gi vs 





ur Benni dem Belhpesiäiegnm., a8, mit 
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Aa gain d. Banden. gran, PA Ks 
Äh wicht wiberfegen möchte, ‚erloibten die Paͤlſte dep 


- Geiftlichkeit, den Königen einen größern und‘ kleinͤress 
Bebnten als Almoſen abzugeben: zwar ein entehtrende 
Ausdruck; aber bie Koͤnige hielten ſich an die Rede . 1° 


Mt, und uͤherſahen Worte. Außerdem mußte die Geifle -. . 
| lichkeit zu jeder Steuer, welche bie Reichsſtaͤnde ver⸗ | 
willigten, mit beitragen; zwar jedesmal unter einer '- 
Berwaßrung ihrer heiligen wohl erworbenen Weges 
aber fie ſteuerte boht 

Auf gleiche. Weiſe wurbe fie auch qu —riehedien⸗ | 
| Ren angehalten, . Schon Ludwig der Dicke (1108-7137) 1108 - * .' 
dang bei dem Kriegen mit feinen Baronen auf bey . | 


Baffenheiftand der Prölaten. Doc fingen bie Könige 0: .\ 


on Frankreich ſchon im‘ zwölften Jahrhundert an. 
manches geiſtliche Inſtitut für Geld von. dem. perfüne ·⸗· u 
Uchen Waffendienſt zu Difpenfiren, und dehnten dieſes 
ſottgehend auf mehrere geiſtliche Inſtitute aus, feite 
dem «6. feſter Grundſatz derſelben geworden mar, durch — 
whige Entwaffnung der geiſtlichen und ‚weltlichen Bas, 
onen den Prioatkriegen zu ſteuern und die kdnigliche 
Bat‘ zu heben. ¶So wechſelten Difpenfationen und - 
eionliche Kriegsdienfte der Kirche bis zum 1qten 
Aqhehundert, in welchen Zehnten. von Kirghengütern " ” 
als Kriegsſteuern immer häufiger. gefordert und vom 

Zeit. zu ‚Zeit gefleigert wurden. Von nun an hielt ber 
Alerus ſelbſt ſich immer weniger verpflichtet, in Per ⸗ 
ſon und in feinen Leuten unter Waffen zu erſcheinen. 
Endlich ſprach ihn Karl VII. (1445) davon ausdruͤck⸗ 1445 
Ich, frei, aber unter hen. Vorausſetzung, daß er den : 
 Richhorn's Neuere Weltgeſchichte. DI. Bb nz 


‘ 


/ 


N 


\ 


u erbundeie Europa, in 11000 
Etaat in feinen Rochen mit 1 Orten uni 


werde. 

Derfelbe König fehte nich die Degree: Ak 
Zreiheit der gaflifanifchen Kirche, welche: Ludwig der 
Heilige bereits angefangen hatte, wenn gleich nieht, aus 


erſonlichem „Muth, doch dem Geiſt ber Zeit gend, 


uaar fort... Die Bafeler Synode (1431) war ſchon mit meh 


». 


zeren Schlüffen zur Abſtellung ber- groͤbſten Mipbräirft 


‚in der Kirche zu Stande gekommen, zum hrehen 


Mißvergnuͤgen des Pabſtes Eugenius IV. ,, deffen Vi⸗ 
derſtand zuletzt feine Abſetzung nach ſich zog, worth 
ein neues Schisma drohete. Um bie Vortheile, vie 
ſeinem Reiche durch die bereits abgefaßten Schluſſe det 
Spnode zuwachſen Eonnten, durch den harten Lam⸗f 


Iwiſchen Pabſt und Synode nicht verloren gebe zu 


laſſen, verſammelte Karl VII. unter feinem: Berk 


J J us {1438) den geiſtlichen und weltlichen Adel ſeines Reich 


zu Bourges, und nahm zur Erweiterung der pingine 


iſchen Sanction Ludwigs des Heiligen die Ausfpraͤtte 


Des Baſeler Conciliums an. Nach den iin denfelben 


Aufgeftellten Grundſaͤtzen ſollten in Frankreich die Be. 


ſchoͤſe und Prälaten von den Kirchen gewählt; Feine 


paͤbſtlichen -Refervationen , Provifionen , Exfpeetätion 


weitet angenommen, und keine Annaten weiter bejaht 
werden; "Niemand follte: an den. Pabft appellicen, ohre 


vorher bei den Zwiſcheninſtanzen geklagt zu haben, mo 
der Pabſt weder das ganze Reich noch einen Thel 


peſſelben mit dem Interdict belegen koͤnnen. Ludwig 


XL bob ʒwar dieſes Palabiam dm gallikaniſchen Kin 
SE . u Genf | 
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ehenfreibeit ‚ ttoß des ſtandhaften Widerſpruchs des 
Pariſer Parlaments, dem Pabſt zu Gefallen auf; aber 


fein Nachfolger Karl VIII. gewährte den Ständen die : 7 


| Viederherſtellung deffelben ‚gleich nach ‚feinem Regies 


I 
⸗ 
2 
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fungsantritt - im J. 148. — Einer der perfünlichs 1484 


ſchwaͤchſten Konige von Frankreich ‚ Kart VII., brachte 
bie größte Feudal⸗ und Kirchenrevolution *8* bloße 
Folgſamkeit, mit welcher er dem Gange der Dinge 
feiner Zeit nachging, und: durch den Rath der großen 
Männer au Stande, deren Leben in feine Regiring 


; Hifioire da Arofe publio eeeläßafigus langois T. L 


Noma ſi⸗ de vo, ‘et nova difeiplina, . 


| “114 Nur wurden wahrend des langen Kampfs 

mit England in Anſehung der Conſolidirung des Reichs 
Fehler begangen, fuͤr welche Frankreich nach der Zeit 
hart buͤßen mußte. Zwar Philipp von Valois verei⸗ 


BR 


r 


nigte noch nach der Weiſe ſeiner Vorweſer mehrere ers u . 
Minete Lehen mit der Krone von Frankreich: 1328 bie 1328 


| @rafjchaften Champagne, Brie, Valois, Anfou, Maine, 


"329 die Graffchaft Chartres, 1349 Dauphine 130 iasa 


die Grafſchaft Montpellier. Aber ſchon fein Nachfolger 


Jehann der, Gute wich von diefem Vereinigungefuftens . u 


ab, und wenn nicht das Gluͤck einige von ihm ale 


Lehen ausgetheilte Provinzen wieder mit. der Krone 
»ereinigt hätte, fo Hätte ein Feudalſyſtem von neuer 
Form: daraus entſtehen Fönnen. So gab er im J. 
7955 an ‚den. 1 Dauphi Karl: die Normandie, 1360 an 
| | 2 a — feinen 


ae 


J 
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. 


nd 


® 
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na 


. 1360 feinen ringen Ludwig das Herzogthum Aniou; 


— 


er I. Babundes katede vor moe⸗ mir 


an ſeinen Prinzen Johann das Herzogthum ‚Berry, 
. Ja als, die Provinz Bourgogne, wo bisher die Nach 
kommen des Herzogs Rodert, eines Enkels von Huze 


LCapet, geherrſcht hatten, durch die Erloͤſchung dieſes 


Stanims an ihn, als den, naͤchſten Agnaten, zuruͤcge⸗ 
„ fallen war, zog ee auch diefes Lehen aus allzugroßer 
Liebe zu feinem jüngften Sohn, Philipp dem Kühnen, 
nicht ein, ſondern theilte es ihm unter dem ‚Titel dis 


‚1363 nes Herzogthums zur Appanage (1363) zu. Aus dem 


Heinen Herzogthum bildete ſich in Kurzem ein muͤchti 


ges Reich... Was von dem ältburgundifchen Hei 


thum nicht an Johann den Guten, fonbern an Bat: 
garetha von Slandern gefallen war, nemlich die Graf 


ſchaften Urtois und Burgund, das kam doch an pi 
21363 lipp den Kühnen (reg. von 1363-1404) durch die Bar 
maͤhlung mit der reichen Erbin diefer ſchoͤnen Laͤnder; 


und feine Nachfolger, Johann der Unerfchrödene (von 


3 1404-1419), Philipp der Guͤtige (von 1419- - 1467) 


— und Karl der Kühne (von 1467- 1477), vereinigten 
endlich durch Heirathen, Kauf - und Bermächtniffe bie 
13 Provinzen der Niederlande, und zuletzt noch Gel⸗ 
dern, und wurden nach und nach, beſonders durch die 
hluͤhende Handlung ihres Staats, die mächtigen. Re⸗ 


genten in Europa. 
Schon unter dem biddſinnigen Karl vi. und unter 


Karl. VII. fühlte Frankreich die Folgen der fehlerhaften 
Abweichung von den Reunionsgrundſaͤtzen ſeiner Vor⸗ 
J fabım, dig der er Rn Som ſich batte zu Schulden 
en Toren 


Ps 
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formen laffen. Wie furchtbar ward für Franfreich die 
Coalition des Herzogs Philipp von Burgund" mit 


Heinrich V. von England, um an Karl VII. die unter 
finen Augen geſchehene Ermordung ſeines Vaters zu 
rachen! Nur ſein Wunſch, die reichen Laͤnder de Erb⸗ 


graͤfin Jakobaͤa von Hennegau in der Nachbarſchaft zu 
erwerben, zogen ‚ihn von .ber englifchen Partei ab, 


r- 


und nad) dem Tode des Herzogs von Bebford (1436) 136: 


bewogen ihn große Opfer Karls VII., (wie die Vers 
_ Sßkleiftung auf alte lehnsherrlichen Rechte während 


feiner und bes Herzogs Philipp Lehenszeit , und die 


Beberlaffung der Graffchaften Macon ‚ Aurerte, und ans 
derer wichtiger Laͤnder als Erbſtuͤcke fuͤr die maͤnnli⸗ 
den“ und ‚weiblichen burgundifchen Defcendenten) zu eis 


ne. Allianz mit dem franzöfifchen König. Dennoch. 


bueb Antipathie auf beiden Seiten. 


> anfang des Defpotiemus in Franfreih unter eu 
| wig XL 
von 1461 - 1483- 


“ B 


. Ouelten: Mömoires de Meſſire de Comines — ger; ' 


."‘ Lenglet du Fremoy. Paris 1747. 4Voll; 4. in welde 
Ausgabe aud die Hifoire de Louys XI, oder la chro-.. 
nique [candaleufe par Jean de. Troyes (von 1460—, 


7483) mit eingedrudt iſt. 
Les mémoires de Meflire Olivier de la Marche. Louvain- 
:1645. 4 


“ Hiftoire de Lonis XI. par Mr. da Clos,. Amfierd. ‚146. 
er 5 Voll ı2. mit Urkunden im 3. B. 
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| . | 115. Recht abſi wbilich ging nun glelb nach fing 


aabr. Thronbeſteigung Cudwig XI. (reg. von 1461 - 18) 

| darauf aus, den mächtigen Bafallen in Burgund zu 
Grunde, zu richten, ob biefer ihn gleich einft auf det 

Flucht vor ſeinem Vater aufgenommen, ihn gendhet, 

gepflegt und bei feiner Thronbefteigung zur Krönung 

nach Rheims durch fein Geleite ſi icher ‚gebracht hatte. 

Sein eigentlicher Wohlthaͤter und Gaſtfreund „ der Han 
0.308 Philipp der Gütige, überfah die Intriguen det 
7. Jungen Königs; nicht fo. fein Sohn, des Künige Sin 


gendfreund, ber jegige, Graf von Charolais und nach 


malige Herzog Karl ber Kühne. Er fammelte al 
Mißvergnuͤgte, deren Ludwig durch. Die Verabfchiedung 
aller Raͤthe ſeines Vaters aus den angeſehenſten und 
verdienteſten Familien und durch die Emporhebung un⸗ 
‚  berüßmter Familien aus dem Staube ſich ſchon in 
= ben erften Monaten eine Menge gemacht Hatte; beſon⸗ 
ders des Königs einzigen Bruder, den Herzog Karl 
von. Berry ‚ dem cr die von feinem Dater ihm aus⸗ 
geſetzte Appanqge ſchmaͤlerte; den Herzog Fran Il. 
von Bretagne, ber die Hoheit über die Biſchofe ſei— 


- 
- 





mes Herzogthums aufgeben und fich zu einem ordents 


Uchen Tribut an den König verſteher follte; den Her⸗ 
zog Johann von Bourbon und alleuͤbrigen Großen 
ohne Ausnahme; und ließ in feinem und feiner- Mit: 

ortbundenen Namen von Burgund. das Manifeſt aus⸗ 
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gehen⸗ “weil der udig weder auf Vorſtellungen BE. 
ven: 0 - feinen: folſchen Regierungegrundfägen. entfür 
gen wele,. ſo ‚hätten. fich Freunde, Diener und Errets L 
7 des Poterlandes xerbunden, dem Unfuge zu feuern, 
nd die Maffen ergriffen.“ Sie nannten, ſich die Lie 
gus: fias gemeine: WVohl (Ligue. du: ‚bien. public), 
und; im: Befig des Kerns der frongöfifchen. Truppen an 
der exfahtenſten Helden als Dfficiere gewannen fie ‚ges 1 
er din, König die Hauptſchlacht bei Montlehery 1465; > 
Meglifig werfprach. der geſchlagene König:in, dem Srig; 1% Dt. 
den zuGt. Maur, was die Ligue haben. wollte: den 
| Verbündeten ihre beftrittenen Rechte, Entſchaͤigung, | 
Büter, Aemter, Ehrenſtellen, und zuletzt mod. eng 
Feneralreform des Reichs und. Abthuung. aller Bes ' 
ſchwerden unter, der Mitwirkung ber, Stände bush 36 
Kenuniſſarien (qus jedem Stande 13), die -in einigen 
Monaten zufammenberufen werden . follten. „Die Ligue 
ging aus einander; der König erklaͤrt im ‚parifer Par⸗ 
lament den Frieden fuͤr erzwungen „..998 halt von al⸗ 
Im Werfprochenen nichts. „Um meiſten machte ibm 
Bart, der Kühne (der jetzt nach feinee: Vaters Tone 
Herzog von ‚Burgund. geworden wor) bange. Sn ‚being 
tuͤckiſcher Stille wiegelt der König gegen, ihn die Luͤt⸗ 
ticher auf, und oͤffentlich ift er nichts: als Liebe, und 
wuͤnſcht daher, ſich mit dem Herzog durch Kine mag. 
liche - Gonferenz. in Freundſchaft zu; ‚verftänbigen.- Der 
Herzog beftimmt- dazu. Peronne (1468) » und während 168 
von nichts als Friede und Freundſchaft ‚Die. Rede iſt, 
Areten die tüniger (ruͤher freilich, als Ludwis ende 
2 ba | ti 


* 


tete) in Aufſtand. Deſto beſſer: fo konnte der Sam 


den Aufwiegler ſogleich feſt halten, und ihm den N u 
ronner Vertrag (1468) unter den Todesſchrecken, vi 


den heimtücifchen "König ängfligten, abndthigen, di 


wenigſtens des‘ Königs Bruder ein Etabliffement vo. 


ſchaffte — Guienne, wenn gleich wicht das, EM 


. fm Karl der Kühne ausbedungen batte (Champogne 
.' ab Brie). Während noch über diefe Vertauſchung ge 
J ſtritten wurde, ſtirbt des Koͤnigs Bruder an’ OR 


" (das. ihm wabrſcheinlich Ludwig felbft- hatte beibringen 


— 


rigen und gan Sirdine von. Bart!“ nr 
Bur⸗ 


laffen), welchen ſchmaͤhligen Tod der Herzog von Ve 


gund durch zerfidtende Girfälle- in Frankreich richte. 
So lange Karl der Kühne lebte, bis 1977, boete de 
treuloſe Politik des Könige nicht auf, gegen ſeinti 


mächtigen Vaſallen in Burgund Kabalen zu fehmichen 


u und ‚Zeinde aufzuwiegeln; und. als er endllchdurch 
den Tod von tiefem: Fühnen- und unerigübeten Rivol 
— war, verfolgte er ihn noch im feiner Tochter 


imd einzigen Erbin, Maria. Um ihn zu: verföhne, 
ließ. fie ſelbſt ihre Vermählung mit bem Dauppin. dm. 
tragen, wodurch biefes fo groß. und bluͤhend gewordene 


u Herzogthum mit ber Krone Frankreich wieder bite 
vereinigt werden koͤmnen: aber Haß umd Erbittefung 


gegen ihren verſtorbenen Vater verblendeten den König 


fo ſehr, daß er ihren Antrag bon der Hand: wieß 
and fie nöthigte, fih an Marimilian von Oeſtetreich, 
Kaiſer Friedrich des III. Sohn, einen Vertheidiger ihter 


Erbſtaaten zu waͤhlen: : die Quelle von 2oojahrigen 


z52 m Brut Eetoda ‚son need | 
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| km ‚gegangen: das Gluͤck wollte aber mit ihr bie 
Abrigen weltlichen Reben, ‚die ihr noch abgingen , vereis 
nigen; zuerſt, noch ‚unter Ludwig XI., die Provence, - 
"welche bisher das jüngere Haus Anjou befeffen - ‚Batte, | 
‚nach dem Tode des Herzogs Karl, mit dem fein 
Etamm erloſchen war, 1481 ,: woßei der König von 180 
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. Burgund war auf diefe Meife fir bie Krone ver⸗ 


Frankreich noch uͤberdieß durch das Teſtament des vers 


worbenen Herzogs die Anfprüche feines Hauſes auf 


Neapel erbte, Die aber erft Karl VIII. geltend machte: 


darauf noch Oretagne unter Karl VII. , 'nach dem 


Vede des. letzten Herzogs Gran; II., durch die Vers 
Wählung ſeiner Erbin, der ſchoͤnen Anna: von Bretagne, 
(Wb e8 gleich erſt amıter Heinrich II. entfchieben wurde, 


daß es nice mehr abgeriſſen werben koͤnne). Dadurch 
waren alle weltliche Pairien mit: der Krone zur⸗ Con⸗ 


Mibteung ihre Date verbunden. 


6. ©. Hange Ludwig XI. herrſchte, verlor fine 


anglfig Politik nie den Gefichispunft aus den Aus 


gar, den Abel zu demuͤtbigen, und mit Uebergehung 


ber Stände fein Weich willluͤrlich zu beherrſchen. Et 


kaͤmpfte daher immer nur mit ſeinen Vaſallen; mit 


auswaͤttigen Maͤchten hielt er Frieden; und werm Enge 


land und Arragonien in ben’ Bafaltenfampf durch Al, 


lianz hereingezogen werden ſollten (mie einft Eduard 
IV. durch ein Buͤndniß mit Karl dem Kühnen), ſo 


fand er-fich immer mit ber auewoͤtigen Macht durch 


Bet, vder Unterpandhungen ab. | 
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396 II: Verbundenes Europa, von rico⸗ iu⸗ 


Der Aber, warb durch ihn der vornehmſten Staen⸗ 


Bebismingen und feiner bisher noch befiandenen wichtig 
ſten Privilegien beraubt. - Man fah- ihn gewaltihiti 


in Gefaͤngniſſe geſperrt, auf die Folter gebracht, me 

den ſchimpflichſten Strafen belegt und unser den Hr 
ben des Nachrichters fterben oder fchmähtig dem Bol 
zur Schau ausgeſtellt. Die Untervaſallen ſah ma 


gigen ihre Sberlchnshernen vom Könige aufgewiegel 


und in ihrem Ungehorfam  unterfiätt; die Seubalsschtr 
des Adels fah man durch neue Geſetze des Weiß 
sufgehoben, nicht um den Bürgers und Bauernſiand 


zu heben: (denn in anbern Fällen hielt Ludwig of 
dieſe Stände. unter hartem Druck) ‚ sondern um der 


Adel zu, fürzen. Ohne den Beitritt : ſeiner Stände 
fchrieb er nah Willkür neue Steuem aus und: 


bdohrte die alten, wodurch das: Bolt: feine Abgeber 


zaͤhrlich auf drei Millionen (vor dem Zufluß amerile⸗ 
niſcher Schaͤtze eine große Summe) geſteigert fh 


Um ſeine Willkuͤr gehörig zu beſchuͤtzen, vermehtte er 


bie von feinem Vater ererhte, ſtehende Armee mit 6009 
Schweizern, damals die geuͤbteſte und furchtbarſte In⸗ 


faͤnterie, lauter getreue Wrrfzeuge: feiner. Unterbrüdung; 


und wo er mit Gewalt nicht durchdringen Eonnte, de 
nahm’ er feine Zuflucht zu Peſtechungen. Sein Reich 
und die fremden Höfe waren mit Spionen angefält, 


die ihn von, alleın ,. was ihn nur vom ferne anging 


früh unterrichteten ; und ihrer: heimlichen Rappprtt 


1a wegen legte er im J. 1464 eine Briefpoft an, da die 


Unit 9 Varis zu item luterariſchen Valehr nut 
eine 
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‚ex fahrende poſt veranlaßt hatte. & war es möge 
lich, daß durch cinen.. ‚feigen König ein unumſchraͤnb⸗ 
ter koͤniglicher Deſpotismus mit allen ſeinen Graͤueln, 
wih feinem Schleichen, feinen Raͤnken und. ſeiner Harte or 
in Frankreich zuerſt geſchaffen wurde. W Du 
„ ‚liter Karl VIII. verſuchten zwar die Stände noch 
inmal zu ihren unterdruͤckten Rechten wieder zu ger. 
langen. Auf dem Neichstage, 1484, der zur Entfcheie 1494 
dung des Streits über die Regentſchaft, weil: Karl. 
tem: VIIR noch 10 Monate an’ feiner Volljaͤhrigkeig N; 
fehlten, zu Tours zufonunenfam , ftellte man die prage 
waatiſche Sanction, bie. Ludwig MI. aufgehoben hatte, - Eu 
wieder ber, man faßte eine nachdruͤckliche Erklärung . 
gegen alle willkuͤrliche Auntsentjeßungen. ab, man orte 
gmmifirte das grand coufeil de la juſtiee, und. res 
kamirte das’ Zarationsrecht. ber. Staͤnde. Die. Steuer⸗ 
* und ihre Erhebung wird, beflimmt; doch nur , 
uf zwei Fahre, damit vor Ablauf derfelben wieder 
ee Derfammlung der Gtände , zuſammen konimen 
müßte. Beſonders zeigte der Buͤrgerſtand viele, Enets 
gie ,- und drohete mit einer der. englächen. aͤhnlichen 
Eteuerverfaſſung, oder einer Verwilligung der Steuern 
nur auf. beſtimmte kurze Zeit. Allein det Krieg der 
Hofparteien, des Herzögs von Orleans (verbunden , 
wit Maximilian, dem burgundiſchen Adminiſtrator, 
und’ dem Herzog von Bretagne, Stanz II.) auf der eis 
nen Seite, und auf ber andern Seite der Schwefter 
des jungen ‚Könige, Anna, vermählter Herzogin von 
Bourben, der Die Oberaufficht über Karl VIIL von 
ee 0 


1488 bei St. Aubin”(1483) befiegt war, der Tob:des Her⸗ 


0.2 da commerce itıterieur et exterieur de la. France de- 
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den Ständen unter ben Widerſpruͤchen des Herzeye 
von Orleans anvertraut „worden war, und nach der 
Zeit, ba der Herzog, von Dflcans mit feiner Partei 
zogs von, Bretagne; die des eröffneten Herzogthums 
wegen veranftaltete Vermaͤhlung des jungen Königs 
mit bes - Wittwers Marimilion Braut, der fchönen 
Anna von Bretagne, und ber Darauf erfolgte zweijch⸗ 
rige Krieg Maximilian's mit Frankreich, um die dop⸗ 
pelte Schmach, die ihm als Vater der mit dem’ Dau⸗ 
‚ Phin. bereits verlohten Margaretha, und als Yadatis - 
gam mit der Anna von Bretagne widerfabren wet, 
gu rächen — dieſe vielfach verwickelten und verfchluns 
.: genen Vorfälle zerſtreuten Die Stände md zogen. ihre 
Aufmerkfamfeit von ihren erneuerten Rechten ab. Sie. 
kommen nicht mehr zufammen, und das, einmai auf⸗ 
delommene deſpotiſche Syſtem behaͤlt die Obewen | 








, Simon Clicguot Beryache (+ 1796) . Meomoiro far rl PR 


puis la premiere Croiſadò jusqu' au Togno do Louis | 
AL & Paris ago. 6 — Bau 
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, % England erhält feine freie Eonfitution, | — 
unter dem Haufe Anjou oder Plantagenet, Ber 
em 1135 - ag. | 


m 


Bueiten: Math. Paris (t 1259) nad Guik, Nanbrignf | 


‚ Koben $ 53. 
. Bemedietus Petroburg. de vita et gefis Henrici Le. 
u Richardi I., quibus alie accelleıe; ed. Th. Hearne, 6 

Oxon. 1735, 2 Vol, a . 
Ani bißorical View of the English. government, from _- 


the fettlement of the Saxons in Britain to the accef- - 
Son df ıhe houfe of Stewart, By John. Miller, ed 
Iomdon 1803. aN ME 
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117. Hoamiche J. Sohn, Wiheimn,t der x allein, fein - oo. 
Thronerbe hätte werden koͤnnen, warb hoch (1120) —— — 
vor” feines. Vaters Tode Bei einer Ucberfahtt aus 
drankreich ein Raub des Meers, und der Mannsftamm J 
Wilhelm’s - des Eroberers erlofch init Heinrich. Er 
rief daher. feine einzige Tochter aus einer rechtmäßigen - 
Ehe, die jehige Wittwe Kaiſer Heinrich's V., Ma⸗ 
thilde, aus Deutſchland; und. vermaͤhlte ſie mit Gottt 
fried > Plantagenet, dem, alteſten Sehe des ‚Ofen | Non. 
. nn — Br 
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. 398. 1. Berbundenes Earvpa, den s100- 1574, 

Zulco von Amjdu. Die Baronen ſchwuten ihr ſogleich 

“den Eid der Treue, wodurch ihr der Thron nach ih⸗ 
res Vaters Tode gefichert: fchien. 

135 Dennoch nahm ihm nach demfelben (ug) feiner 
Schwefter Sohn, Stephan ‚von: Blois, ein, von 
der Geiftfichfeit vorzüglich unterftügt. Seine Sicher 
heit auf demfelben fuchte er in einem Freiheitsbriefe 
und, in einer Soldwmiliz. In zenem bewilligte er „daß 

vie Baronen Burgen erbquen koͤnnten, und bie Geif⸗ 
lichen ihr Eid nur. fo lange binden ſollte, als er dk 
= Freiheit und "die Zucht der Kirche aufrecht erhalten 
| wurde. Die Soldmiliz ſtellten die Brabanzonen Mb 
Bretagner in großen Haufen, bei der reichlichen Ve⸗ 
zahlung aus dem Schatz des verſtorbenen Könige, dir 
ihm der Biſchof von Salisbury ausgeliefert hatte. 
‚Die Sache der Mathilde führten ein narheliger. 
en Sopn des verſtorbenen Koͤnigs, Graf Robekt von Glo⸗ 
ceeſter, der ſchottiſche König David, ihr Oheim, und 
argt die Normandie Die Schlacht bei Lincoln (ıraı), in 
der Stephan von Blois felbft in Gefangenſchaft 96 
rieth, entſchied für Mathilde; aber endigte nur de 

erſten Act des Kriege. Die ſchwache Frau (die 7) 

noch, wie vormals als Kaiferin, die erfte. Frau von 

Europa, zu feyn duͤnkte) mißhandelte alle, ſelbſt ihr 

Retter. und befonders die Stadt London, weil ſe 

einſt den Stephan ' von. Blois mit Jubel aufgenen⸗ 

men. hatte. Dadurch gereitzt ſtand. London gegen, die 

Koͤnigin auf und der Krieg wird erneuert. Waͤhrend 


deiſen aweiten Bm wird auch Robert von —* 
| | gef 
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etfangen; mit konnten die beiden Anfuͤhrer des Bring 
gegen ‚einander - ausgewechſelt werben, und Stephan 
von Blois ‚tritt, auch wieder duf den Kampfplatz. Im 
3. 1146. ſtirbt Robert. von Glogefter, . und gleich dar⸗ 1146 
af tritt ber Sohn Mathildenns und Gottfried’s. von 
Anjou, ‚def nachmalige Heinrich II., ein trefflich aus. 
gebildeter Ritter, feurig und voll Unternchmungsgeift,, ' 
auf, um bie Sache ſeiner Mutter, die auch die fiir N. 
nige war, zu fuͤhren. Gerade als er ſich zum erſten⸗ u 
wal. in England zeigte, wer Stephan von Blois, ges ° 
beugt Eurch den Tod feines älteften Sohnes, zu bem | 
Wrieden geneigt, den ihre Vaſallen vorfoplagen. Er 
naher Heinrich von. Anjos zum Cohn An, mit ber . 
Vetſicherung, daß er nach feinem Tode den Thron 
von England einnehmen folle (1153), Noch war Dies 1153 
fmFein Jahr indie Normandie zurückgekehrt, ſo ruft 
ihn ſchon die Votſchaft von Stephan’s Tod wieder in 
bei ihen zugeſicherte Königreich (1154)... | 
Heinrich LI. Eeg. von LIS4- 1189) war ein läns 1154 j 
berreicher König. Bon feinem Vater beſaß wde ' 0. 
Grofjchaften Unjou, Touraine und Maine; von feiner ur 
Gemahlin: Eleonore, gefhiebenee Gemahlin Ludiwig's . 
NH. in Frankreich, das Herzogthum Guyenne, Preis 
don und, andere Beſitzungen; von feiner Mutter die : 
Normandie; Folglich befaß er ein volles Drittheil von 
Frankreich, und nun noch ganz England; und feit 
1172 :Sreland, das er nach vollendeter Eroberung 
Birch beittifche Folonifien ans > feiner Pie au in 
Pr fuchte, en - 
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Th- Hißory_ of the life of King: Heury IL, and ef jo 
‚age in which he lived: in five books: io which is 
profixed a Hiftory of the Revolutions in England, | 
from! the, death of Edward the Confeflor to the birh 
‘of -Henry:Il, By Gr Lord ni ‚Lyülston, Lond. vr 
5Voll, 4 eo" 

Jaf. Berington's Hiflory of the. reign of Hauy, 11, ad 
of Richard and ‚John. Birmingham 3790 4. 
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L Magua Charta libertatum. u. 
113. Der Kampf mit den weltlichen und gehen 


Waſallen. wird von: Heinrich IL muthig fergekit 


Den Freiheitsbrief· feines Großvaters (Heinigrs I) ir 
ſtaͤtigte er zwar, aber vernichtete zugleich. alles monit 
ihn. Stephan von Blois zur Gewinnung. eines An 


- hangs erweitert hatte: bie errichteten Burgen mubt 


nigbergeriffen,, undadie Krongüiter zuroͤckgegehen weht 


on. el während ber bürgerlichen Unrupen. verſchleuden 


worden waren;.und ba ihm auf. dieſe Weife die Bis 


derherſtellung des Landfriedens und "dee Fönigliche 


Macht nach Wunſch gelungen war, ging er deſto mu⸗ 
thiger an die Beendigung des Streits, in welchen 
bisher die weltliche Macht mit der geiſtlichen gelige® 


- 1164 hatte, Dusch die Eonftitution von Clarendon (mW 


ließ er die oberherrliche Gewalt des Könige über die 
Geiſtlichkeit beftimmen, dieſe in ‚allen weltlichen Din 


gen weltlichen Gerichten unterwerfen, und die Appel⸗ 


latiouen nach Rom und die Exrommunicatiouen ws 
der. Einwilligung dee Königs abhängig machen. Mu 
du ben brtwacien. Widerſtand des Aion ee 
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der dleſem Erzbiſchofe ‚ ‘ohne Schuld: de Konigs, je 
letzt (1170)- dag Leben koſtete, ſcheiterte das große Un⸗ 10 
tetnehmen; und Bann und Interdiet zwangen endlich 
den Koͤnig, nicht nur ſeine Firchlichen Verordnungen Pa 
zurickzunrehmen, ſondern auch ſich ſelbſt bis zur Kir⸗ in 
henbuße zil erniedtigen . Bon’ allen feinen flat 
gen Unternehmungen kam ber Nachwelt nichts’ zu guf, 
als feine Anftalt herumreiſender Richter in den 6 Ge⸗ 
richtekreifen, in welche er ſein Reich zur Verbeſſerung 
der Serichtsverfaſſung getheilt hatte, und die Abſchaf⸗ 
ug des barbariſchen Strandrechts, der er ſelbſt ei⸗ 
un. Theil der zufälligen Pöniglichen Einkünfte aufopfertẽe. 
3 J :Clarendoniae in FYilkins Concil. M. Brit. et Hi- 


⁊ hern. Vol. I. p. 455. oder ©, F. v. Martens Cini: 
der Reihegrundgefege ꝛe. Ch. I. 8.709 8 


Der angefangene kehnskampf ruhte unter den rii | 
Arlichent Richard Löwenherz (reg. von 1189- - 1199), 1189 ° 
weil dieſer ſeine Regierung durch einen Kreuzzug zet⸗ J 
Wire; ; aber deſto heftiger brach er wieder unter Jo⸗ 





„Dann obne Land (eg. von 1199- 1216) aut, 119 J 


Der weltliche und geiſtliche Adel waren ſchon ge 
waine Zeit mit der Regierung unzufrieden. Die Taren 
Echildgelder) wurden immer haͤufiger; unter Heintich 
Ir. dufch die fortdauernten Kriege mit ben unbezwin 
Aven Einwohnern von Wales (bis 1156 und nach 
Tr64) ‚ durch tie Bezwingung von Ireland (1172), 
bür die immer ſich erneuernden Kriege mit Frank⸗ 
Teich, unter Heinrich II. und, Richard Lowenherz. Die 
Acſtung des Koͤnigs Richard zu dem Kreuzzuge, bie 
“ Eichdern. euere Weigeitice *. 1. CeUn⸗ 
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0 Eine andere Quelle der Unzufriedenheit —* 


X 
v 
\ 


402 I. Vodradenes Euyora, vn aies- ian. 


Auruhen, welche ſein Bruder Sehens, von phictp | 
Auguſt aufgewiegelt, während feiner. Abweſenheit in 
Palaſtina durch die Beſitznehmung des englifchen Trend‘ 
- anfing, und bei der Ruͤckebt des „Rönigs mus Pal 
ftina deſſen Gefangennehmung, aus welcher ihn fit 
, Reid mit 100,600 Mark Silbers loskaufen mußte, = 
dieſe Meike von außerordentlichen Vorfaͤllen ſckte den 
Bl in außerordentliche Contributionen. | 


die vielen- bürgerlichen Kriege, . welche ſich aus Man⸗ 
‚gel.; einer. feftbeftinunten Erbfolge eutfpannen. "Ent 
Wilhelm dem Eroberer waren alle Koͤnige durch Wil⸗ | 
Er und Gewalt auf den Thron gelommen, und da⸗ | 
‚neben war es immer ſtreitig, weiche Länder bie von 
demſelben ausgefchloffenen Brüder zu Appanagen De 
‚Kominen follten. Achtzehn Jahre hatte das Reich duch 
ben Krieg zwiſchen Stephan. von Blois und der Me 








thilde geblutet, in welchem’ fich die VBrabanzonen die 


fuͤrchterlichſten Zerſtoͤrungen erlaubt hatten. Noch ht 
sen dieſe Wunden, fich, nicht. yernarbt, als die vier 

Söhne. Heinricys IL. während ber. legten achtzehn. Jahre 
feiner Regierung wegen ber Succeſſion einer nach dem 
andern in offenbaren Aufſtand gegen ihren Vater na⸗ 
„sen, bis enblich „nach dem Tode des aͤlteſten und des 
dritten Sohns, dem ritterlichen Richard Edwenherz br 
Thiron zugeſichert wurde. Nach Richards Tode ſchwang 
ſich fein juͤngſter Bruder Johann, mit Verbrängung 
feines Neffen von feinem aͤltern Bruder, des Artur 
von Bretagne auf den Kran, und. Be, Kampf . 
neu 
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Augrte for · auchur gerät. im Gefangenſchaft, und 
de das Succeſſionsrecht des Königs ſo ungewiß war, 
ſo ſchien das ſicherſte ‚den Thronprätendenten im Ges 


füngnig zu “ermorden. Die Klagen der Mutter des | 


Ermordeten ‚und bes. Mbels von Bretagne bringen‘ bie 
zum Lehnshof nach Paris; Johann wird. vor, denſelben 


geladen, erſcheint, nicht, und. wird. ſeiner franzoͤſiſchen 


X 


Rechen. (Faft des. ‚britten Theils von Frankreich) verlu⸗ 
ſtig erklärt. Der Krieg mit ‚Philipp Auguſt wor num 
, apermeiblich und das Geld dazu ſollte durch will⸗ 
kuͤrliche Auflagen auf "bie Geiſtlichkeit und. den, Adet 
berbeigeſchafft werden: der hohe Klerus. findet gegen 
feine Unterdruͤckung on. Innocenz III. einen mächtigen 
Bertheidiger; dieſer belegt das Reich mit einem Inter⸗ 
dict, entbindet duffen Einwohner von dem Eide der 
Treue ‚gegen ihren Koͤnig, und fo wie er in — 
Kuguft, in. ber Stille dringt, ſich Englands zu bemaͤch⸗ 
digen , fo wird, noch. arglifliger,. in. dem ſchwachen 
Zehann unwvermerkt bie Idee erweckt, ſein Reich vom. 
Yabft zu Lehn zu nehmen, und dadurch ihn zum Ver⸗ 
theidiger deſſelben aufzuſtellen. Der König nahm. den 


v 


Vorſchlag an. Uber dieſe beifpiellofe Erniedrigung ems 


pötte alle Stände des Reichg, und warb der letzte 
Grund zu einem allgemeinen Aufſtande an deſſen 
Epitze ſelbſt der Erzbiſchof von Canterburdy ſtand. Deſts 
beſſer; ſo half ſeibſt des Pabſtes Bannfluch nichts, 
und‘ endlich mußte wohl der verlaffene. König ſich bez. 
qiemen, fi. mit den empoͤrten Ständen durch einen 
Brescia m em - - die Megan, charta liberta« 
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Anm von J. 12i3 J— die mit einigen Ahänderungen it | 
auf bie neueften Zeiten. ein Keichegrundgrfeg gzebl⸗ 


ben iſt. 





ESie gab der Beiflißkeit - (weil ber. Primei | 


an der Epige der Infurgenten ftand, was fonft wohl 


Richt verwilligt worben wäre) — Befreiung von. den 


weltlichen Gerichtszwange , die Ausſchließung ber Laien 
Hei der Wahl der Biſchoͤfe und Aebte, ungehinderte 
appellation nach Rom, und das Recht, ohne * 


wiſſen des Koͤnigs aus dem Reiche Su” gehen. 


Adel enthob fie - aller‘ willkuͤrlichen Taxation des | 


niglichen Commtiffarius: bei Lehneveränderungen, de 
wine feftbeftimmte Taxe, und die unmündigen Vaſel⸗ 
en ‚einer erſchoͤpfenden Nutznießung ihres Lehns von 


dein Lehnsherrn bis zu ihrer Muͤndigkeit; die Umm⸗ 
vafallen der Auferlegung voillfürlicher Abgaben md 


"Steuern bon öyren Lehnsherren/ welche nicht von den 
Meichsftänden verwilligt waren. Allen Freien, fe: 
- ah: auch dein. Bürgerftande , warb völlige Perſonal⸗ 


frelheir, ſo lange fie nicht durch‘ ein Gericht von fe 


nes Gleichen abgeſprochen war, und voͤllig freier Ks 


kehr mit dem: Auslandel, und ein fetter Sig für tut | 


Oberappellationsgericht des Königs (Court of com⸗ 
mon Pleas), Beſtimmung der Gerichtefpokteln, Vejah⸗ 

bung aller Lieferungen an den’ Hof u. ſ. f. zugeſichert. 
Die unmittelbare Vollziehung des Inhalts dieſes 


.‘ Freibeitsbriefs betrieb eine eigene Commiſſi ion des Arie; 


Die: Gelftlichkeit. droßte dem Ben Bann ,. der" dagegen 
hantem inte; isefete ihn im Ye Sansa, „und 
. £:" bb: - | las 
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WW ie jährlich von dem ‚Bamzelre abs er fee, me" - 
&. erzwungen worben woer, auch. bleiben: ein * Pella⸗ — 
dium der Nationalfreibeiit. et 


. Charta reg.. Johannis in Da ‚Monb- Corps die -. 


‚plomat. TIL PT p15% ff. Georg Friedr. vw: Yan J 
tens Sammlung der wiätigften Reichsgrundgeſete. * tn 
. Hingen 179% 8 Top... o. a 
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Nur bie’ Kdnige krimmten ſich, „die Brunbläge nn 
—* anzuerkennen. Nachdem Johann ſie ſchon un⸗ Er 
urſchtieben und beſchworen hatte, ſollte der Pabſt ih 
wieder ‚von denſelben frei machen; aber feine. Bullen 
Dagegen. waren umſonſt: Johann griff zu den Waffen; J 
ber eher hätten die Einwohner von Gngland fih vom |... 
Krenprinzen von Frankreich, dem naihmaligen tubeig —— 
VIII., den fie nach England riefen, um ihren eidver⸗ j nn 
geffenen König zu vertreiben, unterworfen, als daß fie — 
ihren Freiheitsbrief wieder aufgegeben haͤten. u 


"Hikoire de Jean fans terre, Roi d’Angleterre, Due de _ u 9 
— „Woraundie. Per, M. . Boslley. & Rouen 1766. Voll 12... ’ \ 
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Doch ſchon unter Zeinrich IL. (reg. von 1216. a6 
2), noch während der Proteftorfchaft dee Grafen 


Vembroke, bei der erſten Beſtaͤtigung des Freiheits⸗ n . u | 
briefs unter dieſer Regiegung, wurden die unmaͤßigen Non 
Ali unpofitifchen Borrechte, die der Anführer der In⸗ 


ſurrektion, der Erzbiſchof Langton, dem Klerus ver⸗ > 0 
ſchafft hatte, wieder vernichtet. Man aͤberging in der — 
Beftaͤtigungsurkunde die voͤllige Wablfreibeit der Geiſt⸗ 
uͤptei, "und. ernenerte das Recht des Koͤnigs 4 ein, or. 
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‚406 "IL Verbundenet Einopa, Vor rrocdisne Ä 
laſſen, und nahen ber -@eifkfirhleit die Greißeit, ober 


dein Reiche zu geben. Selbſt dem Könige. gab man 
| die Erlaubniß zuruͤck, ohne Einwilligung der Stände 


ci fen Eu ai mg Su 
‚ Wbels in dieſem Stuͤck zu viel wagen; Im naͤchſten 


7 
N) 


Congs d’dlire an- Kapitel und Mouche möge eã 
konigliche Erlaubniß (zu Appellationen nach Ren) ut 





Steuern auszuſchreiben, als ſetzte man voraus, Tan | 





3217 Jahr, 1217, Bei einer neuen Peftätigung ,- wurden 


norh- einige Artikel zugeſetzt ‚um den —*—z— 


der Landvdgte vorzubeugen, die Fagbbezitfe des A 


zu erweitern mb die Streuge der Foreſtalgejce zu 


widern. In der Geftelt oßmgefäßhe, welche die. Ngn 


"Charta bei dieſer Beſtaͤtigung erhielt, iſt fie nad der. 


Zeit gebliebeh; nur daß man jebe Gelegenheit ergrä 


. Sie von den’ Koͤnigen aufs - neue beftaͤtigen zu laſſen, 
“> weil.biefe ſich immer gegen die Einſchraͤnkungen ſtraͤube 


—* 


ten, ‚bie fie ihrer Macht ſetzte. Die engliſche Ge⸗ 


‚Nichte zähle daher, bis fie durch. die völlige. Cums⸗ 


tung des Parlaments endlich unndtbig wurden, über. 


90 folder. Veflätigungen. 


‚Magna Charta regis Henrici III. in Blachflons‘ Grin: \ 
Charter p.»3. in Hawkins Statutes at Largo Voll, fol‘ 
‚9. Martens Sammlung ber Meihsgrunbgefege TIL 
e. 733; und in eben die ſen Sammlungen ‚Charıd de. 
‚ Forefla Regis Henriei III. J 


3. Parlament mit einem: Ober⸗ und uͤnterhauſe⸗ 
119. Zur vdlligen Gruͤndung und Sicherheit einer ſe⸗ 


fien NRaonolſreithei fehlte jetzt nur "og bie Einrich⸗ 


wig 
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tung dus Petlaments mit feinen beiden Yäufeen, wozu. 
faſt noch 100: Jahre (von 1258: 1343) erfordert wur⸗ 1258 
ben. :Die Beldnoth der Könige von England bat“ dien | 
ſo große Werk vollendet. J N 
Die” Vaſallenmiliz und die Eoilbgener wurden W 
immer kleiner, ſeitdem beide durch Unachtfamfeit und ° 
eingeichlichene Mißbraͤuche nicht: von der Zahl ber Leben/ 
die jeber.- Lehnsträger in feiner Perſon vereinigte, fons- ’ \ 
m son den Köpfen ober Individuen der Lehnstraͤger | 
' abhängig: gemacht : wurden. Da nun durch Sterbefälle 
und Erbſchaften viele von. Wilbelm bem Eroberer an \ 
einzelne Ritter. ausgetheilte Lehen zuſammenfielen fe. \ 
„ mufte mit der» Zapl. zufammengefaflener Lehen an  .- 
die Summe: der geſtellten Sehntruppen und-der Schild⸗ 
gmber, Die entrichtet wurden, fich. vermindern. : Wie | 
de Cehnmiltz zu den Ariegeni mit den Cchetten un  . 
BWelfchen zu klein wurbe oder fi gar weigerte, Dienfte — 
jeafeits des Kanals zu thun, wuchs die Nothwendig· - 
fir, fremde Miliz, die auch ſeit dem letzten achtzeh 
Jahren Heinrichꝰs II. (eit Den Kriegen mit. feinen ei⸗ Ka 
genen Sohnen) bei jeder Gelegenheit erneuert” wurde, rn 
bauderweiſe in Sold zu nehmen, und größere Sure“ 1 
meh, als die Schildgelder betrugen, aufzubringen. 
"Diefe Roth flieg unter Heinrich III. feit. ſeinen 
langen ungluͤcklichen Kriegen mit Frankreich, die ſich 
enblich im J. 1259 ſchmaͤhlig genug mit der Abtretung 1359 J 
reicher Bänder an Frankreich (mit der Abtretung der · 
Noreasindie, Anjou, Maine, Poitou und ‚Tomraine). 
gegen: eine. Ermme Getdes endigten, und durch die 
9 Ver⸗ 


Br 
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Dreimal kuͤndigte er einen Kreuzzug an, und ließ die 


2065 Schlacht hei Lewes (1264) der König, und ſein nach 
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wi ir —E Emona, w⸗ 1teosuhık 
Werſchwendang des Teihtfinnigen Könige aufs —* 


Laien und die Kirchen dazu ſteuern, ohne ihn je anzu⸗ 
treten. So lange Richard von Cornwallis ihm zu‘ 
Eeite mar, ſchwieg die Nation; ſobald dieſer aber auf 
‚den deutſchen Thron gerufen warb, ftand Der Adel anf 
und, zwang ben König, in eine Parlamentsverfammlung 
zu willigen, welche zu Orford eine befiere Reicheein 
richtung treffen ſollte (von den dniglich Gefinnten nat 





das unfinnige Parlament, Mad parliament, genantt). 


Es feste eine eigene Eommiſſien von 24 Reichsbum 
gen nieder ‚ welche die Drforber Provilion au Stande 
brachte, in der. für. jedes. Jahr rei: Parlamentäpete 


“ fammlungen feftnefegt wurden, und bie den frei 


Gutsbefißern der ‚Graffchaften das Recht ertheilte, bei 


dem Parlament durch vier Deputiese ihre Veſchwerden 
anzubringen; ein entfernter Schritt zu den nachmaligen 


Verfaflung. Aber alle ‚Wirkungen dieſer -Prosißon 


>, Hemmmfe. zulegt. der. Uebermuth ber Eommiffarien, die, 


Batt nach der Beendigung ihrer Beſtimmung aus ein 


ander zu gehen, defpotiich forthertfchten und. einen buͤr⸗ 


gerlichen Krieg herbeifuͤhrten in welchem durch die 


England zuruͤckgekommener Bruder Richard, und bald | 
> nad derſolben auch. ber. Kronprinz Eduard in die Ge⸗ 
fangenſchaft der deſpotiſchen Ariſtokraten gerieth. Kat 
ihre Popularität. zu vermehren und des Uebergewicht 
uoͤber/ die Barouen zu heben, welche bie iſtokratender 
hei und Beten, Schritte en mißbilligten, rief Ei, 
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wen von Montfort, Graf von Neisefker, ‚ber: Aofhern | 

ber neuen Ariftofratie, im J. 1265 ein Parlament von 3265 . 
neuer Form zuſamunen , in welches auch die freien 
Gutsbeſitzer jeder Grafſchaft zwei Mitten, und alle 

Staͤdte und Flecken zwei Deputirte eſchicken ſoliten; weis 
ches ein entfernter Anfang des nechmaligen Haufes der 
Gemeinen ſeyn würde, wenn es feinen Urfprung von’ - 
j einem Ufurpator nehmen koͤnnte. Als gleich darauf die 


Woiglichen Urreftanten auf Eapitulation frei Fame, ° - 


und ber Prinz Eduard Durch feinen großen Anhang die 
Baronenariſtokratie durch. bie Schlacht. bei Evesham 

| (1265) endigte, warb alles‘ auf den vorigen. ‚Sub des 1265 | 
gen Freiheitsbriefes wieder hergeſtellt: er 

. Die gefegliche Fortentwickelung der Eonflitution 

war ber shatenreichen Regierung bes trefflichen Kouard-. 
In.(zeg: van 1272 - 1307) vorbehalten. Die. Fehden in 1278- 
Sranfreich abgerechnet ‚. endigte er nach einem harte · 
yästigen Kampf ‚(ven-1276.- 1284). ben Soojährigen 1276 
Krieg mit Wales, und nahm dieſem Lande durch die 
göige "Einverleibung in ſein Meich die Selbſiſtaͤndig⸗ 

| I; er verſuchte (ſeit 1291) daſſelbe mit Schottland 1297... 


durch alle Mittel der Politik und ber Waffen, und ns — ,. 


— terjochte "es, nach dreimaliger Empbrung breimal, wieder. 

(ob ohne daß auch jetzt die Unterjochung Beſtand 
hatte); welche Unternehmungen eine zahlreiche Soldmi⸗ . u 
Gy, und zu.deren Bezahlung große Summen erforder: · 2 
8, Er hatte zwar alle mögliche Mittel, ſich Geld: 
wuftäte zu verſchoflen, verſucht; er hatte die Juden 
unber giehen ‚Härten: (1290) aus ſeinem Meishe, verktiee 1290 

3. kt 5 ER ben, 
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WVBerſchwendung bes leichtſi 
Dreimal kuͤndigte er einen 
Laien und die Kirchen de 
treten. So lange Richar 
Seite mar, Fchwieg bie N 
ben ‚beutfchen Thron geruf 
und zwang ben König, in 
zu willigen, welche zu & 
richtung treffen. follte (or 


das unſinnige Parlamen 


Es ſetzte eine eigene € 
nen nieber, welche * 
brachte, in der, fuͤr j 
ſammlungen fefisefegt 
Gutsbefißern ‚der Graff 
dem Parlament dur. 
anzubringen; im entfer 
Verfaffung, Aber al 
hemmte zuletzt der U⸗ 
ſtatt nach. ber, Veent 
ander zu —— 
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Dennoch bat ihnen erft die Seldnech der 2 

und. nach ihren alten Platz in dernfelben: 
Biugeoende. 

) dem bisherigen Hertommen gälten zwar * 
* Baronen das Recht ertheilen koͤnnen, — 
gebieten Steuern für den König —— 

Pf e, bie Könige ſelbſt, den Einwohnern ihrer 

; Steuern auflegten. Nur war biefer Weg 
Friumner häufiger und größer werbenden Geid⸗ 
* der Könige nicht rathſam, weil ſie, der 
Adpraͤſtationen müde, ſich endlich haͤtten wei/ 
8 > diefelden abzutragen; und es dann den 

3: -Macht gefehlt Hätte, ihren Willen Bunde 

. Giherer ‘gelangten die Könige zu ihrem 

wenn ſie auch die freien Gutsbeliger auf dem’ 

die Buͤrger in den Staͤdten zu den Geld⸗ 

nen an ben Ort des Parlaments beriefen. 
1.1285 werden flädtiiche Deputiste zu Gelds 125 
- gerufen ; 1295 befieblt das Eönigliche 1085, 
2 an bie Sherifs, aus jeder: Braffchaft | 
und aus jeher Stadt zwei Abgeosbiste zu - " 
mit der gehörigen Vollmacht von ihren Con⸗ 

RE verſehen, in ihrem Namen: zu verwilligen, 
rn # Tönigliche Rath von ihnen fordern wurde. 
he der: Entſtehung eines Unteraufes! . ' 
davon entfernt, das Mecht zu überfhauen, 
x * eingeräumt wurde, ſahen bie Etaͤdte 
Merung für eine Laſt an, weil fie ihrem Stadt⸗ 
_ Diäten ohne... Dis Aborerdaetwn, bie ſich 
2 Dr 77° 
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- Gongs d’dlire an Kapftel und Monche ausgehen a 
laſſen, und nabm ‚ber Geiſtlichteit bie‘ Freißeit, / ohae 


dnigliche Erlaubniß (zu Appellationen nach Rom) aus 
dein Reiche zu gehen. Selbſt dem Koͤnige gab man 
> " die Erlaubniß zuruͤck, ohne Einwilligung der. Stände 


’ Eteuern anszuſchreiben, als ſetzte man voraus, kein 
“König würde in der Nähe eines immer bewaffneten 
Adels in dieſem Stuͤck zu viel wagen; Im naͤchſten 
n Yapr, 2217, Bei einer neuen Beſtaͤtigung, wurdent 


noch einige Artikel zugeſetzt, um den Unterdrickungen 
der Landvdgte vorzubeugen, die Jagdbezirke des Adels 


zu ‚erweitern mb die Streuge der Foreſtalgefetze zu 


mildern. In der Geſtalt ohngefaͤhr, welche die Magna, 


"Charta bei dieſer Beſtaͤtigung erhielt, iſt ſie nach der. 
Zeit geblieben; nur daß man jede Gelegenheit ergriff, 
ſie von den Konigen aufs neue beftätigen zu ‚loflen, 


; weil.biefe ſich immer gegen die. Einſchraͤnkungen ſtraͤube⸗ 
ten, die ſie ihrer Macht ſetzte. Die englifche Ge⸗ 
ſchichte zaͤhlt daher, bis fie durch. bie völlige Einrich⸗ 


tung des Parlaments endlich unndthig wurden, über | 


g0 ſolcher Befdtigungen. 


‚Magna Charta regis Henriel. TIL in Bial ſlon- Gr 
= Charter p.»5, in Hawkins Statutes at Large Vol.I. fol‘ 
722% Mertens Sammlung der Meihägrundgefege Th. L. 
en S. 7223; und in eben dieſen Sammlungen oharu de, 
DE Forefta Regis Heurici Il. 


[2 


Er“ Parlament mit einem: Obere und uͤnterhauſe, 
119. Zur vdlligen Gruͤndung und Sicherheit einer fes. 
‚fen Ranionalfreibeit fehlte jetzt nur noch die Einrich⸗ 

J ‚ dung 
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| —R VOR Europa 1 En. er 
and des Parlaments mit feinen Beiden Yäufern, wog. 
Ft noch 1eo Jahre (von 1258: 1343) erfordert wur⸗ 1258 u 
Bin. Die Beldnoth der Könige von England bet die⸗ 
fs große Werk vollendet. J 
| Die” Bafallenmiliz und bie” Ssilgeer wurden 
immer Heiner, ſeitdem beide durch Unachtfamkeit und 
eingeichlichene Mißbräuche nicht von der Zahl ber Lehen; u 
bie jeber Lehnstraͤger in feiner Perfon vereinigte, fons- 
ken son den Köpfen oder. Individuen der Lehnstraͤger 
| abbangig gemacht wurden. Da nun durch Sterbefaͤlle 
und Erbſchaften viele von Wilhelm dem Eroberer an 
einzelne Ritter ausgetheilte Lehen zuſammenfielen, ſe 
mußte ‚mis ber Zabl zuſammengefallener Lehen mh  .- 
die Summe: der geſtellten Lehutruppen und der Schild⸗ 
gader, die enteichtet wurden, fich vermindern. - Wie 
die Lehnmiliz zu den Kriegen mit den: Schotten und 
Welſchen zu klein wurbe ober fih gar weigerte, Dienfte 
henfeits des Kanals zu thun, wuchs die Nothwendig⸗ | 
keit, ‚fremde Miliz, die auch feit den Ichten achtzehn 
Jahren Heinrich's IL. (ſeit den Kriegen mit, feinen id‘ 
genen Söhnen) bei jeder Gelegenheit‘ erneuert wurde, 
bandenweiſe in Gold. zu nehmen, und größere Sure“ , , 
weh, als die Schildgelder betrugen, aufzubtingen. 
Dieſe Roth flieg unter Heinrich III. ſeit ſeinen 
langen ungluͤcklichen Kriegen mit Frankreich, die ſicht 
enblich im I. 1259 ſchmaͤhlig genug mit der Abtretung 1259 
zeichen: LDuder an Frankreich (mit der Abtretung ber 
Mormandie, Anjou, Maine, Poitou und Touraine) 
gegen: eine Cum “Geldes \enbigten „ und: durch bie. : 
a 4 4 | Des 


x‘ 


x j x . 
Fun ‚ \ 
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us J ihre Popularität. ‚zu vermehren und des Uebergewicht 
F Über‘ Die Baronen zu heben, welche bie iſtokratende 
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Werſchwendung des leichtſimnigen Könige: aufs Her 
‚Dreimal Fündigte er einen Kreuzzug ah, und ließ die 


Laien und die Kirchen dazu ſteuern, ohne ihn je anzu⸗ 
treten. So lange Richard von Cornwallis ihm. 3 
Eeite mar, ſchwieg "bie Nation ; ſobald Diefer aber auf 
‚den. ‚beutichen Thron gerufen warb, fand der Adel anf 
und zwang den König, in «ine Parlamentsverfammlung 


zu willigen , welche zu Orford eine beſſere Reichsein 


richtung treffen ſollte (von den kodniglich Geſinnten nun 


das unſinnige Parlament, Mad parliamoni, genannt), 


— 


Es fetzte eine eigene Commiſſion von 24 Reichebarss - 


gen nieber ‚ welche ‚bie. Orforber Proviſion zu Stande 
- brachte, in der. für. jedes Jahr drei. Parlamentöiees 


* fammlungen feftnefegt wurden, und die ben freien 
Gutsbefikern ‚ber Graffchaften das Recht srtheilte, - bei 


dem Parlament. durch vier Deputirte ihre Belchiwerden 


" anpußringen; ein entfernger Schritt zu ben nachmaligen 


Verfaſſung. Uber. alle Wirkungen biefer - Proviſion 


hemmte zuletzt der Uebermuth ber Commiffarien, Die 
ſtatt nach ber. Beendigung ihrer Beſtimmung aus: ein 
ander zu gehen, defpotiich forthertfchten und. einen buͤr⸗ 
gerlichen Krieg herbeifüͤhrten, in welchem durch die 


J 2065 Schlacht hei Lewes (1264) der König, und fein nach 


. England zutüchgefommener. Bruder Richard, und bald 
nach derfelben, auch. der. Kronprinz Eduard: in. die Ger 
fangenſchaft der deſpotiſchen Ariſtokraten gerieth. Um 


Ir und Drum, Site e Ting mißbiligten,, rief. * 
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wen von Montfort, Graf von Reicefter, ‚der: Aufübere 
der neuen Ariſtokratie, im 3. 1265 ein Parlament von 3265 
neuer Form zuſaminen ‚ in welches. auch die freien 
Gutsbeſitzer jeder Grafſchaft zwei Ritter, und alle - 1... _ 
Staͤdte und Flecken zwei Deputirte ſchicken ſollten; weis 
ches ein entfernter Anfang des nochmaligen Hauſes der 
Gemeinen ſeyn würde, wenn es feinen Urfprung von’ - 
einem Ufurpator nehmen koͤnnte. Als gleich darauf die .. 
Königlichen Arreſtanten auf Capitulation frei Fame; - - . 
und der Prinz, Eduard durch feinen großen inhang die. 
Varenenariſtokratie durch. die Schlacht bei Evesham 
| (1265) endigte, ward alles‘ auf den vorigen: ‚Sub des 1265 
wen Freiheitsbriefes wieder hergeſtellt. 

Die gefetzliche Fortentwickelung der Conſiitutien 

war der thatenreichen Regierung des trefflichen Kduard-. 
L(eg. von 1272 - 1397) vorbehalten. Die, Fchden in 1378: 
Frankreich abgerechnet endigte er nach einem har·· 
noͤckigen Kampf (von 1276 - 1284). ben goojährigen 12760 
Krieg mit Waies/ und nahm dieſem Lande durch die 
wellige Einverleibung in ſein Reich die Selbſiſtaͤndig⸗ 
78 er verſuchte (ſeit 1291) daſſelbe mit Schettland 1297... 
durch alle. Mittel der Politik und der Waffen, und m — —,-. 
" geriochte "es, nach dreimaliger Empörung breimal wieder. 
(Boch ohne daß auch jetzt die Unterjochung Beſtand 
| hatte); welche Unternehmungen eine. zahlreiche Soldmi⸗ 
Kp,' und zu deren Bezahlung große Summen erforbers 
108, Er. harte ‚zwar alle mögliche. Mitsgel,. ſich Geide 
aufliſſe zu verſchaffen, verſucht; er hatte die Juden 
unser gehen Maͤrten· (1ago) aus ſeinem Reiche “im 1290, 

la Kt 5 En en, 


m 
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- 1164 hatte... Dusch die Eonftitution von Elarendon (1169 


/ 


400 II, . Webindei FINDER vn 220% er 


. The Hikory. of the life of King Henry IL., and ei ihe 
age in which he lived: in five books: to which i is 
profixed a Hiftory of the Revolutions in England, 
$from:the death of Edward the Confellor to ıhe birıh 

of Hemry II. By GO“ Lord Lytilerom, Lond. 2767. 
5 Voll. 4 I 

If. Berington‘s Hiflory of Ihe. reign of Henry u. 

oft Richard and John, Birmingham 3790. 4. 


L Mogaa Charta libertatum; 9 


113. Der Kampf mit den! "weltlichen und geiſtlichen 
Vaſallen. warb von: Heinrich IL muthig fortgefcht. 
Den Freiheitsbrief feines Großvaters ( Heinrichs I.) ber 
flätigte er zwar, aber vermichtete zugleich. alles, womit 

ihn. Stephan von Blois zur Gewinnung eines Ans, 
. hangs erweitert hatte: die errichteten Burgen naußtee 
‚nigbergeriffen,, und die Krongliter zurädigegehen werben, : 
welche während der bürgerlichen Unruhen. verfchleubert 
worden waren; und da ihm auf. dieſe Weile die Wie 
derherſtellung des Landfriedens und der koͤniglichen 
WMacht nach Wunſch gelungen war, ging et deſto wur | 
thiger an die Beendigung bed Streits, in welchem. 
bisher Die weltliche Macht mit der geiftlishen gelagen 


ließ er die oberherklihe Gewalt des Könige über die 
Geiſtlichkeit beftimmen, diefe, in allen weltlichen Dies 
„gen weltlichen Gerichten unterwerfen, und die Appel⸗ 
lationen nach Rom und bie Ertommunicatiönen . ven 
der. Einwilligung des Königs, abhängig machen, Nur 
durch den bermadigen Widerſtand des emot · Vih 
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A}, Zelte. YORE d. Eüropa ie. H. Engl. Zoe 
der dieſem Erzbiſchefe, ohne Schuld des: Könige, jib 


letzt (1170) das Leben koſtete, ſcheiterte das große Uns 2 u | 


ternehmen; und Bann und Interdiet zwangen endlich 
en König, nicht nur feine Firchlichen Verordnungen ; 
qurüdjunghmen, . ſondern auch ich ſelbſt bis zur Kr 
Henbuße zu erniebtigen) Von allen feinen ſtaatsklu⸗ — 
gen ‚Unternchmungen Fam ber Nachwelt nichts Zu guf, | 
als feine Anſtalt herumreiſender Richter in den 6 Gm 
richtskreiſen, in welche er ſein Reich zur Verbeſſerung 
der Gerichtsderfaſſung getheilt hatte, und die Abſchaf⸗ 
“fung des barbariſchen Strandrechts, der er ſelbſt ei⸗ 
en. Theil der zufälligen koͤniglichen Einkünfte aufopferte, - 
s — Clarendoniae in Yilkins Concil. M. Brit. et Hi- 


hern. Vol. I. p. 4055. oder G. F. v. Martens em 
: Jans der Reichsgrundgeſetze ꝛe. Ch. I. S. 709. 


Der angefangene kehnskampf ruhte unter den rü⸗ 
iyrlichen Richard Löwenberz (reg. von 1189- - 1199), 1189 : 
weil dieſer feine Regierung durch einen Kreuzzug zet 
firute, aber deſto heftiger brach er wieder unter Jo⸗ 


— ohne Kanid (Eeg. von 1199- 1216) aus. 199 .- 


Der weltliche und geiflliche Abel waren ſchon gez 
' wainhe Zeit mit der Regierung unzufrieden. Die Taren 
Echildgelder) wurden immer haͤufiger; unter Heinrich 
IT. dufch die fortdauernden Kriege mit den unbe wing⸗ = 
Bögen Einwohnern von Wales (bis 1156 und nach 
"Pr6g) , durch: bie Bezwingung ° von Ireland (1172), 
durch die immer ſich erneuerndin Kriege mit Franfe 
rcich unter Heinrich II. und, Richard Lowenherz. Die 
Müflung' des Koͤnigs Richard ju dem: Kreuzzuge, bie 
Ride nenn Weisser ® w..&e "Uns 
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Auruhen/ welche fein Bruder Woham, von Vbiluo 
‚Buguft aufgewiegelt, waͤhrend ſeiner Abweſenheit in 
Palaͤſtina durch die Beſitznehmung des engliſchen Torons 
‚ anfing; und bei ber Ruͤckkehr des ‚Könige aus Pali⸗ 
ftina deſſen Gefangennehmung, aus welcher ihn fein 


WMeich mit 100,600 Mark Silbers loskaufen mußte, — 


dieſe Meike von ‚außerorbentlichen. Borfällen ſette den 
Adel in außerordentliche Contributionen. 


‘4 Eine andere Quelle der Unzufriedenbeit wirden 


die vielen. bürgerlichen Kriege, welche ſich aus Man⸗ 


‚gel. einer. feſtbeſtimmten Erbfolge eutfpannen. Seit 


Wilhelm bem Eroberer waren alle ‚Könige durch Will: 
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kuͤr und’ Gewalt auf den Thron gekommen, unb da⸗ 
‚neben war es immer fireitig, welche Länder bie von | 
demſelben ausgeichloflenen Brüder zu Appanagen bes 
‚Kominen follten. Achtzehn Jahre hatte das Reich. durch 
: Den Krieg zwijchen Stephan von Blois und der Mas 


thilde geblutet, in welchem‘ fih die Brabanzonen die 


- fürchterlichften Zerſtoͤrungen erlaubt hatten. Noch bat: | 

gen diefe Wunden, fich. nicht. gernarbt, als die vier 
Söhne. Heinrich’e II, während ber legten achtzehn. Fahre 
feiner Regierung wegen ber Succeffion einer nach dem 
andern ‚in offenbaren Aufftand gegen ihren Vater tra⸗ 
‚sen, big endlich nach dem Tode des aͤlteſten und des 

dritten Sohns ‚ dem: ritterlichen Richard Ldwenberz ber 
ron zugeſichert wurde. Nach Richardes Tode ſchwaung 
ſich ſein juͤngſter Bruder Johann, mit Verdraͤngung 
ſeines Neffen von ſeinem aͤltern Bruder, des Arthur 
von Bretagne, auf den ‚Eben, und der Kampf er⸗ 
nn neuerte 
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ie ihr Mer gerät in Gefangenſchaft, und 


da das Succeſſionsrecht des Koͤnigs ſo ungewiß war, 
fo ſchien das ſicherſte, den Thronpraͤtendenten im Ges 
Fngniß zu ermorden. Die Klagen der Mutter des 
Ermordeten und des Adels von Bretagne bringen bie 
zum Lehnshof nach Paris; Johann wird. vor. denſelben 


geladen, erſcheint, nicht, und. wird feiner franzöfifchen 


‚Zehen. (faſt des dritten Theils von Frankreich) verlu⸗ 
Rig erklärt. Der Krieg mit Philipp Auguſt wor nun 
Envermeidlich „und das Geld dazu ſollte durch will⸗ 
cͤrliche Auflagen auf "bie Geiſtlichkeit und. den, Adet 
Pperbeigeſchafft werden: der hohe Klerus finder. gegen 
feine Unterdruͤckung an Innocenz III. einen maͤchtigen 
Bertheidiger; dieſer belegt das Reich; mit einem Inter⸗ 
dict, entbindet deſſen Einwohner von dem Eide der 
Treue gegen ihren König, und fo wie er in Philipp 
Muguft. in. der Stile dringt, fih Englands zu bemaͤch⸗ 
Aigen ‚fo wird, noch argliſtiger, in dem ſchwachen 
Zohan unvermerkt die Idee erweckt, fein Reich vom. 


Pebft zu Lehn zu nehmen, und dadurch ihn zum’Wers | 


sheibiger deffelben aufzuftellen, Der König nahm. ven 
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Borſchlag an. Aber dieſe beiſpielloſe Erniedrigung em⸗ 


poͤrte alle Stände des Reichß ‚ und ward ber letzte 
rund zu einem allgemeinen Aufftande ‚ an. defien 
Spige ſeibſt der Erzbiſchof von Canterbury ſtand. Deſts 
beſſer; ſo half ſeibſt des Pabſtes Bannfluch nichts, 
nd. endlich mußte wohl der verlaffene König fich. bes. 
giemen, fih mit den empdrten Ständen durch einen: 
ee m- - die Megan, charta liberta« 
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Anm von IJ. 1215,_ die mit einigen Abänderung i® 
auf die neueften Beten, ein Keichegrunbgrieg geblic 


ben iſt. 
Eie gab. der Beihligkeir- (weil der. Primat 
an der Spitze der Inſurgenten fand, was ſonſt wohl 


nicht verwilligt worden waͤre) — Befreiung von den 
weltlichen Gerichtszmange , bie Ausichließung der Laien 
Bei. der Wahl der Bischöfe und Aebte, ungebifiberte 


gppellation nach Rom, und das Recht, ohne * 
wiſſen des Koͤnigs aus ‘dem Reiche Su“ gehen. 

Adel enthob fie: aller’ willkuͤrlichen Taration bes 
niglichen Commiſſarius bei Lehnsseränderungen, durch 
wine feſtbeſtinimte Tare, und die unmuͤndigen Wäftls 
len ‚einer erſchoͤpfenden Nutznießung ihres‘ Lehns vm 
dein Lehnsherrn bis zu ihrer Muͤmdigkeit; die Untere 


vafallen der Auferlegung willfürlicher Abgaben und 
"Steuern von ihren Lehnsherren, welche nicht von den 
 Beichsftänden verwilligt waren. Allen Freien, folge 


- Mh: auch dein. Bürgerftande , warb völlige Perſonal⸗ 
freihen, fd: Tange fie nicht durch‘ ein Gericht von feiz 
nes Gleichen abgeſprochen? war und voͤllig freier Ver⸗ 
krhr mit dem Auslandel, und ein fefter Sig für 11; 
 Dbrerappellätionggericht des Königs ' (Court of coim& 
..  impn' Pleas), Beſtimmumg der Gerichtsfpotteln, Bezaße 

fung aller. Lieferungen an den" Hof u. ſ. f. zugeſichert. 
Die unmittelbare Bollziehung des Inhalts dieſes 
a Freibeitsbriefs betrieb eine eigene Commiſſi on des Adele; 


die Geſſtlichkeit drohte dem Ben’ Bann, ber digaa 


handeln winde; Abe ihn im vie Sonbeofpraue und 
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e. iin jaͤhrlich von. den ‚Kamjelre ab; er fe men ° 


erzwungen worben war, auch bleiben: ein Palla⸗ 
Saum der Nationalfreiheit. h 
| ag Charta rog.. Johannis in De -Mons Corps FA 


„plomat. T. I. PT. p 15% ff. Georg Friebr. v. Mar⸗ 
tens Sammlung der widtigſten MReiqhegrundgeſetze. er E 


tiusen 179% 8. Tel. p.113. 
Nur die Kdnige kruͤmmten ſich, ‚bie Grunbfäge 


—* anzuerkennen. Nachdem Johann fie ſchon un⸗ 


serfchtichen und beſchworen hatte, ſollte der Pabſt ihn 
wieder von denſelben frei machen; aber ſeine Bullen 
dagegen waren umſonfſt: Johann griff zu den Ballen; 
aber eher hätten: die. Einwohner von England fich dem 


Kronprinzen von Frankreich ‚ dem nachmaligen Ludwig 
VIII., den fie nach Englend riefen, um ihren eidvers- - 
geſſenen Koͤnig zu vertreiben, unterworfen, als daß ſie 


Ver 


ihren Freiheitsbrief wieder ‚aufgegeben hätten. . 


"Hißoire de Jean [ans terre, Roi d’Angleterre, Due do 
Normandie. Pat, M. . Bonllay. à Rouen 1766. 2 Voll ı2..- - 


r, 
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Doch ſchen unter Zeinrich ILL. (reg. von 116. 1216 


za72), noch während der Proteftorfchaft des Grafen 


 Vemprofe, bei der erſten Beftätigung des Freihoits⸗ 


briefs unter diefer Regiegung, wurden bie unmößlgen 
und unpofitifchen Borrechte, die der Anführer ber Ins - 


burrektion, der Erzbifchof Langton, dem Klerus ver⸗ 


Schafft hatte, wieder vernichtet. Man uͤberging in der 
Beſtaͤtigungsurkunde die völlige. Wablfreibeit der Seife 
iptei ⸗ und erneuerte das Recht des Koͤnigs ein, 
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| Congs d’elire an Kapitel und: Monche entgehen de a 
Ä laſſen, und 'nahım ber Geiſtlichleit bie‘ Freiheit, ohne“ 
.  Bönigliche Erlaubniß (zu Appellationen nach Rem) aus 
dein Reiche zu gehen. Selbſt dem Könige. gab man 
die Exlaubniß zuruͤck, ohne Einwilligung ber. Stände 
Steuern anszufchreiben, als ſetzte man voraus, Tan | 
Kdnig winde in ben, Nähe eines immer bewaffneten 
Adels in dieſem Stuͤck zu viel wagen: Im naͤchſten 
iai Jahr, 1217, bei einer neuen Beſtaͤtigung, wurden 
noch · einige Artikel zugeſetzt, um ‚ben Unterdruͤckungen 
der Londodgte verzubeugen, bie: Fagbbezirfe des Adels 
zu erweitern mad bie Streuge der Foreſtalgefetze zu 
mildern, In der Geftalt ohngefaͤhr, welche die Magun, 
"Charta bei biefer Beftdtigung erhielt, ift fie nach der 
Zeis geblieben; nur daß man jede Gelegenheit ergriff, . 
We von den Koͤnigen aufs neue beftätigen zu laſſen, 
> weil.diefe fich immer gegen die. Einſchraͤnkungen ſtraͤub⸗ 
ten, die ſie ihrer Macht ſetzte. Die engliiche Ges 
ſchichte zaͤhlt daher, bis fie durch. Die völlige Einriche 
tung bes Parlaments endlich unndthig wurden -über | 
30 ſolcher Beftätigungn. I 
Magna Charta regis Henriei III in Blackflone Grönt: 
50 Charter p. 23. in Hawkins Statuses at Large Vol.1. fol.‘ ° 
9 Mertens GSemmlung ber Weichsgrunbgefehe KH. IL. 


200, 8.7285 und in eben biefen Sammlungen ‚Charıa de, 
N Forelta Regis Hentiei III. 





J 
3. Parlament mit einem ‚Oben und Ünterfaufe, ° 
219% ‚Zur vdlligen Gruͤndung und Sicherheit einer fe⸗ 


‚fen Rotiomalfeeifeit fehlte ietzt nur noch die Einrich⸗ 
uung 
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tan ins Parlaments mit ſeinen beiden Hbauſem, wozu 
faſt noch 100 Jahre (von 1258 1343) erfordert wur⸗ 1258 
Bin. Die Belbnoth der Könige von England bat die⸗ | 
fee ‚große Werk vellendet. al 
Die” Vaſallenmiliz und bie” Echlldheider wurden 
immer kleiner, ſeitdem beide durch Unachtfamfeit und ° 
eingeihlichene Mißbräuche nicht von der Zahl der Lehen, 
die jeber.. Lehneträger in: feiner Perfon vereinigte, fons- 
dern son den Röpfen ober Individuen der Lehnstraͤger 
abbangig gemacht wurden. Da nun durch Sterbefälle 
und Erbfihaften viele von Wilhelm bem Croberer an 
. einzelne - Ritter ausgetheilte Lehen zuſammenfielen, fo. \ 
„wagte mig der: Zahl. jufammengefallener Lehen un 
die Summe der geſtellten Sröntruppen und der Schild⸗ 
gilbber, die enteichtet wurden, fich vermindern. Wie 
ie Lehnmiliz zu den Kriegen mit den‘ Schotten und 
Welfchen zu klein wurbe oder fi gar weigerte, Dienfie 
jenfits des Kanals zu thun, wuchs bie Nothwendig ⸗ 
fat, fremde Miliz, die auch ſeit den Ichten at, 
Jahren Heinvii?s II. (ſeit ben Kriegen mit, feinen ci 
genen Söhnen): kei jeder Gelegenheit esneuert "wurde, 
Bauberiweife in Sold zu nehmen, und größere Sum⸗ | 
weh, als: die Schildgelder betrugen, aufzubringen 
Dieſe Noth ſtieg unter Heinrich III. ſeit feiner E J | 
langen unglüdlichen Kriegen mit: Frankreich, die fi! 
enblich im I. 1259 ſchmaͤhlig genug mit der Abtretung 1259 | 
zeichen. Laͤnder an Frankreich (mit der Abtretung der’. - 
Roemanbie, Anjou, Maine, Poitou und Touraine) I 
gegen. eine. Crumme -Gelbeg-ienbigten , und dur die: 
ur E 4 | Ber 
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ei 1: Dnndeſer Emona, von nooisix 


| Perſchwendung des leichtſinmgen Kdnige aufs bochae 
.g: „Dreimal kuͤndigte er einen Kreuzzug an, und ließ du 
Laien und die Kirchen dazu fleuern, obne ihn je any 
- treten... So lange Ridyarb von Cornwallis ibm 3 ' 

Eeite war, ſchwieg bie Nation; ſobald dieſer aber auf 
‚ben deutſchen Thron gerufen ward, ftand der Adel auſ 
und zwang den Koͤnig, in eine Parlamentsverſammlung 
. Mm willigen, welche zu Oxford eine beſſere Reichseins 
richtung treffen ſollte (von den kdniglich Geſinnten nun 
das unſinnige Parlament, Mad parliament, genannt), 
Es feßte eine eigene Commiſſien von 24 Reichebare - 
nen nieder, welche ‚bie. Oxforder Proviſion zu Stande 
brachte, in der fuͤr jedes Jahr Brei. Parlaments ver⸗ 
ſammlungen feflzeſetz wurden, und bie den freien 

1rB Gutsbeſihzern ‚der Grafſchaften das Recht: artheilte, bei 

+ dem Parlament durch vier Deputirte ihre eſchwerden 
—— ein entfernter Schritt zu ben nachmaligen 
Verfaſſung. Uber. alle Wirkungen dieſer Proviſion 
hemmte zuletzt der Uebermuth der Commiſſarien, die 
Matt nach ber. Beendigung ihrer Beſtimmung aus ein 
ander zu gehen, deſpotiſch fortherefchten und. einen buͤr⸗ 
gerlichen Krieg herbeiführten, in welchem durch die 
"2063 Schlacht Bei Lewes (1264) der König ; und fein .nadk 
RF England zuruͤckgekommener Bruder Richard, und bald 
— nach derſolben auch. der Kronprinz Eduard. in die Gen 
a. fangenfchaft der deſpdtiſchen Ariſtokraten geriech. Un 
ihre Popularität . zu vermehren un das Uebergewicht 
on über! die Baronen zu Heben, welche bie‘ Lhiftofratenhen 
ſpotie unp deren Schritte laͤngſt mißbilligten,. rief. &, 
un Fa u En 55 
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wm von Montfort, Graf von Leiceſter, der Aufuhern 


der neuen Ariſtokratie, im J. 1265 ein Parlament von 7265 
neuer Form aufammen ‚ in welches. auch die freien 
Gutsbeſitzer jeder Grafſchaft zwei Mitter ‚ und alle °. 8 


Etaͤdte und Flecken zwei Deputizte ſchicken ſollten; weh 


ed ein entfernter Anfang des nochmaligen Hauſes deg " 


Gemeinen ſeyn würde, wenn es feinen Urfprung von’ 


. einem Ufurpator nehmen koͤnnte. Ale gleich darauf die . 


* 


hatte); welche Unternehmungen eine zahlreiche Soldmi⸗ | 
— und zu deren Bezahlung große Summen erforder⸗ — 


kohiglichen Arreſtanten auf Capitulation frei kamen, | 


und ber Prinz Eduard durch feinen großen Anhang bie. 


Bearonenariſtokratie durch die Schlacht bei Evesham 


| (1265) eubigte, ward alles. auf den vorigen: Sub des 1265 


wen Freiheitsbriefes wieder hergeſtellt. 
Die gefetzliche Fortentwickelung der Conſitution 

war der thatenreichen Regierung des trefflichen wduard 

L. (xeg. von 2272 = 1307) vorbehalten. Die Fehden in 1373" 


| Frankreich ahgerechnet endigte er nach einem hart · 
nädigen Kampf (von 1276 - 1284). den Soojährigen 1276 


Krieg mit Wales, und nahm biefem Lande durch die 
gollige Einverleibung in ſein Reich die Selbſtſtaͤndig⸗ 


Bd; en verſuchte (feit 1291) daſſelbe mit Schottland, 1297 .- 


durch alle Mittel der Politik und der Waffen, und un⸗ 


terjochte “es. nach dreimaliger Empoͤrung dreimal wieder 


(hoch ohne Daß auch jetzt die Unterjochung Beſtand 


148, Er hatte zwar alle mögliche. Mittel, ſich Geid⸗ 
zu verſchaffen, verſucht; er hatte die Juden 


unser sn. winen ago) aug ſeinem Veiche vertrie⸗ 1290. 
| nn 7 Er 5 ben, 
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"en; woderch cr große Summen gewann; er.jadte wie J 


126 über. er endlich mit Bonifacius VIII. (1296) in Streit 


zuſammengebracht werben. 


mit: Sicherheit nur dann erheben, wenn nicht bloß die 
. Baronen, fordern auch der Eanbebel und der" Shen 


FZreiheit, die zwar mie aufgehört hatte, aber bie dech 
‚nichts als leerer Name war, ſo lange fie ihren Grund⸗ 

. herren dienftbar blichen, war-durch die Magna Charta’ -" 
wg (1215) feft gegruͤndet worden; ihr kleiner Wohlſtand/ 


\ Eu N“ 


so H. Berdandenes Europ, Pr osöne 


Geiſtlichkeit wieberholt taxirt, und ihnen große Sums 
men durch Brfehle und mit Gewalt abgepreft, wors- | 


gerieth; aber das meifle mußte doch ‚von den ai: 5 
So Häufige. und große Geldabgaben ließen Pr j 
gerſtand bei der Bewilligung: mitwirlten. 


Seit etwa 100 Jahren hatten füh bie Eimwohee 
in den Städten von England mächtig gehoben. Ihre 





der ſich noch vor. diefer Periode in den 'bifchdflichen 


I Stadten durch ben Zufluß der: Fremden bei Meſſen 
J und ‚Seften, und in den am Meer gelegenen Flecke 
durch den kleinen Handel, zu welchem fie durch ihre 


Lage’ eingeladen wurden, ‚zeigte, nahm feit der Zei 
zuſehends zu, ba fie durch den Freiheitsbrief die Erfaubr 


niß erhalten. hatten, der Handlung wegen- außer Kant‘ 


au. geben. : Ihre Handlung dehnte fich beveite in ferne 
Länder aus, fie culfvirten allerlei -Gewerbe, pachteren 
Zölle, flanben fon unter der Gerichtsbarkeit eines ei⸗ 
genen Stadtmagiſtrats, und brauchten nicht mehr vor 


denn Sberifs (Grafen) ‚zu. erfcheinen; und verdienten we 
Be Sicher vict in dem venamenn repraſentirt ww: 


Werden. 
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weden. Dennoch dat chaen erft die Geldnoth der KAb⸗ 
nige nach und. nach ihren alten. plat in sn 
wirder zugewendet. 

Nach dem bisherigen Hertbimmen Gärten. zwar Die 
Khnige den. Baronen das Recht ertheilen Finnen, in 
Iren ‚Gebieten Steuern für den König anszüfchreiben, 
ſozwie ſie, die Könige ſelbſt, den Einwohnern ihrer 
Aeonguter Steuern auflegten. Nur war dieſer Be 
ber den immer häufiger und größer werdenden Geld⸗ 
beduͤrfniſſen der Könige nicht rathſam, weil ſi ie, der 


ewigen Geldpraͤſtationen müde, ſich endlich Hätten weis 


gm Fönnen, diefelben abzutragen; und es dann den“ 


Konigen an Macht gefehlt: hätte, ihren Willen durch⸗ 


zuſetzen. Sicherer ‘gelangten die Könige zu ihrem 


gweck, wenn fie auch die freien Gutebefiger auf dem 
‚Rande und die Bürger in den Staͤdten zu ben Gelds 
bewilligungen an den Ort des Parlaments beriefen. 
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Sen feit 1285 werben ſtaͤdtiſche Deputitte zu Gelds 1285 


verwilligungen getufen ; 1295 Befichlt das önigliche 1085’ 


Auð ſchreiben an’ die Sherifs, aus jeder Graffchaft 
zuni. Ritter und aus jeder Stadt zmei Abgeosdnete zu 


ſchicken, mit der gehörigen Vollmacht von ihren Con - Ä 


flünsenteni verſehen, in ihrem Namen: ju verwilligen, 


was der: Fönigliche Rath -von ihnen fordern winde. " | 


Erbe. Epoche der Entftehüng eines Unterhaufes! - 


Weit bavan entfernt, das Mecht zu uͤberſchauen, 
Dos. ihnen dadurch eingeräumt wurde ‚ faben bie Staͤdte 
Diefe Neuerung für eine Laſt an, weil fie ihrem Stadt⸗ 


arrarium Diäten tefie. Fr Abgeordneten ‚ die ſich 
“nr | . ohnehin 


= 


⸗ 


gefuͤrchtete Eduard dagegen ſtraͤubte. Er konnte ſiß 


va - - 
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ah on ben: Varonen abseſenden verfammelſen 
eilten daher, ſobald "die Geldbewilligung geſcheben war, 
nach "Haufe, wenn’ gleich der Adel noch beiſamm⸗n 
bich, um andere Nationalſachen abnuubun. DEE 
107 Doch ſchon im 3. 1297 ward bie Arte, durchge⸗ 
ſetzt, und der Magna Charta beigefügt , daß. ohne 
Einwilligung der Staͤdte Feine Steuern. erhoben werden 
koͤnnten, ſo ſehr ſich auch der ſonſt geachtete ob, | 








bamit beruhigen, daß noch kein Grfeg den "König Bine. 
derte, die bürgerlichen Deputirten nach feinen" —A— 


ſchen zu ernennen, . 1 
The Lives of R. John, Henry HI, and Edward IL; ey. 
ill. Prynne. Lond. 1670. fol. mit-dem lat, Titel: Aur- 
tiquae confiitutiones regni Angliae ſab regibus Jeanne 
. Henrico III. et Eduardo I. ciron jurisdictionem e por 
tellaterh veclehafticam, Lond, ‚er. 





En J 


J Unter ber elenden Regierung Eduard's ir. (u 
ner 1307 - 1327) ſtand bie. Entwicdelung der engliſchen 
Siaatsverfaſſung fill, obgleich Die. Bemühungen De: 


Gaſcogners, Gavaften, und Ber ungluͤcklichen Bruͤe 


Spenfer,, feiner Guͤnſtlinge, in ‘deren’ Gewalt. ber K⸗ 
nig war, Darauf abzielten, der königlichen Macht wirt: 
ber unumſchraͤnkte Gewalt zu erwerben. Deſto raſcher 
ruͤckte fie unter ver kraftvollen Regierung. eduarde 
1327 III. (von 1347-1377) ‚bei feinen ſiegreichen (got 
ſchen und franzdſiſchen ‚Kriegen: fort. nn? 
\ "MWeltheri Hemingford de,rebus geſti⸗ Ldu⸗rdi 1.11, '- 
- 1; ed. Ta Haarne, ‚Oxpn, a7Bi. Yu BR 





Aids genan U. Rev. Europe x. N. Engl. 212 - 

29a de Tröckölöioe Annales Edusrdi-Ifr Henrici de Bi⸗ 

t neford⸗ Chroniga et Ednardi II, vita a Mönscho ;qua ., 
„dam Malmasburienß fule enarrata; ed. Th, Hearng, at 
Oxon. 1729. 8 . 

The’ Hiftory of Eiward II, by Heny- Carr: Lond. 
aese · · — 


Als Eohn der Schwefter Karte, des Eahdnen i ig 
—— machte er nach dem Tode der Capetingeg 
Hohſt willkuͤrliche Anſpruͤche auf den franzöflfchen Tprom " —- 
Des: Glück beguͤnſtigt feine Waffen gegen Philipp sog " 
Volois in, der Seeſchlacht bei Sluys an ber flanders 
ſchen Kuͤſte (1390) und bei Crecy (1346), und felbff 1340 
das wichtige Calais fällt. Sein tapferer Sohn Eduard 
der ſchwarze. Prinz ‚von Wales, ſchlaͤgt eben fo ande 
DH den Nachfolger Philipprs, Johann von Valois, 
bei Poitiers (1356), und ſchließt den glorreichen Be 
den zu: Bretigun (1360). Zwiſchen dieſen Siegen wers 1360 
den aͤbnliche auch in, Schottland exrkaͤmpft, und: wie . 
bin ſchwarzez Prinz den franzoͤſſchen König, Iopanz . on 
‚von Valois, als Gefangenen (1356) in London eine 1356. 
führte, fo hatte ſchon vorber (2347) Eduard's Ges.1347 - 
mahlin, Philippe von Hennegau, den fchottifchen : Bas 
vid Bruce zum Gefangenen gemacht. 
+ Zbe Hiſtory of Edward, Prinae of Wales,: soramenkaı ze 

-sälled the black Prince — wiıh a, fhort view of 

‚zeigns of Edward 1.17, and III. and a ſummary Ace 

- &ount of the inkitution of the Ordor of the Garter 

‚er 4. Bicknell) Eoapon LK une u 4 


Solche Liege und Triumphe forderten, große, u 
geldeeniiihinnn- und die waren feit 1297 von der 
Eine - 


r . . — 2 4 


Kon 


# 


\ 


⁊ 


[ f 


D 
4 


* 


x 


‚,' 


fammlung brachte. 
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4 N. edel Enconn, DR —E 


Minftimmung. bee. bürgerlichen Depiieten: abbanhig ge 
macht: was Wunder, daß inan biunen so Jahren 70 


Varlamentsverſammlungen gählen Fam ? Das Geld⸗ 
_ bebimfniß des Kdnigs dalf das Unterhaus mit, feinen 


Gerechtfamen ‚bilden. 

‚Noch immer beftand die Beſtimmung der burge⸗ 
lichen Deputirten in bloher Geldbewilligung; doch mit 
dem Wachsthum des Wohlſtandes ihrer Eommittenten 
wuchs ihr Muth, ihre Bewilligungen mit Bitten au 
den ‘König, gewiſſen Beſchwerden abzuhelfen, zu bes 





gleiten. Nur wurden ſie nicht ſelten mit ihren Bitten 


hingehalten und getaͤuſcht; daß ſie ſich zuletzt entſchleſ⸗ 
fen: (man weiß nicht, wie fruͤhe), ihre Bitten den 
Geldbewilligungen vorauszufchidlen, und erſt nach Bei 
‚cn, Benibrung wu das Verlangen des Koͤnigs w 


—* ige Muth -woßrfgeintig erf fo vor 
nachdem: ber. Lanbabel ſich mit ihnen vereinigt. hatte⸗ 
der wohl ben Geiſt ber Breimärbigfei (u ine Wen 





_ Dee Ranbabel (bie freien Sutwbeſitter der Oro 
fſchaften) wurde ſchon in frühen Zeiten ‚ ol. noch iR 
Abel ollein das Parlament bildete, zu den Weinen‘ 
ceonventen eingelaben , doch mit dem Unterſchiede, uf 
ben größern Baron ein eigenes „Fhnigliches Schrelbem 
dm Ranbadel aber wur eine allgemeine Prockmatien 
des Sberifs jeder Graffchaft zu. der. Verſammlung ricße⸗ 
Gs war aber der Unterſchied zwiſchen den groͤßern uc 
iin Baronen 2 wenig Aka, BE — 





\ 


PR 1. „Beat —E H: but; Pr 


der goj eingget 72 daß derſelbe "Baron das einen. 
wal durch ein koͤnigliches Schreiben, das anderemal 
durch die bloße Proclamation des Sherifs feiner. Graf⸗ 
ſchaft eingeladen wurde, And man legte fo wenig 


Werth auf den Antheil an ber Berfammlung eines 


Vorlaments , daß niemand‘ über Zurüdfegung Hagte, 
wenn ihm einmal kein kdnigliches Schreiben zukam, 
ob er · es gleich. zur anbern Zeit erhalten hatte. "Seitz 


dem aber durch, die Freiheitsbriefe die koͤnigliche Mache 


immer mehr beſchraͤnkt wurde, ſuchten die Konige ſich 


durch den Landadel gegen die maͤchtigern Baronen zu 


verßaͤrken, und. drangen darauf, daß er zegelmäßigen 


geisheinen und ihm durch feine Stimme Beiſtand lei⸗ 
Bew ‚möchte... Nur zeigte ſich eine Schwierigkeit : der 
Sanbabel konnte (was ihm empfindlich war). nicht fo . .. 


figuriren, wie die größern Baronen. Diefer Umſtand 
nhrte auf den, Einfall, den Landadel jeder Grafſchaft 
Zurch Deputirte mit Diäten repraͤſentiren zu laſſen, 
wie ſchon mehrmals unter Heinrich III. (reg: 1216= 
1272) geſchah. Von dieſer Zeit an pflegte das kdnig⸗ 
ſiche Ausſchreiben bie Zahl der Deputirten jeder Graf⸗ 


jchaft zu beſtimmen, und der König: ſorgte dafür, daß | 
Die Wahl zu Deputirten: fing Freunde traf. Im Pate 


iement ſelbſt nahm der Landadel ‚ohne Unterfchied. ſei⸗ 
sem. Sitz unter den. Baronen. 


Zwiſchen Ebuarb. I. und IH. (gifchen 1272- 113) 17 


Klagen fi die Deputirten ‚des Eleinen Landadels zu 
ben. ſtaͤdtiſchen, man. weiß weder in welchem Jahr? 


m ie gt an mn re 
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zo Jı6 Ik. eBeibuitenes Eunöpd, von ruo: iauſ. 


del bie Gewohnheiten e bie in den. "Berfomanlüngen 
Be Baronen flatt ‚fanden und an welche er von daher 
gewoͤhnt war‘, in die Sitzungen der Staͤdtedeputirien 
cher Run erſt Fam Muth, nun erſt kam Orbnung 
7. m die flädtifchen Verſammlungen. Wie man dort dis 
| ner Sprecher hatte, ſo wählte man auch ‘hier einen, 
(nach Einigen erſt im 6ten Parlament unter Ebuard 
LII., nach. Andern erſt unter Richard FI. ); wie man 

bort dem Könige Bedingungen vor den Getbbrrwälkte 

‚Hungen vorſchrieb ‚ fo auch hier; wie man borr Segen 

fraͤnde der Grſetzgebung behandelte, fo: nunmehr auch 
Hi Es hieß nun bald: Fein Gefeg koͤnne gelten, 
es haͤtten dann die Staͤdtedeputirten eingewilligt. Und 
J dieſes vollendete der Schritt zur Vereinigung der be, 

. 1343 den‘ Verſammlungen unter Eduard III. int J. 3343, 
Wo fie erklärten,” fie zuſammen : machten "das. ges 
22, feggebsnbe Corpus ven England aus, Go 'entfland 
Tops Haus der Lords, und das der edeln und Ge⸗ 

‚ Beinen, (das Ober⸗ und Unterhaus). 


y . 


120. Mit der Entſtehung diefes neuen pol 
j Kötpers war zugleich eine Schutzwehr der Nation ge⸗ 
7,25 den bie Anmaßungen ber Geifttichkeit , , beſonders i 
dem dritten Stande, entſtanden. 

Seit Eduard bes Bekenners Zeit’ weigerte ſich der 


Klerus von England, ‘zu den Beduͤrfniſſen des Staats 


Buch Steuern von feinen reichen Beſitzungen beizutn⸗ 
"get, weil jener feonime Koͤnig ihn von der Erlegung 
* Danger ſwrtzeſprochen hatte Biheim ber En 
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A. 1. 1. lt, dir⸗ Cie. nen 7 


Oberer Örghügte ih ‚wor mit frenöiffigen Beſchenlen: 83 
aber. fein Sohn Milben II. belegte die Kirchengůüte 
und ben. geiftlichen. Stand feines -Meiche ohne Unten \ . 
ſchied mit derſelben Kriegeſteuer, welche bie’ Laien ente  - 
richten mußten. Unser Heinrich J. behauptete ‚der Kles 
mb: wieder feine. Steuerfreiheit durch ſtandhaften Bu. 
derſtand, und was Heinrich II. durch die Conſtitutis⸗ — 
nen von Clarendon durchzuſetzen hoffte, dem mußte er a “ 
uoch ſelbſt während feines Lebens, durch ein Interdit — 
gapwungen, mittelft eines Widerrufs entfagen. Doch 
6 ſchon in den legten Jahren- Heinrich"e II. (1188) 1188 
der Zehnte zu den Kreuzzuͤgen angefangen hatte, drang, . 
ichard Loͤwenberz wieder (1190) auf ein lühriche⸗ 10 
| —— von feiner Geiſtlichkeit. | ” 

: Smnocentius UI. fand bie Idee eines Saladinds c . ur 
unten herrlich, und legte ihn im I. 1798 zum erftend iaes 
wel. durch eine dazu zuſammengerufene Synobe der Ä 
Geiſilichkeit in England auf. Anfangs begefintete man 
wur ihre Einkünfte, nach ber Zeit auch ihr Privatver⸗ 
mögen. Waͤhrend der Klerus bie außerordenflichen,. — 
Bid vom Känig eigenmaͤchtig ansgefhriebenen, bald - 
sem Porkament verwilligten Steuern entrichten mußte, . 
Aunderte der Pabſt 200 Jahre‘ lang (von 1200-1400) 200 
beinahe jährlich : die Kirchenguͤter und das Privatver⸗ 
mögen einzelner Geiſtlichen. Und wie viel warb übers 
dies vom Pabſt aus England gezogen: von der Gefe _  ; 
lichkeit durch Appellationen , Annaten und Previfiohn; —- - 
den Laien durch den Peterspfennig und dem Lehns⸗ 
ut, ben zussft Johann ohne Land. verwilligt harte! | 
Thomaffinus de vet, et nova difciplina, u I 
Riadem', Veuere Weisgefihiche B. 1. DdDd Die 
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| * 1 Sende ‚son a nes 


Der dritte Stand brachte endlich die Veſchweche 
in das Parlament, daß der Pabſt fuͤnfmal mehr an 
Abgahen aus England'ziche, als ſelbſt der König, und 
fette ein’ Gefe gegen die Annaten und Proviſtonen 
durch. Der König (Eduard III.) hielt den Lehnitri⸗ 
But. bald nach feiner Majorennität. zurück, und bradte, 
als. der Pobfk ihm deshalb drohte, die Frage beriher 

Ä (1367) vor das Parlament, welches ihn einſtimmiz 
e. Tünftige Beiten einzog.. Wußgebem that and 
ard IIL mit Muth und Entfchloffenheit- Eingrik 

in bie Perfonals Immunität ber Geiſtlichkeit, und cp 
‚ mete:fich wichtige Stuͤcke der geiſtlächen Gerihtöbartit 
zu. Die Verwirrungen, in die der Rabſt zu Avigrer, 
von den franzöfifchen Königen aufgewiegelt, die. 
:1360 liche Kirche verſetzen wollte , führten (c. 1360). den g⸗ 
: Werten Theologen, Wiklef, auf den Kampfpkt, um 
"die: Sache feines Könige gegen den Pabft, und de 
Sache der. englifchen Geiſtlichkeit gegen die Bett 
muoͤnche zu vertheibigen. Der Unmuth gegen ben Pak 
fiel zulegt auf den 'mit ihm verbundenen Klerus übte 
Kaupt, und e$ war nahe daran, daß alle Kirchenglit 
 follten eingezogen, und die Geiftlichen auf Beſoldur⸗ 
gen gefeßt werden. Nur der Tod des ſchwarzen Don 
gen, und bald darauf des Königs ſelbſt, leitete dieſch 

Angewitter von: bem englifchen Klerus ab. 

: Waltheri :Hemingford de rebus: gefl, Eduardi 1. I. 
II. (oben). | 

: Rob. de Avesbury Hikoria de mirsbilibus gefis * 
AII. cui alia a0oelſſero; ea. Th, Hearno. Oxon. 1730 8 
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A! 3: Zeitalt. d. Reg v. Europarc. TI. Engl: 49 

he Hißory: of Eaward II, King of England. and J ur 

"= Frnop und Bord ef Iclandı by John Barum. Ba 
—— | 
* Euillfiand in der Ausbildung bee Gonftitition, und 3 

Verminderung der kLeibeigenſchaft auf? dem Lande. 0 oo 


urn - Die chen banden Jahre, wdftend melder- das | 
‚Haus Anjou an der Regierung wat, flieg zwar noch 
ber Maffenruhm ‚von ‚England ein halbes, Jahrhundert 
feet aber weder bie Ausbildung ber. Conſtitution, no. ey 
bie Verbefferung des. geſellſchaftlichen Zuſtandes wollte 
weiter fortruͤcken: bloß die Verminderung der Leibeie, ,  . 
senfchaft auf ‚dem Lande, wurbe. eine. zufällige detge Lo: 
da buͤrgerlichen Kriege, welche die ʒweite Haͤffte die⸗ 
ſes Jahrhunderts fuͤlen. 
5 Aichard's IL Regierung (vom 4377 - 1399) dere Bi 
fürgt unter lauter Unruhen und Partsienfämpfen. . Die... 
Ntiege mit Frankreich gehen fort, und beladen den J 
vhnedem gedruͤckten Landmann mit Taxen, bie er nicht. - -.. 
erſchwingen Tann, und von denen er fich endlich durch 
eine- allgemeine Inſurrection loszumachen ſucht (1382); BB, 
AB er wieder unterdrückt iſt, ſteht der Adel aus über: 
großem Gefuͤhl feines Heroismus gegen einen König 

auf; der ihm : keine‘ perfönlichen Eigenschaften entges 
genſtellen Tonnte, und unterdrückt die koͤniglichen Rechte; 
an ſetzt fich die Hofpartei entgegen, und erzwingt 
dent‘ ſchwachen Konig ſelbſt vom Parlament eine Gas. ©, 
weit s.bie der. Gonftitution entgegen. war. Das u | | 
vr. sur ward enklich der. Mnig feläft,.. 

: Dba. am J 


* MNu 


1399 hindurch auf bemfelben ; Heinrich EV. (ven 139°, 


Pa 


| Ti geficherten "Erbfolge nach deſſen Tode; "fein unmundi⸗ 
...: ıgar der Sohn geintich VI. (von 1421-1460) unter Die 


15 Hearne, :Oxon. 1727. 8. 


a u Beate, Eure, ver — * 2— 
eigner naber Anverwandter, Herzog Heimich von im 


r 1729». &: 


dem‘ feften Lande auf ben Veſi ig von Calais, nel 


9 der Kuͤſte von’ der Normandie einſchraͤnken. 


' » r,. — 2— * J En ] 
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eufter, raubte ihm zuletzt Krone und Leben, umd no | 
als Heinrich V., zwar nach einem Uueſpruch des 
Parlaments ‚. aber unter lautem Widerſpruch feiner 
Mnverwandten (vom Haufe VYork), Belig vom 


Hier vitse 'et regni Richirdi II. — a wonacho guo- | 
dam de, Eyapbanı conßgnuta ost..od; Ta Hrerer On 


| 





Das Hans gancafer ſß drei | 


1414) unter fauter Berfchwörungen gegen ſeine Perfin; 
die er aber alle glücklich vernichtet; Heinrich V. gt | 





1414 Bohn (von 1414-1421) ,' unter laͤuter Siegen u 


Eriumphen uͤber Frankreich, durch die er endlich Di 
regent ‚bes bloͤdſinnigen Karles VI. wird, mit ber je | 


} 


berlagen und verlomen Schlachten, die ihn zuletzt auf 


dem dazu “gehörigen Gebiet,” und einigen Jufeln "mM 


- r 


“ ph, de Elmham Vita ’et res gefne Henrich Ye ed, # 


Titi Livii Forojulienfis Vita Hetirioi Yı s accedit —* 
epiftolarum. a varjis Anglias psingipibus. 
ed. Th ‚Hearna.. Ozon 1736, & — 

geuen Hilory of the reign. of Henry V. Lond. —* 


Als Frankreich verloren ir, Bricht · in Englad 
nn) der Beleg, der rothen un: ein. Roſe, dere 
Hein⸗ 


or. z 


\ 





Be) 


Per —ERXX Mi: Eaol. au | 
elirich¶ IV. Thrvndeſteigung "geriet hatte, “ent ©” 


| 73 zwifchen vem regierenden Haufe. Lancafler 
(ber rothen Roſe), als der dritten Mannslinie von 


EAduard III, und dem. Haufe: Dort (bee weiſſen 


Me); als der vierten Mannslinie deffelben; weil die⸗ 


ſes bei der Abfegung Hichard’s IE. wegen feiner Hei⸗ | 


ab jn die zweite :Rinie vom Herzog Lionel) von. Cla⸗ 


Iweo, tin vaͤberes Bhecht zur Brom gehabt hatte, aig 


Haus Lancaſter. 
A hiſtoria della guerro civili nne 3 
‚Gafo:di Lancafiro o Jore; dal Cavaliere G. F. Biond 
"Bologna 1647. 3Voll. 4. (gebt von. 1377—159). . 


‚ Hiftoire des guorres civiles d’ Angleterre, trge des Au: : 


isars⸗ Anglois . par Joan Bept. de Bofeihond. kart 
raögo, sVoll 28; ' - ur 

Open Letters weitten during; the zeigns of —* 
VI., Edward IV. anfl Richard IIJ. by. yariaus, Por 


‚, Sons of. rank and conlequence; puhlished br Johan 


\ Erna. Lond. 789% 4 Voll:, 4. 


Der. Miniſter Henke VL, Wilbetm de la Beh; J 


PR von’ Suffoll, hatte bisher feinen König, den er 


willig beherrſchte, mehr für Frankreichs als für Enge” 


lands Vortheil berathen; und ſeitdem ſich Heinrich mit > 
Nargaretha von Anjou, der Tochter des Titulurko⸗ 
wige von Neapel, Sicilien und. Leruſelem, vermäßlt; 
und duch biefe bie Partei bes. Minifters gene 


'Jalte ; ſah man an dieſem verderblichen Softem Bi 


nr 


Ende... Da faßte Herzog Richard von Vork den 1.1779 
won Entſchliß, den Minifter gu färgen und fich zum 


Bewer eflien zu Saffen (tgso) Me-er in der ng 


Dd 3 er 


= 40 Schlacht: bei Vacefiad blleb Can); tat fig‘ Enke 


J 
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„2475 eigenen Bruder , den- Herzog von Elarence (1478), un 


. 
eu... 


ur „be ahird, by . Horas "Weile Land, 2766. 
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438 Il. Berhunenes Sarspa, von sino-ie: 


Eduard an feine- Stelle; der auch zu Ronbon (19%) 
feierlich als König anerkannt wurde. . 
“ Bikeire de Margueriw d’Anjpou; R. d’ Angleterte, m | 


J r Abbe Prevoſt. Amſt. 1741. 12. dentſch ‚von nr 
Pbiſeldeck. Iltenburg 1783. 8, 


= Das Haus Dorf mußte um dm Thron, Wf 
ben es fich geſchwungen hatte, viele Jabre Lmpfen 
8461 Möuard IV. (von 1461-1482) ·nochꝰ mit den mei 
droͤngten Heinrich, dem er, ale. zu unbebenstend , Wi 
feiner Tpronbefteigung das Leben gelafſen hatte. Seins 
rich's Sache führte der Graf von Warwick in Verhia⸗ | 
dung mit dem Bruder bes abgefegten Könige , den 
Herzog von Glarence,, und ſetzte ihn ‚mit frangöfiiger 
Hülfe auf kurze Zeit wieder ‚zum. König ein. Bat: 
wick, Heinrich's Stuͤtze, fällt in der Schlacht bel Bat 
gr met (1472); wenige Wochen nachher leidet Heinrichs 
Partei bei Teroföburg eine neue Niederlage: und Hein⸗ | 
rich, und wer vom. Haufe Lancafter zu finden iſt, 
muß bluten. Befreit vom Haufe. Lancaſter mordet 
mm das: Haus Dorf ſich ſelbſt; Eduard IV. feinen 


‚wegen bes Throns ficher zu ſeyn; Eduard V., feinm 
wmian derjabrigen Sobhn und Nachfolger, ermordet ns 
einer; dreimiongtlichen, Regierung feiti eigener Ohein, 

dee Herzog Richard von Glouceſter, der als Kbuiz 
u Aihard III. zwei Jahre lang regierte (von, 1483-1485) 
. Hißorig Donbts on tbe Life and Rejgn of King Richird 


„ 
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Er E: dat eiropae u gt as 


Ä Arieh und ¶ Himichtungen veiten nunniehr beide = 
ohufe bis auf zwei Petfonen aufgerieben, bis.af 
| Veinrich Graf von Richmond, der ſich nach Bretagnt 
defluͤchtet hatte, aus dem Hauſe Laneaſter, und Eli⸗ 
ſaeth, Eduard's IV. Töchter, aus dem Haufe York... 
Der Haß: gegen Richard machte die eine Partei geneigt, 


Heinrich auf. den Thron, ‚ auf den er Fein Recht hatte⸗ u, 


2 


BE erheben, und. ihn, um ibm einiges Recht zu ges 
"ben, mit. Elifabeth, des ermordeten Eduardes V. Schwe⸗ 
Ber, aus dem Haufe: York zu vermaͤhlen. Die Schlacht 
bei Biosworth entfchied fogleich für Heinrich (1483), 2485: 
weil Richard. in derſelben blieb. Die beiden Parteien 
won der rothen und weiſſen Roſe ſchlenen nun verei⸗ 
| Rigk,- und wäs gu einer wahren Bereinigung. fehlte, _ 
| Bas erſetzte der. fehleue ‚and entfchloffene Charakter des 
. Meer: Könige, Heinrichs VII. le Pratendenten | 
iburden von ihm ohne große Mühe zutuͤckgetrieden 
und entwaffnet; der Vuͤrgerkrieg hatte ein Ende; | I 
Weiber aber ließ er nichts ale. Entoblkerung und 
Verwilderung zuruͤck. Mehr als die Hälfte des Adels 
iwar während beffelben aufgerieben; Rach⸗und Raub — 
ſfucht wurde von ihm angefaͤcht, und edler Heroisniiiß 
ausgerottet. Do: ‚blieben auch "Hinter ſeinen Zerſtd⸗ 
sungen gute Folgen zurüd, Da der Abel häufig feine 2 
Leibeigenen anf Dem Lande bewafinen mußte, fo wurde 
ber hoͤrige Landınann , für den in der. Eonftitution 
noch nichts geſchehen war, in vielen Gegenden der In⸗ 
fel frei. Und da die Prinzen, welche den Thron waͤh⸗ 5 
send dieſer unruhen gewahien an ſich geriſſen hatten, 
J ODd BEE |. BEE 


5, mit einander getreten . ‚waren; umnd ‚bie Nieberlände 


7 


| 024 ‚u EN Europa, von rioo· 186 


ih beufelben von dem Varlament beſtaͤtigen ae, 
ſo fomen ‚die beiden: Häufer nah und nach auf der 
Grundfag: mur fie alein kdnmen ben Wefig der Aramg | 
vechtmaͤßig ertheilen. 

Noch war England nicht auf dem Wege zu eine 
- wahren Größe durch Schifffahrt und Handlung, weiche 
-feine Lage als Infek und feine herrlichen Produkte ihm 
beſtimunt hatten. Seine Belle und fein Zinn führt | 
Danfeaten und Lombarben aus, bie, zur Erhaltung ik 
res Alleinhandels mit England, in ein Stapelbuͤndniß 











| 
verarbeiteten faft “oflein die engliche: Wolle - für Eng 
Karl ſelbſt und das Abrige: Europa, bis.@&uarb Ib 
zerſtreute Flanderer zuw Errichtung englifcher Wollen 
webereien in fein Reich aufnabm, deren Auflomwen 
eher der kurz darauf entſtandene bürgerliche Krieg: sim 
der binderte. Auch richtete Das Porlament ſchon in 
aaten Jahrhundert feine Aufmerkfomkeit auf Schifffabtt 
vnd Handlung durch eine Navigationsocte, bie. den 
kdniglichen Untertanen befahl, ihre Woaren durch kein 
fremde Frachtfahrer, ſondern auf lauter engliſchen Schih⸗ 
fen zu perſenden. Darqus ließen ſich guͤnſtige Ban 
Beranungen fin die Zituſt uaen. ee 
| 
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* Saornins unter den Lauſern Balliol m 
eo Bruce, 


we 0 1289- 1371. 


Pr Kap: der Erlöfhung des Rennetbfefen Stamme 
folkte--Edriard , ‚ ber Prinz Ebuard’s. J. in England, 
‚Weib: die Wermiäßlung- mit der Enkelin des legten 7: 
Khnige:: Alerander III. (ſt. 1280), der norwegiſchen 1387 
Margaretha, auf den Thron von Schottland erhoben 
werden, Sie: farb aber auf ihrer Reife von Nors 
wiegen nach Schottland, und zwei .eble ſchottiſche Ä 
Käufer, Balliol, und Bruce, die beide. weiblihe 
Seits von der bisperigen koniglichen Familie ‚abs 
flammten, kaͤmpften mit einander unter beſtaͤndigem 
Einfluß von England um den ſchottiſchen Thron, von. 
"1289-1371:. . , nl 
Johann Balliol gelangte zwar Ca) Burg 
russ I, Beiflend und‘ unter deſſen Oberhoheit 
auf den Thron; aber bald darauf füchte er durch 
franjdfiſchen Beiſtand dieſer Abhängigkeit [08 zu were 
Den: Eduard nimmt daher den Johann. Balliol ges 
fongen, vn fig von ihm“ bag Reich abtreten, und 
* 0, Mb * die 


N - ” “ Yıv | . i f | 


r, 


426 i. VSerbundenes Eutapa, ven‘ nei 


‚bie Schotten (1296) Yattigen: : nzufrieden 'mit der 
engliſchen Herrſchaft verhalfen die Schotten ſelbſt 
Robert Bruce, dem Sohn, auf ihren Thron, und 
dieſer erhält: fih duch: feine Tapferkeit zogen Eduard | 
II., und befeftige ſich unter‘ Eduard's IIL Minders 
1306 jährigfeit noch mehr auf demfelben (reg. von 1306- 
1329). Aber feinen Sohn, David , bei feiner ee 
. hebang auf den Thron noch ‚en Kind von Tin 
3332 Jahren, vertreibt im J. 1332 Eduard Balliol (ie 
- "1344 Sohn des Könige Johann Ballioh); doch 1344 m 
bilft Frankreich dem König David wieder. zum ht 
bes Reichs, und dieſer behauptete - fich” in demſelbes 
—W bis an ſeinen Tod: mur brachte er eilf Jahre (om 
| ‚2346 2346-1357) in engliſcher Gefangenſchaft hin, in W 


er in einem Kriege mit Eduard III. durch deſſen ch 


gene Gemahlin, Philippe, gerathen wer. Sn ı 
Weich vererbte er an Robert II; den Sohn fein? 
Schwefter , Maler, bie wit Balıper Ort Dun 
marlr war. 3 
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Abe hißory of Seotland from Robert Bruce to tie pie 
_ font time, by an impartisl hand (bie 1587) Load. | 
1749, fol. 


» Einigermaßen auch das Heldengedicht: ! The Brass, or. 

ni : the Hifory of Robert I, King of Seotland.. Wat 
ten in Scotifh verfe by John Barbonr «- with 2” 
to — by J; Pinkerton,. 8 Voll, Lond. 2789. 8. 


I: N 
N 


Ara nennen ee. er 


4 Sdhottland unter dem Haufe Bidet, 
N | „von A37E- 1603. \ . J 


Po 


— 


Die beſtindige fiegeeifge Verbindung Englands hamn 
nach und nach normaͤnniſche Bildung, Sprache mb 
Eitten, die ganze Lehnöverfaffung ſammt der Cheva⸗ 
| verie, ; nah Schottland verpflanzt. Der ſchottiſche Abel 
war irtzt, wie ‘ber englifche, im: Behig ‚großer Güter, 
Erbgerichtsbarkeiten und einer zahlreichen Lehnsmann⸗ 

ſchaft: es war hier wie in England bei dem Adel 

alles ritterlich, bei dem Volke alles noch hoͤchſt roh. 
‚Saft, die ganze Zeit. ber Stuarte über dauerten die 
Kriege mit „England, doch mit einigen gwiſchenraumen 
der Waffenruhe, fort. 

Ungluͤcklicher war nicht leicht eine Familie als die 
Stuartſche. Auf Robert IL (reg, von 1371 - 1390) 1571 
folgte (1390), Robert III., der während eines ſchwe⸗ 13 
ven Kriegs mit England, in welchem fein Sohn Jar‘ 
kob I. zum Gefangenen gemacht warb, vor Gram 
über das Unglü feiner Kinder ſtarb. Bis: Jakob . 
aus ber Gefangenfchaft (1424) entlaffen wurde , blieb 1420 
Der Thron unbeſetzt; Jakob I. regierte von nun an .. 
33 Jahre (1424-1437) und ſtarb durch. Meuchelmord. . 
Sein Sohn Jakob II. (1437-1460) wird im englis 1437 
fchen Krieg vor Rorburg erfchoffen; Jakob III. (1460 - 1400 
2488) von feinen ‚eigenen Unterthanen im Aufruhr ers 


ſchlagen; Jakob IV. (1488 - 1513) bleibt in der 1488 


| eaut gegen bie Engländer be Slombonspil; Ja⸗ . 


L . ’ kob \ 


P 


hi 


L 


ms n Basis eii —2 


Ur 1513 kob V. (1513-159); ben. feine Meigung fr gran 
, reich in hoͤchſt unglüdliche Kriege mit. England vers 
widelt I— ſtirbt vor. Kummer; feine ſchoͤne Tochter 
154 Maria (1542-1567), bie Erbin feiner Krone, wird 
7 af Befehl ihrer Freundin, ber Königin Euſabehh, A 
London enthauptet. Und daſſelbe Schickſal eines m 
natürlichen Todes verfolgte Die ungluͤckliche Familie 
aurcch noch auf den Thron von England, ben Ialek 
1603 IV. (in Schottland, in England L) 2605 befüng 
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| "Quellen n: : "One i Frifingenfi Chranicon ab 0. C. ungus | 


ad an. 1158. 


* Helmoldi ck, 1170) Chrönieon Selavorum et Veneao: 


" zum ( von 884 — 1170) Francof, 2655: Lubec, a6! 
- 1908: 4. Br . ı \ r 8 


Conradi a Litſitendu Abbatis Urlfpergenäs X k. 1240) Chros 


. nicon -a:Nino’ usque ad Frider. II..:cbis 1329) , Auge 
‚ Vind. 1526. Bal.agig. Arg. sog fl, 5, 0. .0u 


a⸗roni⸗ Grammot, Eſt. 1204) Hißorine, amich ‚bb 6 


. (bie 1186) ln En Er Zu 


- j v. 


= Dis in Deutfehland unter Heinrich w. und Yy 


_ während. des ·Inveſtiturſtreits entftandene Syſtem ‚ftäns 


dißcher Territorialhoheit fand zu ſeiner Ausbildung die 


erwuͤnſchteſte Gelegenheit waͤhrend des Kampfes der 
Ririnse und Welfen, und der Intriguen: des hebftes 


Die beiden Parteien der Weiblinger und Welfen 


Kprten ſig ‚ns Lothar von Sagcer and. Aarpet 
\ . un, 


w. BT | Zr. 


* 





200 E Babunbtart Extopa, den niöslıgın 
MM. mt ( ide au Di Men Di 
ar auulız a &m Sumpf. Ä 


inug & als Perf u einge ud | 
hen, - 


Din ve Yu ir Simibäfe Nation den Deutſchen 
un ung, ippiellt; aber veüt, mach der Erldſchung 
ze dien Ciammmet . Siem fir durch Gott und die 
Binur zu mmie zu fee Wer Augen ſahen 
mi u Tebenienfnrhen Brider von Vei⸗ 
Sun, ui Apuag sun Cdmaben, und Sıtı 
m. en zum Fund, Bir Cifer der Mac, 
wründenen Suhers Henrich V.; zMi. 
eine. zrulser Zur dene eiche ritterlichen Sin, 
den wm ur Sa Zum iheta Bater, und min 
= Zi u De WMintickzäter des erloſchenen 
Suse: ud uösger zu werben. Dee ültte 
uier: Juin zum Eihmeben, wer bereits nahe 
zum. zb ze werlee; aer im Sigendfid det 
wu re Dr ur Def, den der Erzbiſchof Son 
ag, her. au Ui warf, die mit Heimich V. 
eur ER zur met wanbte die deutſche Krone 
nun Witemnbr, Leifer von Sachſen, ſogar wis 
Zr zn Br zu Weite Lothar fie gegen bi 
zutun wuliungiäben Deäber befaupten, fo muge 
—— 
an Tann rc en 
emen Buizhepen Zanuſie, je 
mi 
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A. BER d« Be: ven: Rh rn 
mehr rechneten, als eothar fh Allobialguͤter des PR 


ſchenen Hauſes ‚gelten laſſen wollte. Friedrich trat: « - 


gen ihn in ‚Oberdeutfchland, Konrad in alien auf. - 
In Dbendeärfchland gab fin "Lothar IL. bie Bl 


möbfung. feiner einzigen Tochter, Gertrud, mit dent 


"Welten, Heinrich dem Stolzen (prächtliebenden), in 


Baiern den Ausfchlag ; in Italien beinahe noch entſchei⸗ 


dender der Bannfluch des Pabſtes Honorius, fo daß. 


Lothar vielleicht nicht einmal in letzteres Land gezogen 


wäre, Hätte er ſich nicht die rbmifehe Kaiſerkrone von 
Innocenz II. aufſetzen laffen und letzteren gegen ſeinen 


Gegner Anaklet IL. ſchuͤtzen wollen. Die beiden. Hoe 
henſtaufen lagen unter, und mußten nach des Kaiſers “ 
Rückkehr, aus Italien fußfaͤllig ſeine Gnade ſuchen) 
das Welfenhaus dagegen fand jege auf dem Sipfel | 


ine. Macht. 


Der Welfe Heinrich von Baiern berrfchte vor 
der Norbfee bis an das mittelländifche Meer. Er’ bee: 
foh außer Baiern ,. feinem. Herzogthum, von“ feiner | 


Matter. die Hälfte der billingifchen Güter in Sthida⸗ 


ben, durch Gertrud die reichen ſupplinburgiſchen, nord⸗ 


heimiſchen > amd braunfchweigifchen Allodialgüter, Dur 
die Abtretung: feines Schwiegervaters Lothar (ſeit 1127) 
dae Herzogthum Sachſen. Und fein Laͤnderreichthum 


konntẽe noch Vermehrung hoffen. Um den Streit über 


die mathildiſchen Allsdien auszugleichen, die einſt Höne | 


rich an -fich geriffen und die nach feinem Tode Hone⸗ 
tius U., vermoͤge der wiederholten Schenkung an den 
ſchen Stuhl, wieder cingezogen hatte, und die 


— | Lothar 


[3 
.. * EEE 


2” n. east rin — 


1513 Pob v. Uusiʒ⸗· 150)/ den feine Neigung für Frart⸗ 
reich in bochſt ungluͤckliche Kriege mit. England. vers 
\ widelt „ ſtirbt vor Kummer; ſeine ſchoͤne Tochter 
1542 Maria (1542-1567), die Erbin feinee Krone, wird 
N auf Vefehl ihrer Freundin, ber Königin Eliſabeth, Fr 
kondon entfauptet. Und daſſelbe Schickſal eines ‚un 
| natürlichen Todes verfolgte die ungluͤckliche Familie 
u auch noch auf den Thron von England, ben Jakeh 
1603 IV. (in Schottland, in England L) 1605 befing. 
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RER One Frifingenfi Chronican 3 0. 0. une — 


ad an. 1158. 


* Helmoldi ft, 1170) Chronicon Selavorum et Veneto: 


u zuin (dor 884 — 1170) Francof, 1555 Lubec, 36 
ft. 1708: 4. Br —9 
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»-Conradi a Licfitendu Abbatis Urlfpergenäis ( k. 1240) Chros J 


nicon a;Nino’ usque ad Frider. II. ‚cbi8 13299 . Auge 
.  Vind. 25:5 Boſ. adſ· Arg. ıGog- fol, er 


s Bezonis Grammas; Eſt. 2) Hißorine; die. dc 6 

„(be 180%, | rn F 
Pr Das i in Deutſchland unter Heintich w. und y. " 

"während. des Inweſtiturſtreits entſtandene Syſtem ſtong 


diſcher Territorialhoheit fand zu ſeiner Aushildung die 
erwuͤnſchteſte Gelegenheit waͤhrend des Kampfes der 
en und Welfen, und der Intrigen des Yabftes. 


‚Die, beiden ‚Parteien der. Weiblinger und | Welfen | 


üpren 19 SRHRT.: othar dan ‚Sa ar \ 
Ä . 7 


we N 5 Fi 


sa... vr — 


8 
* 


4 


\ 


\ mon der erloſchenen falfahıgen gamiſe, zu. ber. 


' . I J l hı 
‘ . 


se H Shine, von noor sh 


N h) 


nm. und traten auch ſchon zur ai rer ersing 


init: einander in ben Kampf. 


> 
4 


‚Bübung der Bälden ärseien der Wellage und 
Welfen. 


N nie hatten die ſchwaͤbiſche Nation den Deutſha 


einen Koͤnig aufgeſtellt; aber jetzt, nach der Erldſchumg 
des ſaliſchen Stammes, ſchien fie durch Gott und” die 
Geburt dazu berufen zu ſeyn. Aller Augen ſahen 
auch auf die beiden hehenſtaufiſchen Bruͤder vom: Wei⸗ 
blingen, Friedrich Herzog von Schwaben, und Kon⸗ 
rad, Herzog von Franken, die Soͤhne der Agnes, der 
Shwefter des verſtorbenen Kaiſers Heinrich Vi; ꝓven 
Helden, berühmt durch ihren edeln ritterlichen Sinn, | 
ſchon mächtig an Land durch ihren Vater, und nun 


um Begriff, durch die Allodialgüter des. erlofcgenen 


_ Raiferhaufes noch mächtiger zu ‚werben. . Der ältere 
Weder, Friedrich ven Schwaben, war. bereits nahe 
daran, gewählt -zu werden; aber im Augenblick der. 
Wadi trieb Ihn der Haß, den der Etzbiſchof · don 
Mainz, Adelbert, auf Alle warf, die mit Heimrich V. 
verwandt waren ‚ zurüd und wandte bie deutſche Krone 
— feinem Buſenfreunde, Lothar von Sachſen, ſogar wi⸗ 
der deſſen Willen zu: Wollte Lothar fie gegen bie 
‚mächtigen weiblingifchen Brüder behaupten, ſo rail 
er dieſe ſchwaͤcher machen. 

No war kein Jahr vorüber, fo Ronden fie: ge⸗ 
gen. ven neuen König in Waffen wegen ihrer Erbſchaft 


mie. 
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| mehr rechneten, als xothat fuͤr Allodiulguͤter des Per! 


ſchenen Haufes ‚gelten laſſen wollte. - Friedrich trat‘ ge - 


gm ibn in ‚Oberdeusfchland, Konrad’ in Italien auf. 1 
Dn Oberdeutſchland gab fir Lothar II. die Werd 
mößlung. feinen "einzigen Tochter, Gertrud, mit dem 


Weilfen, Heinrich dem Stolzen Prachniebenden) ‚WM 


Baiern den Ausſchlag; in Sstalien beinahe noch entſchei⸗ 


dender der. Bannfluch des Pabſtes Honorius, fo. daß 
Lothar vlelleicht nicht einmal in letzteres Land gezogen 


wäre, hätte: er fich- nicht bie: rbmiche Kaiſerkrone von 


Innocenz IE. aufſetzen Yaffen und letzteren gegen ſeinen 
Gegner Anaklet: II; ſchuͤtzen wollen: Die beiden. Ha 
benftaufen: lagen unter, und mußten nach des Kaiſers | 
Rückkehr, aus: Italien fußfaͤllig feine: Gnade ſuchen 
das Watewaue Dagegen fand jeßt auf dem Sipfel a 


feiner. Macht. 


Der Belle Heintich von Vaiern herrſchte von 
der Nordſeẽ bis an das mittellaͤndiſche Meer. Er ⸗be⸗ 
ſatß außer Baiern, feinem. Herzogthum, von feiner 


Mutter. die Hoͤlfte der billingiſchen Güter in Styiok- 


ben, durch Gertrud die reichen ſupplinburgiſchen, nord⸗ 


| Beimifchen und braunfchweigifchen Allodialguͤter, durch 
die Abtretung ſeines Schwiegervaters Lothar (ſeit 1127) 


dao Herzogthum Sachſen. Und ſein Laͤnderreichthum 4 


Bonmte nach Vermehrung hoffen. Um den Streit über 
die matbildifchen Allodien auszugleichen , die einſt Hen 
rich an ſich geriſſen und bie nach feinem Tode Hone⸗ 
fius U., vermöge der wiederholten Schenkung an den 
emifen End , wieder eingeyogen. hatte, und die 
ni. | ’ Lothar 


* 


Pd 


, 


\ ‘ . no. ”. R . 
? , J — 


ſondern als Lothar damit vom Pabſt belehnen Iafit, 


unter der ausdruͤcktichen Zuſicherung, daß fie nad ſei⸗ 


tgem ⸗ Tode auf feinen Schwiegerſohn, Heinrich von 


Baiern, forterben ſollten. Eine folge Macht ih 


noch nie ein. deutfcher Fuͤrſt. 
As Lothar quf der Ruͤckkehr von: dem je 


433 11 Berbundenes Europa; for ni0o- 1816 


Lothar von Innocem II. bei, feiner; Anweſenheit zu 
ruͤckforderte, Hatte. ſich der Kaiſer nicht als, Safe, 








Römerzuge,. der fein Anſehen in. Italien befeftigen und 


den Gegenpabſt, Unalfet, vernichten feflte, zwiſchen 


2137 dem Inn und Lech in einem unbelannten Dorfe (1131) 


- 


geftorben war, nahm auch ber Welfe, Heinrich der 
Vrachtliebende, obgleich. die Kaiſerin noch lebte, ſe⸗ 
gleich die Reichsinfignien zu ſich, als koͤnnte ihm die 


deutſche Krone nicht entgeßen. Demmoch kam ſie duch 


die Liſt des Erzbiſchofs von Trier, Albero, an ‚DM 
noch lebenden weiblingifchen Bruder, Konmb, als dis 
nen bicdern Ritter von geringerer Macht, in deſſen 








Erpehung, auf den: Thron. fh auch bie deutſche Bob 


freiheit beſſer gefallen konnte, als in der Wahl eints 
nahen Anverwandten des verftorbenen Kaiſers. Aber 
die konigliche Macht des Weiblingers konnte nur auf 
den Truͤmmern des hochherzigen Welfen gegruͤndet 


1437 werden. Mit Konrad III. (reg. von 1137-119) 


fängt der blutige_Rampf der Weiblinger mit den Beh 


fen an, und zieht ſich Durch die Regierungen Friedrich! 
I. (von, t752- 1190), Heinrichis YL (von 1190-1100) 
und ber. beiden Gegenkbnige ,, ‚Philipps . von- Schwobca 
. (von 1197-1298) und „Herzogs. Ditd IV. yon —* 


! 


ur = 2 % N 
5 — W 


Au 1, eitalt 9. Reg.v. Sur. x. W. Deuſch. Per 


ſchweig (von 1197-1212) y fort, und wird, erſt unter 


Friedrich U. im J. 1235 geendigt. In Deutſchland 1235 ° 


fpann. er fih an, von' da waͤlzte er ſich nach Italien; 
und on Sriebrich’s I. Zeiten an iſt auch dieſes Land 


nicht nur bis an das Ende bes hohenſtaufiſchen Haue- 
ſes, ſondern auch, als dieſe Parteien in Deutſchland 
ſchon lange amögeftorben waren, noch gibelliniſch oder 


we — 
Mit dem Welfenſtreit lief der Kampf des Pabſtes 


init dent finufifchen Haufe beinahe immer in gleicher Linie , - 


Mur ward er erbitterter, feitbem Friedrich I. Neapel. und 


- 


. [3 


Sicilien, und damit die Oberherrſchaft von Beinahe 


. Italien an fein Haus gebracht hatte, Er war 


ber letzte Grund, Daß Friedrich dem II. (eg. von 19 18+ 


3256) zuerft Heintich Rafpe (1240), ind dann Wil⸗ 26 


bahn von Holland (feit 1247) entgegen geſetzt wurde, 
Mit ihm mußte fih auch König Kontad IV, (vos 
3250 - 1255) berumtteiben , nach welchen erft der auch 
ihm entgegengeſtellte Wilhelm von Holland (1256) 
flarb. Der Haß, den der Pabſt auf das ſtaufiſche 
Haus geworfen haste, ließ auch den jungen Konradin, 
ten letzten Abkoͤmmling deſſelben, nicht zum. deutſchen 
Thron gelangen, fondern ſah zu feinen Zwecken gern, 
raß in Deutſchland zwei bloße Nominalloͤnige, Richard 


von Eornwallis (reg. von 1257-1272), und Alfons 1257 . 


von Caſtilien einander entgegen gefegt wurden. . 


a 

. . No 
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weichhorn'g Neuere welegeſchichte. 3L ee no 1. 
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1434 1. Bebunbee Eur, von 1100- 1 


I Kampf der Beiblinger mit den Belfen, 


Den Welfenkampf fing Ronrad ITL."gleid nad für 
ner Krönung an. In der Abficht,, den Welfen Hein⸗ 
rich von Baiern zu entwaffnen, verlangie er von ihm, 
der mathildiſchen Erbſchaft zu entſagen und von fe | 
beiden Herzogthuͤmern, Baiern und Gashien, ein 
0 Beraußzugeben. Wie er ſich dazu nicht bequemen will, 
wird er vom Kaifer dreimal vor .einen Fuͤrſtenrath ge⸗ 
loaden, und, weil er nicht erſcheint, geächter und fs 
ner beiden Herzogthuͤmer verluftig erklaͤrt. Sachien ir 
Tom der Markgraf von Brandenburg , : Albrecht de 
Boaͤr, Baiern Markgraf Leopold von Oeſterreich. Bi 
wird aber Heinrich aus. feinen Herzogthuͤmern zu Wis. 
treiben ſeyn? Im Sachſen Halfen ihm. feine großes 
‚Erbgüter zu einem Anhange , dem ‚Albrecht nicht gr 
wachſen war, und fchon im naͤchſten Jahr ift fein, Op 
"ner. aus dieſem Herzogthum getrichen; als er nun mh 
Baiern eilfe, um auch dieſes Herzogthum zu retten, 
1139 flarb er auf dem Wege dahin an Gift (1130), und 
hinterließ alle feine Hoffnungen und Rechte feinem | 
zehnjaͤhrigen Sohn, „Heinrich dem Löwen. Im Cap | 
ſen führten defien Sache die ſaͤchſiſchen Herren mit 
SGSluͤck und Nachdruck; in. Baiern Welf, fein Oper 
. minder glüdlich. In jenes Herzogthum ward er auch 
bloß mit. dem Verluſt der alten Mark (der Markgeh 
1142 ſchaft Nordſachſen) ſchon im J. 1142 wieder eingeſcht 
abber wegen Baiern ward der Kampf immer ungemiet, 
dr ſich noch dem Tode Argos von m Dofieid pr 


— 
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a: nei: v Eure; w. Deut. 425 


Nachfolger, Heinrich von Defierreich, mit; feiner Mute , 
ter Gertrud vermählte: Doch weit 'entfernt‘, dieſer 
neuen Blutsverwandtſchaft wegen die Waffen niederzu⸗ 
legen, kaͤmpfte ſein Oheim, Welf, um Baiern im Nas 
men feines Neffen fort , bis in die Regierung Frie⸗ 
* J. Nah deſſen Wahl zum. deutſchen Konig 
war eines feiner erſten Geſchaͤfte, den Streit durch 
vn’ Ausſpruch deutſcher Fuͤrſten zu entſcheiden, die 
endlich Heinrich dem Loͤwen neben Sachſen auch noch 


Baiern zuſprachen (1152). Dankbar folgte nun, fogar 1152. 


ohne noch wiedereingeſetzt zu ſeyn, Heinrich der Loͤwe 
mit dem Geleite ſeiner Reiſigen Friedrich dem J. nach 
alien zur Kaiferfrönung (1154), und hielt ſich für 
ihn ritterlich. Deſto eifriger betrieb der Kaiſer Frie⸗ 


drich nach ſeiner Ruͤckkunft (1156), ſogar mit Aufopfe⸗ 1156 u 


“tungen feiner Koͤnigsrechte gegen Defterreich, daß Hein⸗ 
rich nach der Abtretung eines kleinen Stuͤcks von Ofts 
beiern zum Beſitz Diefes ihm felbft: von den beutfcheg 
‚Sirften zugefprochenen Herzogthums gelangte. u 
Otto“ Frifingenf. de geftis Friderici I. libb, 2. (von 1076 


-1156) hei urſtiſtus und muratori. Vers. Segewiih’s 


Hifterifche und litterariſche Aufſaͤtze. Kiel 1891, ©. 223 - 
‚231. 
Gyntheri (angeblih aus lec.ı2., wahrfehilig aber ArE 
Sec. 15.) Ligurinus f, carmen heroicum de sebus & 
Friderico geflis libb. ı0. Aug. Vind, 3607. fol, 1— 
Hadevicus de geftis Frider. I, bei Urfifine BL Fe 
Helmond Chron. Blavor. . | \ 
- „Arnold Lubec. bei Leibnis B. n. I 
Otto de ©. s. Blafie bei Ueſtiftus > je g 
te a: 2. Che 


7 N . 2 rn 
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 Chranie. Urlfperg: \ el 
von Baͤnau ‚Leben und baten Brihr I, Beindg 
1722. 4. 


Diefer erfte Ach des Berfenfkeite gaite große 
Arnderungen im fürftlichen Collegium hervorgebracht. 
Den Markgrafen von Brandenburg bat er den Natie⸗ 
nalberzogen gleichgeftellt (denn Albrecht der Bär er: 
hielt zu der Markgrafſchaft Norbfachfen nach des Ben: 
denkoͤnigg Pribislaus Tod einen heil des brandenbit⸗ 
giſchen Landes, mit dem Titel eines Markgrafen von. 
Brandenburg, ohne der Fahne. eines Herzogs "untns 
geordnet zu ſeyn); die Markgrafſchaft Oeſterreich hat 
er durch Oſtbaiern vergroͤßert und zu einem Hay | 
thum erhoben, deffen Herzog (laut der. darlıber aus⸗ 

gefertigten Urkunde) den Pfalzerzfuͤrſten gleichgeftlt 
und nach den Maplfürften den Rang haben , abt 
doch zu Feinem Reichskriege ein Contingent zu fen 
haben follte, außer 12 Mann auf einen Monat, in 
bein Falle, wenn der Krieg Ungern gelten wäre; | 
das Herzogthum follte ungetheilt auf‘ Heinrich's 9 
Oeſterreich Soͤhne, und nach dsren Abgang fogat auf 
Töchter vererben, und bei dem gänzlichen Ausſterben 
an Seven vermacht werden Fünnen „ dem ber legte 
HDextzog es zukommen laſſen wolle. Der Kaiſer begab 
ſich ſeiner kaiſerlichen Rechte auf alle Juden ſeines 
Herzogthums, fo daß fie, ſtatt feiner Kammerfneht, 
Kammierknechte des Herzogs wurden, und raͤumte den 
Herzogen von Defterteich bei Belehnungen beſondere 
Worzüge ein, die fon einem Zürften „gugeftande 
wurden 
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| winrben. — lauter Opfer „ bie Friedrich I. feinem Lieb⸗ 
ling, Heinrich dem Loͤwen) brachte, weit er Im in 
Stalien fo ritterlich beigeftanden hatte. | 
v. Senkenberg’s, Iebhafter Gebrauch des uralten dent⸗ 
ſchen und buͤrgerlichen Staatsrechts. S. 123 f. 


v. Olenfchlager’s neue Erläuterung der r säibeneh Bulle, 
AUrkundenb. n.9. 


x - 
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124. Dieſes gute Verhaͤlmiß dauerte nur bis zum 


fünften Roͤmerzuge des Kaiſers fort’ (1174- 1178), um 1174 


welche Zeit der Kaiſer von Heinrichs Oheim, Welf, 
die Erbſchaft der mathildiſchen Erbgüten für eine 
Summe baaren Geldes an ſich kaufte, wodurch fie 
Hinrich en entriſſen wurden. Doadurch gekraͤnkt in Wir. . 


nen Rechten zog biefer ſchon im J. 1175 mit feinen Rit⸗ 175 


tem aus Italien ab, und Ichnte nachher des Kaifers Bitte, 
zu. ihm ‚nach Italien, wo er in großen Nöthen war; 
zuruͤck zu kehten, ab. Friedrich ſah nun ſeinen ehema⸗ 


ligen Freund als. bie Urſache aller der Schmach an ur 


mit der er fih aus der Lombardei zurädzichen mußte, ‚ 
und bachte recht mit Ernſt darauf, auch ihm dafür. 
zu ©runde zu richten.  . 
Kaum war des Kaifers Unzufriedenheit mit Hein⸗ 
rich dem Lowen ruchtbar geworden, als der Neid meh⸗ 
rerer geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten eine Menge 
Klagen über feine Bedruͤckungen bei ‘dem Kaiſer an⸗ 
brachte, und dem letztern eine ermänfchte Gelegenheit 
gab, ihm beizufommen. Dreimal wurde er vor einen .“.: 
Meichstag geladen, und, weil er nicht erſchien, feiner 
— €Eeg : Wuͤr⸗ 


r 
- 
- 


\ “ 


. 
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- Wlrden und Sehen verfuflig und der dieichtacht e⸗ 

Big erklaͤrt; ‚Bernhard von Andhalt erheelt 2 
1180 Otto von Winelsbach Baiern (1190). Dos Ingine 
Herzogthum, wo Heinrich der Löwe Feine Zamilicagie 

ter mehr hatte, war für ihn verloren „in. Sachen aber 
1182 ſchlug er fig zwei Jahre herum, ehe. er (rıga) W 
dem Kaifer einen Zußfall that, der Beide. bis zu 
Thränen rührte. Dennoch fehlug der Kaifer ans Ehr⸗ 
geitz Die Begnadigung ab, und verwies ihn auf Di 

- Jahre aus dem beutfchen Reiche, boch mit’ dem Wr 
ſprechen, daß waͤhrend ber Zeit feiner Verbaneg 
feine. Allodialguͤter nicht follten angegriffen werde 
Heinrich unterwarf. fih dem Ausfpruch und irrte mM 
voll Hoffnung auf beffere Zeiten als Vertriebener mt 
zu feinem, Echwichervater nach England, darauf ab 
vilger nach, Spanien: und fand ſich doch zulett Be’ 
täufcht. Während ber Kaiſer ſich nach dem Coſtaihe 
18 Brieben zum fechftenmal in Italien Berumtrieh (118% 
a 2185 1185), und, Neapel und Sicilien busch die Vermil- 
fung feines Sohns, Heinrich ‚ mit Konſtantia, MM 
Kinftigen Erbin biefer Länder, dem hohenſtaufiſchen 
Haufe erwarb, hatten bie Zeinde Heinrich's des + 
‚wen reiht enbünfchte ‚zeit , ſich in feine Allodien zu 
I theilen und ihm blieb nach ſeiner Ruͤckkunft aus dt 
. Werbannung nichts weiter übrig, als fich mit den Wal 

- fen das wirber zu. erwerben , was ber Kaifer, 1 
Be ſchuͤten nicht vermocht hatte, So ſchlug er ſich Bi 
289 1189 herum, wo ihm der Kaiſer vorfchlug, mit iha 
uf laileriſce Koſten vach ben Orlent zu zehen, 
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Id, drei Fahre außer Deutſchlond in Verbannung zu 
Ieben, worauf er wieder zum Beſitz ſeiner Allodien 
gelangen ſollte. Er zog den letztern Antrag vor, kam 
aber noch in demſelben Jahre zuruͤck, und trieb ſich 
mit den Raͤubern feiner Guͤter Bis auf. feinen. Tob 
zwifchen Waffenkaͤmpfen und. Vergleichen ber, obn 
ſich wiedereimgeſelt w ſehen. N 


125; Ra bem ‘Tode Fiiedrichs L,.der m Arme⸗ 
wien auf feinem Kreuzzuge (1190). farb, ſtand das 1190 
Haus der Hobenftaufen unter ‚feinem Sohn und Nach- 
folger, Heinrich VI. (reg. vom 1190-1197), auf.dem 
Yechften Gipfel feiner Macht. In Deutſchland nicht 
nur ohne bedeutenden Feind (denn der entkraͤftete Hein⸗ 
ah der Loͤwe, mit dem er ſich überdies Durch einen 
j Vergleich ſetzte, war nicht zu rechnen), ſondern, durch 
‚feine. Brüder in/den erſten  Fürftentbämern , Schwa⸗ 
ben, Burgund und Franken, bei allen feinen ‚Untere 
nehmungen gedeckt, und in Italien, nach der Beſitz⸗ 


nehmung ber mathilbifiben Güter (1101) und des 1xgh 
Throns (1193), des volleſten Uebergewichts gewiß, 1193 u 


ſchien es ſogar noch immer hoͤber ſteigen zu koͤngen. 
Aber eben, daß es feinen. Zenith Abertingen nd 
das beſchleunigte ſein Sinken. 
Recht ernftlich dachte Heinrich darauf, ‚ Durch: die 
Berbindung fo virler günftigen Umſtaͤnde —* 
zu einem Erbreich feines Hauſes zu machen, und ihm 
Sicilien, Apulien und Calabrien einzuverleiben. Fuͤr 
Einwilligung ſollten die. Lehen der großen welt⸗ 
‚es lichen 


440 Ik eBörbunfsenes Eutoi, Bon rioo-isık 


uchen Fuͤrſten in. Weiberlehen verwandelt, und dm 
| geiftlichen Kürften das Jus exnvierum nachgelaffen 
werben.” Schon hatte ber Pabſt, ſchon hatten 52 
| Neichsfuͤrſten eingewilligt und die Urkunde unterſchrie⸗ 
ben und unterfiegelt ‚ ale noch der Erzbifchof von 
Mainz und die Sachſen, biefe aus alter welfikier 


ntipathie gegen bie Weiblinger, und jener, weil dad 


Jus exuviarum für feinen Einfluß bei ber deutfchen 
Kdnigswahl Fein hinreichender Erſatz war, bie Ihrem 


Albſchlufz nahe Unterbandlung hintertrieben: nur fein 
Sohn, ein Kind von zwei Jahren, ‚warb zum Deuts 


ſchen König vorlaͤufig gewählt, um feine :Empfinblichs 


keit zu mindern. In Apulien und Sicilien - broßke 


ger wegen feiner- allzudeutfchen- Form im Herrſchen ein 


elufrubhr, den wabrſcheinlich ſelbſt Renſtantia Dun 
Gift zu endigen fich entichloß.. 


WO. Jaͤger's Gedichte K. Heinricr⸗ vi. witten 
u” 9% 8. 


x” 


126. Durch diefen Todesfall Hatte ſich ein herrlicher 


- . Spielraum für. die raͤnkereiche Politik: des Pabſtes ai 


Fi 


Öffnet: Seit der: Verlobung Keinrich’e mit Konflam 


tia,. der kunftigen Erbin von Neapel und Sicilien, 


hatte fie ſchon alle ihre, Künfte aufgeboten , anfangs 
die Verbindung Unteritaliene mit Deutfihland zu veri 
hindern, nach der Zeit fie zu feiner Seftigfeit gelan⸗ 
- gen zu laſſen. Umſonſt; das Gluͤck vollendete fein 


| Wert am dem hobenauitcten Heue unter Beim 


\ VL; 


” 


| 2 Kampf der Weiblinger mit dem Darf. — 
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VL: und ſchraͤnkte dagegen sen Vabſt auf das nähe 
Gebiet von Rom, als den ganzen Umfang bes Kir⸗ 
henfigats,. cin. Nach feinem frühen ode traf alles 
zuſammen, was das maͤchtige Haus zu Grunde rich⸗ 
ten konnte: Minderjaͤhrigkeit des hinterlaſſenen Thron⸗ 
erben, Friedrich“s II., Eiferſucht der deutſchen Füre 
ſten und Unmuth über die Bemuͤhungen des letzten 
Kaiſers, Deutſchland in ein ſtaufiſches Erbreich zu ver⸗ 
wandeln, der nun auf feinen Sohn und Erben fiel, 
amd ein Pabft, Innocentius III., ber die Kunſt vers ' 
ftond , ſich zwiſchen beide in die Mitte gu ftellen, 
m über beide entiveder . zu herrſchen oder ſie beide 
gi verderben: 

Die: deutſchen Fuͤrſten ſhloſſen den, obgleich zum 
Kodnig ſchon gewählten, Friedrich II., weil die Wahl 
eines ungetauften Heiden über em chriſtliches Reich 
nicht wohl guͤltig ſeyn koͤnne, von dem deutſchen 
Throne aus; abet theilten ſich zum Ungluͤck bei der 
Wahl: die Feinde ber SHohenftaufen wählten den Her⸗ 
zog Otto von Braunſchweig, den Sohn Heinrich’s des 
Löwen, die übrigen den Herzog Philipp von’ Schwa⸗ n 
ben und Tuſcien, Des verftorbenen Kaifers Bruders 
der Pabft erkannte keinen von allen dreien. Friedrich, 
ale in Italien ‚wo er erzogen wurde, abweſend, blieb 


u 


ohne Beiftand: Otto IV. und Philipp trieben Fre / 


unter fehrecklichen Zerftörungen durch ganz Deutfchland 
sehn Jahre lang herum (von I198- - 1208), bis ende 1108 


lich Philipp durch das Schwerdt des Pfalzgrafen Se ° 


van Wirteiebat za Bamberg fiel. Seit biefem Meus 
Er. 5 chelmorde 


[4 


[3 


er u Darunderee Enwn, vor rioo⸗ 1ti 


chelmorde ward Otto für rechtmaͤßigen deutſchen bs 
nig erkannt, und auch von Inmocentius III., abe, | 
merkwürdig. genug, erſt nach einer Eopitulagion ge⸗ 

kroͤnt, die dem Pabſt neue Domaͤnen in Italien zur 

Bildung des, Kirchenftaots, und auf Deutſchland groͤßern 

Einfluß gab durch die Geſtattung freier Appellaties 
nen, und neue Conceffionen bei den Wahlen der BE 

fchöfe und Achte So gefällig Otto durch bie Uns 

„ nahme ‚einer folhen Eapitulation gegen den Pabſt bis 

zu feiner Krönung war, fo ftandheft war er unmittel⸗ 
bar nach derſelben in der Zuruͤckforderung einiger Tide 
nen italieniſchen Reichslehen, die der Pabſt ſich nach 
un Heinrih’s VI. Tode angemaßr- hatte. Dafür ſchickte 
1ꝛ⁊2 Ihm dee Pabft den Bann und (1212) Sriedrich II. 
feinen Mündel, der nun auf einmal der -allein recht⸗ 
mäßig erwaͤblte König ber Deutſchen beißen. voll, 
nach Deurfchland nach. 


a 


- 9 
1FF \ 








"Regifirum Innocentii III. in Ej. Epp. T.I. ed, Seoph. Ä 


= Baluzii, Ebendaſelbſt: Geſta Innbrentii III. 
 Godefridus Colon. ab an, nęe v ias⸗ (A. 1237) bei 'Fre 


her and Struv. T. J. 
Arnold. Lubec. bei Leibniz B. II. 


. ıChronic, Urlfperg. 
| Otto’ de S. Blaſio bei Urftifius B. J. 
, Richard ds S. Germano Bei Murator. Vol, VII. 
— Matthaeus: Paris Lond. 1640. 4 


198; Eimverflanden mit den Sahwaben, unter ve 


nen er zur Beſitznahme bes Herzogthums und ſeiner 
Femilengcuer zuerſt auftreten mußte, kam er an, dis 


bluͤhen⸗ 





Bus Du a 


A . Zeitalt. bi Neq. v. Cur. sc. TV. Dentſchi. 443 
Ahender Shngling von achtzebn Jahren, faſt ohne 
aolles Gefolge. Von allen Seiten ſtroͤmten Ritter, die 
dreunde ſeines Hauſes, herbei, um ſein Geleite ‚zu 
bilden, ‚was ibm freilich eine. Menge Privilegien. Tor, 
ſtete, aber ihn auch ‚feinem Gegner überlegen machte, 
Der Pabft betrieb die Sache Friedrichs II. wie feine 
eigene; er führte ihm an Philipp Auguft in Zranks 
reich einen Alirten zu, der den Kaifer Otto zu Bo⸗ 
vines, unweit Tournay »-(1214) ſchlug; er ſelbſt er⸗ 1214 
Hirte. guf einem Concilium im Lateran (1215) feinen ia15 
Binftling für rechtmäßig erwaͤhlten König ber Deuts 
ſchen. Otto war von nun an nichts: als. Schattenkd⸗ ur 
sig, und mußte ſich zurück auf feine Harzburg ziehen; on 
Friedrich war im eigentlichften. Sinn der deutfche Kör — 
nig; nur fehlten ihn noch die Inſignien, die ihm erſtt 
der Tod ſeines Gegners 1218 in die Haͤnde lieferte. | 
Albertiu⸗ Stadanfu ap? Bulpis 
. Nic. de Jamfilla ap. Murator. Vol. VI 
‚Petri de Vineis epiktolae. ‚Amberg. 1609, & 
‚ Richard de S. Germano ap. Murator. Vol, VII. 
 Matthasus Paris Lond. 1640. fol. — 
Godaefridus Colon. ‚ap. Freher. et. Struy, . U 
" Geftigte 8. Friedrichs II Zuůllichau 1790. 8. 


Fuͤr dieſe Dienſte ſollte er auch Sklave Innocentius 
III. werden. Schon im J. 1215 hatte dieſer ihn einen 1215 
Kreuzzug und die Abtretung Siciliens an feinen Sohn, | 
und bie Trennung. diefes Reichs von Deutichland , für _ 
kald er würde zum Kaiſer gekroͤnt ſeyn, angeloben laſ⸗ 
. De Ted des pebſies bfrie ihn zwar bald vom 
- = biefer 


- 
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Biefer Abhängigkeit; aber unter deffen Nachfelgern ſtau 

er ſich nicht beſſer. Wie ſetzte ihm nicht Honorius IH; 

gut, wie nicht Gregor IX.! bie er endlich den; ver⸗ 

1228 fprochenen ‚Kreuzzug (1228) unternahm; wie nedite Ih 
nicht noch Gregorius IX, mit dem Bann, fetbft nälge 
dem er ſchon den Kreuzzug angetreten hatte! Die funfe ' 
zehn Jahre, welche er nach feiner erften Entfernung 

1220 aus Deutfchland in. Italien zubrachte «(von 1220-1235), 
floffen unter einem ewigen Drängen und Treiben biz 

fer Päbfte hin. Und_als er in Deutfchland alles - be 

rubhigt hatte, und er in Stalien zu neuen Kräften ges 
gen. die‘ Lombardei zu kommen ſchien, wurbe One 
IX. wo möglich noch ungeffümer. | 
100. In Stalin ‚ das damalg ſchon in ſeiner —9— 
ſellſchaftlichen Bildung weit fortgeruͤckt war erzogem 
ekelte Friedrich II. Deutſchland mit feiner noch immer 
fortpauerniden Rohheit an. Seit Ötto IV. tobt war, 
blieb er nur zwei Jahre in Deutfchland, bie er feinen 
Sohn Heinrich VIL. zur rdmiſchen König- hatte wählen 
laſſen, um in feinem Namen die Regierung i in Deutſch⸗ 
land zu beſorgen. 

1235 Bis 1235 verweilte er im Auslande; nun aber | 
. zwang ihn die Noth, nach Deutfchland zuruͤckzukehren. In 
Norddeutſchland fchlangen fich Fehden in Fehden, ſeu⸗ 

dem nach der Zerſplitterung der welfiſchen Guͤter in 
— dieſen Gegenden fein Fuͤrſt mehr reſidirte, der Macht 
=... genug. gehabt hätte, Ruhe zu gebieten. Wie bedrängfe 

wie die niedrrſaͤchſtſchen Sörften und: Siadte der Mi 


nig 
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vig von Digenimt; Waldemar II., bis es nach ‚die 
len geſchloſſenen und wieder gebrochenen" Verträgen zw «+ - 
der Schlacht bei Bornhoͤvede Fam, in der die Deuts 
Men: Züpften fiegten! Nicht aber dloß zur Wiederher⸗ 
Billung der Nabe in Norddeutſchland war Friedrich's 
Rinklunft aus Italien nöshig, fonbern auch zur Daͤm⸗ | 
Hung des Aufftandes feines Sohns, des roͤmiſchen 
Konigs, Heinrich's VII., auf. dem Fuͤrſtentage zu 


Boppard (1234), der in Deutſchland unabhaͤugig herr 1234. 


Shen wollte und es übel nahm, Wenn. der Vater aus 


| Stetten: gegen des Sohns Entſcheidimgen etwas ver⸗ — 


fügte. Der rebelliſche Sohn ward bald entwaffnet, nn 


imd mußte nach Apulien in beftändige Verwahrung mans 


| Km; der Reichstag zu Mainz (1235) ftelte. fogleich 1235 


Indem zweiten Sohn des Kaifers, Konrad IV., einen. 
neuen rdmiſchen Koͤnig auf, und that den Fehden 
durch die Beſtellung eines Hofrichters, und, wenn 
vor. dem die Klage nicht abgethan werden one," 
durch die Beſtimmung mehrerer Sormalitäten vor dem 
Anfang einew Fehde, Einhalt. Auf ihm enbigte, fich 
auch der fechzigiäßeige Welfenſtreit, indem Otto, der 
Enkel Heinrich’s des Löwen, feine Erblande als übers en 
tragenes Lehn, das nach Erlöfchung männlicher Erbe. . 
auch. auf weibliche übergehen -Tönne, und als din: Her⸗ 
zogthum, das auf der Stadt Braunſchweig und dem 


Schloß Luͤneburg haften ſolle, von dem Kaiſer zurickt 


bekam, und noch überdies den Harzzehnten uͤberlaſſen 


| eh Dentſtla Bin un zu ir Nubhe konu 
N “ \ 


IR 



























444 IE. Berbundenes TF 


Dicker Abhängigkeit; aber Zu 27 
er fich nicht beſſer. Wie Feen M 
zit, wie nicht Gregor ae: heim 
1228 fprechenen Kreuzzug 12 3 — 
wicht noch Gregerius III —* 
dem er ſchon den Kram eg 
zehn Jahre, welde er — 
1220 aus Deutſchland in Salz ex zubea 
floffen unter einem winen | 
ſer Paͤbſte Hin: · Und is — 
ruhigt hatte, und er Am: Stalin . 
gen die Lombardei am Pommen 
1X. wo möglich — — 


129. In Stalin ⸗ Das Dr 
ſellſchaftlichen Bldung zweit 
efelte Friedrich 11. >eutji 
fortdauernden: Robbeit ar 
blieb er nur wi Sabrr 
Sohn Heinrich VIER. 30 
(offen, um in fenem 
land zu beforgen- 

Bi 1235 Per 
zwang ihm Die North, 
Norddeutſchland ſct 
dem nach Der —— 
Biefen Gegende J 











1235 





\ 


u 11.2 IV. Deuſſchl gar > 


nn ihm nicht vom Bann, er 
Er nn rcominunicirt. @leich dans. _ 
Er Bu oo n: förmlichen Examen über 
ua ng und ließ ſich ein feierliches 

a m Feit außftellen. Was halfs? 


fon, die Eraminanten trof 


' aifers währte fort. Obgleich 
—— — gq da war, Frichrich’s Sohn, 
En, ch der Pabſt nicht cher. nach, 


iin den Landgrafen von — — 


—— (1246) zum roͤmiſchen Koͤnig 1240 


—— — Gram des Pabſtes ſtarb dieſes 
—— —— Verfolgung ſchon in: dem 


en. \ Jeder edle Ritter ſchaͤmte ſich 1247. | 


— Zweck das neue Werkzeug zu 
ann cd von ibm die deutſche Krone 
. — , Heinrich von.. Brabant, Nichard 
— Hakon von Norwegen angeboten, bis 
jungen Gecken fand, mit dem fein 
etwas zu thun haben mechte, Wilhelm 
einen Burſchen von 20 Jahren, der noch 









und ſeinen Vater auf, ohne daß er ge⸗ 
so etwas auszurichten. vermochte. Erft ale 
af, feiner Reife nach. Deusichland zu Lyeun 





ilen mußte (1251), um Neopel, Sicilien und 1251 
zu reiten, hatte er freien Spielraum in Deutſch⸗ 
ı feinen Gepu enhriefen und Belehe. 


nungen, 


14 


itter war; dieſen ſtellte er im J. 1247 17 | 


- 1 Gift geftorben war, und nun Konrad nach 1250 J 


4 


⸗ 


1- 


. Tonnen Goldes wählten, und bie übrigen- den König 
| ‚von Eaftilien, Alphons, diefem entgegenftellten. Beite 
waren -bloße Nominallönige; jener lebte mehr in ‚Enge 


/ 


ſche Krone unter paͤbſtlichem en om jemals * 


‚mit einem mal verloren. Wie drohte er "zuerft imd 


⸗ ⸗ 
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nungen, in, denen er, von aller Melt verachtet, allein 
Gelegenheit fand, feine Majeſtaͤt zu zeigen. Sie wird 


ficher ganz verſchwunden, wenn ber in Italien hoͤchſt 


ſiegreiche Konrad Deutſchland noch· einmal betreten 


1236 haͤtte, wie er (1256) zu thun im Begriff wor, als er 
furz vor ſeinem Aufbruch ploͤtzlich an Gift ſtarb. Zwei 


Sabre nachher wurde auch der ſchwache Wilhelm ir 
‚einem Feldzuge gegen die Frieſen (1256) erſchlagen. 
Aub. Stad., Matth. Paris, unb Nicol. de Jamfilla (£. oben). 
_ Riordana Malefpini Ifocia Fiorent. ap Muratori Vol 
VIII. 
Jar, Meyer Annal. Flandr, in is Feyerabend kun 
rer. Belgic. T. J. 


131. Nun wäre für ben n Ieften ‚noch vorkandinn 


Staufen, den jungen Konradin, der beutfche The : 


eröffnet: geweſen: allein dann wäre wieder Deutſchland 
u Italien vereinigt worden, und der Pabft hoͤtte 

alle ihm endlich gugefallenen Brüchte feiner durch ein 
volles halbes Jahrhundert fortgeſetzten Anfſtrengung 












freute ſich darauf, als ein Theil der deutſchen Wahl 
fürften Richard Grafen von Coriwallis für. veffen 


land ale in Deurfchland, und biefer machte bloß un 
Eoftilien aus Anfprüche alıf die ihm angetragene den 


Deitſchand zu femme Bu Ä 


ie \ . \ 


‚Mori, 


o 


Ki: Bea —* x m * mi u 

| ellatehe Park, Bu oo \ | 
Thom. Wikes ‚sp Th, Gale T, u. en \ | 
„Hayugld Annalnecolel, \ | 
„ Gebaner's Leben unb Thaten K. Kigads von riv⸗l. 2. 


Leip8.1744. 4 Er 


w Tigers Geſchlchte Kontadg‘ It, K. beider Serie 
amd Herzog in Samaben. Nürnberg 1287. . — 


ausbiltuung der deutſchen Berfaffung un u 


a Wadhrend der blutigen Kampfe, zu welchen dad 
Baus der Hohenſtaͤufen, von ſeiner Erhebung auf den 
Konigsthron an, dur die Welfen, Stalien und den — 
Pabſt gezwungen wurde, fand ſich die erwuͤnſehteſte 
Gelegenheit für die geiſtlichen und weltlichen Stände, _ “ " 
die Vorrechte, welche fie in der unglücklichen Periode ( | 
Heinrichis IV. und V. ‘erttoßt, erftritten und bie das 
Gen wivetrechtlich beſeſſen hatten, beſtaͤtigt und für recht⸗ 
muͤßig erklaͤrt zu erhalten. Die geiſtlichen Reichsſtaͤnde 
gingen voran’ Schon im J. 1220 verwilligt ihnen Frie⸗ 12440 
drich TI., daß Fein kalſerlicher Beamter it einer bi⸗ 
Fchöftichen Stadt einiges Hecht ſondern ihr Fürfl' und 
Herr fich darin der voͤlligen Macht zu erfreuen haben 
follre. Um dieſelbe Zeit‘ war auch bereits das lehrt 
Band zerriſſen, das bisher die hohe Kleriſei von dem 0 
veutſchen Koͤnig in Abbhangigkelt erhalten hatte, De 
gerföntiden Gegenwart bei’ der Wahf“ cities wu 
fechofs Hatte ſchon Lothar II. (1125) entſagen müſfen 1125 
darnitꝰ durch ſeine Majeſtaͤt die Wahlfteieir der Rirch w 
nicht beſchraͤnkt werbe. Zur Zeit der Gegenkäifer ward  - 
ehe neue Ordnung in Unſehutig ver Belehnung und 

¶ Sadeorrs merere engere » . ss Be⸗ u 
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Beftäfigung des erwählten Biſchofs eingefuͤhrt. Vis 
dahin belebnte nach dem calixtiniſchen Coneordat ber 


Kaifer den, gewählten Biſchof, und. ber Pabſt mußte 
hinterher den Belehnten beftätigerr; na nach und nach ward - 
- der umgekehrte Bang der Dinge berrichend, die paͤbſt⸗ 


liche Betätigung folgte nach ber Wahl, und ber. Kai⸗ 
ſer mußte den Beſtaͤtigten belehnen. Kein Biſchof 





kam mehr, durch bes Kaiſers Einfluß in fein Amt, 
J ſondern jeder. wer, wie in feinem Sürftenthum, ſo in 
‚ber Gelangung zu demſelben, von dem Sailer wich 


baͤngig. 
Zwölf ahre ſpaͤter als bie geiflfigen Stände * 


langten auch die weltlichen zu der Grundfeſte ihrer lan 


desherrlichen Rechte. Im. 1232 ließ ihhen Friedrich 


II. eine Urkunde ‚ausfertigen ‚ nad welcher. “jener 


guͤrſt alle Sreipeiten, und Gerichtöbarfeiten, nach. ber 


Gewohnheit feines Landes, in ruhiger Uebung haben 


ſollte, er möge damit beichnt Kon, oder es als Eigen 


J thum befigen.” 


Don nun an waren die bieherigen angemiahien 
Beſitzungen in wohlbegruͤndete Rechte umgeſchaffen; je⸗ 
ber weltliche Fuͤrſt, Graf und Herr war in fein 
‚ Rande, jeder. Abt und Biſchof in dem Gebiete, das 


zu ſeinem Stift gehoͤrte, wahrer Regent; jeder Herr, 
der Land und Leute hatte, welchen geiſtlichen oder welte 
lichen Titel er auch führen mochte, war. jetzt im 5 


fig eines. befondern Staats; dieſe vielen Staaten mi 


Souveraͤnetaͤtsrechten, durch ein gemeinſchefnliches Ober⸗ 
du unter einander xerbunden, hildeten Einen Statt: 


nn korper, 
ee one - “ ee 
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Border, das deutſche Reh. genannt : eine, Berfoffung, 
wie fie fi ich in ‚feinem ‚andern Reiche von. Europa aus 


der Zeubalanarchie entwickelt hat, ein Eyfieni le 


ſcher Lerritorialhößeit. 

‚Die Revolution war groß: vordem war der Bais 
fer der Regent, ‚ den Kloͤſter, Ritterſchaft und Städte‘ 
dafür erkannten; jegt waren es bie Zürften, Grafen n 


und Biſchoͤfe, Untergeorbnet bem Kaiſer als ihrem Ober⸗ 


‚bern: billig. hätte das Volk feine Einwilligung dazu 
‚geben: ſollen. Es wurde aber nicht darum gefragt⸗ 
und die Landesſtaͤnde, Praͤlaten, Ritterſchaft und 
Staͤdie, ießen ſich, ihres beſondern Vortheils wegen, 


De neue Ordnung gem 'gefallen, weil fie glaubten, ben ' ' , 


Sesnaßungen kleiner Zürften leichter widerſtehen zu 
kunen, als denen eines Kaiſers, und, durch eine 
Bine. Hofhaltung weniger beſchwert als durch eine 
große, von ihren Stiftern, Bauern, und ihrem Er⸗ 


werhe e fi behalten lemnten, als bei Der von 


wo Derſen. 
4133. um dieſelde geit , da die Landehoheit der 


J — 7 


—8* und geiſtlichen Fuͤrſten foͤrmlich anerkaunt 


war, traten die drei Erzbiſchoͤe, von Mainz, Trier 
und; Edin‘, und die vier. Erzfuͤrſten, die Herzoge der 
ober ‚Hauptnationen, Franken, Sachfen, Baiern und 
Echwaben, „ In ihre politiſche Glorie. Seit Lothar?s IL 
Zeie war es entſchieden, Deutſchland ſey ein Maple 
reich, und durch bie ganze weiblingifche Periode fiel 
es Lu dm vielen Wablen/, ſelbſt von Gegenkdnigen, 
un ‚sa 2 inuner 
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der Dbergeiftliche bei feinem geiſtlichen Primas, ala 
ihren Stimmfuͤhrern. Schon war es nach und. nach 
ſo weit gekommen, daß bie Ruͤckſprache, welche Her⸗ 


in. den Plan des Stimmführers erwartete; und das 


x 





immer dentlicher Indie Mugen. . Rädh alter deutet 
Eitte: lagerte ſich an dem Wahiort - jeber Zuͤrſt mit 
feinem Gefolge bei der Fahne feines Herzogs, und je⸗ 


zoge und Primaten mit: ihren Fuͤrſten und Obergeiſt⸗ 
ſichen hielten, in, den meiſten Zällen eine bloße dor⸗ 
malität war, bei der man bie unbebingte Einwilligung: 


Bo war ohnehin nur da zum lauten Jubel bei der 
Proklamation des neugewaͤhlten Koͤnigs. Schon 1156 
heißen die Herzoge in dem oſterreichiſchen Erhoͤhunge⸗ 
brief Wahlfuͤrſten (Principes Electotes); und von 
Konigswahl zu Koͤnigswahl word der: Antheil, dem 
mon Heinen Fuͤrſten an den Wohlen ließ, unbedeiteis 
der, und zulegt bloß auf Die Vorwahl eingefchränft, 


. 


welche die. Kronkandidaten überhaupt beſtimmte. So 





‚nahm ihr Einfluß immer ab, bis manifie endlich un 


felbft von der Vorwahl ausſchloß, und in der Mitte 


des dreizehnten Jahihunderts nur die tſieben Stimme 
"Mähren Zallein zur Wahl zuſammen kamen, um bei der 
Ardnung und Conſekratien des gewaͤhlten Koͤnigs I 


Angelegenheiten bei denen es "nicht noͤthig war, vnn 


Erzaͤmter, die ſich ſeit Otto I. (936) im ſtillen ‚Gone 
Ber Zeit gebildet hatten, zu verrichten... Bis: dahin habe 


‚1928 ten die: Kaiſer ſchon zuweilen (wir 1298: über Int 


Onabenbrief des Herzogs Leopold von Deſterreich me: 





das ganze Reich zu gehen „mil den Erzfuͤrſten RW 
Yin a) u Rn | u ſprache 


⸗ 
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berache genemantız Datauf bauten dieſe bei dem Zn 

ehem ihres- Einfluffes auf bie Tpranbefegung: die. Zols- 

gerumg, daß dem Kaiſer keine wichtige SBuodennerkis - nn 
"Buag, die. völligen Wechtsbeſtand. haben ſollte, ohne oo. 
ie. Einwilligung. zuſtehe. Etwas uͤber hundert Jahre 
fadter war. das Kurkollegium durch den Kurverein im > 8* 
34.1338 und- die guͤldene Bulle Ans IV. im J. ung 
eusgebildet. Mas nach einer ſolchen Einſchraͤnkung 

Die: deutſche Koͤnigswinde nach: wichtig. miachen Eonnte, 

das wären etwa die. Kammerguter und einige. eintruͤg⸗ 
liche Hoßeitätedte: ;waren erſt auch Diefü mo dahin, 2. 
iR mar die deutſche Khmigswürbe wenig mehr als eb. - \ Br 
1*Sroullius von’ den meltl; Reigteramtern, in den Acts . - | 

Ys And Thsod. Palat. TV. u: - 


N 


" Merbefferüng. des gefellſchaftüchen Zuſtandes | J 


ne Bei den Häufigen Kämpfen der Hopenftaufen. I 
7 den mächtigften- Vaſallen, beſonders den Wehen, \ 
"mb der Zwietracht, die der Pabſt im Schooß des 
deutſchen · Vaterlandes zu ſtiften und zu unterhalten... 
wußte, bürchlief bag Kriegsfeuer wiederholt alle fine ' '_ 
Yessinzen\und ließ die ſchrecklichſten Zerſtdrungen de Be 
A. So lange ſich Heinrich der Loͤwe mach fine  — 
Aagserflänng (1 180) in Sachfenherumtrieb, war durch 1180 
ganz Sochfen: Eine Febde; die zehn Jahre, in denen Sr | 
Din von Wraunfehtweig - und Philipp von Schwaben 
us:echenkdnige einander befrlegten: (von 1198- Let), 1198 
war. Ein Biutvergießen durch ganz Deutſchland; fo J 
Rage: es in Norddeutſchland nach der Ben won 
SO HER —8f3 derr 
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dieſer Abhängigkeit; aber unter beffen, Rachfelgern al 

er ſich nicht beſſer. Wie feßte ihm nicht Honorius IH 
gu, wie «nicht Gregor IX.! bis gr endlich den ver⸗ 
1228 fprochenen ‚Kreuzzug (1228) unternabnt; wie nedite Ss 
nicht noch Gregorius IX. mit bem Baun, felbft ange 

dem er ſchon den Kreuzzug angetreten hatte! Die funſ⸗ 

zehn Jahre, welche er nach feiner erſten ‚Entfernung 
1220 aus Deutfchland in. Italien zubrachte (von 1220-1235), 
floffen unter einem ewigen Drängen und Treiben bit 
fer Päbfte Hin. Und 'als er in Deutſchland alles - bes 
xruhigt hatte, und er in Italien zu neuen Kräften: ge⸗ 
gen. Sie Lombardei zu kommen ſchien, wurde Orgn 
IX. wo möglich noch ungeſtumer. J 


29. In alien, das damals non i in feiner w 
ſellſchaftlichen Bildung weit fortgeruͤckt war, erzogen, 
ekelte Friedrich II. Deutſchland mit ſeiner noch immer 
fortdauernden Rohheit an. Seit Otto IV. ‚tobt war, 
| blieb er nur zwei Sabre in Deutfchland, bis er feinen 
Sohn Heinrich VII. zur roͤmiſchen König- hatte wählen 
laſſen, um in feinem Nanien die Regierung i in Deutiihe 
land zu beforgen. 


35. Bis 1235 vermweilte er im Auslande; nun aber | 


zwang ihn die Noth, nach Deutſchland zuruͤckzukehren. In 
Norddeutſchland ſchlangen ſich Fehden in Fehden, fell 


dem nach der Zerſplitterung der welfiſchen Guͤter Ma 


- Birfen Gegenden kein Fuͤrſt mehr refibirte, der Macht 
m... genug. gehabt hätte, Ruhe zu gebieten. Wie bedraͤngke 
| i wie die niederſaͤchſiſchen Zuͤrſten und. Staͤdte der Ks 


J nig 
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ig von Dipeniard; Waldemar II., bie. es Mae > 
len geſchloſſenen und wieder gebrochenen" Verträgen zu 
ber ‚Schlacht bei Bornhövede kam, in ber die Deuts 
Ken: Zürften fiegten! Nicht aber dloß zur Wiederher⸗ 


Sellung der Nabe in Norddeutſchland war Friedrich’ 


Muͤcklunft aus Italien noͤthig, ſondern auch zur Daͤm⸗ | 


pfung des Aufflandes feines Sohns, des romiſchen — 


ASdnigs, Heinrichs VII., auf dem. Fuͤrſtentage zu 


Boppard (1234), der in Deutſchland unabhaͤugig berr⸗ 1234 


fchen wollte und es uͤbel nahm, Wenn. der Vater. aus 


| Halten. gegen des Sohns Entfcheidungen etwas ver 


fügte. Der vebellifche Sohn ward bald entwaffnet, 


und mußte nach Apulien in beſtaͤndige Verwahrung wan⸗ 


Zn 


durch die Beſtimmung mehrerer Sormalitäten vor dem 


dern; der Reichstag zu Mainz (1235) ſtellte ſogleich 1235 
im dem zweiten Sohn des Kaifers, Konrad IV., einen. 
Heuen römifchen König auf, und that den Schön 
Durch die Beſtellung eines Kofrichters, und, wenn 
vor. dem die Klage nicht abgethan werden konnte, 


Anfang einer Fehde, Einhalt. ‚Auf ihm endigte, fich 


auch ber fechzigiäßeige Melfenftreit, indem Otto, der 


Enkel Heinrich's des Löwen, feine Erblande als uͤber⸗ 4 | 
tragenes Lehn, das nach Erlöfchung männlicher Erben. . 
auch. auf weibliche übergehen -Fönne, und als ein Her⸗ 
zogthum, das auf der Stadt Braunſchweig und dem 
Schloß Luͤneburg haften ſolle, von dem Kaiſer zuruͤck 


bekam, und noch uͤberdies den Harzzehnten uͤberlaſſen 


ei Dertſcland Bi nun: zu eine Muhe Tomte 
_ ’ & RE men 


\ 
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130. Kun behn⸗ Friedrich n06 Italien —* 

um die Lombarden zu ſtrafen, die mit ſeinem rebeiie 
ſchen Sohn, Heinrich, in Verbindung geſtanden hat⸗ 
1236 ten (1236). : Sein Sieg über fie bei Eortenuova (1237) 
führte ihn bis zur. Zorderung einer gänzlichen Unter⸗ 
werfung, welche Mailand und Vreſcia zu der Gegen⸗ 
wehr Verzweifelnder (bie ſich endlich, für fie gluͤcklich, 
mit einem Waffenftillftande emdigte) und den Pabſt 
Gregor IX. zum Bann und zu einer Kreuzpredigt ges 
gen ihn als Keger zu fchreiten bewog. Als wenn auf 
einmal alles Unglüd auf den Kaifer losſtuͤrmen muͤchte, 
1236 woten zu gleicher Zeit bie Mongolen ‘(1236) an ber 
Grenze von Deutfchland und bebrohten Oeſterreich. 
Den Kampf mit den Mongolen mußte er ſeinem Sohn 
Konrad und ben deutſchen Zürften uͤberlaſſen, weil er 
felbſt ſich aus Italien nicht entfernen durfte, fo lange 


u der Pabſt gegen ihn, ſelbſt in Neapel und Girifiet, 


-1241 Aufruhr prebigte. So trieb ihn Gregor IX. bie 1241, 
N To. trieben ihn deſſen beide Nachfolger, Cdleſtin IV. 
Mind. Innocensius IV., herum, ‚wodurch ber Kaiſer, dere 

feiner Ereommunication endlich los ſeyn wollte, zw 
den feltſamſten Entſchließungen bewogen wurde. Jin 
aags 8 1245 ward über ihn auf der Synode zu Lyon cn 
foͤrmlicher Ketzerprezeß inſtruirt, umb der Kaifer N 
durch eigene Geſandten bie gegen feine Rechtglaͤubig⸗ 
toi. vorgebrachten ran Puntı vor Punkt beantwot⸗ 
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den: auch dieſes Mittel half ihm nicht vom Bann, er 
ward yielmehr von neuem exeommunicirt. Gleich dar⸗ 
auf. unterwarf er ſich einem- förmlichen Examen ber 
feinen chriſtlichen · Glauben und ließ fich ein feierliches 

- Zeugniß feiner Rechtgläubigkeit ausſtellen. Was halfs? 
Das Zeugniß ward verworfen, die Eraminanten traf 
der Bann, und ber des Kaiſers währte fort. Obgleich 
bereits: em rbmifcher Kinig da war,. Frichrich’s Sch, 
Konrad 1V., fo. ließ doch der Pabſt nicht cher. nach, 
2 bie die, densfchen Zürften den gandgrafen von he 


singen, ‚Heinrich Rafpe, (1246) zuin römifchen König. 1246 | 


wählten. Sum großen Gram bes Pabftcs flarb dieſes 
erlacus feiner geiſtlichen Verfolgung ſchon in dem 


naͤchſten Jahr (1247). Jeder edle Nitter ſchaͤmte fich, 1242 


34; einem fo uneblen Zwed das neue Werkzeug zu 
werden; vergebens ward von ihm die deutſche Krone 
Ortto von Geldern, Heinrich von. Brabant, Richard 
vom. Cornwallis ‚ Halon von Norwegen angeboten, bie. 
er endlich einen jungen Gecken fand, mit. dem fein 
recbtlicher Fuͤrſt etwas zu thun haben wochte, Wilhelm 

von ‚Holland. , einen Burſchen von 20 Jahren, der noch 


. einmal Ritter war; dieſen ſtellte er im J. 1247 ur | 


gegen Konrad und feinen Vater auf, ohne daß er der 
gend Konrad. etwas auszurichten vermochte. Erſt als 
Friedrich auf feiner Reife nach Deutichland zu om. 


(250) an Gift gefterben war, und nun Konrad nach 1250 u 


Italien eilen mußte (1250), um Neapel Sieilien und 1251 
— zu retten, hatte er freien Spielraum in Deutſch⸗ 
land zu ſeinen Schut und Goadenbricien und Belede. 


nungen, 


7 


7 


u nn * 5 — — 
“ - . 8 + 
Ss . \ > 
, , 1 


“ = , Pr IE Deundene Europa wa aaa, 


wingen, in denen er, von aller Welt verachtet, allein 
Belegenheit fand, feine Majeſtaͤt zu zeigen. Sie wird 
ficher ganz verſchwunden, wenn ber in Italien boͤchſt | 
'- _ fiegreiche Konrad Deutfchland . noch « eimmal betreten 
‚1250 hätte, wie er (1256) zu thun im Begriff wor, ald er 
furz vor fenem Aufbruch plüglich an Gift flarb. Zwei 
fahre nachher wurde auch ber ſchwache Wilhelm m 
einem Feldzuge 'gegen die Frieſen (1256) erſchlagen. 

Alb. Stad., Matth. Paris, unb Nicol. de Jamfilla (f. oben). 

_ Ricordano Malefpini Iforia Fiorent. ap Muratori Vak 
nn VI. Ä 
Jac. Meyer Annal,; Flandr. in Sis Feyerabend kun) | 

rer. Belgic. T.I. 


ne 131. Nun wäre für den legten noch vorbandeneh | 
Staufen, den Jungen Ronradin, ber deutfche Throe 
"eröffnet: gewefen: allein dann wäre wieder Deutſchlacd 
un Italien ‚vereinigt worden, und der Pabft Bike 
alle ihm endlich gugefallenen Fruͤchte feiner durch «ia 
volles halbes Jahrhundert - fortgefegten- Anſtrengung 
‚mit einem mal verloren. Wie drohte er zuerſt imd 
freute ſich darauf, als ein Theil der deutſchen Wahl 
fuͤrſten Richard Grafen von Coehwallis für.  Deffen 
. Konnen Golded-wäßlten, und die uͤbrigen den Koͤnig 
von Caftilien, Alphons, dieſem entgegenſtellten. Beite 
waren bloße Nominalkdnige; jener lebte mehr in Enge 
land als in Deutſchland, und diefer machte bloß von 
0 Eoftilien aus Unfprüche auf die ihm angetragene Des | 
2, Fe Krone unter paͤbſtiichem er oo jemals nad | 


Brig zu kommen. 
IT ‚Maik 
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Ausbiltauah ber deutſchen Berfaffung. nr 


Ä 132.‘ Wna der viutigen Känipfe, zu welchen dad 
Haus der Hohetftäufen, von feiner Erhebung auf den 
Konigsthron an, durch die Welfen, Italien und den 
Pabſt gezwungen wurde, fand ſich die erwuͤnſchteſte 
Gelegenheit für die geiſtlichen und weltlichen Stände, u 2 
die Vorrechte, welche fie in der unglücklichen Periode 
Helnrichis IV. und V. ertrotzt, erfiritten und bis das 
tzin wibvetrechtlich beſeſſen Hatten, beftätigt und für recht⸗ 
maͤßig erflärk zu erhalten. Die geiſtlichen Reichsſtaͤnde 
singen voran. Shen i im $. 1920 verwilligt ihren Frie⸗ 1230 
drich II., daß fein Talferlicher Beamter in einer biz Ä 
ſchdflichen Stadt einiges Recht, ſondern ihr Fuͤrſt und 
Herr fich darin der völligen Macht zu erfreuen habe 
fort. Um dieſelbe Zeit! war auch bereits dad legte | 


Io 


Wind gerriſſen, das bisher die Hohe Klertfel won dem 


deutſchen - König in Abhängigkeit erhalten hatte, Der 
perſoͤnlichen Gegenwart bei’ der Wahl eities vi 
fehhofs Hatte ſchon Lothar II. (1195) entſagen muͤſfen cz | 
Bienhril” durch feine Majeſtaͤt die Wahlftetheit der Kiecht 
mieht beſchraͤnkt werde. Zur Zeit ‘der Gegenkaiſer warl 
eine neue Ordnung in in Anſehung der Belehnüng "un 

u Sawomrs weneie weigerte » 1 . 5 Be 
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v u fs eingeführt. Bis 

a en zur sierinijhen Concordat bee 

er — un we, und der Pabft mußte 
um weflätigeir; nach und nach ward 

I .- au Ar Dinge herrfchend, die paͤbſt⸗ 
— unge nach ber Wahl, und ber Kai⸗ 
w Beſtaͤtigten belehnen. Kein Biſchof 
ner ah Kaifers Einfluß in fein Amt, 
— ar, wie in feinem Fuͤrſtenthum, fo in 
ih zu demfelben ‚von bem. a: * 


— Jahre ſpaͤter als die geiftfühen Stände Re 
. ach die weltlichen zu der Grundfeſte ihrer. lan⸗ 
ucen Rechte. Im. 1232 ließ ihnen Friedrich 
ae Mefunde ‚ausfertigen » nach welcher. “ jeder 
ut we Sreiheiten und Gerichtsbarkeiten nach de 
wnhubeit feines Landes, in ruhiger Uebung baben 
ie, er möge damit belehnt KON, ober es als Eigen⸗ 
au beſitzen.“ 

Von nun an waren die bisßerigen — 
Veſungen in wohlbegruͤndete Rechte umgeſchaffen; je⸗ 
ter weltliche Fuͤrſt, Graf und Kerr war in feinem 
tande, jeder. Abt und Biſchoſ in dem Gebiete, das 
zu feinem Stift gehörte, wahrer Regent; jeder Herr, 
der Land unb Reute hatte, welchen geiftlichen oder welt⸗ 
Kchen Titel er auch fuͤhren mochte, war jetzt im Be 
ſth eines. befondern Staats; dieſe vielen Staaten mit 
* etaͤtsrechten, durch ein gemeinſchaftliches Qber⸗ 

einander verdunden, bildeten Einen Stogtts 
| Bein 
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A 1. 1: Beia-d Big 1er. “. w. Deut, er | 


Brper ‚bes‘ dentſche Reich genannt : eine. Berfaffung; - Ä 

- wie fie fich in feinem „andern: Reiche von. Europa aus 
der Feudalanarchie entwickelt bet, ‚en Eoſtem ſtindi⸗ | 
ſcher Territorialhobeit. = 
— Die Revolution war groß: vordem war der Rai 

fer ber Megent, den Klöfter, Ritterſchaft und Städte \ 
Dafür erkannten; jegt waren es die Fürften, Grafen - 
und Biſchoͤfe, untergeordnet bem Kaiſer als ihrem Ober⸗ 
herrn: billig. hätte das Volk feine Einwilligung dazu 
‚geben: ſollen. Es wurde aber nicht darum. gefragt⸗ 
und ‚die Landesſtaͤnde, Praͤlaten, Ritterſchaft und 
Edaͤdie, ließen ſich, ihres beſondern Vortheils wegen, 
rie neue Ordnung gem ‘gefallen, weil fie glaubten, ben ' ’ 
Wernafungen kleiner Juͤrſten leichter widerſteben zu 
Binnen, als denen eines Kaiſers, und, durch eine: 
Weine. Hofhaltung weniger beſchwert als durch eine 
geeße, von ihren Stiftern, Bauern, und ihrem Er⸗ 
verhe mehr für ſich behalten Tonnten, als bei der vor on 
* Verſegunc. | .. 


133. um dieſelbe Zeit, da bie Landeshoheit der 
—8* und geiſtlichen Fuͤrſten foͤrmlich anerlaunt J 
wo ,. traten die drei Erzbifchöfe, von Mainz, Trier 
7 Edin ‚ und die vier. Erzfuͤrſten, die Hergoge dee 

vier Hauptnationen, Franken, Sachen, Baiern und 
Gesehen, in ihre politiſche Glorie. Seit Tothaws IL 
Ziels‘. wär es entſchieden, Deutfchlanb ſey ein Wabl⸗ 
weh, und durch bie ganze weiblingifche Periode fiel 


es 6 dm. viel, Bohlen, jetöft von Gnttnien 
‚sr 2 inmer 


J Km * 
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| 118 IE Verbundenes Eiropa/ bon 1100-1818 
immer dertlicher indie Augen. Nach Alter deutfcher 
Eitte lagerte ſich an dem Wahlort jeder Zürft mit 
feinem Gefolge bei der Fahne ſeines Herzogs; und je⸗ 
der Obergeiſtliche bei ſeinem geiſtlichen Primas, ali 
ijdhren Stimmfuchrern. Schon war es nach und nach 

ſo weit gekommen, daß die Ruͤckſprache, welche Her⸗ 

zoge und Primaten mit ihren Fuͤrſten und Obergeiſt⸗ 
Kchen hielten ‚ in. den meiſten Faͤllen eine bloße For⸗ 
malitaͤt war, bei der man die unbedingte Einwilligung 
in... den Plan des Stimmfuͤhrers erwartete; und die 
Bot war ohnehin. nur da zum lauten Jubel bei der 
lisb Proklamation des neugewaͤhlten Koͤnigs. Schon 1156 
heißen Die Herzoge in dem oſterreichiſchen Erhoͤhungs⸗ 
brief Wahlfürften (Principes Electores);- und von 
J Knigswahl zu Koͤnigswahl ward ber. Lintheil, Den 
an Heinen Fuͤrſten an den Wahlen ließ, unbebeiteris 
Ber, und zuletzt bloß auf die Borwahl eingeſchraͤnkt, 
weuhe die Kronkandidaten überhäupt. beſtimmte. Ge | 
‚nahm ihre Einfluß immer ab, bis manıfie endlich ‚ung 
felbſt von der Vorwahl ausfchloß, und in ber Mitte 
des dreizehnten Jahihunderts nur Die fieben Stimm⸗ 
führer allein zur Wahl zuſammen kamen, um bei der 
Krdnung und Cenſekratien bes gewaͤhlten Koͤnigs we 
Ertgzaͤmter, die ſich ſeit Otto J. (036) im ſtillen Gautge 
der Zeit gebildet ‚hatten, zu verrichten, Bis: dahin abe 

1228 tem die Kaiſer ſchon zuweilen (wie 1228 über bu 

| Gnadenbrief des Herzogs Leopold von Drfterrcih} uͤber 

— Angelegenheiten/ ; bei denen es nicht noͤthig war, vr 
das ganze Reich zu Beh mik An" Enfürfien RU 

a J— u ſprache 
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berache genomorem; datauf bauten dieſe dei dem —R 
thum ihres Einfluſſes auf die Thronbeſetzung die. Fol⸗ 
gerung, daß dem Kaiſer Feine wichtige Gnadenverleie 
barg, die. völligen Rechtsbeſtand. haben ſollte, obne 
ee Einwilligung zuſtehe. Etwas uͤber hundert Jahne 
fahrer war. das Kurkollegium Durch den Kurverein im 
8::1338 und die guldene Bulle Karls IV. im J. 1356 1356 
enggebiltet.. — Was nach einer folchen Einſchraͤnkung 
die⸗ deutſche Konigewinde aoch: wichtig. miachen kenute, 
da⸗ waren etwa: bie: Kanmergliter und einige eintruͤg⸗ 
Uhe Hobeiterechte: „waren erſt auch biefä noch dahin, 

fe: mar die deutſche Kenigswuͤrde wenig mehr als Titel 


Srollius von den meltl. Neläiseriämtern, in den Acis . 
vs dad Theod.. Palat. TV. Re . 


" Werbefferlng, des gefelifgoftlichen Zuſtandet. 


ne Ba ben Häufigen Kämpfen der Hobenflaufen 
7 den maͤchtigſten ¶Vaſallen, beſonders den Welfen/ 


eb der Zwietracht, die der Pabſt im Schooß des 


dentchen Vaterlandes zu -füften und zu unterhaltem 


1333 


wußtr, durchlief das Kriegsfeuer wiederholt alle gene 


Yrosinzen’und lieh die ſchrecklichſten Berfidrungen gür 
Me. So lange fih. Heinrich der Lime nach feiner 
Achgserklaͤrung (1 180) i in Sachfen herumtrieb, war durch 1180 


guy Sochfen: Eine Fehde; bie zehn Jahre, in denen u j 


Sim von Wenunfchterig und Philipp ven Schwahen ,- . 
es: Mehenkoͤnige einander befriegten- (von 1198- 18); 1198 
war. Ein Blatvergießen durch gang Deutſchland; fo: 
77 3 6. Norddeutſchland nach ver Ben 
nn ax Bu J der 


= 


N. 
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am "In Beben ira, Bor neo⸗ iut 


J "ber weiftſchen Gutet am’ einer. Macht fehlte , die Fae- 
1220 den gebieten konnte (von. 1290-1235), ‚glaubte jeder 
Nachbar, hier den rerhten Tummelplatz für feinen Tepe 
degeiſt zu finden; in dem Kriege zwiſchen Konrad IV. 
1247 und Wilhelm von Holland (von 1247-1250): wurben 
endlich auch noch vie Gegenden am Mhein ber Schaue 
‚ plag ſchrecklicher Zerftörungen. Wo nicht ſchon alle 
Huigel' und. Berge mit. Schlöffern und Burgen bed 

| weren,. ba baute man fie noch, als Wichard von 
Cornwallis mehr für England als Deutſchland lebee 
1257 (wiſchen 1357-1272), für Krieg und Raub.‘ Was 
Ä half es,⸗ daß Friedrich II. auf. dem Reichstage zu 
135 Mainz (1235) die Befehdungen durch eine: Reife yon 
Zormalitaͤten und einen beſtaͤndigen Hofrichter zu es | 
ſchyweren fuchte? Was Half die Inquifition der Vehen⸗ 
gerichte, die man nach Heinrich's bes Loͤwen Tod in 
Niederſachſen einrichtete? Die Fehden tobten nach, wie 

vor, und das platte Land ward "das Opfer. 

Zum Gluͤck vermocten Ritter gegen Städte mes 
ig, weil Belogerungen nicht im Kreiſe ihrer Mitten 
"übungen. Ingen ; alfo konnten doch die Gtähter Hinter | 
. Äpren Gräben, feften Mauern und Thürmen- in ibter 
Verbeflerung des . gefeflfchaftlichen Zuftandes vorwärts 
u gehen. - Bon Heinrich I. bis auf Friedrich -I. (0, 924- 
“ 1190 1190) war ganz Deutfchland auch in feinen innem 
| Theilen mit Stäbten überdeckt worden; ber druͤckende 
Unterſchied ber Zreien und ber Handwerker hatte auf⸗ 
gehört ; "im sten Jahrhundert hatte die Geſetge⸗ 
kung fh ſoem der Handwerker angenommen, ——— 
Tr 2 fir 
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fit freie Leute‘ und Wörged erlärt; fie theitten fee . 
‚bein: mit den Freien bie Handlung, dns Würgirege 
ment :und bie Vertheidigung ihrer Stadt. "Durd ihre 
Betriebſamkeit biößete ſchon ein deütſcher Handel im 
Eben und Norden von Deutſchland und am Rhein. 
Mie Yfhdfichen Städte, befonders‘ Augsburg und Nuͤrn⸗ 
Berg, waren fchon'im dreizehnten Jahrbundert Die Nies ' 


Berlage des italieniſchen Handels , durch welche die St - | 


Softbarkeieen des Drients, des griechiſchen und italie⸗ 
wifchen : Kunſtfleißes uͤber Zrankfurt den Rhein. sd 
Rordlaͤndern zugefendet wurben. Am Rhein waren be⸗ 
zeit im beeizehnten Jahrhundert Coln » Mainz und 
Eypeier wichtige Stapeloͤrter, und Der ausgebreitete 
Verkehr derſelben reitzte durch Die ganze ftaufifche Per - 
oh die am Rhein wohnenden Zuͤrſten, Zölle über Zu 
Hdlle anzulegen, die in’ Berbindung mit der Unfihere 
Zeit der Hanblung zur Zeit bet Fehden zwiſchen Kon 
od IV: und Wilhelm von. ‚Holland die Rheinflädte 

im 31247 bewogen, in einen Kriegsbund (den rheis 1247 
miſchen Bund). zu treten. Gleich ausgebveitet: und 
Kiähend: warb der Handel in Norddeutſchland, durch 
seherfächfifche und wendiſche Erädte, getrichen, So 
ASikhete als Handelsſtadt Julin in Pommern, bie die | 
Dhmen es 1170 zerſtoͤrten; Wisby auf Gothland, das ine 
den Handel von Julin erbte, bis es unterging; Bar⸗ 
Vewil, bis Heinrich ber Löwe es zerſtorte; Luͤbek ſeit 
asp und noch mehr ſeit es den Handel von. VBarde ⸗ 
wien ſich gezogen hatte, und neben Luͤbel ſeine bei⸗ 
den race "die ihm aber: Dach nice gleith kamen, 
Bi 7 Zu 
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6 % Vedumwenes era, von roosnk 


| Homburg und Krane, rot des Widerſtandes vi 


die faſt ununterbrochen in Norddeutſchland geführtek 
gehden allen · Verkehr entgegenſtellten, und trotz ber 


| ‚ Almficherheit der Deere, blühte dev. nordiſche Handel im 


‚mer fchöner.auf, anfangs unser. dem :Geleite Dee Ze 


vdesherren, durch deren Gebiet er zug; dann durch den 
Bund der Hanfenten, den. Luͤbek und Hamkurk 


ad. 32417 zuerſt nur zur Sicherung der Straße, Die, zu 


eı 


Heiden Städten führte, Schloffen, der aber bald durch 
den Beitritt von 85 Städten:alle wichtige Derter vom 
- Rhein’ bis an die Düna, von. Stedfolm- Bi in die 
Miederlande, und die beiden Sachſen umfaßte. t | 
So kam Deutichland in Zuſammenbang, zu > | 


duſtrie und Geiſtesbildung, zu beſſern Sitten, Polizel⸗ 


uftalten ‚und in die Nothwendigkeit, ſich nach ſchich 
lichern Geſetzen umzuſehen und feine Getichtsverfaffung 
umjubilden. Die Provinzialrechte (der Sachfens und 


Soemabenſpiegeh wurden · geſammelt, Statuten fur di 
©, regelmaͤßigere Einrichtung einzelner Staͤdte <afworfen, 


"a „806. bisfe: nicht zureichten,, das roͤmiſche Geſet 
Buck zu: Roth gezogen. Die Ordalien waren bis zum 
dweizehnten Jahrhundert durch die vermehrte Aufllaͤ 
rung des Werſtandes, und die Möglichkeit , für die 
: meiften : Vorfälle Zeugen aufgutreiben : abgekommen; 


* ber gerichtliche Zweilampf mar ungewdbnlicher gewoc 


dan; bie Staͤdter, bei ihren Handwerken mit der Wafs 
fenfährung. unbebannt, flondenn lieber von Dem hof 
richter, und. uͤberhohen fich hie iund ha durch eigene 
Beige vom Aeiſer er othwendiglenn pe, Chehe 

. vor a u tigkeiten 
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Sigfeiten durch den Bweifgunpf autzumadien. Er dauerte 
daher der Regel nach nur bei dem. Mbel fort. 


Nur die Kirche kwite noch: nicht ihr Joch; ber — u > 
Kampf mit ihr wärd‘ erſt in ber. nächften Periode‘, 
Ser. on 
Er - . 


* wertſciand arebt nach Aube und , Ordnung. . 
‚in der Kirche und im Staat, on 
au den luxemburgiſchen und oͤſterreichiſchen Koͤnigen 
SR Rudolph von Habsburg big Maximilian— I. 98Ñ 
22. re von 1273-1519. 
. j . ' | . , | J S 
e PR . - 2 
-- Quellen: Martini Minoritae (lec, 13.) flores tamporum 
. ei initio feculi usque ad 2.121290, fostgef. vom, Her- 
ne Ihnuezfis bis 13785 bei @ecard. N ot 
"Henri —** (ſec. 13. fin. und 14. init.), Chronieon 
. von 1266— 13005 fortgef. von den: Brüdern Ulrich und. 
Conrad Welling (fec. 14. med.); bet Freher. 
Guilielm. de Nangis (ſec. ig. fin, et 14. init.) Chrönfeon 
ab O. C. ad a 1500 ; "bei d‘‘Achary. 
‘ Chronicon Calmarienfe (dom 1211-1302) : def urſtiſtus. 
. „JEberhardi 'Altahenfia (fec. 14. init) Annales de ducibus 
"Änfitine, Bavarise, Suoviae ou 1273130); bei 
Canifius und Freber. | 
Siffridi Presbyt. Mifnenfis (fee, 14. * Chronicon (von 
458 1306); bei Piflorius, - 
t WIeannir Virodarani (fe0,14,)' Chrowiidon (von 1212— 108% 
.. Dei ecard,. - . 
2: Homiei & — * (fen; 1) Chesin zum 1095 N 
u BA.Sube 
Alberti Ar meinen (us. 14) Annalen (yon 1ifor-1gpeh 


L,* . 
au „bei urſtiũ tun ’ R 
Kain. of 3 vi⸗ 
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6iB 11. Berbundenes Europa, von Fson= 1815. 


sungen, in, denen er, von aller Melt verachtet ‚ allein 
Gelegenheit fand, feine Majeſtaͤt zu zeigen. Sie wird 


ſicher ganz verſchwunden, wenn ber in Italien boͤchſt 


ſiegreiche Konrad Deutſchland noch· einmal betreten 


‚1356 hätte, wie er (1256) zu-thun im Begriff wor, als er 


furz vor feinem Aufbruch plöglich an Gift farb. Zwei 
Sabre nachher wurde auch der ſchwache Wilhelm is 
einem Zeldzuge gegen die Frieſen (1256) erſchlagen. 
Au. Stad., Matth. Paris, und Nicol. de Jamfilla (£. eben). 
_ Ricordane Malıfpini Iſtoria Fiorent. ap Muratori Volk 
VIE 
. Jac. Meyer Annal; Flandr. in 5% Feyerabemd Am | 
rer. Belgic. T.T. . | 


131. Nun waͤre für den 1 letten noch vorhandene⸗ | 


Staufen, den jungen Konrabin, der deutſche Throe 


eröffnet: geweſen: allein dann wäre wieder Deutſchland 


| u Italien vereinigt worden, und der Pabft haͤtte 


alle ihm endlich zugefallenen Fruͤchte ſeiner durch ein 


volles halbes Jahrhundert fortgeſetzten Anſtrengung 
‚mit einem mel verloren. Wie drohte er zuerſt imd 


freute fih darauf, als ein Theil: der deutfchen Wahl 
fürften Richard Grafen von Cornwallis für .deia 


Connen Goldes wählten, und bie übrigen- den Kin 
‚von Eaftilien, Alphons, diefem tntgegenftellten. Bike 
waren ‚bloße Nominalldnige; jener lebte mehr in Eng 
- Yand als in Deutſchland, und dieſer machte bloß vor 


Caſtilien aus Anſpruͤche auf die ihm angetragene deu⸗ 


ſcho Krone unter paͤbſtlichem oo, ur jemals * 


Deitſchand ze loman. u | 


w \ . L 


‚Maik 


+’ 
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2Matth. ‚Paris, u be . 
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„ Gebaner’o Lehen und Khaten K. iger von coruw⸗l. 2 
Leipz 1744. 4. 





20, Zager's Geſchichte Konrad's 11., K. beider Stetten‘ — — 
— unnd Herzogs in Schwaben. Nürnberg 1187. 2 . on ' 
1 

Aubbildu7g der deutſchen Berfaffung. as | 

5% Woahrend der vlutigen Kaͤmpfe, zu welchen daß 
Haus der Hohenſtaͤufen, von feiner Erhebung Auf den | 

Koͤnigsthron an, durch die Welfen, Stalin und dt u “ 


Pabſt gezwungen wurde, fand ſich bie erwuͤnſchteſte 
Gelegenheit fuͤr die geiftlichen und weltlichen "Stände, _ 
Ye Vorrechte, welche fie- in der unglüdlichen Periode : 
Heinrichs IV. und V. ertrotzt, erftritten und bis da 
Sir wivetrechtlich befeffen Hatten, beftätigt und für recht⸗ 
mouͤßig erklaͤrt zu erhalten. Die geiftlichen Reichsſtaͤnde 

gingen voran’ Schon im J. 1920 verwilligt ihnen Frie⸗ 1220 

drich II., daß Fein Falferlicher Beamter in einer biz rn 
ſchoflichen Stadt einiges Recht, ſondern ihr Fuͤrſt und 
Herr ſich darin der voͤlligen Macht zu erfreuen haben on 
follre. Um tiefelbe Zeit‘ war auch bereits dag letzte nn 
Band gerriſſen, das bisher die Hobe Kleriſei von 11 
deutſchen - König in Abhängigkeit erhalten hatte, Der 
perſoͤnlichen Gegenwart bei der Wahl eifies Bi⸗ 
fchofs Yatte ſchon Lothar II. (1125) entſagen miiffen, 1135 
damit durch feine Mofeftät die Wahlftetheit der Kirche /⸗ 
nicht beſchruͤnkt werde. Zur Zelt‘ der Gegenkaiſer —F 5 - 
eine neue Ordnung in Anſehuug der Belehnung un 

u Eichhorno Neuere Weltgefhichte 2, 1. sr Ba 
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non 
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uu feinem Stift gehörte, wahrer Megent; jeder Sets 


haup unser einander venbunden , budeten Einen State! 
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4“ IL Vaturdene Ewonn, : von 1207 


. Wefldfigung des erwählfen Biſchofs ein .Vis 
dahin belehnte nach dem calittiniſchen Coneerdat der 
Kaifer den gewählten Biſchof, und: der Pabſt mußte 
Binterher den: Belehnten beftätigerr; nach und nach ward 
der umgekehrte Gang der Dinge herrſchend, die půbſt⸗ 
liche Beltätigung folgte nach der Wahl, und ber, Haie 
fer: mußte den Beftätigten belehnen. Kein Sifchef 
kam mehr durch des Kaiſers Einfluß in ſein Amt, 
ſondern jeder war, wie in feinem Fuͤrſtenthum, ſo | 
‚der Gelangung zu demfelben, von bem Kaiſer ug 
baͤngig. 

3oͤlf Sabre fpäter als die geiſtlichen Sind mr 
langten auch die weltlichen zu ber Grundfeſte ihret lau 
Besherrlichen Rechte. Im, 1232 ließ ihhen Sri 
IL eine Urkunde ‚augfertigen » ad welcher “jet 
guͤrſt alle Freibeiten und Gerichteberfeis. nach. de 
Gewohnheit ſeines Landes in rubiger Uebung haben 
ſollte, er moͤge damit belchnt Ion, ober es als Com 
thum beſitzen. 

Von nun an waren die bisherigen engenafin 
Beſitzungen in wohlbegruͤndete Rechte umgefchofken:. 1 
ber weltliche Fuͤrſt, Graf und Herr war in [iR 
Lande, jeder Abt und Viſchof in dem Gebiete , ik 





der Land und Reute hatte, welchen geiſtlichen abge. welts 
„lichen Titel er auch führen mochte, war jetzt im Bet 
"fig eines. befondern Staats; diefe vielen Stonsenl, mk 
Souveranetaͤtsrechten durch ein emeinſchaftliches Ma⸗ 


lorya, 
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A. 1, Zeitalt. d. Reg. d. Enr.xe. IV. Daft. ger 
Börper, das deutſche Reich. genamıt: eine, 

wie fie fih in Feinem andern Reihe von Europa aus 

der Feudalanarchie entwickelt hat, ein’ Epfem Rändie 

ſcher Territorialhoheit. 
Die Revolution war großz vordem war der Kai⸗ 
fer ber Regent, den Kiöfter, Ritterſchaft und Staͤdte 
dafuͤr erkannten; jetzt waren es die Fuͤrſten, Grafen 

und Biſchoͤfe, untergeordnet dem Kaiſer als ihrem Ober⸗ 
beren: billig hätte dag Bolt feine Einwilligung dazu 
‚geben‘ ſollen. Es wurde aber nicht darum gefragt; 
umb Die Landesſtaͤnde, Praͤlaten, Sitterfhaft und 
Staͤdte, ließen ſich, ihres befondern Vortheils wegen, 
Be neue Ordnung arm gefallen, weil fie glaubten, den * 
Soonefungen kleiner Juͤrſten leichter widerſtehen zu 
konnen, als denen eines Kaiſers, und, durch eine 
Eine Hofhaltung weniger beſchwert als durch eine 
große, von ihren Stiftern, Bauern, und ihrem Ei © 
werhe meht für fi Behalten Fonnten, ‚als bei der vo⸗ 

Aigen Verfaſſung. ae 


133. Um diefelbe Seit, da bie Landeshoheit der " 
weltlichen und. geiftlichen Fuͤrſten förmlich anerkannt 
war, traten die drei Erzbifchäfe, von Mainz ,. Trier 

und Edin', und die vier Erafürften, die Herzoge der 

vier Hauptnationen, Stanfen,. Sachfen, Baiern und 
Soeben, in ifre politiſche Glorie ¶ Eeit-Lothans IL, 

Zeit wär es entſchleden, Deutſchland ſey ein Maple 
reich, und durch die ganze weiblingiſche Periode fi 
5 den vielen Wahlen, feihft von. Oegenänigen | 


! 
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der Obergeiftliche bei feinem geiftlichen Primas, all | 
ihren Stimmfichrern. Schon war es nach amd, nach 
ſo weit gekommen, daß die Ruͤckſprache, welthe Her⸗ 


man Heinen Fuͤrſten an den Wahlen hieß / unbedertem⸗ 
der, und zuletzt bloß auf bie Bvorwahl eingeichräntt,. 





immer deutlicher in die Augen. - Nah alter deutfther 
Eitte lagerte ſich an dem Wahiort - jeher Zuͤrſt mit 
feinem Gefolge bei der Zahne feines Herzogs, und je⸗ 


zoge und Primaten mit‘ ihren Fuͤrſten und Obergeiſt⸗ 
Ychen hielten, in, den meiſten Fällen eine bloße For⸗ 
malität war, bei der man bie unbedingte Einwilligung 
in den Plan des Stimmführers erwartete; und bis 
Dort war ohnehin nur. ba zum lauten Jubel bei der 
Proklamation des neugewaͤhlten Konigs. Schon 1156 
Keißen ‚Die Herzoge in dem dſterreichiſchen Erhbhungs⸗ 
Brief. Wahlfürften (Principes. Electotes); und vor 
Konigswahl zu Koͤnigswahl warb dee: Antheil den 





welche die: · Kronkandidaten überhaupt: beſtimmte. &e 


nahm ihr Einfluß Immer ab, bis manifie endlich. an 


fetöft von der Vorwahl ausſchloß, und in der Mi 


bes dreizehnten Jahrhunderts nur die fieben Grimme 


führer allein zur Wahl zuſammen kamen, um bei der 


Ardnung und Coufekratien des gewählte Koͤnigs tee 


Erzaͤmter, die ſich feit Otto I. (936) iir-flillen Gange 
ver Zeit gebildet ‚hatten, zu verrichten... Bis: bahin habt 


1228 te die Kaiſer Schon zuweilen (Cwir :1228- über ·den 


Angelegenheiten, dei denen: es nicht nötbig war, U 


Onabenbrief des. Herzogs Leopold von Deſterreich) ber 
das ganze Reich zu geben „mit den Erzfuͤrſten Mid 
ya d Rt = ſprrache 


w 
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he: geramenen; darauf bauten dieſe dei dem Zinsen 
thum ihres. Einfluffes auf die Thronbeſetzung die. Fol⸗ 
gering, daß dem Kaiſer Feine: wichtige Gnadenverlei⸗ 
budg,/ die. völligen. Rechtäbehband.;haben follte, ohne 
ihre Einwilligung zuſtehe. Etwas über hundert Jahre 
fahrer war das Kunkollegium Durch ‚den Kurverein im 
2::1338 und bie güldene Bulle .Aarhs IV. im J. 1354 = 
‚ausgebildet. — Mas nach einer folchen Einfepränkung # 
die deutſche Konigewinbe nach: wichtig. machen kenute, 

‚Pad waren etwa die, Kammergliter und einige. eintraͤg⸗ 


Uhe. Hoheittrechte: waren erſt auch dieſe noch dahin \ | 


a: mar die deutſche Konigswürde wenig mehr als Tel.  - " 
Erollius von den: welt: Weitersämtern, fü ben Merle. 


123 sad Theod. Palast. TV. on 
Vabeſſcrüng. des gefeligaftfichen Zuftandes: 


| * Bei den Höufigen Kämpfen der Hohenftaufen | 
mit. den mächtigften- Vaſallen, befonders ben Wehen, 


ws vr Zwietracht, „die der Pabſt im Scheoß des — —— 


dentſchen Vaterlandes zu ſtiften amd. zu umterhalten. 
weht, durchlief das Kriegsfeuer wiederholt alle ſeine | 
Yessinzen' und ließ bie ſchrecklichſten Berfiörungen güs 
Me SH: Tange: füh: Heinrich der Lime nach feine 
Achtserkloͤrung (1 180) in Sachſen herumtrieb, war durch u 
ganz ˖ Sachſem Eine Febde; die zehn Jahre, in denen 
Sich von Braunfchweig - und Philipp von Schwaben 
is Mehenkdnige einander bekriegten (von 1198 on 
wu. Ein Blutvergießen durch ganz Deutſchland;ſo u 
Kg os. Rnotenfarin nach der: —— 
8 =... er, on ba | 


3 


' 


. ibren Gräben, feften Mauern und TChürmen- in ihrer 


an iM Beraibened Bra, Ser inöoct | 
der maſtichen Gutee an’ einer Mat fehite, die Zelte 


" 120 den gebieten Tonnte (von. 1290-1335), ‚glaubte jeber 


Nachbar, hier ben rechten Tummelplag für feinen Zeh⸗ 


a degeit zu finden; in bem Arge yekhen Komab IV. 


1247 und Wilhelm von Holland (von 1247-1250). wurden 


’ 


2235 Moinz (1235) die Befehdungen durch eine- Reihe von 


Cormwallis mehr für England als Deutſchland Ice 
1257 eriſchen 1857-1272), für Krieg und Raub.‘ Was 


ſchweren fuchte? Was balf die Inquifition der Vehen⸗ 
gerichte, die man nach Heinrich's bes Ldwen Tod in 


vor, und das platte Land warb "das Opfer. 


bung ſich ſchen ber Handwerker angenommen, und Be 


endlich auch noch die Gegenden am Rhein der Schau⸗ 
platz ſchrecklicher Zerſtdrungen. Wo nicht ſchon die 
Hligel· und. Berge mit Schlöffern und Burgen bedeckt 
warn ,. ba ‚baute man fie noch, als Mina, vom 


balf 8 ,ı daß Friedrich IT. auf. dem Bleichstäge: zu 
gormalitäten und eitten beftändigen Hofrichter zu er 





Miederſachſen einrichtete? Die Fehden tobten nach, wir | 


Zum Gluͤck vermochten Ritter ‚gegen Städte we⸗ 
xig, weil Belagerungen nicht im Kreiſe ihrer Mitten 
übangen. lagen ; alfo konnten doch die Gtäbter Kine 


Verbeflerung des geſellſchaftlichen Zuſtandes verwats 
gehen. Von Heinrich J. bis auf Friedrich J. (0. 924- 





1190 1190), war ganz Deutſchland auch im feinen innen 


heilen mit Stäbten uͤberdeckt worden; ber ‚brädende 
Unterſchied der Zreien und ber Handwerker hatte auf⸗ 
gehört ; im .ızten Jahrhundert ‚hatte. die Geſehze⸗ 


on. 
D 
j ' . on 
I ’ . f 
- . 
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Gi freie Beute‘ and Woͤrger erftket; ſie theilten fehle 
‚bei: init’ den Freien bie Handlung ,. das Bürgeriege 
went .und Die Vertheibigung ihrer Stadt. Vurch ihre 
Detriebſamkeit bluͤhete fchon "ein deütſcher Hundel im 
ben und Norden von Deutſchland und am Rhein, 
Wie rfäblichen Stäbte, befonders‘ Augsburg und Nuͤrn⸗ 
derg, waren fdhon'im dreizehnten Jahrhundert Die Nies ' 
Berlaige des italieniſchen Handels , durch welche die 
 Koflinrkeren des Drients, des griechifchen und 'italiee 
wifchen Kunſtfleißes über Sranffurt ben: Rhein. ⸗ u 
Rordlaͤndern zugefendet wurden. Am Rein waren ber : 
zeits im dreizehnten Jahrhundert Cdin, Weitz und 
SEpeier wichtige Stapeloͤrter, und Der ausgebreitete 
Berkehr derſelben reitzte durch bie ganze flanfifche Pe⸗ 


Siebe die am Rhein wohnenden Fuͤrſten, Zölle über 


poͤlle anzulegen ‚de m Berbindung mit ‘der Unfichers 

heit Der Handlung zur Zeit der Schden zwifchen Kons 
xrad IV: und Wilhelm von. "Holland die Rheinſtaͤdte 
dm J. 1247 bewogen, in emen Kriegsbund (den rheis 1247 
fen Bunt). zu treten. Gleich ausgebreitet: und 
Mlähenb: ward der Handel in Norbbeutfchland, burg 
mieherfächfiiche und wendiſche Stadte, getrieben, Ss 
Dibhete als Handelsſtadt Julin in Pommern, bie bie | 


Rinen 13.1170 zerſtoͤrten; Wishy auf. Gothland, das 1170 u 


Ben Kandel von Yulin erbte, dis es unterging; Bar⸗ 
Bernd: bi Heinrich ber Löwe es zerſtoͤrte; Licbek ſit 
280 und noch mehr feit es den Handel von: Barbr ⸗ 
wpF-an fich, gezogen ‚hatte,‘ umd neben. Luͤbelk feine beis 
Ben Dina; din abe dad nite gleit Tan ln 
I. 7 J Ham⸗ 


‘ 
f 


! 
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, uaxs u Satdintenes Creme, von ioe mih 
| Hemburn unb Gremen. Trotz des Wid erſtanbes eb 


Sie faſt -unnnterbtochen in Norodeutſchland geführtek 
—* allem ‚Verkehr entgegenſtellten, und trotz bee 


Aoaſicherbeun dee Meere, bluͤbte der nordiſche Handel ins 


‚mer ſchoͤner auf, anfangs unser. dem Geleite Der Lie 


wvesherren, durch deren. Gebiet er zog; dann burch:dek 
Bund der Hanſeaten, den Luͤbek und Hamburk 


air. 3241 zuerſt nur zur Sicherung‘ der Straße, die zu 


— 4 


Heiden Städten fuͤhrte, ſchloſſen, der aber bald durch 


. ben Beitritt von 85 Staͤdten alle wichtige Oerter vom 
Rhein” bis an die Duͤna, von. Stockholm big in de 


Miederlande, und Die beiben Sachſen umfaßte;: t 
So Fam Deutichland in Zufammenhang, zu Im 


dvuſtrie und Geiſtesbildung, zu beſſern Sitten, Poliyels 


vnſtalten und in die Nothwendigkeit, ſich nach ſchich 


lichern Geſetzen umzuſehen amd feine Gerichtsverfaſſung 


umzubilden. Die Provinzialrechte (dee Sachſen- unb 
Schwabenlpiegeh wurden geſammelt Statuten für die 
Tregelmaͤßigere Einrichtung einzelner Städte entworfen, 


| RA wo dieſe nicht zureichten, das roͤmiſche Geſet 


buch zu Roth gezogen. Die Ordalien waten big zum 
Arsigehnten. "Jahrhundert durch die vermehrte Aufllaͤ 
_ mg des. Werſtandes, und die Möglichkeit, für die 
meiſten Vorfaͤlle Zeugen aufzutreihen, abgekommen; 


te. gerichtliche Zweilampf war ungewohnlicher ‚gewwor: 


den; bie Staͤdter, bei ihren Handwerken mit der Waßß 
fenfuͤhrung unbelannt, ſtanden lieber vor. ben Hefe 
richter, und uͤberhoben ſich hie 'und da durch eigene 
Yen vom Kaiſer der Moifnoendigfe, We. Siren 

or ano Zu tigkeiten 
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tigfeiten durch den Zweil ampf autzumachen Er dauerte 
daher der Regel nach nur bei dem Mel fort. 
Nur die Kirche Kıpfte noch: nicht ihr Joch; der 
E f mit ihr ward erſt in der naͤchſten Periode 
ernſuich. 

Ge. Ä 

6 Danſciand Arebt nach Aube und ordnung 
*. ‚in der Kirche und im Staat, “ 
Anter den Iuremburgifchen und dfterreichifchen Koͤnigen 
von Rudolph von Habsburg bis Maximilian J. 
a⸗ ei von \ 1373-1919. oo. 


- ’ J Ss 


—— 


= 


r —R | ns 
-» Quellen: Martini Minoritae (ſec, 13.) flores tamporum 
asb initio feculi usquo ad z.'a2go, fostgef. von Her- 
mean u: Jänuenfis bis 13785 bei &ccard. . \ 
. Honrici‘ —* (ſec. 13. fin. und 14. init.) Chronieon 
. von 1266-1300; fortgef. von den: Brüdern Ulrich und. 
‚Conrab- Welling (lec. 14. med.); bei Freher. 


Guilielm, de Nangis (fec. i5. fin, et 14. init.) Chrönfoon 


ab O. C. ad 2.1500; bei d’ Acheryı 
‘ Chronicon Calmarienfe (von 1217-1302) : Bei hiftifen. 
. ‚gEberhardi 'Altahenlis. (fec. 4. mit.) Annales de dacibus 
i Anſtriao, Bavariae, Suoviae, ou ars 10); ; bei“ 
>: Canifus.und Seeber, 


N 


Siffridi Presbyt. Mifnenfis (fee, 14, init) Chronicchn (von 


458 —1306); bei Piftorius, - 
e "Ioannir Viedurani (leo, 14,): Chronicon (von 1212 —2 u sa 
Dei card... 
2 Henrik R —*  Chanian run: 
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z . Vitdung zweier Patteien, 77. 
einer dſterreichiſchen und luxemburgiſchen. nn 


135. Eine freie. Wohl fegte Rudolph von. Habe 


burg auf ben, deutjchen Thron (von 1272 - 1291); d 

mit dem Widerſpruch des reichſten Sürften jener Zeit, 
bes Könige Ottokar ven Boͤhmen. Bis ſich fein 
Haus auf dem Thron befeſtigte koſtete es die ſchlaueſte 
Peolitit und manchen blutigen Kampf, en 


Mart, Gorberti Codex epiftolaris Rudolpbi I. Rom, Regis, 
locupletior cum. ‚eommentario- ‘faflis Rudolphinis et 

auctariis diplomatum. S. Blafi 1772, fol, 

‚ Codex epißolarie Rudolphi I, Regis, epiftolas 230 anoc- 
dotas contihens — ed. Francisc, Jofeph. Bodmann. LipL 
05. 2. 

Ottocar Horneck Chrön. Aufir. ua Pez q. II. 

Chron. Colmar. —* rn | ' 

NHonr. Stero ap. Freher T.L 
Yolcmari Chron. ap· Onfel TIL 
. Chron, Leobienf. ap, Pez Vol... , 
;  Gerardi de Roo Annal. Aufiz, Oenipont.. TR fol. - 
Münzen: Ueber bie Kroͤnungsmuͤnzen ber roͤm. Könfge 
Rudolph J., Adolph, Albert. I. und. Heinrich. VIL vom 
J. G. Beute, Rürnberg 1804. 3. 


F Seit. Richard von: Eorntwolli zit der —* 


Tonnen Goldes auf den deuiſchen Thron erhoben wor⸗ 
iden war, mußte in der: Hegel: jeder Kandidat der Deuts 


ſchen Krone von den Wahlherren ihre Stimmen kau⸗ 
fen. Da: man außerdem bei der Wahl immer bon 








3: Bea ®: Bw. BE: x. p. —* Pr . 
dem Alten Grundſat ausging, den Mindermaͤchtigen | 


gu wählen, fo geſchah ber Kauf, der Regel nach, auf 


‚Koften der deutfchen Kammergäter und der Fhniglichen 


Einkünfte Wie die deutſche Krone‘ von Einem auf 


VDen Andern überging, mwurben immer mehrere ‚Güter, 


Höfe, Gerechtigkeiten, Zoͤlle u. f. f. den BWapffürften | 


Bingeopfert, daß zulegt dem beutfchen König nichts u . 


als Ehre uͤbrig blieb. Wollte er nicht fih zum Hohn 


Die Krone tragen, fo mußte er im Belig einer ftarfen 
Haus macht ſeyn. Das Haus Habsburg brachte zwar 


betraͤchtliche Guͤter in Oberſchwaben zum deutſchen J 


Thron: doch gehörte Rudolph nicht . ‚zu. den. mächtis 
gen deutfchen Fuͤrſten. Er und feine Nachfolger ver⸗ 


loren daher den. Geſichtspunkt niemals aus den. Aus‘ - 


gen, ihre Hausmacht zu vergroͤßern. 


J Syies archiv. Vebenarbeknen. Th. I. ©. 115, . Bu 


No Rudolph zog die neuerlich an abnig Otto- 


Bar von Böhmen gefallenen Reichslehen ein, weil Dis 


tolar aus Trog wegen der ihm - entgangenen deuntſchen 


Krone auf dem Reichstage zu Nürnberg .( 1275) · aus⸗ ia 


geblieben war, um von ihm die Belehnung ivegen 
 Defterreich ; Eteiermark ,Krain und Kaͤrnthen zu ſu⸗ 


then, und weil cr ſich überhaupt weigerte, Rudolph 


4 


als König zu. erkennen. „ Nach langen Unterhanblungen oo 


ließen ſich die deutſchen Staͤnde und der Adel jener 


Rinder‘ gefallen, daß Radolph(1232) ſeine beiben 1282. - 


Edhne mit Oeſierreich, Steiermark und Keain belehnte; 
ur. *. Sägen Tonne ex feinem, Haufe für. Biel 


I 


| ”. ” . 
2 J 


«so u. Vedumene — * 008 11002 1814. . 


meh ih erwexben ; es. ſel voräift: an den Gruia 
Mainhardt von Tyrol, und fpäter erft an Oeſterreich 
Der: Sohn Ottokar's nahm Böhmen nach feines BE 
„1278 tere Tode (et war 1278 in der Schlacht „die ihm 
Nudolph lieferte, geblieben) von Rudelph zu Lehm 

. und. kam für feinen ‚Länderverluft in. das Kurkoilegium. 
ph. Lambadyer’s oͤſterreichiſches Interregnum. Wien 1773.4. 
Cödex epiſtolari⸗ Primislai Ottocari Il. illufir,.. Thom 
Dolliner. Viennae 2803. 5.. ed 


Doch reuete es bie deutſchen Strften, dem: He 
Hoabebur einen ſolchen Laͤnderreichthum zugewandt zu 
haben, und nach Rudolph's Tode ließ man lieber den 
1391 laͤnderarmen Adolph von Naſſau (vom 1291- 1299 
zu feiner und des Neiches-Schmach "auf dem deutfiheh 
Thron fißen, als ˖ daß man Rudolph's Sohn, Albrecht 

von Oeſterreich, darauf erhoben hätte: And nur erſt 

der Hohn und Spott, mit dem die Geldnoth ihres 
Kdnigs die deutſche Nation belud, zwang bie Kurfuͤr⸗ 
ſten, den Thron fuͤr erledigt zu erklaͤren und ihn 46 

| 1298 brecht von Defterreich (von 1298-1308) einzuräumen. 
di GT * Außer Horneck, Albert. Argent, Fr Stere, Chron, Eeof, 
06 Golmanı (fe oben)s: : W 
Th. Ebendvrffer &b Hafelbach hp. Pei TIL, - at 
8. W. v. Guͤnderrode Geſchichte des roͤm. K. Abalyh 
vom Naſſau, in deſſen fämmtligen Werten Ch., 
©.23 fe Leip 1782.8. 4 


under Albrecht ſollten auch die vun die. Sowei 
en habsburgiſchen Samlliengäten in ein an ein⸗ 
ander haͤngendes großes: Juͤrſtenthum durch angebeär 


nen 








— 


| Fahren zu einem hefvetifchen: Bund erweiterte, und noch 
It erſten Jahr des Kampfs (1308) den loͤnderſuͤchtigen 


Area ug nen: x w. Dear ar 


Bier Echutz verwandeit murrben; in einigen Gegenden | 
welang es; nur die freien Reichsleute der drei Walde. 


flaͤdte, Schweitz, Urt und Unterwalben, wollten dſter 
yxeichüſchen Schuß mit ihren alten Reichsprivilegien nicht 


vertauſchen. Aus. Berdruß über biefe: Weigerung folls _ 


ten die Woldftädte auch nicht. mehr ihre eigenen, ſon⸗ 


Ben habsburgiſche Reichsvoͤgte zur Handhahung Bes 
Blutbanns haben, um wenigſtens durch. habs burgiſchen 


Druck zu buͤßen. Dagegen brachten Melchthal, Stauf⸗ 


fachen und Tell den Bund ber drei Waldſtaͤdte (1308 am 1380 
1. Januar) zu Stande), der fih in dem Laufe von 200 , 


Albrecht auf dem Marſch gegen bie Schweitz das Leben 
durch die Hand ſeines eigenen Neffen, Johann, koſtete. 
Auber den vorigen, Henr. de — ap. ‚Freher Tr .. 
Aiſior. Auſiral. ibid, 
.. Cron. Sampeirin. ap, Mensken. 7. iti. 
3 D. v. Qlenſchlager Staatsgeſchichte des roͤm. aattprth 
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in der erſten Haͤlfte des 1qten are ren . 


a 


wi 


— 


Der anderreichthum, den Defekt N 7 Te \ | 


Worben "hatte, war für die deutſchen Wahlfärften, die 
keinen maͤchtigen Konig ‘Haben wollten, Grand henug, 
Bel der neuen Wahl. jeden Oeſterreicher vom Thron 


 mBzufchließen , und / Hetnrich von Luxemburg, ee | 
wn: Bicdern Ritter von’ ſehr maͤßigen Laͤndern, au. u u j 

denfelben zu erheben. Dech · gleich während des erſten 
aeiage wondet⸗ * ee Die Eutfehluß der wo 


u men 


9 


4 "I. Debundenes eidiee; Yon rooZasın 


wen ſeinem Haufe eine Krone zu, indem fie Heimich 
VII, baten, feinem Sohn Wbann zu ertauben , ihre 

‚Krone anzunehmen . | 
Albortini Muſſati ft. 1329) hilorine Kugufiae. de gefis 


Hoenrici Vil. Chofaris libb. 36, Venet. 1656. fol.; n4 | 
‚bei Reuber und Murarorius T.X.. 


Geha Balduini Archiep. Trevir. in Baluzii Mifcell.. T.L 
Yillani hittor. Fiorent. bei Muratorius T. zulI. 





| Das luremburgifche und ofterreichiſche Haus waren J 
nun bie maͤchtigften Haͤuſer Deutſchlands, und bilde 
ten wieder zwei Parteien, unter welche fich die uͤbti⸗ 
gen deutſchen Fuͤrſten theilten, bis mit Koͤnig Sigibe⸗ 
mund der luxemburgiſche Stamm erloſch (von 1308- 
2437). 
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Kamof der zſterreichiſchen und luxemburgiſchen Vartei. 


136. Die fünf Jahre der. Regierung Heinrichs VI. 
1308 (von 1308-1312) kamen Deutfchlend nicht zu güt, 
ſondern wurden ihm von Italien genommen, das ſei⸗ 
nem Kaiſer für die Bemuͤbung, Gibellinen und- Wels 

fen wieder zu verſoͤhnen, mit Gift belohnte. 
ar Bei der neuen Königswahl fickt Die oͤſterreichiſche 
3313 Partei griebrich von Geſterreich (reg. von 313 
2390), und bie luremburgiſche, weil der. boͤhmiſche Joe 
“Sam noch zu jung wear, bloß einen ihrer Anhängen, 
.. Kudwig von Baiern (von 1313-1347) auf; mit jer 
.. man ‚hielt es ber Adel, mit dieſem hielten es de 
sn % ———— teet 2 bie ‚2 berum/ 


24 F | a “ | . , 
A.i. Zeitalt d Mes v. Ent x. W. Deutſchl 5 
mo. Friedrich von Deſterreich bei der. verlornen Shlage 
Or Mühldorf in Baiern in Gefangenſchaft geriet 
und Ludwig von Baiern freien Spielraum gab. 
_ Maler Chron. Leob., Volcmar, Alb. Argent., Villani u, 
Olenichlager (1. oben)i - - . a. 
Gualvan Flamma ap. Murator, T. xt. | 0 —— 


Annales Modiolan. ap. Murator. T.XVI; 
Petru⸗ Abbas in Freheri fcc. rer. Bohem. J 


| "Nur was ber koͤnigliche Gegner eesgeiterte . das 
verengte wieder der paͤbſtliche, Johann XXIL, zu 
Avignon. Als gebuͤhre ihm die Entſcheidung einer ſtrei⸗ 

tigen Kdnigswahl in Deutſchland, lud er den König 
kudwig an das Kirchenthor zu Noignon ; und da er - 

nicht erſchien, traf den Ausgebliebenen der Bann und 
deſſen Reich ein Interdiet. Die Franciſkaner ſchriebe . 
"für den exxommunieirten König; der König. felbft fegt 

ſich mit feinem ‚Gegner Friedrich, fo daß Feine flreitige 
Konigswahl ‚mehr ift: umfonft; Johann XXII., will nn 
. nicht abſolviren, und fein billigerer Nachfolger Bene 
dict XII. darf es nicht, weil der franzoͤſiſche Hof es 

nicht will: deſto beſſer; ſo kam es nun zum erſten | 
Kurverein 1338 ‚. der bie Wahlfreiheit der deutſchen 138° ° 7 
duͤrſten auf immer gegen jeden paͤbſtlichen Eingriff fie 
cherte. So beginnt der zweite Hauptmoment dieſer 
Periode, ber. Kampf,. der das Verbaͤltniß bes Ober⸗ 
haupts der Kirche zu den Staaten nach und na bes 
richtigte. 
Selbſt unter Biefen Etirmen droht⸗ uch eine drüte " 
—* in Deufſchland zu entftehen welche feine. Be⸗ 


ruhigung | 
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| rahigung und ſeine Roͤcktehr zur Ordnung. da. 
längere Zeit vereiteln kounte. Ludwig, von . Bahn 
cchte feine Erhebung auf den Thron zum Vortheil 
x ſeines Hauſes durch neue Laͤndererwerbung zu nichen. 
1319 Me 1319 der aſkaniſche Manneftemm ausgefteen 
war, belehnte er mit. Brandenburg, das unter den | 
u Affonen eine” mächtige Markgrafſchaft geworden ot, 

- feinen Sohn, ohne Ruͤckſi cht auf die Anſpruͤche, die 
angeſehene deutſchẽ Haͤuſer baraaf hutten. Seinem 
wittelsbachiſchen Neffen gab et —* die Unters und 
Oberpfalz im 3.1329 zuruͤck, die ibm ſein Bruder 
"zur nachdruͤcklichern Führung feines’ Kriegs nt dem 
dſterreichiſchen Zriedrich abgetreten Batte; dagegen abet 
führte er feinem Sohn, dem Markgrafen von Vin 
denburg, die Margaretha Maultaſch, Erbgrifin don 
WTyvrol, zu, und machte ihn zu einem reichen Büren 

©... Deflo ärger tobte gegen ihn der neue Pabſt, Clempms 

VI.; und die deutſchen Fuͤrſten, uneingedenk des Kur 
bereins, ließen ſich von ihm verleiten, gegen Ludwig 
son Baiern einen neuen Gegenkoͤnig, an. Karl IV., 
Lceinem PLuremburger, ‚dem Sobhn des Könige von Vohe 
2 men, aufguftellen. Das Iuremburgifche Haus gemint 
dadurch die Oberband, und erſt nach Erlbſchung Ir 
ws: Manns ſtamms wieder Defierei ; Baism an 
Lenmi nicht weiter auf. 
Uobergewich des lurembuigtſihen deuſck W 
1375 Von der baierſchen Partei warb zwar dem et 
Adbeize ‚Bl u dem Tate. Ludwig o von 
— 





in. 
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(13477 fange der ungluͤcklich Günther von 1347 . 
Gchwarzburg . ehtgegengefeßt.; nachdenr: biefer abet 
Fury: darauf vielleicht durch das“ Gift feiner eigenen . 
Yartel, geftarben war, blieb‘ die Krone go wolle Jahbe 
bei den luxemburgiſchen Böhmen, unter Rarl IV, (vba 
1347 + 1378), feinem Bohn Wenzel (ech '1378- 1411) 
usbudeften Bruder Sigiemund ‚(don i4rr- 1437) und 
wor 10 Jahre hatte Wenzel einen Gegenkönig an m ' 
precht von der Pfalz (von 1400 - T416%:; -: Die Pure 1400 
burger gaben Deutſchland ein Wichtiges Reichsgrundge⸗ 
fe, und wie: Hoffnung einer Kirchenrefsrmation. 
»Sißer Albert. Argent., Honr. de Rebdorf (f, sten). "t: 
Jakob von Aönigehoven Cifaff. Chronik. Strasb. 1698: 4 
Jo, Trithamii Chron, Hirſaug- Frantcof. 1690. fo ” 


8. m. pelzel's Kaiſer Karl IV. König in Bötmen: von 
3. 13161355. Prag 1780, 256. 8. a 


Durch die langen Fehden, zu denen die immer 
wiederkehrenden Gegenkoͤnige gefuͤhrt hatten, und durch 
die wiederholten Interdikte war Deutſchland ganz ver⸗ 
wildert: vor allem ſchien daher der Landfriede und 
etwas Geſetzliches uͤber die Konigswahlen nothwendig, 
da der Kurvetein nur gegen die Zudringlichkeit ded 
Pabſtes gerichtet worden war. Sobald Karl von ſei⸗ 
ner doppelten Krönung, in der Lombardei und zu 
Rem, nach Deutfchland zuruͤckgekehrt war, ward von 
hin die Abfaſſung des wichtigen Neichegrundgefeges, 
"der goldenen Bulle, mit Eifer und Standhaftigkeit bes 
trieben. Zu Nürnberg wurde es (1355) entworfen, 1355 
ud zu Metz af einem zweiten Rteichstage ( 1356) bekanni 1356 
enhborn's Neuere weltgeſchichte 3 Ln.&g ge 


+ 
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gemacht. In die Konigswahl kam Ordnung; “ficken 


Riefürften. mit Bang und großen echten vor allm 
andern Ständen. wählen (Boͤhmen, Pfalz, Sachſen⸗ 
Mittenberg, Brandenburg, Mainz, Trier, und Che), 
Frankfurt ift der Wahlort, Wachen. der Kroͤnungton, 
gu Nuͤrnberg ber erfte Reichshof; die Kurſtimme tut 
auf beſtinunten Kutlanden und vererbt auf den Eis 
gebornen, wenn er kein Gelftlicher. ift; bei einem Ins 
terregnum wird das Reichsvikariat zwiſchen Sachſen 


und Pfalz getheilt. Unbefriedigender waren die Vor⸗ 
kehrungen zur Herftellung eines Landfriedens. . Zu dir 


fem Zweck wurden nur die alten Verorbnungen weg 


der Befehdungen erneuert, nach welchen fie dem !hl 


unter gewiffen Einfchränfungen erlaubt blieben. Sr 


Eruuel ging baber noch bis in das funfzehnte Ja 


Sundert fort. 


I. D. v. Olenſchlager Erläuterung ber gäldenen Bu 
Frankf. 1766. 4 | 


Mehr als diefes Grundgeſetz verbanfte Deutjchland 


feinem Wendenkonig, Karl IV., nicht ‚ fo geſchict ihn 


auch feine eigene Hausmacht, die er noch immer. i% 
vermehren wußte, die Schaͤtze, welche er bei feinen 


Br; zweimaligen Aufenthalt in Stalign (1354 und 38) 


% 
% + 


aus ber Lombardei mitnahm, feine Bekanntfchaft mit 


‚ben Einrichtungen mehrerer Länder, mit der Statt 


-wirtbfchaft und mit allen Künften bes Friedens, ei 


. Wiederherftellung der Ordnung und zur Gründung er 


me ner beſſern Kultur gemacht Hätte, Nur fein Ewlard 
a FE . FE = Boͤh⸗ 


Ze 
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An. Beil , Rene IV, Dead. “7 


Böhmen mer ſein Schooßklinv, das feine _gange Ben 
terpflege mit Bernachläffigung von Deutfchland- genoß. 
Dort nahm er Prag zu feines feſten Reſidenz, das 
m zu einer, Koͤnigsſtadt ausſchmuͤckte, uneingedenk der 
deutſchen Koͤnigerechte einer concurrirenden Jurisdiktion, 
Die nur in Uebung blieben, wenn er, wie alle feine‘ 
Vorweſer (nur Ludwig von Baiern etwa audgenome 
men), von einem Kammergut zum andern 309; bert 
füchte er alle aufgegangene Lehen mit ber böhmifchen - 
Krone wieber zu vereinigen, ber beutfchen Krone aber 
. verfchleuderte er den noch übrig gebliebenen kleinen Reſt 
von Domaͤnen, und opferte ihn ben beutfchen Sürften 
is. den Iegten Jahren ſeines Lebens vollends hin, um 
feinen Sohn Wenzel zum Nachfolger auf dem Deuts. 
ſchen Thron noch ‚vor feinem Tode ernannt, zu fehen, 
und ließ diefem feinem Nachfolger von den beutfchen 
Kduigseinkuͤnften wenig mehr übrig, ale was er ven 
gelmaͤßig aus Italien 309; bort fliftete er zur Bildung 
feiner Böhmen- Anftalten ‚ wie er fie einft in Frank⸗ 
reich gefchen hatte , worunter die Univerfität Prag, 
ganz nach dem Muſter von Paris eingerichtet, here 
vorsägte, und Deutfchland überließ er fich felbft, uns 
bekuͤmmert, ob deflen Zürften das an Böhmen. aufges 
ſtellte Mufter der Kultur nachahmen wollten, ober 
sicht. Und fo ging es unter Wenzel fort: wenn dies 
fer. gleich Die Böhmen obngefähr da ſtehen ließ, wos 
hin fie ſchon fein Vater in der Kultur gebracht hatte, 
So wor er doch noch weniger für Deutſchland, und 
zeigte ſich Mit in Wiederherſtellung der Ordnung, 
Ga2— ſondern 


— 


z 


zug U. Verbundenes "Europe; oh troo- ibih 


Pndern Bfoß in Ertheiulung - unliberfegter: Pricifegim 


(weil er Feine Domänen weiter [2 verſchenken hatte) 
rhaͤtig. Doch ſpann ſich umter ihm die. große Revoln⸗ 
tion ber. Kirche in Haupt und Gliedern an, bie fh 


nach langem Stillſtande und Rüͤckgange endlich deqh 
mxit der Reformation endigte. Sie drehte ſich um da 


Schisima der Kirche, und um die Streitigkeiten Ik 


Böhmen wegen ihres Johann Huß un des Be 


bendmohl. 


ueber Wenzel: Außer Jakob von Bönigehoven (f. al; 


Sagek böhmifhe Chronika. Vrag 1596. 
Babchbini epitome rerum Bohem, Pragae 1677. fol: 
Jac. MWencker apparaine et inſtrudt. Archivor. Argenior. 
1713. 4. 
Datt. do pace publica. 
Lehmann's ſpeierſche Thronik, 
$. m. Pelzel's Lebensgeſchichte des roͤm. und böhm 8. 
Wenceslaus. Prag 1788. 1790. 2Th. 8 
Ueber Eigismund: Eberhard Winde Ser. 8. ei 
mund's; bei Menéken⸗T. 


f 


m 


138. I. Schisma der Kirche Der Zufall hatte 


“2377/88 gefligt, daß Gregor XI. (1377) zu Rom gefforben 
war, worauf die dafige Bürgerfchaft die anweſenden 
Kardindle zwang, in ihrer Etadt das Conclave u e⸗ 


Öffnen und einen Pabft zu wählen, der in Rom ſci⸗ 


uen Sig nehmen müffe. Sie wählten zwar Urban. VI, 


ber erflärten gleich darauf ihre unter Zwang geſche⸗ 


hene Wahl fuͤr unguͤltig und ſtellten ihm zu Avignen 


Clemens VE, „entgegen, Don nun an theilte ſich die 
ganze 


/ 








4.3.Zeitalt. d. Weg p. Am. ꝛc. IV. Deutſch es 
genze Chriſtenheit in zwei Parteien: Fraulreich, Nea⸗ 
pel und, Gicilien hielten es mit dan, Pabſt zu Aoige 
non; die Übrige chriſtliche Welt mit Dem Pabſt m 
Rom. So kam die Kirche go Jahre lang (1377- 
3485) zu mehreren, anfangs zu zwei, zuletzt gar aM 
mei Paͤbſten, die ſich wechfelgweife mit dem Bone 
helegten. Die ‚ganze: Chriſtenheit ‚verfolgte ſich ig dig ' 
fen Zeiten der Verwirrung mit ſchismatiſchem iin 
Zeder Biſchof Fomute angefochten werben, er fep. Auf 
aine..illegele Art zu feinem Amt gekommen ;.jchee 
Vrieſter, er ſey pon leinem Iegitunen. Viſchof arbinikts 
icder Laie, ihm ſey Taufe und Abendmabl von gugre 
wribter Hand gegeben. Die Andacht ‚hörte mis Zirtere 
vd Entiegen die ſchrecklichen Fluͤche au, welche Die 
Gegenpäbfte . auf einander ſchleuderten; und ber den⸗ 
kende Theil der. Laien- kam von dem paniſchen Schrecken 
zuruͤck, in den der heilige Vater bisher zu fen fan 
Der Koͤnig von Frankreich ſchlug, enblih -Wenzsko. :; - 
yor., hen beißen" Gegenpäbften ihrer Zeit den. Geha. 
fon aufzufegen, und Wenzel mambazu bereit, ı Man 
ahn darqu zu hindern, erklärte der ‚Rugfürft.:von Meiny 
ns: Briorgolk ‚ndeb. die. Mirkung einer ſolchen Tamae 
Islam bie. alidie nen Den Naͤbſten inveſtirten Ki 
biſchoͤfe fie finden amichte „.mumacläunu den Sig 
Menal Fin algeleng,z tn ſoellte Mivrecht von. der - 
Bela Coön-magerıaie) al Sönig. auf. Wahr die⸗ 1400 
dern: Tuhte auch⸗ ar Gtreit z-abee wachbem · Qigiamund 
dichexiger onig non Ungerm (aRsgI1r 3437), nehan 1411 
m Brutmniörugel die dutſche Kaͤnigkwuͤrde Shen - 
B83moaonmmen 
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278 II. Verbundenes Europa, von 1100 131 * 
nommen haue, nahmen die Anſtalten zu dieſem grohen 
1414 Prozeß , fobald er aus Ungern abfommen konnte (aa), 
ihren Anfang. 

Schon 1309 hatten fich die Kardinaͤle zu Die vers 
—  fammekt, um bie Reformation in Haupt und Slie⸗ 
dern vorzunehmen; fie feßen die Beiden Gegenpaͤſte 
Gregor XII. und Benedict XII. ab, und waͤhlen 
Alexander V., und, naih befien kurz "darauf erfolgt 
tem Tode, Johann XXIII. ale allein rechtmäßigen 
Pabſt. Die beiden Gegenpäbfte weichen nicht; dadurch 
wird das Uebel ärger, und flatt zweier Päbfte hattk 
die Ehriftenheit gar drei? Zu Perpignan Benedict XIII. 
von Spanien und Schottland unterflügt, zu Rmin 
Giegerius XII, vom König Ladislaus zu Neapel 
unterſtuͤtzt, und Johann XXIII. zu Rom. oo. 
Mitten in ihren Berathfchlagungen Kiber bie Res 
formation warb das Concilium zu Pia abgebrechenz 
zgıı ader (1411) ein anderes zu Ron von Johann XXIII., 
fcheinbar zu demſelben Zweck, eröffnet. Run mar 
hittlerweile Ladislaus vor Rom gerückt, um ben Pabft 

gu zuͤchtigen, weil er es mit Ludwig von Anjon, feis 
mem Thronmitbewerber, hielt; Jobann XXIII. mußte 
Birsten: für Sigismund eine recht willkommene Ber 
wnlafjung , das Concilium nad :EoRitig zu verlegen, 
ga. wo es Toßann felbfb ine J. 1414 ver einer acherſt 
glaͤnzenden Veefamminng feierlich eroffuete, Wis mi 
nur erſt über das Abſtimmen der niweſenden Prütab 
ven. nicht much: Köpfen, ſondern nach der Mehrheit 
ber vier Mnonen, der. nalieniſchen, deutſchen, "ea 
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Wön- und‘ franzbftchen, unter vier Pruſidenten ig 
ir, Te ward uͤber die drei Gegenbaͤbſte bei mie 
ſprochen: vjcder mürfe entſagen. Gregorius x, 
dem fein Weihäßer · Ladislaus natilerwweile weggeſtor⸗ 
Ben” war, trat gunwlllig ab; did Beiden andern, die‘ 
ſich ſtraͤbten, wurden abgeſetzt. Nun wäre Raum 
ur gewuͤnſchten Meformation :gerörfetit leidet Y aber 
ließ die Verſanimlimg fich beivegen; vor deren A 
fange einen neuen Pabft ju’wöflen;, Marin Vi 8 
volitik des neuen Pabſtes währe nun wer Reforma⸗ 
ton: durch abgeſchloſſene EGncordate über. einige Bi 
ſawerden auszuweichen; fie“ wurbe wieder auf ein ans 
detes Eoncilium verſchoben, und dus · zu Coſtnitz auf⸗ 
ghoben. Doch blieb es “ein wichtiger Schritt zu ei 
mer neuen Orbiiuithg, "daB: die-nere Achte auf demifel⸗ 
ben. anerkannt und nach derſelben verfahren worben 
war; das Eoncitum fe mihr als Pabſt. u 


nd Me Keichentbelre” „Eoftniter Eorellün krantfurt Pr 
"Relpg. 1575. fh ' £n 
— von der Hardt msgnum 'oeeumen. Confantinenfe 
Concilium. Franeöf. et Lipf. 2700. 6 Voll. fol, J 
—— nes Linfant hit, du Concile de Conflanca Auf 
—— g" Ira et un AT 
— rs God al nn Be ER Tun 
139. 2% Johaun Huß ep | 
Diet Ianeie Io gegen vn en Hrofeffer 
Dr IR Pt TR Te Ti 
tiifch. Er halte nurjohne: Nehererddil ſeha/ gegen 
DaB, wegeuen man fah bamols DARF Er, gegen 
—XR 2 954 | Miß⸗ 
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N Ard⸗, gegen Aerau, Wahl 
Adel⸗ au⸗ — *— Prehiger gepredigt, and, nur dueh 
dere: ſeiner eitgeneſſen, erregt; - und, mdre. dechabß 
Dig verketert workenisbätte ww naicht/ als Probeſſor ale 
Merite der Aninecſitaͤt gegen ihren Kanzler vertheidigh 
vnd der Kobmiſchen, Ratien zu neuen, Rechten, zum 
bolfen, auat. gine Auſenanderung der. polniſchen, baich 
fen und deutſcen vach Rralay,, Ingelſtadt und Leip⸗ 
sig, veranlaßte. Dofür hieß er nun Ketzer, mat € 
Dash nicht wars. ‚md mard, nach: Coſtnitz geladen. E 
reiſte hin nit der Zeugniß ‚der Retsgläubigkeit.ngg 
Weiner Univerfität,, und unter ſicherem Taiferlichen, Be 
hie. Das erſtere word verqchtet, daß Ichtgze.,gegm 
des Kaiſers Peateflation verworfen: und, ber Daß dei 
Erzbifchofs von Prag, der Nominglifien und der Dou⸗ 
ſchen, die er einft als Rektor der daſigen Univerfität 
badurch beleidigt hatte daß er der böpmifchen, Nation 
drei Stimmen bei Berathſchlagungen zuwand⸗ 
- fen ihn in der Verſammlung, in der ſeine 
Seine als feine Richter faßen, guf den Endtenen 
fen, den er wenigftens nicht mehr als hundert andere 
verdient hatte. Die Böhmen raͤchten bald Darauf ſei⸗ 
ua Te Ms Puh Sam Ok 1a -  - 
2.7 Dit. Ghem. Veen in ine, Ay el der Eiyai 
Aber ben- Bald; Wpenbmmah „ amchhem fein: Zepundı 
Aloh van. Kirsche Dubiens. authun, m I 1a 
rn 6: ee den —— a 





A Beta ia Jα. 413 
anfangen hattr. Adaten dam. Wihrvpeuch der Menge, 
die nach der bisherigen. Gewohnheit den.’ Kelcht im 
Wehr! den’ Laien abſprach) und des Coneillums zu 
Coſtnitz, dad die neue Lehre verbumnue, machten feine 
Yalioger. ihre Forderung durch formliche Prageffionen 
mt; down : Kelch immer feierlichen, fo daß. zuuetz Be zz; r, 
Natbe zu Prag der oͤffentlichen Ruhe wegen die Pro⸗ 
leſſfionen mit dem. Kelch werbieten mußte. Nun trat 
iin, ein unter Waffen: grau gemordener Goliaturän 
die Spitze ber Kelchpartei, und das Rathhaus arh 
elärme. - Wenzel ſtarb vor Schrecken (1419) uber 9 
biefes Attentatz und Sigismund, durch den Tod ſeie 
mi Bruders auch auf den Thron van; Böhmen: aybes 
ken, flott dei: erſten Funken ejnes Buͤrgerkriegs durch 
Mißigung zu loͤſchen, fachtesigen durch, raſches Zugzei⸗ 
fen zu einem Fruer am: deſſen Slammie bie: Freu 
 wrbigken, Des Rabſtes gegen die Huſſiten uͤher Aa 
Europa verbreiteten. EEE AI 

Das Heer, mit welchem Sigismund zuerſt in - 
Böhmen auftrat ‚uderichiwiebänfieltn gefihlageR; Dagegen 
Haren. bie. Huſſiten, kuͤbn durch has. deutſche Meih, 

bie tief · nach · Norddeutſchland. Das rdeutſche Weich 
rathſchlagte nun zu Nürnberg 1422 "Aber eine Reiches 
ht, "die man "gegen die Bohmen führen ‚otle 
(hie, Reicpematrifel PP. Die. man PR eg 
au, vorhanden, ;hpB. sg fen 
Reichsanfchlägen); noch in demfelben Jahr fiagz der 
Vachgtrica Gar aa ſert 
ws RAR. a ta bt ‚1922 
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. Aensas Sylvii hift, Bohem, in Frehgri fee roram Beben 
„ Throbaldi bellum Huflı Francof, —2* fol. 


Was daher die Waffen nicht entfcheiben wollt 


1433 das ſollte ein‘ Eohcilium entſcheiden, welches 1233 W 
Baſel (trotz der Widerſpruͤche des Pabſtes Eugakd 


IV;, der deſſen Sitzungen nach Bologna verlegen wollt) 
Zufasimen kam. Den Boͤhmen ward zuerſt in eigenn 
Comnpaeten der Kelch verwilligt, und der Huſſuenkricz 


dadurch geendigt: darauf ſchritten die verſanmnelin 


Baͤter zu Dekreten gegen die Mißbroaͤuche in der Denis 
fihen Kirche , unter einem fortwaͤhrenden Krieg mb 


dem Pabſt, und des Pabſtes mir ihnen. Noch om 


— 


nicht entſchieden, welkches der Ausgang ſeyn werk, 
als mit Sigismund der luxemburgiſche Stamm au 
ſtarb, und dem dſterreichiſchen ber deutiche Kir we 
ber Eingerkumt wurde. 


Des Haus Oflrrach im 6 Mival. 
Zuellen: Wit. Aronpeck Ckron. Aufir, und Die ie 
geitigen Seſchihtſchreibet in Hier. Piizü Loc. rorum Auf 
-  Lipf. 1795. 2Voll. fol. vergl. Buderi bibl, biß.. , 
. Gerhardi de Boy Annales Aulix. Oenip, 1593. Hal, 1709 
fol. " 
Sraf Joh. Var, Sugger's und 'Bieg. von Birken eſi⸗ 


gel der ebren bes Eritanfes Drfireein. wird, 100 
» 86: am 
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138. Die weltllchen * Beuiffonbs ı waren hr 


"= verfufbet und dur Abelimgen 1 algsine, v9 











[oe * 


AR. Zatan b — ION Pr 


kein anderes Haus als Oeſterreich die ndtbige "Hank 
macht für den an Einkhnfien armen deutſchen Thron 
bei: Es Hatte zwar auch nach ber Sitte feiner Zeit 
ſich in mehrere regierende Linien getheilt, wodurch der 
uofterreichiſche Laͤnberreichthum ſehr zerſplittert worden 

wi Wie wenig beſatg noch Aldrecht II. (reg. von 
1857-1439) von den rdfterreichiſchen Landen, ob 6 1437 
gleich drei Kronen (vie ungrifche, boͤhmiſche und deut? 
ſche) trug, und wie wenig Friedrich III. (reg. von 
1439-2493) bei dem Antritt feiner Regierung! "Er 1439 
beſaß, als er Kaifer ward, nur Steiermark, Kaͤrnthen 
um⸗Krain. Aber es fielen ihm berraͤchtliche Länder 
weitg57 Niederdſterrrich und 1463 Oberdfterreich (f6 1457 
daß nur Tyrol noch eine eigene Linie hatte), woburch 

ee Pb: im Stande ſah, die deutſche Krone mit Ehren 

zu wagen, and ſich dem Trotz des maͤchtigen diterrei⸗ 
ciſhen Adels mit Erfolg zu widerſetzeu.. 
Die baſeler Synode ſetzte ihre große Beftiaimung 
muhig fort. Deſto heftiger ſtenunte ſich ber Pabſt 
mit.afler feiner Macht ihrer Beendigung und der Boll: 
ſneckung ihrer. Schlüffer entgegen. - Die Synode: ſetzer Ya 
Rh Eugenius IV. ab, und ale bereits ein neues 
Ehisina drohete, ſtarb Kaiſer Sigiemund, ber Bis. 
dahin ſein ganzes. Anſchen zur Erhalcung: und Wies 
derherſtellung ‚der Cinigkeit dei dem geoßen Werzeg 
uͤber die widerrechelichen Anmaßungen Dar: Kleche il 
des Pubſtes angewundt harte. Jum Gluͤck ware Wis 
geniund· durch· Aboecht TI: mebr ran Grfchzz/ vera " 
Magheit⸗ cauen Ausweg oiczuſpaͤhen wApdey: Du um 


bis⸗ 





/ 
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laberigen · Debrete: hr. Deuſchland nicht verloren gins 
gen. Ohne Notiz von dem zu nehmen, was Pabſt 
und Synode gegen einanber wechſelsweiſe befretirt Kate 


1439 ten, nahm er auf..einem Fuͤrſtentage zu Mainz. (1439 


die Dekrete an, die Deutichland nüglich waren: “un 
wird aus Deuihjenp, weiter nicht sic Rom aricidt; 


der Pabſt ˖ hat feinen Einfluß ‚weiter auf. das deutſche 


Kirchenweſen, und der deutſche Biſchof iſt daher u 
ſainem Erzbifchof. allein abhängig.” - 


-. Koch fanctio pragmatica Germanorum illufirate. 


a 


» : 'Syätte ‚bach Albrecht nicht ſo fruͤh feinen Weiter 


“" Stiebrich IIE, den Thron geräumt! bie: deutſche Kinpe 


wire. hoͤchſt wahrſchrinlich frei geworden. Der nee 
Kaiſer aber, einverſtanden mit dem Pabſt, vexrjeth 
bie deutichen: Kirchenscchte wieder durch feinen ſſchlauen 
Kanzler, Aeneas Syloius, Des den Vermittler ziis 
feben Sur’ Pahſt und den bamfchen Fuͤrſten machte 
Darch die nömiichen: Eoncorkate ‚ bie Eugenius noch 
annahm und Nieolaus V. beſtaͤtigte, Ti Aeneas Syl⸗ 


147 wine kun. %.3447 den Pal „Die. Rechte ‚ber. Deuter 
Sirche nennen z. und. in den Wiener Concordetes 
1208 u 1445, Die ohne Theilnahmp: eines: Reichstags bie 


Friedrich IInam Namen des deutſchen Reiche. abe 


holo wanden denr rdmiſchen HOufe wieder alle ‚oh 


Vartheila (mie gens.., inbehsunnkent, Einſchraͤnkungen) 
eingeräumt ;;.ure mh. ber BeitimnmPabft durch IM 


waͤnlereichſie Poldaik, aller: Peotefkstionen: . obmeradh. 


Mit Ausehgnhade DH: Achern: vn Bännpfe ben af 


N 
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den Empfindungen. getäufchter Hofſeung ging es 144 1449 


aus einander, nachdem ihm der Kaiſer feinen. Schu 
aufgekuͤndigt hatte. Aus der gewinſchten Rirchenreſer 
mation ward wieder nichts. 


XID. de Horix Cohtordata pationis ‚germanicae, Franeöf. 

am. 53T. g. 

' deneas Sylvii hiſt, Frider. III. in Kollar Analect, Vin- 
dob. T. II. auch bei ‚Sreber und Zujpie. Zijusd, hi, 
Boh. und Ejusd. Epifiolae. | 

Jo. Gobellini Commentarüi Pii II. Francof. 1614. fol, 


Ponti Heuteri rerum Burgund. Jibri. VL in Ejusd. ‚Opr- 


' Lovan. 1643. fol. 
Yop. Joach. Muͤller'o Heicstagstheatrum unter Sriedrih 


V und Marimtlian I. von’ 1440 — 1500, Se 1713 | 


7719 48cb. l. 


U. & eifrig ale auf eine Riscpenrefermation 
waren auch, die Wünfche Deutſchlands auf die Here 
ſtellung Öffentlicher Ruhe und Sicherheit bei den im⸗ 
mer fortdauernden Gräueln der, Befehbungen gerichtet. 


1 


% 


Ihnen hatte fich bereits im J. 1480 der ſchwaͤbiſche 1486 


Bund mit einem Heer von 14,000 Mann Fußvolk 
wid 10,000 Mann Reuterei entgegengefegt, und durch 


ſie den Landfrieden am Rhein und an der Kahn, in 


Sronfen und in Schwaben herzuſtellen geſucht. Aber 
wie viel vermochte diefee Bund während der ganzen ' 


Zeit feiner Dayer (von 1380-1533)? Wie oft hatten | 


tizelne Provinzen auf eine beftimmte Zahl von Jah⸗ 
in partielle Laͤndfrieden gefchloffen! ‚wie mancherlei 


deehald 


\ 
\ 


J 


XR 
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478 1. Belbundenes Europua, boun TToo- 18 1. 
deẽhalb dekertirt wie vielerlei Vorkehrungen getreifen! 
Umſonſt; bie Febben waren viel zu ſtark in Das We⸗ 
fen und die Sitten der Deutſchen verwebtund -ühs 
nen durch die Dauer von fo vielen Jabrhunderten ſchen 
zur andern Natur geworden; fie gingen imuner,, ‚umb 
wo möglich flärker, fort. Als enblich Mogimilien 
"1493 J. (reg. von 1493-1519) feinen erften großen Reichs⸗ 
tag 1395 zu Worms hielt, warb ein ewiger allge: 
meiner Landfriede “bei 2000 Mark Goldes, Bet Le⸗ 
bensſtrafe, und bei Verluſt aller Güter und Ehre” ges 
boten, und an demfelben Tage zu beffen Handhabuug 
ein ſtebendes und beſtaͤndiges Reichskammergericht ig 
einer neuen Einrichtung dem Kaiſer abgezwungen, eh 
welcher nicht der Kaiſer allein, ſondern die, Sttide 
mit ihm bie Beifitzer beſtellten und beſoldeten. Bun 
Kammergericht zur Seite ward noch ein Reichsregie 
met von 20 Beiſchern unter einem kaiſerlichen Statt⸗ 
| 1500 Halter (1500) niedergefegt , welches über daſſelbe bie 
Aufficht führen, feine Zweifel heben, feinen: Urtheülen 
zur Exekution verhelfen und das entfcheiden follte, was 
.. bisher bei der jährlichen Verſammlung der Etänbe 
. vorgenommen worden war. Man theilte,, um das 
Reichsregiment gehörig einzurichten, Deutfchland‘ in 
ſechs Kreiſe (eine Eintheilung, die aber noch nicht 
jet, fonbern erſt zwoͤlf Jahre fpäter liz12] das page 
 Meichsgebiet umfaßte) u. |. w. Durch dieſe Anſtalzen 
wurde zwar das Uebel einigermaßen gemindert, ae 
nicht gehoben; das Neichsregiment an der Seite, 3 
Bamnergerihee hatte kaum zwei Jahre Veſtand Chig 
1502); 








. 
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150%); das Rammergericht fetöft : ward, ob es ‚gleich 1502 
beſtoͤndig ſitzen ſollte, häufig, und; zuweilen auf lange 


Heit unterbrochen. Zwar haͤtte der Reichshofrath, der 


Sch thm zur Seite (ſeit 1500) mit gleicher Coneurrenj . 


bildete, und. ununterbrochen “aß, ‚in. foldhen daͤllen 


fenie Stelle erſetzen koͤnnen: aber. Denkungsart und 
hergebrachte Sitten einer Nation weichen nicht ſogleich 


auch noch ſo ſtrenge eingerichteten Gefetzen; noch hun⸗ 
dert Jahre ſpaͤter findet man ‚eine: Menge Schdebriefe, 
und erſt Die gaͤnzliche Veraͤnderung, bie das Kriegs⸗ 
weſen traf, die Erſchaffung ſtehender Heere, und das 
Quſammentreffen einer Reihe von Ereigniſſen, welche 
die deutſchen Sitten milderten und umbildeten, er⸗ 


drickten endlich den Fehdegeiſt, den das Geſetz des 


‚Randfriedens ſammt den ‚mit ihm verbundenen ae 
tuten nur unterdruͤcken und erſchweren konnte. 


Gruͤnbeck's Leben Maximilian's T., herausges. von moſer. 
Tuͤbing. 1771. . 


Job. Joach. Mäler’s: Neihötagstheatrum. unter | Marl | 


: willen I. Ebendeff. Reichstagsſtaat. 


D 5. Zegewiſch's Geſchichte ber Regierung aeſſer Mari⸗ 


u nwilian's L, Hamburg 1782. 8. 


142. Um dieſe Zeit war der geiftliche aAnd wen⸗ 


Uche Herrenſtand, die weltlichen und geiſtlichen Ffuͤr 


ſten von Deutſchland, tief geſunken: die erſten waren 
durch die beſtaͤndigen Theilungen ihrer Erbguͤter ges 
jchwaͤcht, beide zuſammen durch ihre Prachtliebe und 


WBerfehmendung tief verſchuldet. Sie fannen auf alle . | 


weitgase Mittel ‚fh aue s Gelvoersgenpeiten zu Helfen: 
- die 


* 


’ <..ı Biel-geiftlichen durch Erpreffungen von den Doreri⸗ 


⸗ 


Der Adel innerhalb ihrer Mauern, die Patricier, mir 


erſcheinen. Seit dem Anfange Des vierzehnten Jehe 


480 1 WerBuent Ehre, we moo⸗ ni. 


ten) ‘die weirkichen: durch Abolitionsbriefe. Daejegn 
fianden die Staͤdte, ale Wohnſitze des buͤrgerlichen 
Fleißes und der Handlung, in ihrer ſchoͤnſten re 


den wegen ihrer bisher genoſſenen Vorrechte van tm 
mutbig, angegriffen, unb mußten das. Stäbteregimet | 
bald mit: den Buͤrgern theilen, bald ihnmen ganz alen 

uͤberlaſſen. Bei wichtigen Angelegenheiten des Kat 
und. einzelner Länder getraute man fih nicht mit 
Die. Städte ganz. zu übergehen, ſondern lud fie ti 
Aurch. ihre. Stäbteboten auf Reiches und Landtagen 1 





Hunderte bildete fich das Verhaͤltniß des dritten Eins 
des zu. Land und Weich, wie. die: no vorhandenen 
Stäbteurkunden zeigen, nach und nach; und im hm 
zehnten ift es großentheils ausgebilbet und zur Feh# 
feit gelangt. 
Und wie bluͤhete die Handlung. in Sid⸗ ind 





Norddeutſchland und am Rhein! Augsburg und Nr 


Berg; waren die Nicherlagen des italienifchen ande; 


+ Hanfeaten verfenbet wurden. Augsburgs Linnen⸗ und 


ten. Die Hanſa ward jetzt ausgebildet, und ſtand 
1350 wwiſchen I350. 1450 auf dem höchfien ‚Sr ie 
Mad: 


Stanffurt der Stapelort, von welchem’ die italienſchen 
Waaren in die Rheinlaͤnder, und Erfurt, Halle, ter 
sig die Übrigen Stapeloͤrter, von melden fie zu den 


Wollenfabrikate gingen durch den. ganzen, Norden, wi 
Nürnberge Manufalturen bis nach Aſien und Ag 





B,4, Zeitalt d Reg v. Eur. x, W. Def. sar 
Macht: und ihre treffliche ‚innere Einrichtung, ihre 


Ehrlichkeit, die Güte. und die Unentbehrlichkeit ihrer 
Waaren ſicherte ihr dieſen Beſitz bis auf die Zeit der 


großen Handelsrevolution durch die Schifffahrt nach 
ben beiden Indien. Luͤbek, ale Bundeshaupt an ver 


Spige ‚ dirigirte ſein wendiſches, und durch Braun⸗ 
ſchweig des ſaͤchſiſche, durch Coln das weſtphaͤliſche, 


und durch Danzig das lieflaͤndiſche Quartier des Bun⸗ 


des. Seine Handlung erſtreckte ſich durch die Stapels 
oͤrter Nowgorod, Bergen, Brügge und Kondon, in 
den ‚ganzen Norden, und über Rußland nach Aſien, 
nach Portugal. ., Spanien , Frankreich und England, 
und. mard durch mächtige Heere und Siotten zu Lande 
und zu Woffer geſchuͤtzt. Am Rhein dauerte zwar kein 


Bund mehr fort, nachdem ihn Wenzel aus Eiferſucht 
zerftört hatte; aber deſſen ohnerachtet ftand der. Hans 


del auch Hier in Blüte, Außer den wichtigen Stapels 
drtern Coͤln, Mainz und Speier fliegen noch im viets 


zehnten Sahrhundert Aachen, Dortmund, Duisburg 


und Frankfurt am Main zu großem Flor empor, und 


Frankfurt wetteiferte zulegt mit Coͤln durch den ausges 
dehnteften Handel. Nur drehten ihm. bie an allen 


Strömen fo zahlreich angelegten Zoͤlle bei vermehrter 
Handelsconcurrenz anderer Nationen, wo nicht feinen 
Untergang , doch große Abnahme, 


Hanſeatiſches Magazin herausgeg. von J. Suidt. Bu _ 


- men 1799-1801, 6x 8 


G. Sartorite Geſchichte des banſeatiſchen Vundes. ots | 


tingen 1802-1808. 3 Ch. 8. _ 


Kichhösn's Yeuere woltgeſchichee DL SH Me 


Fa 
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. Mit dem Wohlftand der Städte durch Gewerbe 

und Handlung war auch ihr Lurus in Wohnung 

. amd Kleidern fehr gefliegen; mit der Eultur des geſell⸗ 

Schaftlichen Zuftandes der Antheil, den ber Buͤrgerſtand 

an edlern Kenntniffen nahm, und ber zuerſt bie ehr⸗ 

ſame Meifterfängerzunft, und feit der Erfindung ber 

Buchdruckerkunſt und der Erwachung der alten Litera⸗ 

tur einzelne ausgebildete Gelehrte und zuletzt ganze 

Geſellſchaften zur Wiederherſtellung beſſerer Kennmiſſe 

{wie die rheinifche Geſellſchaft und die an den Ufern 

dee Donau) aufſtellte. Durch die von nun an der 

Wiſſenſchaften wegen wandernden Gelehrten mb durch 

Marximilian knuͤpfte ſich ein Umgang mit dem Au 

lande, infonderheit mit Burgund und, Frankreich is, 

der zu Nachahmungen in Anftalten und Eitten fühee, 
die eine beffere Zukunft don ließen. 
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"vv Ztal ien. 
(Siehe oben 8. 335 — 45) 
Nuoit· des  Ripnbligues Itsliennes du moyen age, Par 
J. CL. Sismonde - Sismondi, Zurie 1807 = 1815. gVolL 
8 Deutſch. burich 1307. 2Th. 8. 


1 In Italien gaͤhrte es fit der unglücklichen Yes J 
ricde Heinrich's IV. und. V. (von 1056 - 1125) umıns 1056 
terbrochen fort zur Erringung freier Eonftitutionen. 
Ton der Lombardei zog fich Die Revolutionsluft durch 

das mittlere Stalien bis nach Rom ‚ und wirkte mits 

telft feiner, Folgen ſelbſt auf das von den Normaͤnnern 
beherrſchte untere Italien. 

Lothar IT. und Konrad III (1125 - 1153) ‚ ander⸗ uas 
waͤrts beſchaͤftigt, mußten der. in ber Lombardei ans 
gefangenen neuen Ordnung der Dinge nachſehen, und 
ſo gewannen die neuen Republiken Zeit „ Sich in ihren 
muen Rechten zu befeftigen. Geuͤbt in, Waffen und 
geftärte und muthig durch ihr Gluͤck und den neuen 
Erwerh ihrer ‚rege gewordenen Thaͤtigkeit ‚ griffen nun 
die neu entflandenen Republifen und Communen ſelbſt 
den Adel an und zwangen ihn, fich ihrer Macht zu 
unterwerfen. Herzogen und Grafen, Bifchäfen und | 
Aebten, den weltlichen und geiſtlichen Baronen ver⸗ 

Hb 2 weiger⸗ 


— 
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| 2194 von Brescia (2149) wieber einen Senatus populunge | 


mit Eommunen’frei "geworben und organifirt PR. k 


genſeitig zu unterfochen ſuchten. Je mehr in die 


| 


d 


weigerien Tie deren bisherige Gerechtſame, entzogen ih⸗ 
nen bie bis dahin widerrechtlich beſeſſenen Regalim, 
und wiefen überdies die Kleriſei in ihre urſpruͤnglichen 
Grenzen, zum Meſſeleſen und zur Seelſorge, zuruͤd. 
Selbſt von dem Pfalsgrafen bes Kaiſers forderte man 

zu Pavia, fih wie ein gemeiner Bürger der Commu⸗ 
mität zu unterwerfen; felbft zu Rom fldlte Am 





Romanus ber. So ward fihon in der Mitte des 1am 
Jahrhunderts ein fteier Bürgerftand in ven maſten 
Städten von Italien wieder gefchaffen. Ä 
Mit jeder neuen Republik, die flih von Zen 66 
herigen Herten losriß, ward der: Beſttz von Lelbeigeuen 
unficherer. Vordem, uls die Stadt einem Orkfe 
bie Grafen einem Herzog‘, die Herzoge dem Ang 
don Stalin gehorchten, hielt es nie ſchwer, Schein 





bon Leibeigenen in Gehorſam und bei Haus und Sei 


zu erhalten: denn jeber, der es wagte, durch die inkl 
fich frei zu niachen, wurde nach der Strenge ber dat 


bber vorhandenen Geſetze ohne Schwierigkelt dem © 
genthuͤmer ausgeliefert. Seitdem aber biefe he 

aufhoͤrte und Stofien in fo viele Herrfchaften und Be 
publiken zerfallen war, begünftigte Die Küchbarklef 


folche Blächtlirige, um das Kriegsbeer zu vermehien 
Denn kaum waren die Neuen Republiken 'and Ei 


fich Freundnachbarlich an einander rieben, und ſich W 


Gräbten Kunſtſtei Hindnins und > Sehe m 


nahm, 





— 
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nalen. beſto oͤrer ward das Reiben, und deſta bqaͤu⸗ 
iger der Urſprung ſolcher Zwiſie, bie zur durch Hefre 
entſchieden werden konnten. Um ſich alſo zu erhalten 
aber gar die Nachbarſchaft zu unteriorhen, buschbrach 
man enblich. gar die alten, Schranten, und gab hey 
Kuchten Freiheit, um leichter. große Deere aufaußellen 
Die Stadtohrigkeiten ſelbſt waren nun Seralbe der 
Greibeis, weil im Stande ber Leibeigenſchaft jeder ble 
mit feines, Herrn Einwilligung von den Conſuln und 
Communen haͤtte aufgeboten werden koͤnnen: und wal⸗ 


He Heer von Schwirrigkeiten wuͤrde nicht in dielem 


Ede den Obrigkeiten widerſtanden haben? Dusch - fir 
aher aus Leiheigenen zu freim Leuten umgeſchaffen, 
mußten fie dem Aufgebot der Obern unverzüglich fiel 


Iı 


gen, weil jeder freie Einwohner zur Vertheidigung 


ſeines Wohnorts verpflichtet war. Zu gleither Zeit 


dehnte ſich dieſelbe Befreiung von Leibeigenſchaft guch 
üben die Hoͤrigen auf dem Lande aus: fie wurken, N) 


oft: man ihrer bedurfte, wie fonft Vaſallen, in die 


Heere aufgenommen, nur mis dem Unterfchiche, daß 
Big Mister ausſchlußweiſe zu Mob, hingegen bie aus 
der Leibeigenſchaft entlaffenen Sreien zu Fuß bienten. 


Echon im ııten unb 1aten. Jahrhundert wurden bie 


Leibeigenen seltener; im 13ten nahm ihre Kabl noch 
hhtwarer ah, und im zgten waren fie aus Stehen 


wie ganz perfchwunden. Die Handwerke nad der Achker⸗ 
bay, vordem nur yon Leiheigenen getrieben, waren: 


nun Bee von freien Menfen. Diss war 
“3 diet 





i 486 I; Verbundenes Europa, voni 100-1817: 


bie ſtufenweiſe neue Schdpfuntz des erwerdenden fi 
Wittelftandes in Stalien. 


244. Mit ihm warb alles neu: fo wie er fh ſu⸗ 
fenweiſe bob, fo verfchänerten fich Städte, Dörfer md 
Weinberge, Gärten und Aecker, und veredelten ih 


die Einwohner, Handwerker und Kuͤnſtler arbeiten 
für eigene Rechnung: :und bie Hoffnung zum Gewim 


ſpornte ihre Erfindfamkeit und Thaͤtigkeit an. Ber 


"mals. wechſelnde Lchen waren nun an Femilien he 


bunden und in feſtes Eigenthum verwandelt, die Bi: 
Für der Lehenzinfe und Abgaben aufgehoben: ſeitden 
verboppelte ſich der Ackerfleiß, und fann auf new’ 
barmachung. Suͤmpfe und Moräfte wurden ale 
trocknet, Bäche wieder eingebämmt und durch merkt 
liche Kunft geleitit, und einzelne Fiſcherhuͤten, N 
sordem auf feinen Inſeln mitten in ſtagnirenden 6 
waͤſſern lagen, befanden fich auf einmal auf dan fr 
ſten Lande, und aus $ifchern wurden Gärtner ud 
Ackerleute. Neben ihren ftillen Wohnungen mehrin 


fich die Hätten ihrer Kinder, Freunde und Verwandten, 


oft bis an die Mauern der benachbarten Städte, M 


"bildeten nicht felten deren Vorftabt , oder wurden pet 
mit in die Stadt gezogen: und Kirchen, nach welther 


man den Chroniken des Mittelalters zufolge außerleb 


den Ringmauern zu wallfahrten hatte, kamen man i 
deren Mitte zu liegen, und Hütten mit Stroh m 
Schindeln gedeckt, aber von glüuͤcklichen und zun 
Thei ‚fon wohlhabenden Vuͤrger ⸗und auf 








ur; 
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kim bewohnt ſtießen on gothiſche Thbuͤrme, Kirchen 
und Palaͤſte! Ein bunter mahleriſcher Anblick, recht 
gemacht zur Ruͤckerinnerung an die Zeiten der Noth 
und der Bedruͤckungen der geſtrengen Herren! Doch 
vertilgte die Flamme ſchon im ııten und ıaten, Jahr⸗ 
Bundert diefe ſchauervollen Bilder der, ‚hart. bebrüdten, 
und Menſchen und Menfchheit felbft in ‘der Erinnerung 
bemüthigenden Zeiten. Sing nur eine biefer Hütten 
Feuer, fo fiand plöglich. eine ganze Etadt in Brand; 
und dann flieg fie gewöhnlich fchun und prächtig aus 
der Ufche wieder auf, zum Denkmal der Wohlhaben⸗ 
Mit, zu welcher jegt ihre wieder glücklich gewordenen 
‚Wowohner gelangt. waren.: So wurden Mailand und 
Viacenza, Bologna und Breſcia, Modena und alle be⸗ 
Beutende Städte von Stalien mit dem Innern feiner 
Einwohner auch dußerlich verfchbnert. Die edeln Fa⸗ 
milien verließen ihre Burgen und Echliffer auf dem J 
Lande, und ließen ſich bald nur für einen Theil des 
Jahrs, bald auf immer in den Städten nieder; das 
einemal gereigt durch. die Würden in ben Städten, zu 
‚welchen man fie einlud, das anderemal gezwungen von 
den übermächtigen Städtern, welche dieſe Neider ihrer 
Wohlhabenheit, und lauernde Raͤuber in der Nachbar⸗ 
ſchaft, in friedliche Buͤrger in ihrer Mitte zu verwqn⸗ 
deln wuͤnſchten. Die Verfchönerung der Städte wuchs 
mit der Bevdlkerung und der Nahrung durch Gewerbe; 
es fliegen in. den Mauern Palaͤſte zu abelichen Eigen 
‚auf, und bie meiften Stätte mußten fi erweitern. 
So rückten Neapel. und Mailand, Slorenz und Vo⸗ 
| | 264 u von, 
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rona, Cremona und eirara: Ihre Mauern Wet be: 
mis, um die ganze Menſchenfuͤlle, Die ſich in im 
fanimelte , bequemer zu anfallen. - Der Geht der freim | 
" Würger im den Republüiken bob. fich ploͤtzlich dar iher 
neuen, theils Öffentlichen theils Privatgefchäfte, Di 
Päufigen Verhandlungen, das Hören, Reben, Vercth⸗ 
ſchlagen und. Unterhandein, das Anziehen und Zerid⸗ 
ſtoßen der Parteien, machten ibn gewandter, kuͤhner, 
unternebmender; und die Erfahrung lehrte Jeden, daß 
zu mancherlei Verrichtungen Kenntuiſſe unentbehelih 
und deſto wuͤnſchenswerther wären, da ſie das Ueben 
gewicht in der Republik verſchafften. So fingen m 
lich Laien, der Adel wie der Bürger, on, Hm 
Geiſt wiffenfchaftlich zu bilden, und der Geifttiffet | 

ihr Monopol zu ſchmaͤlern. 

Fattorini de claris archigymnafi Bononienhs peoa 


zibus a ſaec. XI, usque ad fasc. XIV, Bonon. 8 
s Voll, fol 


Das Spekuliren ging nun auch in bie Gewerke 
und in die Kaufmannsgilden über; es ward Vieles, 
was dem Beduͤrfniß und ber Bequemlichkeit ,. dem 
Ucberfluß und Lurus diente, erfunden „ verbeſſert, det: 
vielfältige und vermehrt; die Reichthuͤmer von Sickken 
und Calabrien, und die Koftbarfeiten von Eampatim 
und Apulien reichten weder fir die Hand bes Kuͤnſt 
lers und Handwerkers, noch für des Schwelgers On: 
men hin: Konftantinopel, Tripolis umd: Aleranbrin, 
Palaͤſtina, Babylon und Indien mußten ihre Schaͤſe 

fir fie auftham. In eilften und wwdtten Jahrhun⸗ 
u dert 
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dert ehmmelgten: nur allein die Grohen in Kleidern, 

Möbeln und Epeiſen; aber im dreizehnten ging berelts Ä 
der Lurus ſtronmveiſe zu dem Wolle über, und macha⸗ 
fon gegen das Enbe beffelben, nach mehr aber im 
viergeßuten Jahrhundert, geihdefte Werocbmungen gegen, 

den Lurus noͤthig. | 
Axratorii Antiquitt. ital, ain. 47: und in wehren DE 
| hſerdetlanen. | . | 


145. Diefer Revolutionggeift mit feinen Zolgen 
auf den gefeflfchaftlichen Zuftand Tief durch Ober = und 
‚Mittelitalien: ſelbſt Rom ward wiederholt (befonders 
durch Arnold von Breſcia und Cola Rienzi) von ihm 
eigriffen; nur Unteritalien (Neapel und Sicilien) ward 
weder unter der normännifchen, noch hohenftaufifchen 
Herrſchaft davon angeftedt. u 

Der Pabft befdrderte ihm zuerft durch feinen ' Si⸗ 
moniekrieg, dann durch die Beſtuͤrmung der Geiſtlich⸗ 
feit wegen des Colibats; die deutfchen Kaifer und die 
Prälaten Famen dadurch um Sicherheit und Anfehen, 


jene in ihrem Ichneherrlichen Rechten ‚ und dieſe in 


“ihren geiftlichen Beſitzungen: deſto rafcher griffen die 
neuen Nepublifen zu. Anfangs brauchte der Pabfl das 
Reich. der Normänner als ein’ Oppofitionsland gegen 
die Theile von Italien, die von den beutfchen Kaifern 
abhingen; und als das normännifche Reich an die Ho⸗ 
henſtaufen übergegangen war, brauchte er dazu die 

neuen Republifen. 
Sehe mächtige Stadt im obern und mittlern Ita⸗ 
lien hatte deher ſeit der Zeit der legten Sobenftaufen 
w 5 u 


430 1. Werbundenes: Europa, You 2roo-.ıtıy. 
‚ 1175 (c, 1175) eine. doppelte Vartei in ihren Mauern, eine 
päbfiliche und eine kaiferlihe. Weil nun um. jene Zeit 
in Deutſchland die ‚Gegner der kaiſerlichen Macht daß. 
Hans der Welfen war, fo nannte man auch in: Ita⸗ 
Yen die paͤbſtliche Partei, als Gegner. der kaiſerlichen 
Mat, Welfen, und die Faiferliche Partei_ Gibellinen 
ober Weiblinger, weil damals Hohenſtaufen von Weib⸗ 
lingen (öber Wiebelingen) die Kaiferwürde beffeidetenz 
und bie Namen Welfen und Gibellinen zogen fich nach 
in Stalien fort, als die Gibellinen in Deutfchland 
längft ausgeftorben waren, und die Welfen aufgehoͤrt 
hatten, Gegner ber Kaifer zu ſeyn. 
Als aber nun die Republifen fich in ihren freien 
1250 Sonftitutionen ziemlich befeftigt fahen (c. 1250), erhiel⸗ 
ten dieſe Namen eine andere Bedeutung. "Sie zeigten 
zwei Sactionen in ben Städten an, bie beiberfeits der 
Hegel nach nichts vom Kaifer wiffen wollten, fondern 
die fih nur nach Art und Weiſe der Republikaner 
. wechfelöweife verfolgten. Doch zeigte fich der Kaifer in 
Italien mit feinen Rittern, fo Eonnte er gewiß feyn, 
daß ſich eine von beiden Zactionen zu ihm fchlagen 
. würde, nicht weil fie etwa ihm ernftlich zugethan war, 
fondern weil fie hoffte, durch ihn ihre Gegenpartei zu 
flürgen. Kleinere Städte fchloffen ſich an eine mächs 
tige Nachbarin an, und erhielten von derfelben ihren 
oberſten Magiſtrat, den Podeſta. Natürlich ernannte 
jedesmal die herrſchende Partei der ſchuͤtzenden Stadt 
einen ihrer Anhänger zum boͤchſten Magiſtrat in ber 
Bundrefiabt, ‚ und was daraus folgte, entweber einen 
Gibel⸗ 
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Gibellinen ‚ oder einen Welfen, fo daß durch ihn die 
Bundesftadt ehtweder ganz welfifch oder. ganz gibellis 
niſch wurde, bis einmal in der befhügenden Stet . 
wieder eine andere Partei das Uebergewicht bekam, 
und dann der Bundesftabt aus ihrer Mitte einen .ans 
ders gefinnten Podefta zuſchickte, deffen Partei fie men. 
nun an folgen mußte, Dur dieſen Parteienwechſel 
entſtand ein beſtaͤndiges Anziehen und Zuruͤckſtoßen, 
ein beſtaͤndiges Ein⸗ und. Auswandern in den italienis 
fehen Republiken: ein. Auswandern aus. den Städten, 
wenn eine ‚bisher herrichende Partei umterlag; ein Zus 
rüdfehren in ihre Mauern, wenn ihre zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Anhänger wieder fiegten und die Oberhand be 
hielten. 
Benvonuti di S. Georgio Comitis de Biandrate liber de 
origine Gaelphorum et Gibellinorum. Bafil. 1519. 8° 
.Mauratori de origine et progrellu in Italia Gibellinne 


at Guelphae factionum in Ejasd, Antigg. Ital, T. IV. 
di. 41. 


146. Der kuͤhne Geiſt, den die abhtaniſhe 
Verfaſſung in den Einwohnern von Italien entwickelte, 
ging nun auch in ihre bürgerlichen Gefchäfte über, - 
und führte fie zu großen Handlungs s und Manufals 
turunternehmungen. Sie hatten ihren Markt in ganz 
Europa’ und in vielen Gegenden von Afien und Afrika. 
Bon Brügge in Flandern bie nach Tauris in Perfien, . 
von Ceuta in Afrika bis nach Caffa und Azow am 
aͤußerſten Ende dis ſchwarzen Meers bedeckten ihre 
Henbelsflotten die Deere, ‚ und ihre Santelsearaonnen 
. \ J die 


N 
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de Straßen. In vielen Gegenden von Aſien, ri 
und Griechenland handelten fie nicht bloß, ſondern 
herrſchten fie auch; und wo fie nicht herrſchten, % 
besten fie ihre Zactoreien. - Nicht nur die Koftbarkeiteo 
von Afien und Griechenland gingen durch ihre Haͤnde, 
fondern fie vermehrten biefelben auch mit Produlten 
ihres eigenen Kunſtfleißes. Mit dem dreizehnten Jahre 
1200 hundert o. 1200) fangen ihre Seidenmanufaokturen a 
durch weiche Lukka bis ins vierzehnte Jahrhundert IM 
herrlich aufblühete,, bis ein Aufſtand innerhalb der 

. Mauern biefer Republif die Seidenfabrikanten zur ak 
wanderung veranlaßte, Durch welche füch die beſten ⸗ 
beiter nach Venedig, Florenz und Bologna zogen, IM 
auch Deutfchland, Frankreich und England feing ehrt 
Seibenarbeiter befam. . Die Wolle Frankreichs, Eng 
lands und Schottlands verarbeiteten die Lombarden 
und Toſkaner zu vortrefflichen Tüchern; die leiten is 
fonderheit feit 1240, feitbem ber Orden der Humlliati, 
die unter Friedrich I. zu dem Zweck der Wollenwebe: 
rei zuſammengetreten waren, fich zu Slorenz niederge⸗ 
laffen hatte, Ihre Handelsflotten wurden durch Krieg⸗ 
‚flotten gedeckt, und wenn eine Flotte zu Grunde 6 
sichtet wurde, trat in kurzer Zeit eine andere an ihre 
Stelle. Ihre Gebiete vertheidigten bie zum 15m | 
Jahrhundert ihre eigenen. Bürger, oft in fehr zahle 
chen Herren, bis endlich durch die lange fartgeietten 
innern Kriege fo viele Geſchlechter aufgeriehen ware, 
bag ibr Wanufaktur » und Handelefleiß Keine Hm 
‚reden eukobren lennte, ya De nun gezwungen au⸗ 
laͤndiſche 
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Aaodiſche Truppen haufenweiſe maee⸗ ihren Grob 
in Sold nehnien mußten. on | 


Anderſon's Geſchichte der Handluns; Nieron. Tiraboſexi 
voters Hamiliatorum mohumensa. Mediol, 1766. „Voll 
4. Mehrere Diſceu. in Muratorii antigg, Italiae, 


¶Aaiferliches Jialien. 
Die einher und ein Theil von Mittelitalien. 


Litt eraͤrnotiz: Phil. Argelati Bibliotheca [criptorum 
Mediolanenfum. Mediol 1746, 4 Voll. fol. 
"JRoria di Milano ‚da Beinardino Corio fin’ all’ anno 
1500. Milano 3508. fol, Venet. 1546. 4. auch 1554. 1565 
4. Padua 1646. 4. 
ryci Puteani hiorise: Mediol. n Infabricae libb, 6, per 
Hud. Gothofr. Knichm, Francof, et Lipf. 1686. 4 
“ Teiftani Calei, Mediolanenfis ($ c. 1515), hifioriae pa- 
triae libri XX (ab orig. urbis usque ad an. 1595) 
cum notis Calaveroni, Mediol. 1628. fol, En 
Memorie fpettanti alla ſtoria, al governo od alla defcri- 
“ 'zione della Cittk er della Campagna di Milano ne 
focoli baffi, raccolte e eſaminate dal Conto G. Gin- 
‚ Eini (Hiſtoriograph und geheimer Archivar zu Mailaich). 
Milano 1760— 1766. 9 Voll. 4 (bie. 1313) fortgef. bis 
1447. in 3 Voll. 4.; im Auszug: P. Verri ozia di Mi- _ 
lano. T. I. Milano 1783. 4. 


„r . 


747. Dos kaiſerliche Ftalien ſtand ſeit den * 
miſchen Regierungen Heinrich's IV. und V. in einem. 
glucklichen Zreiheitskampf. Die daſigen Staͤdte riſſen 
we) einzeln, von der Gerichtsbarkeit det Paiferlichen 


Smtpahen los, und regierten ſich durch eigene Muni⸗ 
cipali⸗ | 
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cipalitaten; ſie übten das Recht der Waffen, des 
Kriegs und Friedens durch ihre Buͤrgercompagnien und 
Durch ſelbſt geworbene Milizen; die Biſchoͤfe wurden 
bloß auf ihr Hirten s und Seelforgeramt. eingefchränft, 
und alle geiftlige und weltliche Baronen ihrer Redite 
beraubt. Daneben aber räumte man dem beutjchen 
König das Recht, König von der Lombardei zu heißen, 
ohne Widerrede ein, und Erönte ihn dazu, fobald er 
kam, ohne mehr an die in frühern Zeiten üblich gewes 
fenen Wahlen zu denken: man fah wohl einen fo ents 
feent reſidirenden und durch deutfche Fehden zerſtreu⸗ 
ten König für ein geringeres Uebel an, als die Beie 
gerung, ibn anzuerkennen, feyn würde; und wenn das 
ber das Recht der beutfchen Krone auf die Krone der 
Lombarden in Anſpruch genommen ward, fo geſchah fie 
immer nur von einzelnen Staͤdten aus voruͤbergehenden 
Urfachen; was man aber allgemeiner beſtritt, das wa⸗ 
ren die Grenzen der Macht und Rechte, die der Kbs 
nig von Stalien babe. Daher fuchten auch bie Deuts 
ſchen Kaifer immer bloß ihre echte zu vetten, ohne 
ſich um die verlornen Rechte des Adels und der Geiſt⸗ 
VUichkeit zu kümmern. 

Unter den neu entftanbenen Kepubtifen erhoben 
ſich einige durch ihre glüdliche Lage zur Handlung, 
durch Kunſtfleiß und Betriebſamkeit ‚und an biefelben 
ſchloſſen ſich die kleinern an, um unter ihrem Schuß | 
die neu erlangte, Freiheit zu behaupten, Auf Diek 
Weife kamen Mailand und Pavia an, die Spitze; jede 

eifer⸗ 








A ı.Zeitalt.d. Reg. v Cuopax. V. Italien 95.” 
eiferfuͤchtig auf- den Wohlſtand, den Anhang und die 
Macht der andern. 

Deſto beſſer fuͤr die Kaiſer, ſeitdem ſie e wieder 
darauf dachten, die frei gewordenen Republiken ſich zu 
unterwerfen. Lothar, hätte: gern auf feinen beiden Nds 
merzügen (1132 und 1136) ſich wegen der Verachtung 1132 
gerächt, mit der ihm Oberitalien, .-befonders Mailand, 
begegnete; das erſtemal fehlte «6 ihm an einem Heer 
von Niftern, das dazu ſtark genug gewefen wäre, weil 
er den Kern: derfelben in Deutfchländ gegen bie, beiden, 
Höhenftaufen ‚ Friedrich und Konrad, hatte zuruͤcklaſ⸗ 
fon müflen; dag zweitemal, nach der Ausſoͤhnung mit 
den beiden Weiblingern, ließ er es genug ſeyn, ſich in 
Oberitalien mit feiner Macht zu zeigen, und ſich da⸗ 
durch in Ehrfurcht zu. fegen ‚, daß er die Städte ahnen . 
ließ, was er vermoͤchte. Konrad III. (1137-1152) 7 
hätte ‚mehr als Einen Beruf gehabt, das Zaiferliche. 
Anfehen in Italien wieberherzuftellen; aber ſchwach und. 
andächtig genug, ließ er fich erſt durch bie. ungeftüme, 
und ſchlaue Veredſamkeit des Bernhard von Eldirveaue. . 
durch ‚einen- Kreuzzug zerſtreuen; und. wie er endlich . 
auf einen Feldzug nach Stalien denkt (1151), fo follte. st , 
diefer' doch‘ nicht die Lombardei, nicht Rom, fendern. | 
den König Roger in Sicilien gelten, der feine neue 
Macht von Unteritalin aus, wo er fie gegründet 
Batte, immer weiter auszubehnen fuchte. "Die .Rüftung 
unterbrach der Tod; nun gab ihr Zriebrich I. (1159 1154 
unter ‚andern die ‚Richtung age die neuen Bepublifen \ 
im obern Italien. 

Le 
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Kriegs und Friedens durch ihre Bie 
durch ſelbſt geworbene Miligenz BI 
bloß auf ihr Hirtens und Scchen 
und alle geiftliche und weltliche 
beraubt. Daneben aber räumte 7 
König das Recht, König von © | 
ohne Widerrede ein, und ‚Frönte 
kam, ohne mehr an die in m hi 
fenen Wahlen zu denken: man 
fernt refidirenden und durch © 
ten König für ein geringere: 
gerung, ihn anzuerkennen, 16 
ber dag Recht ber beutfcher 
Kombarden in Anfpruch genen 
immer nur von einzelnen — 
Urfachen; was man aber al 
ren die Grenzen ber ke 4J— 
nig von Italien habe, 2 
fchen Kaifer Immer bloß 
ſich um Die verlornen Nechie 
Lichfeit zu kuͤmmern. 
Unter Den neu entftans 
fih einige durch ihre alüdl 
durch Kunſtfleiß und, Berrichin 
ſchloſſen ſich Die kleinern an, 
die neu erlangte or ai 
Wei Famen = ‘ ‘ 





— ;, unter dem Beiſtande 
= oßen Vortheil des kaiſer⸗ 
= 1. Die Lombardei verbiß 
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= vie verlornen Rechte, und 
Br ar: tille an einer allgemeinen. 
n Städte: diefe brach zu - 
——— Orten aus, und Friedrich 
Rache aufzuftellen. Crema 


— A F 1160 
ee ſchenhaufen; 1162 nach eis 1162 
RR or ng auch Mailand. Die übris 

m ı fih ihm darauf freiwillig; 

— ‚ine Geldſtraſe erlegen, einen 


ver kaiſerlichen Statthalter eins 
rechen, ihre Seftungswerfe nies 
‚te er Stalin wie ein Überwuns 


gte fih in Gchorfam nieder; es 
Gehorfam; eine Stille vor dem 
— Jahr (1163) iſt alles wieder in 1166 
| . eilt in fein -befiegtes Land zus 
ge mit einem viel zu ſchwachen 
sen Inſurgenten gute Worte, 
ten und. mit einem in der 
nen Heer, ‚das "bei ſeiner 
gen darf: und ehrt im 
nach Deutfchland, ohne u, 
in Anſehen in Sul: 





t, ei Deſto 
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Deſto eifriger arbeiten bie empdrten Städte in der 
Stille an. einem Bunde, ‘die Unabhängigkeit, die jet 
im.neuen Werden war, mit Nachbrud durchzuſetzen, 
and unterflügen Moiland, feinen Schutthaufen wieder 
aufzubauen (was auch bereits 1167 geſchehen war) 
1166 Schon im J. 1166 zeigt fich Friedrich wieder in. Ita⸗ 
lien, infonderbeit, um die Klagen abzuthun, bie. ale 
Ienthalben gegen feine deutfchen Podeſta und ihre Ays 
rannei, befonders laut auf dem Reichstage zu Lo, 
erſchallen. Ehe er noch an die Bezwingung Der Lon⸗ 
Barden kommen Tann, weil Rom ihn zuerſt beſchaͤf⸗ 
tigte, ‚treibt ihn eine fürchterliche Epidemie, Die unit 
feinen: Deutfchen ausbricht, plößlih. aus Italien. yes 
ech: ber Himmel fchien fich für die Freiheit. ver Lom⸗ 
barden zu erklaͤren; Italien iſt num ſchon fo gut als 
verloren. Der lombardiſche Bund waͤchſt nach dieſen 
Ruͤckzuge durch den; Beitritt mehrerer Staͤdte toͤgch 
ſtaͤrker an; er tritt 1169 kuͤhn aus ſeiner Verborgen 
heit hervor, und unterwirft ſich alle Staͤdte, die bis⸗ 
vr kaiſerlich geſinnt geweſen waren. 

| "Noch einmal ſtrengte Friedrich. feine’ Kräfte an, 
das ſchon halb verlorene Italien vor deſſen gaͤnzlichen 

1174 Verluſt nochmals (von 1174- 1178): zu erobern, ans 
fange noch von Heinrich dem. Loͤwen unterſtuͤtzt · abe 
| ſchon im naͤchſten Jahr des angetretenen Alpenzugik 
1175 (1175). verläßt: ihn. Heinrih ber Loͤwe, fein bisherige 
‚ euer MWafferibruder, weil ber Kaifer- feinem Obheim, 
Welf VI., die mathildifchen Güter, auf welche Meine 
rich ale. eine. gewiſſe Ebſchaf fuͤr die Zukunft rech⸗ 
| „nett 
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wie, gegery alle Freundſchaft abgehandelt hatte. Nun 
deudet. ihn ‚fein. Uufenshalt in Italien mit nichts als 
Enmach; Alexandria (Friedrich zum Trotz und Hohn 
wwiſchen Mentferrat und Pavia als eine Bundesſtadt 
hat): wird gegen ihn entſetzt; zu Lignano wird fein 
ganze Heer total, gefehlagen, und fein ganzes Lager : 
mit allen feinen: Gchägen erbeutet. Wie gern. nahm 
Friedrich nun ben Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre 
an, den ihm Mexander III. unterhandelte! Nur diente 
x mehr ihn aus einer augenbliclichen Verlegenheit 

zu reiſſen, als er ſeiner Sache -beifen. konnte. Im 
* ber Jahre, wo die Waffen ruheten, warb ber 
Bund unuͤberwindlich, und. der. Eoftniger Friede 1183) 11833 
herbeigefuͤhrt, der bloß den Lehnsnexus des Kaiſers 
mit Italien übrig ließ. Recht ſchmachvoll kam Frie⸗ 
‚Venh jet (z184) nach, Italien, um, was nad dem a184 
driedensſchluß noch zu. ordnen war, zu reguliren: ſtolz 
ſimd der Lombordenbund ihm gegenüber. 

‚ Muratorii Antiq. ital. diſſ. 48. "Carlini aifqeißo de 

* Conftantiae. Veronae 2765.4 

18. Dog: fan Ruͤckzug follte deflo triumphiren⸗ 
be und chrenvoller für ihn ſeyn. Während feinen 
Yervejenheit Tam die Vermaͤhlung feines Sohns, Hein⸗ 
as VI., mit der Erbin von Neapel und Sicilien, 
Ennſtantia, zu Stande, die dem Haufe. dee Hohenflaus. 
fen: ihren: Thron zuficherte, und ihm Die. Unterjochung 
von Italien zu. verfprechen. ſchien. Wie tobten auch 
dagegen Pabſt und: Lombardei! Bu u 
Si a Die 


« \ 
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‚Die Lombardei wor ſetzt für den PR, ne | 
unter der normännifchen Herrſchaft Calubrien, Ayakın 
und Neapel geweſen war, das Üppefinmeland,ntes 
der Pabſt dem Kaiſer entgegenſtellte,“ Damit er; 
wicht zum allgemeinen DOberheren von Italien aufm 
1183 fen möchte. Wach der Coſtnitzer Convention von nıtz 
übten die Lombarden gefetzmaͤßig die wirhtigſten Sry 
fin aus: das Recht die Waffen: zu Führen,‘ Im 
Städte zu befeſtigen, Buͤndniſſe zu ſchließen, ihre Re 
giftrate zu wählen. Sie ſchwuren nur dem Kaiſer dm 
€id der. Treue, und bezahlten eine - Summe Geldes 
zum ‚Zeichen der Huldigung: der "Kadfer dagegen ir 
ſtellte in der Lembardei feinen Legaten, einen Talfıria | 
chen Konimiffarius, der die nöthigen Belehnungm 
ltkheilte und bie Appellationen an ven Kalfer annahe) 
damit Fein Lombarde diefer Geſchaͤfte wegen m@ 
Deutſchland reifen dürfe. Je weniger: Heimich Vl, 
mit feiner ganzen Aufmerkſamkeit auf Neapel und © 
“ dlien hingerichtet, fih um die Republifen in der Yamı 
bardei bekuͤmmerte, defto günftiger wäre für. dicſelben 
die funfzigiährige Periode (von 1183 - 1236), von dem 
”  Goftniger Frieden bis auf Friedriches TI Kampf mi 
Ihnen, zur fehlen Einrichtung ihrer Werfaflungen ge⸗ 
weſen: aber lieber rieben fich die Republiken wit 
einander, ober bildeten in ihrem Sthooß Parteim, bei 
Seren Ausbrüchen bie Faiferlichen Statthalter ba um 
Jagt, bald wieder eingefetzt wurden. Im Ganzen bh 
naher die Lombardei in dem coſtnitziſchen Verbaͤmnig 
| 1236 mit dem deutſchen Kaiſer, bis 20, ws Brand 1 





in 





ä | . — 
Aia: Zenat d Regev. Eutepar. V. Stalin, For 
ww Deuiſchland ſo viel Ruhe fand, daß er feine Macht 
zegen Italien richten. Tonnte, um die Lombarden- das 


fr zu flrnfen, daß fie mit feinen rebelliſchen Sohn, | 
Seinrich, im geheimen Einverſtaͤndniß geſtanden har: | 


feiz und ſeit 1225 ‚wieder in Verbindung uhter- denk 
 Wühren ber lombardiſchen Societät getreten warem 
Unter dem Gluͤck der Waffen, die im J. 1237 durch 
eine gaͤnzliche Niederlage der Mailaͤnder bei Cortenuova 


für ihn entſchieden, yxwachte im; ihnu der Gedanke, von | 


der Lombardei völlige Unterwerfung zu verlangen. 


Ganz Oberitalien ‚unterwarf fi ſich ‚auch; nur Breſcia 
wo. Mailen tzpgten, ‚der Belagerung. ‚Sie zog ſich 


in Die.:2änges feine Mitter, des unnuͤtzen· Dienſtes uͤber⸗ 


druͤſſig, murriene and hriedrich· I. mußte ſich zu ei⸗ 
He‘ Waffeint ittftande mit den’ deiden Staͤdten ver⸗ 


Wehen Buch, ben .e x jelbft fo gut, ‚wie erflärte, er fey 


‚Übermunben, Der, —* trat nun mit ſeinem Bann. 


heevor „und: pergräferte. das „gefundene Anfeben des 


Kaiſers in der Lombardei. 


“a Jahre lang blichen wie Republffch in etellen 


ſelbſt und ihren, innern Gaͤhrungen überlaffen ; nach 


Konrad IV. bie auf Heinrich Vu, loan. 1252 - 1810) 1252 
kam Fein deutſcher König nach Italien. Waren die 


Mepäbliten ſchon ’uiitet den letſten Hohenſtaufen, die 


meiſt, um die Loinbarden unbekuͤmmert, ihr ganzes 


igenmerk anf Sicilien und' Neapel richteien, ſorglos 
sure)’ ſo würben fie nun noch forgloſer; befreit 
von "en: Gefahten/ Ihre Unabhängigkeit zu verlieren, 
und ven den·Nachſtellungen ‚eines aͤußern Feindes, 

313 zerfie— 
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gos TI Verbundenes Europa, don 1100-1815: 


gerfielen fie -in Sch-Fobfl-. Familien, / die nicht ung 
Muder kommen Bonnten , ober von Der. herrſchende 
Partei beleidigt waren, nannten ſich, wie vormalk 
Gibellinen, und die am Ruber.. waren, Welle; md 
srieben unter dieſer Zirma ſich herum. -Urter. folden 
innern Febden ließen. fie alle dußte Bertpeidiguge 
anſtalten eingehen. N if. 


a. Seryoiehum Moiland. 


 Anfer ben uͤbrigen Garififtellern oben ©, 993: 

Georgi Merulas (+ 1494) Antiquitäten — 
lib. X. (Modiol.) f£. 1. (wahrheit: 1500) fol, Li. 
‘2629. fol. and Paris 1544. 4. inib im Thoſ. Aug W 
Hiß. Ital. T.5. Vol. 1. (geht vis 15). . " 

Triftani Calci, (l.. Chalzi) Mediolanenße. (d a 0),ÄR 
fidua i. ae, hiſtoriae patriao libb, 2ı et 22. eis 1) 
opera Jo. Pet. Puricelli. Mediol. 1644. fol 

Jofephi Hipamontii (+ 1641) hiſtoriae patrias (abi u. 
1515 1858) puß’ünas Chalci ; Auonäch * * 
1641. fol. . 

(Conte Pistro Verrä} Storin &: Milano, Th, is 
narrano le vicende della Cit, incominciasda | 

piu remoti principi ſino alla ine. del domino di 
"Visconti, In Milano 1783. 4. 


100 Heinrich dem vu. ſtand kein. itelige die 
feit feiner Krönung in Deutfchland . wieber no Hm 
‚Ken, um zu Mailand und zu Rom. die beiden MM 
nen feiner frühen, Vorweſer in Empfang. zu * 
er beſchleunigte dieſen Ritterzug noch mehr, 


vr geſunkenen Gipelligen: zu ihn nach Ben ad 
sm, 











* 


A.r. Beitalt. d. Res v. Buropaxc. V. Itaͤlien. 503 
ww, um. ifn zu einem Zuge nach. Fralien zu begeiſtern. 
Sein Zug durch die Lombardei (1310) war ein Triumph⸗ 310 
gig; er wird gefrönt-und ſetzt ‚Matthäus Bifconti, 
einen Gibellinen, zum großen Verdruß des Hauſes de 
la Torte, das an der Spike der Welfen fland, zum: 
. Tolferlichen . Statthalter zu Mailand :ein. So groß 
aber’ der Jubel anfangs war, fo leidig war der- Aue ' 
gang, da Heinrich zur Beförderung der Ruhe Welfen 
und Gibellinen durch völlige Gleichftellung mit einans 
der ausfühnen wollte: noch wor er nicht in Rom zur 
Ausſoͤhnung angelangt, fe fland bereits die ganze 
Lombardei (vom König Robert in Neapel aufgewies 
get) ‚gegen ihn in Empörung, und ließ ihn kurz dars 
auf vergiften (1313). Ludwig von Baiern verweilte 1313 
Zwar. den Sommer 1329 in Pavia, um das Unfehen, 1329 
dus einſt Heinrich VII in Italien genoffen, auf fich 
zurüchzubtingen: aber feine Streitigkeiten mit dem 
Pabſt, Johann XXII., Tießen ihn zu keinen Kräften 
anter den Lombarden kommen; vielmehr durch die Des 
muthigungen, die der Pabſt uͤber ihn gebracht hatte, 
Bin gemacht, legte Matthäus Viſconti ſogar den Ti⸗ 
def. eines kaiſerlichen Statthalters ab und erklaͤrte fich 
um. Oberherrn von Mailand‘, behauptete ſich darin 
Wen der Bewegungen des Pabſtes und der Welfen, 
ws brachte diefe Macht auf feine Nachkommen. Als 
Sad IV. (2334) nach Stalin kam, trinmphirten ſchon 1354 
Bir: Feinde ber Wifconti, voll Erwartung großer Dinge, 
Die der Enkel Heinrich's VII. gegen die unrechtmaͤßi⸗ 
a Berg ‚ausführen winde: Er ließ ſich kroͤnen 
Ji 4 und 


— 
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cipalitoͤten; ſie übten das Recht der Waffen, det 
Kriegs und Friedens durch ihre Buͤrgercompagnien u 


durch felbft geworbene Milizen; die Biſchoͤfe wurden 


bloß auf ihr Hirten + und Seelſorgeramt eingeſchraͤnkt, 
und alle geiſtliche und weltliche Baronen ihrer Rechte 
beraubt. Daneben aber räumte man dem deutſchen 
König das Recht, König von der Lombardei zu heißen, 


ohne Wiberrede ein, und Erönte ihn dazu, ſobald er 


kam, ohne mehr an die in frühern Zeiten üblich gewe⸗ 
fenen Wahlen zu denken: man fah wohl einen fo ent⸗ 
fernt reſidirenden und durch deutſche Fehden zerſtreu⸗ 
ten König für ein geringeres Uebel an ‚ als die Weir 
gerung, ihn anzuerkennen, ſeyn würbe; und wenn des 
ber das Recht der deutſchen Krone auf die Krone ber 
Lombarden in Anfpruch genommen ward, fo geſchah fir 
immer nur von einzelnen Etädten aus voruͤbergehenden 
Urfachen; was man aber allgemeiner beftritt , das was 
ren bie Grenzen der Macht und Rechte, die der Ks 
nig von Stalien babe. Daher fuchten auch bie Deuts 
ſchen Kaiſer immer bloß ihre Rechte zu retten, ohne 
ſich um Die verlornen Rechte bes Adels und der Geiſt⸗ 
Uichkeit zu kuͤmmern. 

Unter den neu entſtandenen Republiken erhoben 
ſich einige durch ihre glückliche Lage zur Handlung, 
durch Kunſtfleiß und Betriebfamleit, und an dieſelben 
ſchloſſen ſich die kleinern an, um unter ihrem Schut 
die neu erlangte Freiheit zu behaupten. Auf Diele 
Mei kamen Mailend und Pavia an, bie Spitze; jede 

eifer⸗ 





f 
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eiferfüchtig auf- den Wohlſtand, den Anhang und die 

Macht der andern. | = 
Defto beſſer für die Kaifer , feitdem fi e wieder 

‚darauf dachten, die frei geworbenen Republifen fich zu 

unterwerfen. Lothar hätte gern auf feinen beiden Nds 

merzügen (1132 und 1136) fich wegen der Verachtung 1132 

gerächt, mit ber ihm Oberitalien, beſonders Mailanb, 

begegnete; das erftemal fehlte es ihm an einem Heer 

von Rittern, das dazu flarf genug gewefen wäre, weil 

erden Kern: derfelden in Deutſchland gegen bie beiden 

Höhenftaufen y Friedrich und Konrad, hatte zuruͤcklaſ⸗ 

ſen muͤſſen; das zweitemal, nach der Ausſoͤhnung mit 

den beiden Weiblingern, ließ er es genug ſeyn, ſich in 

Oberitalien mit feiner Macht zu zeigen, und ſich da⸗ 

durch in Ehrfurcht zu feßen, daß er die Städte ahnen . 

ließ, was er vermöchte, Konrad III. (1137- -1152) 1137 

hätte mehr als Einen Beruf gehabt, das kaiſerliche 

Anfehen. in Italien wiederherzuſtellen; aber ſchwach und, 

andaͤchtig genug, ließ er fich erft durch die ungeſtuͤme 

und ſchlaue Beredſamkeit des Bernhard von Eldirveaue 

durch ‚einen- Kreuzzug zerfireuen; und wie er ‘endlich 

auf einen Feldzug nach Italien denkt (1151), fo follte 1151 

dieſer doch‘ nicht die Kombardei, nicht Rom, fonden. 

den König Noger in Sicilien gelten, der: feine neue 

Macht von Unteritalin aus, wo er fie gegründet 

Batte, immer weiter auszubehnen fuchte. Die Rüftung 

unterbrach der Tod; num gab ihr Friedrich I. (1154) 1154 

unter ‚andern die Richtung gegen die neuen Bepubliten \ 

‚m obern Italien. 

Le 
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Le Vioshde di Milang duranto la guema oon Federigo l. 

Imperadore, illufirate colle pergamene. di quo temapi 
4 con note uggiuntovi la topografia antics della Bell 
| Ci, In Milano 1780. 4. —— 


. WMailand, wo er ſeine Krone haͤtte —* 
im, verſchloß ‚ibn, feine Thore; gezwungen muß. a 
füp zu. Pavia teönen laſſen. Pavia, die beſtaͤndige Ar 
benhuhleria von: dem übermüthigen Mailand, wert 
kaiſerlich, mehr aus Antipathie, als aus Neigung fi 
Friedtich. Doch ehe er den Welfenſtreit in Deutſchlan 
wegen Baiern beigelegt hatte, konnte er nicht lag 
genug in Stalin verweilen, um ben Prozeß mit Mes 
1155 land abzuthun. Nach feiner Kroͤnung zu Mom (us 
eilte er. zuruͤck nach Deutſchland; der Welfenſtreit 1 
1156 gen Baiern wurde (1156) ausgeglichen; zwei Fi 
2158 nachher (1158) iſt Zriedrich fchen in Italien, Mei 
zur CEhrfurcht zuruͤckzubringen. 
€6 war bape-Zeits fchon hatte es mihrere Ol 
in einen Bund zuſanunengezogen, dem es bibaniäk 
und -an befien Spitze es Pavia und andere kafedif 
teſinnte Städte zuͤchtigte. Mailand faͤllt mach We 
“ Belagerung von fünf Wochen, und verliert nach anden 
varten Zuͤchtigungen feine angemaßten Rechte; die Ör 
gen Städte der Lombardei fallen nach, und verliun 
alle nach der Reihe ihre eigenmaͤchtigen Beſtzunec | 
Die Rechtsgelehrten von Bologna, Bulgatus, Dativ 
Jakob und Hugo, ſtellen, in Gemeinſchaft mit zu 
Richten aus jeder Municipalität die · allgermint 
Grundſaͤtze auf, nach welchen die. Regalien, welche ß⸗ 
| en die 
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die ‚Städte angemaßt hatten, unter dem Beiſtande 
Des‘ Eaiferlichen Heers zum großen Vortheil des kaiſer⸗ 
lichen Ziffus reducirt wurden. Die Lombardei verbiß 
anfangs ihren Schmerz uͤber die verlornen Rechte, und | 
arbeitete in dir tiefften Stille an einer allgemeinen. 
Empörung der 'unterdrüdten Städte: diefe brach zu - 
gleicher Zeit an mehreren Orten aus, und Friedrich 


ruͤſtet fich, Beifpiele feiner Rache aufzuſtellen. Crema 16a 
I 


ſinkt fchon 1160 in einen Aſchenhaufen; 1162. nach eis 1102 


ner zweijaͤhrigen Belagerung. auch Mailand. Die uͤbri⸗ 
gen. Städte. unterwarfen ſich ihm darauf freiwillig; 
doch mußten ſie ihm eine Geldſtraſe erlegen, einen 
Deutſchen als Podeſta oder kaiſerllchen Statthalter eins 
nehmen, und ihm verſprechen, ihre Feſtungswerke nie⸗ 
derzureißen. Nun konnte er Italien wie ein Übermuns 
denes Reich verlafien. 

Die Lombardei Igte fih in. Gehorſam nieder; es 
war ein unnatuͤrlicher Gehorſam; eine Stille vor dem 


\ 


Sturm, Im naͤchſten Jahr (1163) iſt alles wieder in 1163 | 


Aufruhr. Friedrich I, eilt in fein beſi iegtes Land zu⸗ 
ruͤck, nur fuͤr ſeine Lage mit einem viel zu ſchwachen 
Heer; zuerſt gibt er den Inſurgenten gute Worte, 
dann drohet er mit Worten und mit einem in der 
Lombardei zuſammengezogenen Heer, ‚das ‘bei feinee | 
Schwäche feinen Angriff wagen darf: und Fehrt im - 


naͤchften Jahr (1164) zuruͤck nach Deutfchlend, ohne 1164 | 


* gebraucht zu haben. Sein Anſehen in 2 | 


rt 


⸗ 
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Deſto eifriger arbeiten die empoͤrten Städte in ber 
Stille an. einem Bunde, die Unabhängigkeit, die jet | 
im.neuen Werben war, mit Nachbrud burchzufegen, 
and unterflügen Meiland, feinen Schutthaufen wieder 
aufzubauen (was auch bereits 1167 'gefchehen. war) 
1166 Schon im J. 1166 zeigt fich Friedrich wieber. in. Star 
lien, infonderbeit, um die Klagen abzuthun, die al⸗ 
Benehalben gegen feine deutfchen Podeſta und. ihre Tye 
sannei, befonders laut auf dem Reichstage zu Lech, 
erfchallen. Che er noch an.die Bezwingung der Tome. 
barden kommen. kann, weil Rom ibn zueft beſchaͤßf 
tigte, treibt ihn eine fürchterliche Epidemie, die unter 
feinen- Deutfchen ausbricht, plöglich. aus Italien yes 
ed: ber Himmel fchien fich für Die Freiheit Der Lom⸗ 
barden zu erklaͤren; Italien ift nun fchon fo gat als 
verloren. Der lombärdifche Bund waͤchſt nad. dieſen | 
Ruͤckzuge durch Den; Beitritt mehrerer Städte täglich 
flärfer an; er tritt 1169 Fühn: aus- feiner. Werborgene. 
beit. hervor, und unterwirft fich alle Städte, die bis⸗ 
her kaiſerlich geſinnt geweſen waren. 
Noch einmal ſtrengte Friedrich feine’ Sröfte an, 
das. fchon halb verlorene Italien vor deſſen gänzlichen 
1174 Berlaft ‚nochmals. (von 1174 - 1178). zu. erobern, aps 
fange noch von Heinrich dem. Loͤwen unterftügs: aber 
ſchon im naͤchſten Jahr des angettetenen Alpenzugik 
1175 (1175). verläßt‘ ihn. Heinrich der Loͤwe, fein ‚bisherigen - 
=, Meer. Mefferibruder, weil der Kaifer- feinem Ofen, 
Welf VI., die mathildiſchen Güter, auf welche Hein⸗ 
rich als eine gewiſſe Gbßchafn für die Zukunft rech⸗ 
| net, 
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arte, geger alle Jeeundſchaft Abgehandelt hatte. Nun 
bdeladet. ihn . fein. Aufenthalt in Italien mit nichte. ale 
Eau; Alexandria (Friedrich zum Trotz und. Hohn 
zutichen Mentferret und Pavia als eine Bundesſtadt 
aha) wird gegen ihn eutſetzt; zu Lignano wird fein 
nee; Heer. total, gefchlagen, und fein ganzes Lager : 
mit allen. feinen. Schägen erbeutet. Wie gern, nahm 
Zriedrich nun den Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre 
an, den ihm Mexander III. unterhandelte!-. Nur diente 
er mehr, ihn; aus einer augenblicklichen Verlegenheit 
zu reiſſen, als er ſeiner Sache helfen konnte. Im 
Lanfe der Jahre, wo die Waffen ruheten, warb ber 
Vund undberwindlich, und ber. Coſtnitzer Friede (11831183 _ 
herbeigefuͤhrt, der Bloß ben. Lehnsnexus des Kaiſers. 
mir Stalien uͤbrig ließ. Recht ſchmachvoll kam Frie⸗ 
‚eh jegt (1189) nach, Italien, um, was nad dem 1184 
Friedensſchluß nach zu ordnen war, zu reguliren: fo 
ſtendder Lombardenbund ihm gegenüber. — 

‚Muratorü ‚Antig ital. diſſ. 48. ee ägquiti de 

qui Conflantiae. Veronae 3965..4. . 
8 Dog. fen Ruͤckzug ſollte deſo teiumphirem⸗ 

der und ehrenvoller für ihn ſeyn. Waͤhrend ſeiner 
Vnwveſenheit kam die Vermaͤhlung ſeines Sohns Hein⸗ 
as VI., mit der Erbin von Neapel und Sicilien, 
Eonftantia ‚ya Stande, die dem Haufe. bee Hohenſtaus 
fen- ihren. Thron. zuficherte, umd ihm bie Unterjochung 
von Italien zu verſprechen ſchien. Wie tobten auch 
darge. Pabft. und: Lombardei! nn 

Si 2 0° Die 


N 
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i Die Lömbardei''wor ſetzt br den Poll, wo 
unter der normännifchen Herrſchaft Calubrien, Anl 
und Neapel geweſen war, das Oppeſitionsland⸗nbes 
der Pabſt dem Kaiſer entgegenftellte ;: damit er ſuh 
wicht Zum allgemeinen Oberherrn von Italien aufwer⸗ 
1183 fen möchte. Wach der Coſtnitzer Convention von rg 
übten die Lombarden gefetzmaͤtzig die wichtigften Rege⸗ 
lien aus: das Recht die Waffen: zu Führen,’ ine 
Städte zu befefligen, Buͤndniſſe zu ſchließen, ihre De 
giſtrate zu wählen. Sie ſchwuren nur dem Kaiſer do 
Eid der. Treue, und bezahlten eine Summe Geldes 
gum ‚Zeichen der Huldigung: der’Kadfer dagegen Ir 
ſtellte in der Lembardei feinen Legaten, einen Taırla 
chen Konimiffarius, der die nöthigen Belehnungen 0 
fheilte und die Appellationen an Den Kaiſer annahn, 
damit Fein Lombarde dieſer Gefrhäfte wegen: 1) 
Deutſchland reifen dürfe. Je weniger. Heimich Wir 
mit feiner "ganzen Aufmerkſamkeit auf Neapel und Ci 
“ dlien hingerichtet, fih um die Republiken in det fm 
bardei bekuͤmmerte, defto guͤnſtiger wäre für) difelben 
| die funfzigiährige Periode (von 1183 - 1236), von DM 
Acpſtnitzer Frieden bis auf Friedrich's II. Kampf mi 
Ä nen, zur feftern Einrichtung ihrer Berfaffungen 9 
weſen: : aber lieber rieben fich die Republiken wit 
einander, oder bildeten in ihrem Sthooß Parteien, te 
deren Ausbrächen bie Faiferlihen Statthalter ba um 
gt, bald wieder eingefeht wurden. Im Ganzen bi 
naher die Lombardei in dem coſtnitziſchen Verbälmd 


an 1236 mit dem beutfchen Kaiſer, bis 2296, ws Br Il. 
in 
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u; Deuiſchland ſo viel Nuhe fand/ ri er feine Macht 


dhegen Jtalien richten konnte, um die Lombarden- das 


ftr zu ſtrufen, daB fie mit feinent rebelliſchen Sohn, 
HSeinvich, im geheimen Einverſtaͤndniß geltenden har 


ſen und ſeit 1225 wieder in Verbindung uhter denk 


NRamen ber lombardiſchen CSocketät getreten warem 


Unter dem Gluͤck der Waffen, die im 9.1237 dur 
eine gänzliche Niederlage der Mailänder bei Cortenuova 


für ihn entſchieden, Rywachte im ihm, der Gedanke, von 


der Lombarbei, völlige. Unterwerfung zu gerlangen, 


Ganz. Oberitalien unterwarf ſich auch ; ; nur Breſcia 
u. Mailgnd sroßten der Belagerung .. ‚Sie zog ſich 


in die Laͤngez feine Mitter, des unnügen: Dienſtes uͤber⸗ 


druſſig, murrkens und hriedrich IT. mußte ſich zu ei⸗ 
Hin’ Waffehtttifftände mit den’ beiden Städten ver⸗ 


ſtihe n vuich den ‚er ſelbſt ſo gut wie erklaͤrte, er ſey 


‚Übermunten. Der, Pahft trat nun mit ‚feinem Bann, 


kavor:, „und; veraroßerte das „gefundene Anfeben des 


Kaiſers in der Lombardei. 


Gag Jahre tang blichen die cepublim in Stailen 


ſelbſt und ibten, innern Gäpfungen überlaffen ; nach 


konrad I bis auf Heinrich Vu, (on. 1252- 1810) 125 
kam fein deuſcher Koͤnig nach Italien. Waren die 


Kwulbllken fchön "write: den letten Hohenſtaufen, "bie 
AR Rein die Lombarden unbekuͤmmert, ihr dnze⸗ 


Nihenmerk anf Sicilien und' Neapel richteten, forglod 


aussen )' fo werden Fe nun noch ſforgloſer; befreit 
von Gen: Gefaͤhten/ ihre" Unabhängigkeit zu verlieren, 
und ven den · Rachſtellungen ‚eines aͤußern Feindes. 

gi 3 zerfie— 
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gos IL Berbundenes Enropa, don rısecıgrz: 


gerfielen fie in Kch⸗ ſeibſt. Familien, -bie nicht” ang 
Ruder kommen konnten, ober von ber. herrſchenden 
Partei beleidigt waren, nannten ſich, wie vormalt 
Gibellinen, und die am Ruder waren, Welfen; und 
trieben unter biefer Jirma ſich herum. Unter ſolchen 
innern Febden ließen ſie alle * Bertheidigungde 
anftalten eingeben. N ef 


100. Heinrich dem VL ſtand ſein rtterlicer Einn 
ſeit feiner Krönung in Deutfchland ‚ wieber ‚nach Ita 
ken, um zu Mailand und zu Rom Die beiden Kg 
nen. feiner fräheen. Vorweſer im Empfang zu nehme 
er befchleunigte dieſen Ritterzug noch mehr, da die 
tief fseſnlenen Gibelligen zu ihm nach Derſhlaud eis 


- 


“= 


& 
u | 


a. Heroin Woitane, 


‚ Außer ben übrigen Säriftftellern. oben € 493: 
„Georgi Merulas (+ 1494) Antiquitates il 


lib. X. (Modiol.) I. 1. (wahricheinl: 1500) fol. Mediel 
‘629. fol. aud Paris 1544. 4. wid im Thoſ. Anti. ui 
Hif. Ital. T.5. Vol. 1. (geht vis 199).  .- X 

Triſtani Calci.(l. Chalsi) Mediolanen (} 0. 1525). Bm 
fidua i. e. hiſtorias patriae libb. sı ot as. (bis 1308) 
opera Jo. Pet. Puricelli, Mediol, 1644. fol, 


Jofephi Aipamontii 4 1641) hbiftoriae- patriao (ab ae 


1515— 1558) PoR'Anas Chalci — tertin, Meiiik 
1641. fol, . E 
(Conte ‚Pietro Verrf} Storia a; Milano, T. . in cuã ſi 
narrano le vicende della Cittä,, incominciando | 
piu remioti principi ſino alla fine dol domino d 
"Visconti, In Milano 1783. 4. 
nt 


ten, 
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Au. Be. d. Reg v. Europa. V. giauen. 5 


a, um ihn zu einem Zuge nach eftalien zu begeiſten. 
Sein Zug durch die Lombardei (1310) war ein Triumph⸗ 1310 
nig; er wird gefrönt-und ſetzt Matthäus Viſconti, 
men Gibellinen, zum großen Verdruß des Haufes "we 
la Torre, das an der Spitze der Welfen fland, zum. 
aiſerlichen Statthalter zu Mailand ein. Go groß 
aber der Jubel anfangs war, fo leidig war der Aus ' 
gang, da. Heinrich zur Beförderung der Ruhe Welfen 
und Gibellinen durch völlige Gleichftellung mit einans 
‘der ausföhnen wollte: noch wor er nicht in Rom zur 
Ausſohnung angelangt, fe fand bereits Die ganze 
Kombardei (vom König Robert in Neapel aufgewies 
gelt) ‚gegen ihn in Empörung, und ließ ihn kurz dar⸗ 
auf vergiften (1313). Kudwig von Baiern verweilte 1313 
zwar. den Sommer 1329 in Pavia, um das Unfehen, 1329 
dus einſt Heinrich VII. in Italien genoſſen, auf ſich 
zuruͤckzubringen: aber ſeine Streitigkeiten mit dem 
Pabſt, Johann XXII., ließen ihn zu keinen Kräften ’_ 
unter den Lombarden kommen; vielmehr durch die Des 
muhigungen, die der Pabft uͤber ihre gebracht hatte, 
Mn gemacht, legte Matthäus Viſconti ſogar den Ti⸗ 
tel einks kaiſerlichen Statthalters ab und erklaͤrte fich 
am. Oberherrn son Mailand‘, behauptete fich darin 
fen:der Bewegungen des Pabſtes und der Welfen, 
2 beachte dieſe Macht auf feine Nachkommen Als 
At IV. (2354) nach Stalin kam, triumphirten ſchon 1354 
de deinde ber Viſconti, voll Erwartung großer Dinge, 
Die der Enkel Heinrichs VII. gegen die unrechtmaͤßi⸗ 
an Be ausführen wuͤrde. Er. lieh: ſich kroͤnen 
Ji 4 und 
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sog II. Basındene Empa, © von meo-iuin 


und erhob betraͤchtliche Summen Geldes; aber unter 
fletee Todesſsfurcht: und vilte beshalb durch die Yamı 
bardei nach Rom, und von bo nach Deutichlend mi 
der Kaiferkrone zuruͤck, fo daß fein ganzer Mlpenıy 
einer Flucht ähnlicher als einer Reife ſah. Das Heus 
Viſconti blieb in feiner Macht; nur daß es fih mh 
Zeit und Umftänden zuweilen‘ den Titel Taifelihee: 
Statthalter gefallen laſſen mußte, bis endlich König 
1395 Wenzel (1395) den Galeazzo Vifconti mit allen den 
Städten, welche bisher ſchon die Bifconti kheils als 
Vikarien des Kaifers, theils durch die Wahl der Bürs 
gerfchaften, oder durch Gewalt beberrfcht hatten, für 

Geld belchnte, und ihm den Titel eines Herzogs vo 
Mailand und Grafen von Pavia beilegte.; Aber nur 

der Stifter dieſes Herzogthums wußte die ihm ühets 
tragene Macht zufammenzuhalten. Seine beiden Eoͤhne 

und Nachfolger konnten ſich kaum durch die Unten 
flügung der in Sold genommenen Condottieri Safe: 

1412 Jobann Maria Viſconti (der 1412 ermordet ward) 
durch den Condottiere Facino Cane; und fein Brude 
Philipp Maria Vifconti durch die Condottieri Gran 

von Carmagnola und Franz Sforza. Nach der G⸗ 
ldſchung des viſcontiſchen Mannsſtammes wählten de 
Mailänder ſelbſt den tapfern Condottiere Sranz Sſotze 

zu ihrem Herzog, und er vermaͤhlte ſich mit Der WA 
tuͤrlichen Tochter des letzten Herzogs, um fi, em 
Schein von Recht auf das Oerzogthum zu erwechen 
1450 Er felbft berrfchte von 1450- 14665. fein. Sohn Or 
."  1466-leas30 Maria von 1466- 1476; deſſen unnuudige 
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yon. ' 


A. Zei. — * Suiope x. v. —* so j 


En, mit einer Prinzeffi in von Neapel erzeugt, Jo⸗ 
hann Galeazzo, wird von ſeines Waters Bruder Cud 
wig Moro (mit der Maulbeere) verdraͤngt, (1494). 100 
Damit: Neapel feine Frevelthat nicht rächen möchte, 
lockte Ludwig mit der Maulbeere Karl VIIL in Frank⸗ 
reich gegen Neapel, um dabei ganz Italien zu verwir⸗ 

ven, und deſto ficherer : fein Herzogthum gu behaupten. 

| Die Vermaͤhlung von Valentine, Galeazzi Bifconti’s Toq⸗ 


ter, an den Herzog Ludwig von Orleans (1389) 1 | 
Broutreich Anlpräbe auf Mailand. ‚a 


/ 


b. Toftane 
Nie Maechiavelli Iforie Fiorentine in den Öpere, s ng a 
"1736. (4 Voll. : 8) Tı.2 x | u 
Seip. Ammirato delle iforie Fiorentine, Firenze 2 
"+8 Voll, fol, bis 1573. Ä 
dtoria cronologica della ciuà di Firenze. .o.hia send. | 
della Tofcana, dell” Ab, G. M. Megcati, . Nap.. 3768; \ 
2 Voll. 2 


— Galuzzi Iſtoria del gran ducato ai ; Tolcanı, Firenze 
1781. 5 Voll. 4. * 


150 N der Markgrafſchaft Zain (Toſkana) was 
m Pifa, Lukka, Siena und Slorenz die vorg 
nehmſten Orte. Lukka und Piſa kommen ſchon im 
jehnten Jahrhundert nach. dunkeln Nachrichten als Res 
poblifen vor; doch wollte Lukka nicht fortruͤcken ‚und 
blieb immer unbebeuteud ; 3 deſto ſchoͤner bluͤhte Pife 
auf. durch feine herrliche Lage zur Handlung und Scifie 
Pit, y Bu Ugwrifche Fluͤchtlinge, die ſich aus Genua 
Zi 5 J bei 


* 








606 I. Betbmntenes Erupa, van 1100-181, 


666 der Werbemung der Acaber dahin zogen, und deh 
don Marken Verkehr, weichen es bei Gelegenheit it 
Reeuszlige anſpann. Range hatte es den erſten A 
winter dem auleiichen Erddten, bis es ſich durch fer 
nern Bhbrungen und feine Kriege mit Fleretz ub 
Kalste. 
Nieren; Dom üniser in tie Küfe, Kelle fie 
ns I. bame Wu VL, dam Igaın Marfgreie me 
Som. u meinen Burız hnäant, mar ii 
maamun ' Fre, ‚älter Zuien tum ie 
u De Si. m a ver Gebet ee $ 
rn won, er ur euch Zoffana; Fiemg SE 
or weh, amt Pia, Fine Nacıberin, a 
nern een Erddten, gibellinifg. &b 
 umiinen beiden Städten cin Reiben, ⸗ 
_ Teime um, bis mdlih Florenz im SE 
ze ZTuerfsard belt, und ſich Piſa nebſt feinen & 
u tere mac. 
>. Borgo dilfertasioni fopra I’ikoria Film 
— ar ırö a Voll. 2 Die Quellen in Meusi 
u Gracmiü thel, ex ed. Burmenni, 
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Dir Innere Berfaffung von Florenz mar demeln⸗ 

u, Karen Graf Guido feine Einwohner in pl 
— getheilt hatte, die nach und nach- bie auf 21 
a, und Niemand, ſelbſt von Adel, einen Antel 
— Ermdtregiment bekonmmen konnte, der nicht b 
qmeſchrieben war. Seitdem warb der 
Htigſten Aemtern verdrängt. Anfang 

rung und der Hoffnung zu, man 

vn wuͤrde 


4 ‚Bei behes.n Emmen Y: geilin. 0 


wire gezwungen wieder zu ihm zurickkommenz ale 
dieſes nicht geſchah, ‚nahm er, um ſich aufs neue gu 
: den, buͤrgerliche Namen an: zuletzt · wellte er Gewalt 
: Bauen, un: ward dafuͤr im 3.1308 formlich von z368 
r Um Etadtregiment gusgeſchloſſen. a 
r;8soria "de ſnqi tempi da Gio». Vila Bart. Filenkhl, 
w wi; Välani (neuefte Ausg.) Milano-ı729. 3 Voll, fo. 
_ „Dino Compagni iftoria Fiorentina. dall’ anno. 1282 112. 
# h Firenze 728. 4. Auch in Muratorii Ice TIX, 


‚Wäbrend- bie demokratiſche Verlaffimg ſich —* 
a >. ward Florenz durch Handlung und Fabriken je 
püben „ und bei Dein großen. Vermoͤgensunterſchich 
Ginwohner, ba neben armen Tuchmnehern mächtige 
ndeishäufer ſtanden, welche die Geſchaͤfte ganzer 
uidelscompagnien (mie die Haͤuſer Bardi und Pe 
gi) machten ,: ward die Demokratie. mir deſto fkiccntie - 
ler ,_ di. Die Meichern imuige ‚ Auch- bie Staatsgeweit 

de Händen: heiten. Erſt die Bemiti der Mediceer (eng 

„dr angeſehenſten und: tichhen:i n Floteny) ſteilte Cfeht 
—* hinter einander mehrere: weife Männer: auf/ wal⸗ 1400 
Hr dos Intereſfe der. Reichen und Aenun gehoͤrig eus. 
‚wwelcihen verſtanden, und dadurch mit; Ueberlegenheit 
—2*R Republik herrichten. Johann von Mediets Zu 
Mninete (969. 1409-,1428) "feinen: Hauſe den Mag 1400 
alleinigen‘ "Bemmaltung:diegges Greißaets;. Cogauß, J 
‚Be Mohn/gr geaße Vekdederer aller Wünße-unbsebs;c; : 
an eneniäte zegiente ibn: matt ach eſterer Hand vud 
three: RAIN: COEN.FBPBLT AO 5 sun warn FR 1428 
wur von Wiedicie, Des vprigen Sopu D (von: hg 1464 
ee _ - aD 
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J 136" mit dem beutfchen Kaifer, bis 1236, ws Brei il. 


- D 
v 


oo 1. Babıhöens Eitenn, karmesn. 


‚Die Lombarbei'war jetzt far den Pohl,’ ne 
unter der normännifchen Herrſchaft Calubrien, Ypalien 


. und Neapel geweſen war, das Oppeſuionsland, nut 


der Pabft dem Kaiſer entgegenftellte ;s. damit ei fh 
sicht zum allgemeinen Oberherrn von Italien aufwa⸗ 


1183 fen möchte. Nach der Coftniger Convention von FIR 


Abten die Lombarden gefetzmaͤßig die wichtigſten Rego⸗ 


lien aus: das Recht die Waffen: zu Führen,‘ me 


Städte zu befeftigen, Buͤndniſſe zu ſchließen, ihre De 
giftrate zu wählen. Sie ſchwuren nur dem Kaifer dm 
Eid der. Treue, und bezahlten eine - Summe Gehde 
zum ‚Zeichen der Huldigung: der’Keifer dagegen bo 
ſtellte in ber Lembardei feinen Legaten, einen Tafel 


chen Kommiſſarius, der die nöthigen Belehnungen ar 


theilte und die Appellationen an den Kuiſer annahe- 
damit Fein Lombarde dieſer Geſchaͤfte wegen ME 
Deutſchland reifen dürfe. Se weniger. Heinrich Vhr 
mit feiner ‘ganzen Aufmerkſamkeit auf Neapel und &b 


“ dlien hingerichtet, fich um die Republiken in der Lom 


bardei bekuͤmmerte, defto günftiger wäre für: deſelben 
die funfzigiährige Periode (von 1183 - 1236), von MM 
Coftniger Frieden. bis auf Friedriches TI. Kampf mi 


nen, zur feſtern Einrichtung ihrer Verfaſſungen ge 


weien: aber lieber rieben fich die Nepubliten wi 
sinander, oder bildeten in ihrem Schooß Parteien, te 
deren Ausbruͤchen bie kaiferlichen Statthalter bald IM 
jagt, bald wieder eingeſetzt wurden. Im Ganzen bit 
naher die Lombardei in dem coſtnitziſchen Verbaͤlmi 


m 


4 








a3: Zenan. beRet v. Europare V Jealien. Zr 


Au Deufſchland fo sirl Rufe fund, bafıer flne Macht 
Jeden Jialien richten konnte, um bie Lombarden- das 


fir zu ſtrufen, dab -fie mit feinem rebelliſchen Sonn, 
Deinvich, im geheimen Einverſtaͤndniß geftanden hats 


ſen und ſeit 1225 iwieder in Verbindung uhter dem 
* Hütten ber Iomibardffchen Societaͤt getreten waren 
Unter dem Gluͤck der Waffen, die im 9.1237 durch 
eine gaͤnzliche Niederlage der Mailaͤnder bei Cortenuova 


für ihn entſchoeden, ewachte in ihm, der Gedanke, von 


der Lombardei völlige Unterwerfung zu verlangen. 


1225 


1237 


Gens. Oberitalien Anterwarf ſich auch; 5 „nur Breſcia 
yoh. Mailgnb trotzten der Belagerung. Sie zog fih 


im Die. Länges: feine Mitter, des unnuͤtzen· Dienſtes über: 
druͤſſig, murrkene! und Friedrich⸗ IT. mußte ſich zu ei⸗ 


Hein‘ Waffenftäftänbe mit den’ beiden Städten ver⸗ 


kein, ‚’ vurch den er ſelbſt ſo gut wie erklaͤrte, er ſey 


‚ Übermunden. Dr Pahſt trat nun mit ſeinem Bann. 


bervor, und. pergroͤßerte das „gefundene Anſeben des 


Kaiſers in der Lombardei. 


*2. 38 Fahre lang blieben wie Gepubitren in Stoilen | 


ee ſelbſt und ihren innern Gaͤhrungen uͤberlaſſen; nach 
on 


rab IV. bis auf Heinrich VI, (van. 1252- 1810) 1252 


kam kein deutfcher König nach Italien. Waren die 
Mepibtiken ſchon unter den teten Hohenftaufen ‚bie 
erſt, Ran "Die Loinbarden unbekuͤmmert, ihr ganze 
Wäteninert anf Sicilien und Neapel richteten‘, ſorglos 
Zecorben / ſo wurden fie nun noch ſorgloſer; befreit 
von Ven Gefahten/ ihre Unabhaͤngigkeit zu verlieren, 
vund Soon ben Nachſtellungen "eines aͤußern Feindes 
1 Ji 3 zerfie— 


* 


= 


gos IL Verbundenes Enrepa, Bon rıseusgıe. 


derficlen fie in Kich- ſelbſt. Fawilien, die nicht ame 


v 


Muder kommen. konnten, ober von ber. herrſchenden 
Partei beleidigt waren;' nannten fi, wie: —* 
Gibellinen, und die am Ruder waren, Welfenz; und 


trieben unter dieſer Firma ſich herum. ‚Unter. ſolchen 


innern Fehden ließen ſie alle dußte. Berthridigungde 
anftalten eingeben. N uff 


w... 
a. Seryoiehum Daitant. BusEE 
Außer den übrigen Soriftſtelern. oben € 493: j 4 
Geœorgii Morala- ($ 1494) Antiquitates Vicecomitäm 
u·3b. X. (Mediol,) f. 1, (wahrfcheinl. 1506) fol. "Medi 
‘2629. fol. auch Paris 1544. 4. iuid im Thoſ. Aniiq. ia 
Hiſt. Ital. T.5. Vol. 1. (geht vis 139), . * 
Triftani Calci. (. Chalci) Mediolanenſi (+ 0. 1545), Ar 
fidua i. a, hiſtoriae patriae libb. 2ı et 22. (bis ı 
opera Jo. Pet. Puricelli, Mediol. 1644. fol, ‘ | 
Jofephi Aipamonti (4 1641 ) hiftoriae”patriae (ab * 
3515 1658) 'poß:dnas Chalci dsoadcı tertia, Muck 
1641. fol. . 
- (Comte Pietro Versi) Storia & Milano, Th, ui 
narrano lo vicende della Città, incomincianda 
. 'plu remioti principi ſino alla fine del domino 
"Visconti, In Milano 1783. 4. u ‘ 
’ an 
1. Heinrich dem vu. ſtand fein nitterlicler Lim 
feit feiner Krönung in Deutfchland ‚ wieber nach Ya 


ken, um zu Mailand und zu Rom. die beiden Ku 


nen. feiner fruͤhern Borwefer in Empfang. zu nehmen: 
er beſchleunigte dieſen Ritterzug noch ‚mehr, da du 
tief. geſunkenen Gibellinen zu ihnm nach Deutſchlaud eil⸗ 

“. | a . . in, 
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Au. Bögen Europan. V. Jlalien. 13. 


"we, um ibn zu einem Zuge nach. Italien zu-begeiftern, 
Sein Zug durch die Lombardei (#310) war ein Triumph⸗ 1310 
gug; er wirb gefrönt-und ſetzt Matthäus Viſconti, 
‚wen Gibellinen, zum großen Verdruß des Haufes de 
la Torre, das an ber Spige ‘der Welfen fand, zum: 
Baiferlichen . Statthalter zu Mailand :ein. Go groß 
aber der Jubel anfangs war, fo leidig war der: Auge ' 
gang, da Heinrich zur Beförderung der Ruhe Welfen 
‚amd Gibellinen durch völlige Gleichftellung mit einan- 
“Der ausfühnen wollte: noch war er nicht in Nom zur 
Ausſoͤhnung angelangt, fo fand bereits die ganze 
Lombardei (vom König Robert in Neapel aufgewies 
geit) gegen ihn in Empörung, und ließ ibn kurz dars 
auf virgiften (1313). Ludwig von Baiern verweilte 1313 
zwar den Sommer 1329 in Pavia, um das Unfehen, 1329 
Ds einſt Heinrich VII in Italien genoffen, auf ſich 
zurüchzubtingen: aber feine Streitigkeiten mit dem 
Pabſt, Johann XXII., Tießen ihn zu keinen Kräften - 
anter den Lombarden kommen; vielmehr durch die Des 
snäthigungen, die der Pabft über. ihn gebracht hatte, 
kahn gemacht, legte Matthäus Viſconti ſogar den Ti⸗ 
rel einẽs kaiſerlichen Statthalters ab und erklaͤrte fich 
am Oberherrn son Mailand‘, behauptete fich darin 
Wer der Bewegungen des Pabſtes und der Belfen, 
86 brachte dieſe Macht auf feine Nachkommen. - Als 
Kart IV. (1354) nach Stalim kam, trinmpbirten ſchon 1359 
Die Feinde der Wifconti, voll Erwartung großer Dinge, 
Die der Enkel. Heinrichs VII. gegen die unrechtmaͤßi⸗ 
ei Be ‚ausführen wuͤrde. Er ließ ſich kroͤnen 
Ji 4 und 


— 


N 
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04 1: Verbundenes Europa, yon 1200-1317. 
und erhob beträchtlihe Summen ‚Geldes; aber une 
fletee Todesſsfurcht: und eilte beshalb durch die Tom 
bardei nah Rom, und von bo nach Deutſchland mil 
der Kaiferkrone zuruͤck, fo daß fein ganzer Alpenzug 
einer Flucht ähnlicher als einer Reife ſah. Das Haus 
Viſconti blieb in feiner Macht; nur daß es fih mc 
Zeit und Umftänden zumeilen' den Titel Taiferlicee 
Statthalter gefallen laffen mußte, bis endlich König 
1395 Wenzel (1395) den Galeazzo Vifconti mit allen im 
Städten, welche bisher ſchon die Wifconti theils alß 
Vikarien bes Kaifers, theils durch die Wahl der Vuͤr⸗ | 
gerfchaften, ober durch Gewalt beherrſcht hatten, für 
Geld belchnte, und ihm ven Titel’ eines Herzogs von 
Mailend und Grafen von Pavia beilegte. Aber nit 

ber Stifter dieſes Herzogthums wußte bie ihm über 
tragene Macht zufammenzuhalten. Seine beiden Ebhne 
und Nachfolger konnten ſich kaum durch die Unter⸗ 
ftügung der in Sold genommenen Condottieri hal: 
1412 Johann Maria Vifsonti (der 1412 ermordet ward) 
durch den Eondottiere Facino Cane; und fein Bruder 
Philipp Maria Vifconti durch die Condottier drei 

von Carmagnola und Franz. Sforza Nach der Ee 
ldſchung des vifcontifchen Mannsſtammes wählten: w 
Mailänder felbft den tapfern Eondottiere Franz So 

‚zu ihrem Herzog, und er vermählte ſich mit ‚det WM 
tuͤrlichen Tochter des Ichten Herzogs, um 19 ei. 
Schein von Recht auf, das Herzogthum 30 erwerhen 





1450 Er ſelbſt berrichte von 1450- 1466 ; ſein fein: Soßn. —2 


‚2466. leazʒz0 Maria von 1466-1476 ; deſſen er 
| Sohn, 


” 4 


x 
ya 


Ai. Zeitalt. d. Reg v. Europa ꝛc. V. ialien. son | 


Cohn, mit einer Prinzeffin von Neapel ergeugt, Jo⸗ 
Bonn Galeazzo, wird von: feines Waters Bruder Luds 


wig Moro (mit der Maulbeere) - verdrängt, (1499). 1208, | 


Damit: Neapel feine Frevelthat nicht raͤchen moͤchte, 


leckte Ludwig mit ber Maulbeere Kart VIII. in Frank⸗ 


reich gegen Neapel, um dabei ganz Italien zu verwir⸗ 
m und defto ficherer : fein Herzogthum zu ‚behaupten. 


"Die Vermäplung von Valentine, Galeazzi Viſconti's Tech⸗ 


ter, an den Herzog Ludwig von Orleans (1389) " 
Vrantreich Anſpruͤche ef Mailand. 


b. Toſtana. 


wie. Maschiaveili Iforie Fiorentine in den Opere, ug 
1726. (4 Voll. :8.) T.ı. 2 
Seip. Ammirato delle iforie Fiorentine. Firenze 2 
8 Voll fol, bis 1573. - 
"-Sosia cronologica della citch ai ‚Firenze. o fa —* 
della Tofcana,-dell’ Ab, G. M. Meccati, Nap. 1765; 
2 Voll. 4 


| RA Galuzzi Iforia del gran ducato di Tolcanı, Firenze 


1781. 5 Voll 4. 


150 u der Markgrafſchaft Zuſcen (Toſkana) wa⸗ 


Io 


m Piſa, Lukka, Siena und Florenz die vorg 


uchmften Orte. Lukka und Piſa Fommen ſchon im 
zehnten Jahrhundert nach. dunkeln Nachrichten als Res 
peblifen vor; doch wollte Lukka nicht fortrüden, und 
biigb ‚immer. unbedeutend ; deſto fchöner bluͤhte Piſa 
auf. durch feine herrliche Sage. zur Handlung und Schiff⸗ 


| wen, Bd Ugmeifche Fluͤchtlinge die ſich aus Genua 


iz Ä bei 


106 u. Berbandenes Europa, von neorun 


bei der Verbeerung der · Araber dahin zogen, und Auch | 
den flarken Verkehr, welchen es bei Gelegenheit va | 
„-- Kreuzzuͤge anfpann. Range ‚hatte es den erſten Pit 
unter de tuſciſchen Städten, bis es ſich durch ſeir 
innern Gaͤhrungen und feine Kriege mit Florenz ben 
blutete. * 
Florenz kam ſpaͤter in die Hoͤhe. Kaiſer fiir 
drich I. Hatte Welf VI., dem letzten Markgrafen von 
Tuſcien, die mathildiſchen Güter abgefauft, und fit 
1191 Heinrich VI. (1191) gehörte Tuſcien den Hohenſtau⸗ 
- fen. Der Geift, der in der Lombardei bieher ge 
herrſcht hatte, ergriff nun auch Toffona; Floren; war 
entſchieden welfiſch, und Piſa, ſeine Nachbarin, ui 
den anderh toffanifchen Städten, gibelliniſch. Es be 
gann daher zwifchen beiden Städten cin Reiben, db 
300 Fahre dayerte, bis endlich Florenz im J.107 
die Oberhand behielt, und ſich Piſa nebft feinem 06 
biet unterwuͤrfig machte. 
Homin. del Borgo_ differtazioni ſopra l’ihtoris Pils. 


Pifa 1761 — 1765. 2 Voll. 4. Die Quellen in Maraiorũ 
N“ ſceo. und Graevii thel. ex. ed. Burmenni, 


“ Die innere Verfaſſung von Florenz war Drmofris 
tiſch, feitdem ‚Graf Guido ‚feine Einwohner in 
Zünfte abgetheilt Batte, die nach und nadh- bis auf u 
fliegen, und Niemand, felbft von Adel, einen Anthel 
. ‚an dem Stadtregiment befonimen konnte, der nit’ ı 
"Einer Zunft eingefchrieben war, "Seitdem ward "bir 
Adel von ben wichtigfien Aemiern verdraͤngt. — 


ſeh er amt Berachtung und der Bofſng zu, mM 
wirt 


> 


“ 





A ꝝ. Beitalt. de Res m. Eeapeisı V: Stalin. H07 
habe: gezwungen ‚wicher: zu ihm: zuruͤckkommen; als 
Sieſes nicht geſchab, nahm er, um fh. aufs nrue gu 
qᷣben, buͤrgerliche Namen an zuletzt · wollte ex Gewalt 
beauchen, und: warb bafür im J. Bu fdumlich von ss 
dem Gtabtregiment- gusgefchloffen: : ee 
n8toria de Inaj tempi da Give. Ville Man. Filleui 5], 
‚.j , VäMani (neueſte Ausg.) Milano- 1729 Voll foL 

Hino Compagni iſtoria Fiorentina. ‚dall’ anno. 1282 — 131% 

- Firenze 1728. 4 Auch in Muratorii Tccı TIX, 


h Bi; 

F Mahrend die demokratiſche Berfaffung ſich une 
te). ward Florenz dur) Handlung und Fabriken ſehr 
‚gehoben , und bei dem großen Vermoͤgensunterſchich 

ker Ginwohner, da neben armen Tuchmnchern maͤcheige 
Handelshaͤufer ſtanden, welche die Geſchaͤfte ganzor 
Mandelscompagnien (mie die Haͤuſer Bardi und Pe⸗ 

gi) machten, warb: die Demokratie. mir. deſto fhiscniis - 
Ace ;. du die Weichern Imuipr ; Auch“ Die Srantegeweit 

‚la Händen: hatten. Erſte die Familie der Mediceer (eine 

der angeſehenſten und; töichfen.in Sloteny) ſtellte (ſeſt 
28) hinter einander mehrere: weiſe Männer: auf)i ti 1400 
he Dos Intereſſe der: Reichen uud Armens gehoͤrig aus⸗ | 
Agieichen verſtanden, und badtrch: ;mit--Meberlegenfeit 

ie ihrer Republik herrſchten. Johann von IMebiste 
oſtnete EM. 1400 -1428.) ſeinemꝰ Haufe: des Mag 14100 
u lleinigen· Vercnaltung diees Greißlagts; Cogmu, u 
hen. A geaße Betörbener, aller Bünde unbeebs:::: 
Year Kenntnſſe / zegiente ihn mit · Noch ſaſterer Hand. und 
—ö 
ser von Medicio, Des vorigen Sohn (von: sage 1464 
Er _ — my 


—— 


vos I. Verbundenes Europa, von rıdo-ı8, 
1479) fo große Jehler in dem Betragen gegen it 
Mitbürger beging, daf ihn nur der Rame feiner gohen 
vsorfahren und die zahlreichen Freunde feines Haufes 
. 347% halten Tonnten, fo drang fein- Sohn Korenz (141° 
1492) in den Geift der Stantsverwaltüng feine fd 
hern Vorfahren deſto tiefer ein, daß ihn auch Die Ver⸗ 
ſchwoͤrung des Hauſes Pazzi in Verbindimg mit Gir⸗ 
tus IV, nicht zu Grunde richten konnte, ſondem et, 
ſeit feiner Ruͤckkehr nach einer kurzen Entweichung, mit 
doch feſterer Gewalt als feine Vorgaͤnger / herrſchte. Er 
Hatte nicht bloß die. Regierung: von Florenz, ſonden 
gewiſſermaßen auch von ganz Italien ür ſeiüerhan 
Das toſkaniſche MWolk;,: getäufche Durch den due 
Schein von Zreiheit , ließ ihn: diem. Staat fo Inu; 
fepränft: verwälten, als ob ihm die ſouveraͤne Moht 
— wäre, und die übrigen: &tonten ließen ſih 
Ban. ihm. durch die Kuͤnſte feiner Unterhandlung oe 
Dano Führen. Dennoch richtete er den Staat duch 
fein weites Umfichgreifen. zu @ruiide , da es ohne Mb 
2, Ataͤriſche Gewalt · gemistheter Condottieri side beſtelar 
keunte. Alsn daher fein Sohn Peter; weniger wit 
als ſein Vater, die Allianz mit. Mailand brach, uhd 
Marl VIII. yu aim. Zuge gegen · Meapel einladen iM, 
: ar ed: um DIE Macht des Haufes Moedteis auf euitz 
 Beit:gefcheheng Veter und: bie übtigen Mebierer mußt 
1494: Ans: der Etudt gewießen (1494); und Wpforeny’ traf’ 
Aunarchie von 39 Jahren (ven 3494 518), na 
art ſie durch eine Vememnrorung wurder· gel 
04 we | En Pe Be 9 J RL 
u \ \ Migi 


— 
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4. 1.Beta Upon Ps 


X Co Medici’  Fita ab- Aa Fabronio ſeripa 

a —— Medigei vita a-Nic Yalorio feripta ed. Laum 

‚Mehus, Flor. 1749. 8. Laurent. Medicei vita ab Aug. 
Fabronio conſeripta. Pifis 1784. 2 Vol. 4. 

"The Life of Lorenzo de Medici by‘ wi. Rofcoe. Li 

.„werpool 1995, 2 Voll, 4, Dentſa von ‚Bm. * Sprengeil 

.. ‚Bealie 1791 Bei... 


a Bew 
 Caffari Annales Gennenles '.b. a. 1200= 1059. in Mura- 
": torii loc, rer. ital. T. VI. Ge. Stellae An. Gen. ab a. 
22208 1400. oontin. a Jo. Stella 'adia. 1435. in Mus 
en ratorü ſec. T. XVMI. Jacı a Vooragine Ohron. Genuanfe 
.._ab grbis orig, ad a. 1297. in Murat. [cos T. IX. 
Re 72) Giuftiniani Annali di Genoua. Gen. 1537. fol 
P. Bizari lib, 23. hi. rerum a Senatu Populoque Ge 
— nuenfi geſtarum. Antv. 1579. fol. | 
On. "Folistae ‚hit. ’Gennenf. lib. 12. Genune 1585. fol, 
:. "foytgef. von Bonfadio in Annal, - Genuenl. lib, 5. aba 


2 


, ‚Biloine de.la repubi. de Genas par ule Cheval, de Mit | 


Paris 1697. 5 Voll. 18. 
" Hifoire des revolutions de Genes depuis. fon etablille- 
I ment jusquꝰã 1748, Paris 1755. 3 Voll. 12, 


or " 


sun: ‚con im zehnten Jahrhundert, mitten under 


Sol; Kriegen mit den afrifanifchen Arabern, Tonnen - 


zumtle Spuren vor, daß Genua ſich von ber Herr⸗ 


fchaft der deurſ chen. Kaifer losgeriſſen Habe; eine Folge 


feines Wohlſtandes durch die Handlung, wozu "feine 
2age am Mer es Trüße eigen hatte; doch er⸗ 
* . l j . f liste 


Bifis. 1789. 2 Voll, 4. SU 


n Fi . 


4 


+ 


— 


gro "I. Berbühdenes Eunwa Wwntoo-1sih 


Wärte es ſich erſt un 3. 2098; unter Reifer Friedrih 
107° H. förmlich für frei. Wen 1070 - 1290 kaͤmpft es 
faſt ununierbrochen mit Piſa um die Herrſchaft auf 
dem weſtlichen Mittelmeer, um Corſika und Sardinien, 


und ſetzt den Krieg ſo lange fort, bis es die Inſel 


Elba erobert und den: Scehafen von. Pifa zu Grunde 


gerichtet hat. Trotz des Widerftandes von Pifa :treis 


tete es fich doch auf dem felten Lande aus, beſon⸗ 
1120 ders feit 1120; van-: dem: Golfo -.di Epezia gingen 


feine neuen Erwerbungen aus und erſtreckten ſich zus 
legt eine Zeitlang über Montferrat, Monako, Nizza, 
Seht uͤber Marſeille und einen Theil von Suͤdfrank⸗ 
1208 weich. - Mitten in dem Kampf ‘mit Piſa (feit 1206) 


trat e8 in einen ähnlichen mit Venedig um ben Bes. 


1382 fig des oͤſtlichen Mittelmeers, ten es bis 1382 aner 
| wechjelndem Gluͤcke fortſetzte. 


Waͤhrend dieſer Kriege gelangte es zu feinen ige f 


tigften Handelseinrichtungen, wozu bie Vortheile nicht 
wenig beitrugen, welche ihm in Schifffahrt und. Hands 
bang dur die Krenszüge zufloſſen. Seitdem fängt 
- feine Handlung nad) der Levante erft recht blühend zu 
werden an. Noch blühender ward fie feit der Zerflö- 
rung des lateiniſchen Reichs zu Konftantinopel durch 
die Griechen, indem ihnen Michael Paldolegus im . 


1261 1361 Handels⸗ und Zollfreiheit in allen byzantiniſchen 


Ländern und freie Schifffahrt auf Dem Schwarzen Meet 


verwilligte ımd ihnen Pera abtrat. Won nun an bes 


ſaß die Republik am ſchwarzen Meer Caffa umd ans 
dere Plaͤtze; im mittelluͤndiſchen Meer die Snfeln: Sch, 
Tene⸗ 


* 








’ 


Au. Zeil 1. Euren V. alien: ya 


Tenedes, Creta, Cypern; Ronfantinopel gegenüber: 
Mptilene, und von Galata oder. Pera aus hielt fie 
fogar ‚die Reſidenz des. griechiſchen Koiſers unter ihrem 
Handelsdruck. 
Waͤhrend der ganzen Zeit der VBlache ihres ans. “ 
dels gährte es in Genua, dem Sig der Republik, u 
ſtaͤndig zwiſchen einer ariftofratifchen und — 
ſchen Partei, und ſelbſt die ariſtokratiſche theilte ſich 
wieder; ‘die Fieschi und. Grimaldi waren die Haͤupter 
dr Welfen, und die Spinola und Doria bie Haͤupter 
der Gibellinen; und bald hielten es die Welfen, bald 
sie. Gihellinen, wie e8 ihr. Interefje mit fich brachte, 
mit der Volkspartei. Die Gefrhichte Feines. Staats 
zeigt daher fo viele Regierungsveränderungen, ald Ges 
nua. Um Ruhe herzuftellen,- wählte dag Volk im J. 
1339 den erften Doge, als Iebenslänglichen oberſten 1339 
Mogiftrat; und da er für feine: Beſtimmung ‚allein zu 


Wach war, gab. man ihm 1344 einen Rath von: 12 1344 


Mitgliedern, 6 aus dem Adel und 6 aus dem Volk, 
zur Seite: aber auch. fo verftärkt konnte er Leine. Ruhe 
bewirken... Man übertrug. die_ höchfte Wuͤrde einem 
Fremden, ‚in der. Hoffnung, wenn er zu feiner Partei - 
gehoͤre, würden ihm alle. Parteien gehorchen_(1353- 1348 
1361 war der Erzbifchof,. Johann Viſconti, hoͤchſter 
Magiſtrat; 1396 unterwarfen ſich die Genueſer Karl 1396 
VI. son Frankreich; 1409, nachdem ſie ſich der frant 1409 
zoſiſchen Herrſchaft wieder entledigt hatten, machten, ſie 

den Marquis von Montferrat zum ‚oberften Magiſtrat; 


14a ſtellten fie die Dogenwuͤrde wieder her; — 
J a | 1430 


’ 


B 
L 


EEE m Bu 


ss3 IL Wetbundenes Eiropa, don 1100- 181. 


. 1436 war Herzog Philipp Maria von Mailand hen 
von Genua): umſonſt, «6 gährte immer fort, Da 
nun Sieilien mit Aragonien vereinigt ben Genueſen 
zu gefährlich wurde, fo begaben fie ſich unter frag 
2 fiiche Gouveränetät von 1458-1464; von 1464-158 
gehörten fie zu Mailand und folgten feinen Side 
"Im während ber italienifchen Kriege. | | 
1407.- Im 3.1407 ward die St. Georgenbank zur Ber 
fireitung der Staatsausgaben , die zum Veſten bi 
Handels unternommen werden mußten, angelegt. Da 
ſah fie daher immer als ein Staatseigenthum an, M 
dem ſich Feine Partei vergriff, und deren Confituie 

jede fiegende Partei immer zuerft beſchwur. 





2. Paͤbſtliches Italien. 


152. Im Anfange des zwölften Jahrhunderts Ih 
der Pabf als Fürft noch wenig Land; nichts ab de 
Schenkungen Pipin’s und Karls bes Großen, m 
Benevent: aber Ausfichteri auf die mathildiſchen 8 
‚ser, doch auch biefe, wie es fcheint, noch miät IM 
Sicher, durch die Schenkung vom Jahr 1077, wethab 
ıxo2 er fich diefelbe durch eine befondere Urkunde im J. 11@ 
erneuern) ließ. Von der Stadt Rom felbft war W. 
Kaiſer Souverain, aber der Pabſt verwaltete die bei 
Begierung ; ohne je vom Kaiſer inveftirt zu we 
ader ihm wegen feiner Schen den Vaſalleneid zu 19 
fien, ob er gleich bie Lehrispräftationen nicht derwe— 
gerte; neben Dem Pabſt reſtdirte zu Mom. cin jr 

x oo. 





N . 
> U 


A 1. 1a Bi enwax V. Italien. zu⸗ | 


licher Praͤfelt, der, ob er gleich vom geiſer ſeine Ge 
walt hatte, doch dem Pabft den Eid der Treue ſchwoͤ⸗ 


sen mußfe; außer allen diefen Gewalten gab es Las 


felbft noch eine Munieipalität, von welcher. der Pabſt 
auch einen Eid der Treue forderte. 

Diefe. fonderbare Mifchung von Regierung kam 
auf einmal nach dem erften Viertel des zwölften Jahr⸗ 
hunderts durch den frommen Atnold von Breſcia, eis 


nem Schüler Abälard’s, ihrem Umfturz nahe. Er pres u 
digte mit. einnehmender und allgemein verſtaͤndlicher 


Beredfamkeit: "der Geiftlichfeit gebühre Peine weltliche 
Macht und Fein Befig von unbeweglichen Gütern; der 
Pabft, wie der niedrigſte Bifchof, müffe wie die Pries 


ſter in dem-alten Teftament von Zehnten und Oblas . . 
‚tionen leben. Die neue Lehre machte allenthalben in 


Italien tiefen Eindruck, aber nirgends groͤßern als zu 


N 


Rem, wo fie auf dem lateraniſchen Coneilium (1139) 139 


verdammt ward; es gährte feitbem unaufbörkich, 


etc im J. 1144 bie Empörung ausbrach, Take 1144 


e ganze bisherige Ordnung umkehrte. Der Pabſt 
* nichts als Biſchof bleiben, die neue Municipalie 
tät, mit einem Senat zur Seite und einen Patricius 
an der Spitze, follte bie weltliche Regierung führen, 


and der Kaifer Konrad III, kommen, die alte Welte - 


herrſchaft wieder herzuſtellen. Kaiſer Konrad zauderte | 


vorerft;, dann ſchickte ihn die. ungeſtuͤme Beredſamkeit 
Bernhardes von Clairveaux nach dem Orient; und erſt 
nach feiner Ruͤckkunft von dem Kreuzzuge wollte er 


die Weltherrſchaft herſtellen, woran ihn · aber der. Tod 


Eichhorn's Veuere Weltgeſchichte B.L st hine 


/ 


—8 





44 U. Verbundenes Europa, von 100-181, 


hinderte. Doch waͤre ‚es auch. noch: zu einem Zuge. 
nach Rom · gekommen, bie alte Weltherrſchaft hätte.cr 
doch nicht hergeſtellt. Denn ſchon wenige Jahre fpke. 


1154 ter. (1154) fprach die. Bürgerfehaft von Rem mit Frie⸗ 


drich I. recht im Ton eines Senatus populusque Ro- 
zganuss und er Fonnte. nicht: einmal fein. Anfehen in 
der .ariftofratifchen Stadt behaupten. Der kaiſerlche 
Praͤfekt erhielt ſich zwar; aber ſchmaͤhlig ging es dm. 


1188 Pabft 44 Sabre kang- (vom 1144 - 1188), bis das greßt 


päbftliche. Genie, Innocentius III., den rien wir 


. : Ber herſtellte. Vom Volk: erfaufte er fich. die ville 


‚ Unterwerfung, den. Stabtpräfeft machte er zu fein 
Lehnsträger; unter dem Beiſtande der Römer berät 


1198 er (1198) bie vor der ‚Revolution bereits dem Print 


geſchenkten ober abgetretenen Güter; und Furz darauf 
bildete: er den Kirchenſtaat Durch den Vertrag, wis 
den er Dtto IV. vor deſſen Kaiferfrönung abpreßt, 
‚und in die er felbft. auf eine verſteckte Weiſe eine En 
fagung auf die Souveränctät von Nom einſchob. Dec 
"behaupteten. die Kaifer. lange nachher" noch von Zet 
zu Zeit die Rechte der Souveränetät von Rom, a 
erſt nach beittchalb hundert Jahren ging. fie bie, 
an die Paͤbſte ͤber. 

Nur die Erwerbung der mathildiſchen Gaͤter nahe 
auch Innocentius III. nicht gelingen. Zweimal battın 
feine Vorweſer fich- die mathildiſchen Allodien hen 
Yaffen (denn die Reichslchen, die Mathildis außerdem 
beſaß, laſſen fich unter den geſchenkten Guͤtern nich 
‚werftehen, weil fie über. dieſe nicht verfügen konme); 


‘ 


— 











— 


I) 


A. t: Zeitt.d Rip. Eirwan v. Sie sie 


dennoch zog, ais fü 115 ftarb, Raifer. Heinrich). V. 1II5 
bie. ganze mathildiſche Verlaffenfihaft , Allodien wie 
Reichslehen, ein. Wie Heinrich griff auch nach deſſen 

Tod Honorius II. zu, und nahm Reichslehen wie Al⸗ 
ledien weg. Als Lothar II. wieder beide von dem 
Pabſt zuruͤckforderte, that ihm. Honorius den Vor⸗ 
ſchlag, ſie als Lothar, nicht als Kaiſer, von ihm zu 
Lehn zu nehmen, mit dem Verſprechen, daß ſie auf 
dieſe Weiſe auch auf ſeinen Schwiegerſohn, den Wel⸗ 
fen Heinrich den Stolzen, vererben ſollten. Sie gin⸗ 
gen. auch an Welf VI., den Oheim Heinridys. des. 
Löwen, über; nur dieſer überließ fie wieder als-en- - | 
Unftiges Erbe an Sriedrich 1. für cine Summe baaren 
Geldes. Ohne weiter die Allodien zu unterſcheiden 
was auch ſchwer war) wurden die mathildiſchen Guͤ⸗ 
ter nur überhaupt wie, Reichslehen angeſehen, und 
wurden auch von Heinrich VI., der fie nach Welfes 
Tede.erft in Befig befam, als Lehen wieber ausge⸗ 
teilt... In der Zeit der Fehden, die nach Heinrih’s_ 
Tode entftanden, riß Innocentius viele Stüde der 
mathildiſchen Güter an ſich, die ihm aber,. ohne auf- 
den. Bann zu.achten, mit: dem der. Pabft ihm drohte, 
Dito IV. gleich nach feiner Kaiferfrönung,. noch vor 
feinee Abreife aus Italien, Eraft des Eides, den er 
als. Koͤnig der Deutfchen gefchworen habe, wieder .abz.- - 
nahm. Dennoch blich, die terra Comitiffae Mathil- 
die immer in dem Orts und. Landverzeichniß ſo ſtehen, 
das die Kaiſer ſeit Otto IV. als das Landereigenthum 

ve Pebſtee anerlennen mußten. 

BE 12 7. Me 


N 





6:18 II: Babındem Eaton, von 1100-181. 


Memorie della Gran Contefla. Marilda, da Fr. M. Fi» 
rentini, ed.2. con molti doenmenti da D. G. Masfı 
Lucca 1756 4 

8 Muro abreg6 chronologiquo T. III. P. IT, p: 1276 r. 


"Der Kirchenftaat in feinen wefentlichften Theile 


"war nunmehr vorhanden; aber der, vor dem bie Ads 


nige zitterten, war nirgends weniger geachtet als in 
felnem Gebiet, von feinen Baronen und Municipali⸗ 
täten, Keine Vaſallen waren ungehorfamer als vie 


des rdmiſchen Biſchofs, und Fein Gebiet erfitt leicht 
haͤrtere Lehnserſchuͤtterungen als der Kirchenftant. Mk 
der Bürgerfchaft von Rom felbft Tag er in unaufbirs 


lichem Streit; bald empoͤrte fie fich gegen feine geifls 


. Eichen Gerichte , bald gegen die Erpreffungen feiner 


Kammer: der römifche, Senat nahm fich gewoͤhnlich 


feiter Bürger, und der Pabft feiner Geiſtlichen, Mies 


de und Kammer an. 
Der Zuftand warb 'noch fchlimmer , feit Pilig 


1308 der Schöne (1308), deffen abgefagtem Zeinde, dem En: 


bifchof von Bourdeaux, als Klemens V. auf den paͤbſt⸗ 


„lichen Stuhl unter der Bedingung half, daß er feinen 


Sitz in Franfreich nehmen muͤſſe. Dadurch feinem Bes 


ſchuͤtzer näher, und getrennt von den Plaggeiſtern feis 


— 








ner Vorweſer, den unruhigen roͤmiſchen Baronen, zog 
er und ſeine naͤchſten Nachfolger, ſo lange ihnen eine 


feſte Reſidenz fehlte, gern von Kloſter zu Kloſter, bis | 


195 im 9. 1345 die Königin Johanna Ir von Neapel, als 


\ 


Graͤfin von Provence, an Pabft Klemens V. das fchöne 
Avignon für eine, Summe Geldes abtrat, und ihm 


u Ä auch, 





A. 1.Zeitakt: d. Reg. 0. Europa. ıc. V. Italien 517 


auch, damit er es als wirklicher Souverain befäße, 
Kaiſer Karl IV. die ihm als Koͤnig von Burgund de dar⸗ 
auf zuſtehenden Rechte überließ. 


. Die Streitſchriften bei dem frangöfifen Eiufall in Klee 


son im J. 1768: Recherche- hiforiques. concermant 
los droits du pape ſur la ville er létat d’ Avignon; 
und die Gegenſchrift: Réponſes aux recherches' hifto- 


zignes conoernanı les droits du pape [ur la ville ee 


Pétat d’Avignon. ©, Bötting, gel, Anz. 1769: G. 465. 
Galt vorhin der Pabſt bei ſeiner Gegenwart in 


feinem rdmiſchen Gebiet nicht viel, fo galt er jeht abe 
wefend noch weit weniger, am allermenigften in Rom, - - 


wo feit feiner Abwefenheit ber Nahrungsftand. verfiel. 
Der Refident des. Pabftcs war ein Nichts, das Voll 
fiel unter haͤrtern Druck; der Adel aber eulminirte 
and bildete, die Familien Colonna und. Sävelli an ber 
Spige, wilde Faktionen. Deſto aufmerffamer Börte 
man auf Cola di Mienzi, als er mit wilden Seuer 
Predigte: bie Majeftät des römifchen Volks doc) end⸗ 


lich wieder herzuftellen,” und darauf einen. Volksaufs 
ſtand bewirkte ;: welcher bie druͤckenden Ariſtokraten 


ſelbſt zu des Pabſtes Freude aus der Stadt vertrieb. 
Was Half dem Pabſt die vom Fanatismus neu er⸗ 
ſchaffeye Demokratie? Durch: Rienzi’s Unvernunft 


kehrte bie Ariftofratie triumphirend, und wo ındglig 


noch drüdender, in. die Stadt zurück. Erſt die, Maͤßi⸗ 
gung und der weiſe Muth des Kardinallegaten Giles 
Albornoz verhalfen dem Pabſt wieder a feiner Herr⸗ 
ſchaft. 73 58* i 
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48 I Verbundenes Eufopa, von Tioo- gif, 
‘ Du‘ Corcean conjuration de Nic. Gabriih, die: de Rich 
’ Paris 1735. 19 ; 
' De Boispreaux hifoire de Nic. nrienri. Paris 1745-18, 


1378 Zur Zeit des großen Schisma (von 1378-147) 
‚ wußte Niemand, wen Rom und der Kirchenftant ge 
hoͤre. Nach dem Ende deſſelben brachte zuerft Nilb⸗ 
1447 haus V. (von 1447 - 1455) wieber Seftigfeit in bie welt: 
liche Regierung von Rom; und baute die Engelsburg, 

- am Abel und Volk in Ehrfurcht zu erhalten, zu cine 
für jene Zeiten wichtigen Feſtung um. Paul II. ih 
1464 (zwifchen 1464 - 1471)\die, Statuten von Rom aufs neue 
1491 durchfehen; Alerander VI. (von 1491-1503) fing an, 
"alles, worauf der rbmifche Biſchofsſtuhl Anſpruͤche u 
haben ſchien, mit Gewalt zu vereinigen; und . Julius 
II. ſetzte dieſe Laͤndererwerbung im Kirchenſtaat fort. 


213 Die Venetianer verloren Ravenna. 1513 unterwaf 


1532 ſich Bologna durch Capitulation; 1532 ergab ſich An. 
1598 kona; 1598 fiel Ferrara als erledigtes Lehn heim; 
A631 1631 kam Urbino an die paͤbſtliche Kammer und 
1661 1661 ward Caſtro und Ronciglione für eine Squhd 
eingezogen. So erhicht nach und nach der Kircenfat 
feinen völligen Umfang. F 
'Girolamo Hoſſi hifloria Ravennatenks. - Thomafo Fre 

‚mai floria di Ravenna. 
- '3foria di Bologna del R. P, M. Cherubino 5 Ghirardun 
- "Bolognele, In Bologna 15096— 1669. 2 Voll. fol. Sa 
viboli Annali Bolognefi. Baflano 1784 — 95. 4Voll. & 
- Gufpar Gardii hiftoria Ferrarienfis, Girolamo Barafelli 
Ubb. 9. dell’ illori⸗ di Forrara. Ferrara 1700. 4 
: " Yınt 
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Aber auch in dieſer Ausdehnung war er nur ein 
wenig beträchtliches Fuͤrſtenthum. Deſto mehr dachten 
ſeine Beſitzer auf die Raͤnke der Intrigue ‚ und trugen 
ſie aus ihrem geiſtlichen Amt in ihre weltlichen Su 
' ſchaͤfte uͤber. 

3. Neapel und Sieilien. 
(vormals: griechiſches Italien). 
1. Neapel und Sieilien vereinigt. 
von .IIOI - 1282. 


\ 


152. Roger II. (teg. von 1101 - - 1154) hatte bie En I101 
vberung des untern Italiens durch die Beſitznahme 
der Stadt Neapel vollendet, und die Laͤnder jenſeifd 
des Pharus (Sicilien) und diem.iss beffelben (dad heus 
‚ige Neapel) zu einem Kinigreth Gicilien vereinigt. 
„Mit ihm flarb ſchon der normännifche Geift aus, und 
nach Wilhelm’s I. Regierung (von 1154-1166) mit LL5q 
Wilpelm IL, (reg. von 1166-2189) auch der ſucce⸗ 1166 
fionsfähige normänhifche ‚Stamm. \ ’L. 
Schon nahe feinem Ausfterben brachte. der Bi. 
ſchof von Palermo die Vermaͤhlung Heinrih’s VI. mit 
-Muger’s II. Tochter, Konftantia‘, zu Stande, was "" 
dem Kaufe der Hohenflaufen das Königreich von bei⸗ 
“den Sicilien zuſicherte. Im J. 1189 firbt Wilhelm IL; - 
8 begiu ein wilder ‚Krieg zwiſchen „Heinrich "unb 
"88a Tankred 
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420 1. Verbundenes Eutopa, Yon i100· 181 


VTankred Leinem nathrlihen Sohn Wilheim's I.) unh 
deſſen Sohn Wilhelm III., die auf die Krone von 
,193 Sicilien Anſpruͤche macen; 1193 find beide todr, und 
E dHeintich VI. im Beſitz des ſchoͤnen Reihe, Seit⸗ 
dem ſchien es faſt, als ob das Schickſal von gang 
Italien yon Neapel und Sicilien abhängen wärbe, 
Seinem hohenſtaufiſchen Kodnig find die mathildiſchen 
Guͤter zugefallen, und werden von ihm zum Theil 
deutſchen Fuͤrſten zu Lehen gegeben; zu Rom ſitzt ein 
kaiſerlicher Befehlshaͤber. Mochten nun auch die Lom⸗ 
barden unter ſich nach mehrerer Anhaͤnglichkeit an den 
König von, Sicilien fireben — er hatte doch. in Italien 
\ 508 Uebergewicht. Doch wie kurz war diefe Herrliche 
Zeit! und was das Gluͤck der Hohenſtaufen fohien, 
or: das warb durch dem Pabft ihr: Untergang. r 
. - Die Worboten davon zeigten fich bereits unter: der 
Besierung Heinrich's VI, Unbefümmert um die ims 
mer unruhigen Lombarden richtete er. feine ganze Abs 
wigsforge auf Sicilien, und erubtete bei ben weichli⸗ 
| en Italienern (felbft feine eigene Gemahlin, Konftans 
tia, nicht ausgenommen), denen feine raube deutſche 
7 Kam. im. Herrfchen: wicht gefiel, nichts. als Unzufties 
1106 denheit. 1196 bricht Heinrich aus Deytfchland nach 
Italien auf, um die. Mifvergnügten von Apulien und 
Sicilien zu bezwingen, und flirbt das naͤchſte Jahr 
07 x1197) on Gift, das ihm wahrſcheinlich feine eigen 
:&emahlin. hatte beibringen lafſen. 
:Indeſſen war fein Tod ein wahees Sibnerie, 
und feffelte Sicilien und Apulien deſto ſtaͤcer am dus 
= wuweue 
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neue Koͤnigehaus. Wenn die Empdrung auch noch fe 
beftig in den Nepublifen der Lombarden tobte, fo -ges 


börchte dieſes Reich beito, „treuer feinen Hohenſtaufen. | 


Selbſt nach Heinrichs IV. Tode, als bie Lombardei 
fe ausgelaffen triumphirte, ließ Sicilen ſich feinen 
Sohn Friedrich II. als. König, obgleich noch ein Kind 


von zwei Jahren, und bie vormundfchaftliche Regie 


zung feiner Mutter, ber Konftantia, gefallen, und 


nach der Zeit die Vormundſchaft des Pabſtes, Anno - 


eentius III.: fogar die Intriguen der Päbfte, denen 


eine Herrſchaft ber Hohenſtaufen in ihrer Hachbarfchaft . 


Amerträglich war, richteten felten etmas von Bedeu⸗ 
tung aus. Auch das nahe Beiſpiel der: republikani⸗ 
ſchen Gaͤhrungen ſteckte nicht einmal die groͤßern Staͤdte 
dieſes Reichs an, ſondern die Feudalverfaſſung blich 
ia ihnen allenthalben unerfehüttert. Deſto werther 
wurde auch den Hohenſtaufen ihr Koͤnigreich Sicilien, 
und als ſie gar die Lombardei fuͤr verloren achten 
mußten, richteten fie auf daſſelbe immer groͤßere Auf⸗ 


merkſamkeit. Friedrich IL (reg. von 1198-1250) wich ‚198 


nicht: "aus Stalien „ es mochten ihm in Deutfchland - 


. Gegenkönige auf Gegenkönige geftellt werben, oder. bie | 
Mongslar an: den; Grenzen Deutfchlande toben; er 


ſelbſt blieb immer in Italien und ließ. feine Söhne, 
die roͤmiſchen Koͤnige, bie. Kriege in Deutfchland fühs 


ren. Unter ihm bluͤhete fein ſiciliſches Meich- überhaupt . 


und inſonderheit Neapel durch Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
‚sen. ſchoͤner auf, und. wetteiferte mit dem Flor Der 
Mähenäfien Republiten Deſto thätiger war: her. Pat, 
. | Ke 5 die 


R 
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die Hohenſtaufen aus Italien zu verdrängen, und gleich 
nach, Friedrich's Tode gelang es ihm, Italien gegen 


1250 Konrad (teg. von 1250-1255) aufzuwiegeln; doch auch 


diesmal noch vergebens; denn dieſer hatte ſchon Sici⸗ 
lien, Neapel und einen Theil von Toſkana kurz va 
ſeinem Tode wieder unterjocht, und hinterließ dem un⸗ 


1255 muͤndigen Konradin, als er 1255 ſtarb, wenigſtene 


⸗ 


Sicilien als ein beruhigtes Reich. 

Deſto mehr ſtrengte der Pabſt während ver Milk 
derjaͤhrigkeit des Königs und der Reichsregentſchaft 
von Manfredi, einem natuͤrlichen Sohn Friedrich's ET; 


feine Kräfte an, den Ichten Sprößling des edeln beuts 


fchen Stammes aus feiner Nachbarfchaft zu verdraͤn⸗ 


1258 gen. Als Manfredi felbft (1258) den Königstitel ans 
nahm, fuchte er in der unehelichen Geburt des Reiches 


regenten einen Vorwand, die Krone von Sicilien’ dein 
unedeln Karl von Anjeu, einem Bruder Lubwig’s des \ 
- - Heiligen in Frankreich, anzubieten. Diefer nahm die 


165 ‚Krone beider Sieilien aus der Hand Clemens IV. (1265) 


als Lehn und berrfchte zu Neapel, feit Manfredi' in dee 


1966 Schlacht gefallen war t (1266), ohne n weitern Wider⸗ 


ſtand. 
Noch war die Liebe zu den Hehenflaufen in den 


- Herzen ber Sicilier nicht erloſchen, ſie wuchs vielmehr 


bis zur Sehnſucht nach dem letzten Sprößligg dieſes 


Stammes, dem Enkel Friedrich's IE, Konradin, der 


in Deutſchland aufwuchs , als fie in’ der Herrſchaft 
Karles von Anjou eine ungewohnte Strenge fühlten 
Er erſchien mit ſeinen deutfchen -Rittern, von den 

| Neabo⸗ 
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Neapolitanern ſelbſt gerufen, um ſein vaͤterliches Erb⸗ 
reich wieder zu erkaͤmpfen. Die Schlacht zu Aquila 
(2268) entſcheidet für bie, Waffen feines, Gegners und 1268 
bringt ihn in Gefangenfchaft,, und. cin Jahr nachher 
‘(2269)- ſtirbt er nach dem Befehl feines unedeln Bes 1269' 
firgers auf dem Blutgeruͤſte zu Neapel, das er, ſei⸗ 
ns Stammes würbig, wie ein Held betrat. Hier, in 
der Nähe feines. Todes, erklärte er den Gemahl von 
Manfrebi’s einziger Tochter, den Prinzen: Peter von 
Aragonien, für den Erben feiner" Krone, und hauchte 
darauf feine edle Seele aus. Der Kampf beginnt: 
Peter von Aragonien nahm 1282 von Sicilien Beſitz 1 
und alle dortigen Franzoſen fallen an einer Befper . 
durch DaB Schwerdt der Sicilier; aber Neapel bleibt 
dem. ‚König Karl von Anjon. Be 
Vic. de Jamf: Na hifloria de rebus gefis Fridetiei IT., 
‘ et: fliorum ejus Conradin er Manfıedi ab a. 1210 
-158-in Carufi. bibl, Sie. T.I. P.2. und Muratorii fco.. 
‚ser. ital. T. VIII. Epiſtolao Petri a Vineis; Epifolse 
VFrid. II... Manfredi et Conradini in Baluzii M Miſcell. 
"TU. | 
welt Jägers Sergiäte Konrabrs II, Rürnberg 1287, 5. 


L 


2. NReapel und Sicilien getrennt, 
oo von 1282- 1435. 


Hißoice des Rois des deux "Siciles de la mailon de. 
France par — ä Paris 2741. 4 Voll, 12. 


N 
v 


| 154 Ne apel beſaß ‚Karl von Anjou (reg. von 1265- 1265 


1985) als ein Lehn vom. Pabſt, und- bekannte nicht. 
" Dr 2 nur 
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nur dieſes ſelbſt, ſondern verpflichtete fich auch, einen 

jährlichen Cenſus von. 9000 Unzen Goldes zu entrich⸗ 

ten und alle drei Jahre einen weißen Zelter an der 
Pabſt, als den, eigentlichen Herrn feines. Reichs, 38 

ſchicken. Nur zwei männliche Nachkommen * 

Stammes hatte er zu Nachfolgern, Karl II. (um 

120 1285 +1309) und Robert den. Bütigen (von .1309- 1343% 

ba nun des legtern. Tochter, die Königin von Unger, 

1343 Johanna I. (reg. von 1343-1382), einen koͤniglich⸗ 

frangbfiihen Prinzen, den Herzog Ludwig von Anjew, 

zum Erben ihres Throns beſtimmen wollte, machte 

der Pabſt Urban VI. von feinen. lehnsherrlichen Re 

sen. Gebrauch, und. fegte- den ungrifchen. Neffen ber 

verftorbenen Königin, Karl III., Prinzen, von Durasyo; 

1382 auf den Thron (reg. von 1382-1386), dem auch ſein 


\ 1386 Sohn Ladislav (von 1386-1414), folgte,. durch weiche 


beiden Könige Ungern und Reapel eine Zeitlang ‚vers 
bunden: waren. Dem König Ladislas folgte in Sici⸗ 
1420 lien feine Schweſter Johanna IL, ‘welche im J. 1420 
1423 Alphons V. von Aragonien , und 1423 Xubwig III. 


von. dem juͤngern Haufe. Anjou zum Erben ihres Throne 


beftimmte. Der erflere behauptete fich ch gegen” ben letz⸗ 
tern, wodurch Neapel und Sicilien 0) wieder vers 
| einigt wurden, 


— 


Aiſtoire de. Jeanne 2 1. .. Reine do Naples (par M. de 
Honteville), * la Haye (Paris) 1764, 7 


| Sicilien wechſelte in biefer Zeit drei Regenten 
1377 ſtaͤmme. Wis 1377 blieb feine Krone. bei den Nache 


\ 
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lemmen Peters III. von Aragonien, in welchem Jahr 
kim Mannsftamm mit Sriebrich 11T. ausflarb. Marie; 
bie Tochter des letzten Könige, virmäßlte fih mit -.: 
Bartin, aus der in Spanien herrfchenden nragonifchen 
Sinie, und feine Nachfommen herrſchten Bis 1410, wo’ 1410 
fein Mannsſtamm auch ausſtarb. Nun wählten die : .’ 
Aragonefen für ihren Thron den eaftilifchen Prinzen 
| Serbinand I. zum König, dem auch‘ die Krone von 
Sicilien zu Theil wird. Sein Nachfolger Alphons * _: 
werd von Johanna IT. zum Erben ihres Throne in 
" Neapel ernannt und behauptete. auch den Beſitz deſe 
ſelben gegen den ihm entgegengeſtellten Ludwig III. von 
dem juͤngern Haufe Anjou. Johanna ſtarb zwar —8 
1435; doch Fam Alphons erſt 1443 zum N wirfihen 142 
Seſis von Neapel. | _ 
3 Neapel und Sicilien vereinigt, 
von 1435 + 1458. Br 
155. Die Vereinigung der beiden Reiche dauerte nur 
fo lange Wphons V. lebte; als er 1458 ohne recht: 1458. 
mäßige Erben ftarb ’ wurden fie wieder getrennt. _ | 


4. Neapel und Sicilien getrennt, 


156, Sicitien erhielt gohenn II., Alphons des Veen 
Bruder, und von ihm erbte es Zerdinand der Katho⸗ | 
liſche 1479, bei deſſen Stamm 28 auch nach dir Zeit 1479 
geblieben iſt. rate . 
at Neapel 


’ v 


‚$26 H. Verbundenes Europa, von 11004 1815. 


Neapel erhielt Alphons des. Vten natuͤrlicher, 
ond zwar vom Pabſt legitimirter Sohn, Ferdinand 

5450 von Aragonien, 1450 durch ſeines Waters. Leftament. 
Seine Nachkommen behaupteten ſich -auch auf feinem. 
‚Thron bis auf Friedrich, den Ferdinand der Katholis. 
‚ 3501 ſche und Ludwig XI. in Frankreich 1501 aus Nea⸗ 
pel vertrieben, und fich in fein Reich theilten. Ferdi⸗ 
nand wußte aber Ludwig XII. feines Antheils wieder 
1504 zu berauben und ſich 1504 in ben Beſitz von ganz 
Neapel zu feßen. Bon 1504 an ift Sicilien und Nea⸗ 

pel zweihundert Jahre lang unter ſpaniſchen Vicekd⸗ 

nigen vereinigt geblieben. 

G. Paſſero Giornalo (von 1442 —- 1524). Napol. 1785. 4 

Pietro Giannone Iftoria eivilo del regno di Napoli. Ne. 
pol. 3735. Palmyza 1762. 4 Voll. 4. Deutſch mit Gm, 
merk. von Kobenfchiold und Lebres. Ulm 1758. 4 Bde. 4 


Br 4. Benebig 
3. Venedig, eine halbe Demokratie unter eingefchränfs 
ten Dogen und mächtigen Nobili, 
von 1172 - 1297. 


157. Bei dem Antbeil ‚ben die Venetianer in ihren 
noch nicht ganz eingegangenen Vollsverſammlungen an 
der Regierung ihres Vaterlandes, an den Vorfaͤllen in 
Italien und im Orient nahmen, bei ihrer ausgebrei⸗ 
teten Schifffahrt und Handlung und dem Wohlſtande, 
der immer. Muth giebt, gaͤhrte es. auch in Venedig 
beſüindig: die reichen und machtigen damilien waren, 
wie 
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wie in allen Freiſtaaten, mit der Regierung nie zus. 
frieden, und hie und da trat auch ein Volksauflauf 
ein. Bei einem ſolchen Volkstumult im I. 1132 ward 1132 
ber 38ſte Doge, ‚ Vitali Michieli, vom Volk ermordet, 
und die Regierungsform geändert 
Ein unter vielen Umftänblichfeiten gewaͤblter Doge 
blieb zwar an der Spige, ward aber eingeſchraͤnkt. 
gIhm ward ein kleiner Rath von 6 Mitgliedern, die 
der große Rath aus den 6 Quartieren der Stadt Ee⸗ 
ſtieri) waͤhlte, beigegeben; ein Hofgericht von 3 Rich⸗ 
tern, die aus den Staͤnden gewaͤhlt wurden, entſchied 


in letzter Inſtanz bis 1179 ein eigenes Oberappella⸗ 1179 2 


‚tionsgericht von 40 Beiſitzern (Quarantia) errichtet. 
wurde; dem Doge wurde die Verwaltung der Ein⸗ 
fünfte und Ausgaben des Staats genommen, und das ' 
gegen drei Beamten ber Rechnungsfammer übertragen, 
welche befondere Unterfucher der Vermögensumftände 
eines‘ Jeden (Inquißtori) zur Seite hatten; der große 
Kath von 480 adeligen und unadeligen Buͤrgern, die 
jaͤhrlich aus den 6 Quartieren der Stadt von 12 be⸗ 
ſonders dazu. beeidigten Wahlherren gewählt wurden, 
beſaß Die hoͤchſte Gewalt; zu beſonders wichtigen und 
geheimen Berathſchlagungen erbat ſich der Doge den 
Beirath von einer Anzahl Nobili, deren Ernennung und 
Zahl von ihm abhing, und die von der Art der Zu⸗ 
ſammenberufung die Erbetenen (Pregadi) hießen: . E . 
lange dieſe Eimichtung blieb, Hatte die Republik noch 
eine. halb demokratiſche Form, nur. daß ſich Bereits J 
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628 II. Verdundenes Europa, von 1100- 1815. 


das Uebergewicht auf die Seite der edeln Seſchtea⸗ 
ter neigte. 

Jo. Ang. de Berger Commentat, de imperio maris Adria- 
tiei, Caefari, qua Regi Dalmatarum et Principi IArise, . 
ut et:Regt Neapoleos atque Siciliae proprio, Lipf: 
2725. 4 Die ſchon ditere Vermaͤhlung mit dem abries 
tiſchen Meer ward unter bem zyſten Doge, Gebaf. 

Zani, erſt felerlicher. 


Waͤhrend dieſer Verfafſung trat. die venetianiſche 
Republik in ihre glüͤcklichſte Periode. Jetzt reichten 
ihre Verbindungen durch ganz Italien und fie tritt ſo⸗ 

gar am die Spite des Iombarbifchen Bundes. Im J. 
3202 1202 hilft fie das griechifche Reich zerftören, und ge 
langt nicht nur zum Alleinhandel mit Alerandrien, fon: 
dern auch zum Beſitz der anfchnlichften Inſeln des 
Archipelggus und des mittelländifchen Meers, und kauft 
das Königreich Candia. Die Eleinern Infeln, welche 
die Republik nicht felbft in Vefig nahm, eroberten 
. ' Privatperfonen, und fie befaßen fie, fo lange das la⸗ 
teiniſche Kaifertfum dauerte, als Meine Souveraine, 
Je größer die Vortheile waren, bie Venedig dadurch 
zufloſſen, deſto empfindlicher war der Schlag, den es 
1261 1261 durch die Wiederherſtellung des griechiſchen Reichs 
‚mter genuefifchem Beiſtand erlitt, zumal da bie Ge⸗ 
nuefer fuͤr ihre Huͤlfe mit den herrlichſten Freihencn 
belohnt wurden. 
G. Villehardouin (Anführer dieſes Krenzzugs) ed. Cork 


du Fresne, Paris 1657. fol: P. Rhamnufias de beilo 
'Confantinop. Vener. 2609. fol. Andr. Morofini im- 


preis 
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". prefe ed espeditioni di terra: f; «la sequiio Katto dell. 
Imperio di Conftantinop. della repupl. di Veneria. 
Venet. 1627. 4. M. Sanuti ſecreta fidelium crucis, it. 
Gef. Dei per Francos T. I. Carol. du Frese hilſt. 

- urbis Conftantinopoleos. ‚Paris 1680. fol Capitulars 

. mauticum pro Emporio Veneto a, 1265 in Collect, 

\ Ganciani T. I. p. 359 “ 


| + Venedig , eine Ewariſtolratie mit einem vhemuch⸗ 
tigen Doge an der Spige, 00 

von. 1297; 1508. | 
is8. Die Wahl des Doge ward mit Immer größerer 


Umſtaͤndlichkeit vollzogen, und die Macht der ihm zur 
Seite gefegten Würden gegen den Doge fo vermehrt, 


daß er zwar ein bloßer Schattenfürft wurde, aber doch 


ich Feine andere Gewalt, weder bie berathfchlagende 
woch bie gefeßgebende oder die vollziehende, Eingriffe 

thun konnte , bie zur Unabhaͤngigkeit hätten führen ne 
nen. Daneben warb die Mahl der Mitglieder: des 
großen Raths des Serenifimo maggior Configlio) 
aus Den: Nobili immer mehr und mehr- einer. Schein: 
wahl aͤhnlich; wenigen Familien fiel nach und nach die 
ganze Staatsgewalt fo gut wie erblich in bie Haͤnde, 
und diefe trugen: hoͤchſtens einige andere Familien für 


. gute Bezahlung in das güldene Buch dann ein, wenn 


der Staat in Geldnoth wir (wie 1379, 2646, 1684- 


1699)... So entftanb im ſtillen Gange der Zeit die J 


ſchlaueſte Ariſtokratie, ein wahres Meiſterſtuͤck der raf⸗ 
finirenben:-Wernuaft;, fie ſotzte endlich eine Inquiſuion 
vichdorn v Neuere werrgeſchihte 231. 21 ww 


r 


4 


’ 


on Verbundenes Europa, von 1i0d- 1817, 


"jur Wächterin ihrer Gicherheit gegen jeden Verſuch dis 
ner Anmaßung ein. Dieſe firenge Ariſtokratie ward 


1297 obngefaͤbr zwiſchen 1297-1299 unter dem Doge. Peter 


Seadenigo vollendet. 
3. p. Siebenkees Verſuch einer Geſchichte der —* 
ſchen Staatsinquiſitian. Nuͤrnberg 1791. 8. 


In den Anfang dieſes Zeitraums fällt der Haupt⸗ 
kampf zwiſchen Genua und Venedig, der ſchon etwas 


1253 fruͤher, im J. 1253, wegen einer Kleinigkeit, wegen 


des gemeinfchaftlichen Befiges der Kirche von St. Saba 
"in Are (Ulla, Ptolemais) feinen Anfang genommen 
batte, und der, die ruhigen Zwifchenzeiten mitgerechnet, 
gegen 130 Jahre gedauert hat. Erſt kurz vor dem 
3379 Schluß defielben, 1379, nach der Eroberung von Chiogga, 
kam Venedig feinem Untergange fo nahe, daß es vers 
loren geweſen wäre, wenn Peter Doria nach feiner 
großen Scefchlacht geradezu die Stadt Venedig angegrifs 
fen hätte. Defto entſchloſſener rafften die Venetianer 
ihre Kraft zufammen und fchloffen Eurz darauf im J. 


1381 1381 einen jo glorreichen Frieden, daß durch ihn Vene⸗ 


digss Uebermacht fuͤr die folgenden Zeiten entſchieden war, 


Can. Chihatii hiſtoria bolli pud Follam Clodiam es 
slibi inter Venetos et Genuenfes gelli in Muratorü 
ſcc. rer. ital, T.XV. | 


Gleich darauf trat die Republik in ihre bluͤhend⸗ 
ſte Periode,‘ Was fie’ fhon Im Ynfange- des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderte angefangen hatte, ſich auf dem feften 
Lande autzubreten, bus betrieb‘ fie nach dem Frieden 

Pa r mit 


A. 1.2ehtalt.d. Nes v. Eirepaæ. V. Brain: sax 


ii Senua oft recht thaͤtig. 1336 erwarb fie. fich ch die 1386 


| Tarvifer Mark; 1386 die Inſel Korfu, 1404 Vicenza, 
1405 Padua und Verona,’ 1412 Sebenico und 1418 
Lattaro in Dalmatien; 1420 Friaul, und Trau und 
Spalatro in Dalmatien ;, 1424 ’bie Inſel Lieſing in 
Dalmatien; 1426 Breſcia, Bergamo und Crema; 1473 
Cypern, 1478 die Inſel Vegla in Dalmatien, 1484 
Polefine, 1496 erhielt fie Brindifi, Trani, Gallipoli, 
Otranto und andere in Apulien an der See liegende 
Derter pfandweiſe ‚ und kaufte Taranto von den Fran⸗ 


zoſen „ und 1499 bekam fie Cephalonia von ben Türken 1499 


uf. w. Die meiften diefer Länder nuͤtzte die Republik 
zur ‚Vermehrung ihrer Manufafturen , die damalg in 
Mien einen unermeßlichen Abfeg fanden; wo man hin⸗ | 
fam, fand man Sabrifanten f für Rechnung venetiani⸗ 
ſcher Nobili. | 
Die Nachrichten über dieſe Ausbreitung muß n man aus den 
biſtoriſchen Schriften über einzelne Städte zuſammenleſen: 
Verei fioxia della Marca Trevigiana 0 Veronefe, Venez.’ 
"1786-1790. 17 Voll, 8. > 
Silv.: Cafsellini ſtoria della Citta di ‚Vicenza, Vio. 1785. 
8 Voll.. & E 
* Zagata Cronica della Citta ai Verona umpljatn. da: 
‚©. Biancolini. Verona 1745 1749. 2Voll. 4 
6. Bertondelli Ifioria della Citra di Feltre, Venez. 1673. 4. 
H. P. de Olivis rerum Forojulienſium lib. XI. in Mura- 
torii theſ. P. VI. P.4. und :G. G. Livati notizie delle 
eofe del Friuli. Udine 3776, 8 Voll, & -- | 
El. Cavrioli dell’ iRorie della Citta di Brefcia, Vensz, 
1744: % ©. Biemmi Iftoria "U Brefcia, ‚Brelo, 3749 


3 Voll. 4. =. 
Ä 3 | fr. 
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/ . . 
Fr. Bellafıni de origine et. temporibys nıbis Böigıml 
Vene, 2638.4. Und in, Muratorithef. kal, T.IX. Pr 
‘  Ioria di Crema raoeolta degli Aunali di P. Terai per 
/ 4. Fino. Venez, 1566. 
Aue. Colbertaldi von Aſolo Turze Lebensbeſchreibung der 
Königin Katherine von: Enpern in Le Brer’s Magazin 
Ch. V. ©, 42% \ 


4 


Denn gerade zu der Zeit, da fich die Herrſchaft 
von Venedig auf dem feften Lande ausbreitete, gelangte 
auch ber venetianifche Handel mit Syrien und Aegypten 
auf den höchften Gipfel feiner Blüte. Schon im J. 

1343 1342 ſchloß Venedig mit dem Sultan von Aegypten 
und Syrien einen Handelstraftat ab, der. ihm große 
Handelsfreiheiten in ben Häfen von Syrien und Aegyp⸗ 
ten gab; fein Handel dehnte fich von nun an unaufs 

2460 haltbar aus und machte es zwifchen 1400-1453 zur 
größten Handels: und Seemacht der Welt. Erft feit 

> - 2453 1453 ſank diefe nach und nach. Den erflen Stoß gab 
ihr die Eroberung Konftantinopels durch die Türken 

(1453); den zweiten die Entdeckung des Weges nad) 

1498 DH um. das Kap. (1498), und ben dritten Lie 

3517 Eroberung Yegyptens von Selim IL. im J. 1517, wos 

durch die Handlung nach Dflindien durch Aegypten, 
welche bisher die mameludifchen Sultane fehr begüns 
fligt hatten, gänzlich zerftürt wurde. 

- Marin Roria del Commercio de’ Veneziani, Venex, 2700= 
ur 000. 7 Volk. |: 
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"nr geinn dedieh.d Br. Vi Spanien c3z3 | 
vi. S panien. 
m. 5. 46 — J2) — 


Sn dieſer Yerinde het die Befhigte nech ein Fr 
foches Spanien zu unterſcheiden. Bis 192 ge 
noch ein araͤbiſches Spanten, und bis 1576 wii abs = 
gefondert beherrſchte —* — — — 
as | | 


. 15 Arabifches Spanien = 
4. Unter den Wiorabethen, 
von TOHL-C:IISO 


F 159. Unter der Herrſchaft der Morabethen, d die "ur 
| ſuph Taspbin 1091 gegruͤndet hatte, blüßete Spanien 1097 
ununterbrochen fort. Sie gaben, wo fie berichten, 
ißren chriftlichen Unterthanen völlige Religionsfreiheit; 
dieſe konnten nach eigenem Gefallen ihre Biſchoͤfe und 
Prieſtet waͤhlen ‚und ihren Kirchengebraͤuchen üngeftört 
folgen. Zu ihrem Ader = und Manufakturfleiß Fam 
von diefer Zeit an noch ihre Thätigkeit im Bergbau, | 
wodurch die arabifchen Diftrifte von Spanien auch bie 
geldreichſten wurden. RL RE wie 
. Doch dauerte die Hertſchaft der Morabethen nicht 
viel über ein halbes Jahrhundert. Die chriſtlichen Kd⸗ 
| Ä ti3 | nige 
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g. unter den wruabediert, 
von 150-1209. | 
Bis 19 Araber in Granada 
Sm ußeite evaleresqus des Maures de Grenade. 
ru — 
Em gragmentt über Spaniens in Hink tb. Abal- 
ade Lirf ır9ı- 5 Dentfh von I. & G. Barfien- 
Zugmk 7. + J 


Aber den Namen Mabadi, eines, von den 
Zu erwarteten Propheten, hatte. ſich ein 
Rei u cinem arabifchen Stamuk der 


— WMeeadeidee de Marokko den Krieg erklärt: 





D 


Fri. RorbeEni-di. Eomim. 525 


Lode FOREN ſtellte ſich Abdelmunen, einer fe 
zwoͤlf Raͤthe, on. die Gpige feiner. Partei und Zu 
vollendete. die Eroberung son Marekko. Un ihn fm 
der Antrag. aus Spanien un Hälfe. gegen die. Fort⸗ 





ſchritte der chriftlichen Waffen; und er ſchickte fie unge J 
ſaͤumt. 1150 ward Alfons von dem afrikaniſchen Heer Iso: 
gendthigt, ven Korduba. abzuziehen; 1257 trat der letze 1157 


Morabethenkoͤnig von Granada fein Reich freiwillig an 


Abdolmumen ab; 1161 ging Abdolmumen ſelbſt nach tab£ | 


Ä Spanien ‚ um die angefangene Eroberung zu. vollenden, |. 
‚welches ihm aber vor feinem Tode nicht gelang. Sein 
‚Enkel und Nachfolger Abu Jakub, eroberte: 271 u7t 

Murcia, Valencia und Jaen, und belagerte 1184 San⸗ 1184 

farem, vor. welcher Stadt er farb, . Sein Nachfolger 


Abu Juſuph entriß den Chriften 1192 Algarbien und, un 


vahm 1196 nach einem großen Siege Toledo ein. Sein 1196 


Sohn Naſer eroberte 1210 Sylves in Portugal. Dier 1210 


ſchloß ſich Lie ſiegreiche Periode der Muapedier. 

Die chriſtlichen Maͤchte von ‚Spanien vereinigten _ 
ſich endlich gegen deren bisherige Uebermacht und er⸗ 
kaͤmpften im 3. 1220 einen großen Sieg über fie bei 1220 
Tolofa in den Gebirgen von Sierra Morena: nach wels 
‚cher Niederlage fich die Muahedier nicht mehr erhalten, 
der Hülfstruppen ohnerachtet, bie fie von Zeit zu Zeit 
aus Marokko erhielten. Bei fortgefeßter Bereinigung 
der beiden Reiche, Eaftifien und Aragonien, gegen fie 
Hätte ihre Herrſchaft über Spanien bald ganz vernich⸗ 
tet werben Fönnen; nun aber wurden yur nach und nach 
und d einge die arabiſchen Provinzen in, Spanien, mit 

& 4 “jenen 
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α de origine et temporibys .urbis Betgıml | 


Ten. 1632. 4 Auch in, Muratori iheſ. kal, T.IX. P.r 
Ihoria di Crema zaoeolta degli Annali di P. Terni per 
/ 4. Fino. Venez, 1566. 
Aue. Colbertaldi von Aſolb kurze Lebensbeſchreibung ber 
Königin Katharine von. Eypern in Le Bret's Magazin 
Ch. V. G. 424. 


Denn gerabe zu der Zeit, da ſich die Herrſchaft 
von Venedig auf dem feften Lande ausbreitete, gelangte 
auch ber’ venetianifche Kandel mit Syrien und Aegypten 

auf den boͤchſten Gipfel feiner Blüte. Schon im I. 
1343 1342 ſchloß Venedig mit dem Sultan von Aegypten 
und Syrien einen Hanbelstraftat ab, ber ihm große 
Sandelefreiheiten in den Häfen von Syrien und Negyps 
ten gab; fein Handel dehnte fi von nun an unaufs 
2400 haltbar aus und machte es zwiſchen 1400-1453 zur 
größten Handelss und Seemacht der Welt. Erft feit 
- 3453 1453 ſank dieſe nach und nach. Den erften Stoß gab 
ihr bie Eroberung Konftantinopels durch die Türken 
(1453); den zweiten bie Entdeckung des Weges nad 
1498 & um das Kap (1498), und den dritten bie 
1517 Eroberung Yegyptens von Selim II. im J. 1517, wos 
wurd die Handlung nah Dftindien durch Aegypten, 
welche bisher die mameludifchen Sultane ſehr begüns 
flige hatten, gänzlich zerſtoͤrt wurde. 
‚ "Darin Roria del Cammercin.de’ Vonesiani, Venez, a700= 
9 j ‚900. 7 Voll . 4 \ 
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VI. 








AR Reha: di Weg. Cur. x. V. Spanien. <33 
Spanien 
| (Siehe oben 3. 46 — 12) . 


Sn dieſer Periode Hat Die Gefchichte noch ein reis 
foches Spanien zu unterſcheiden. Bis 1492 giebt es 


noch ein araͤbiſches Spanien, und biß 1516 wei abs 


Aragonien. 


geſondert beherrſchte chriftuiche Reiche, , koftuen und 


2 Arabifches Spanien. 
4. Unter den Morabethen, 
von 1091- e. 1180. 
159. Unter der Herrſchaft der Morabeihen, die gu⸗ 





ſuph Tasppin 1091 gegruͤndet hatte, bluͤhete Spanien ioor 


ununterbrochen fort. Sie gaben, wo ſie herrſchten, 
ihren chriſtlichen Unterthanen voͤllige Religionsfreipeit; s 


Diefe Eonnten nach eigenem Gefallen ihre Bifchöfe und 


Prieſier waͤhlen, und ihren Kirchengebraͤuchen uüngefidrt 
folgen. Zu ihrem Acker⸗ und Manufakturfleiß kam 


von dieſer Zeit an noch ihre Thaͤtigkeit im Bergbau, | 


wodurch die arabifchen Diftrikte von r Spanien auch die 
geldreichſten wurden. 


Doch dauerte bie Herrſchaft der Morabethen nicht u 
viel über ein halbes Jahrhundert. Die chriftlichen Kd⸗ 


— ’ 


gt 3 nige 
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. $34 II. Verbundenes Europa von Tran-1817. 
eroberung des Landes fort, und waren fiegreich. 1146 
1146 eroberten die Chriften Korduba; 1147 Almeria und Lifs 
fabon. In dieſer Berkegegheit, wandten KB die Moras 
bethen an die neue Macht, welche vor kurzem zu Mas 
rokko aufgeftanden war, am die Muahebier. Sie hal⸗ 
fen zwar, aber wandten darauf ihre Waffen gegen die 
Morabethen felbfk -umd,-oespeängten fie bis zum Jebr 
1157 3157 aus Spanien. Die meiſten von ihnen. zogen ſich 
in ‚bie Wuͤſten; einige blieben auf Majorka, in deffen 
Beſitz fie fich erhielten, bis König Jakob I. von Ara⸗ 
gon fie im J.1229 auch daraus vertrieb. 


5. Unter ben. Muabediern, . 
von 1150- 1269. 
Bis 1492 Araber in Granada. 
Sans hiſtoĩre choraleresquo des Maures de Grenade. 
 TLU - 
un Eemimi’s Stagmente Aber Spanien,’ in Aink tab, Abul- 


.“ fedae. Lipf. 1791. & Denia von J. C. B. Zarften. 
‚Moped 1801, % 


460. Unter dem Namen Mahadi, eines, von dem 
Mohammedanern erwarteten Propheten, hatte fich ein 
. gemeiner Menſch aus einem ‚arabifchen Stamme, ber 
auf dem Gebirge von Sus wohnte, zum Haupt einer 
Sekte aufgeworfen, welche ſich Muahedier (die Unita⸗ 
rier, oder Verehrer des wahren Gottes) nannte, und 
den. Morabethen zu Marolko den Krieg erklärt, Nach 
| dem 


x 
d 
» 


AeuZeital d; Ronv. Et... Soaniem 525 

| em Tode Meb dr⸗ ſtellte ſich abdalnuen, einer ſa⸗ 
wer, zwoͤlf Raͤthe, an die Spitze feiner. Partei und 
vollendete die: Eroberung von Marokko. Un ibn lam 


‚ber Antrag. aus Spanien un Huͤlfe gegen die. Fort⸗ 
ſchritte der -chriftlichen Waffen; und ex ſchickte fie unge⸗ 


ſaumt. 1150 word Alfons von, dem afrikaniſchen Her 1150 
gendthigt, ven Korduba abzuziehen; 1357 trat der letzte 1157 


Morabethenkoͤnig von Granada fein. Reich freiwillig an 
Abdolmumen ab; 1161 ging Abdelnumen ſelbſt nach L16£ 
Spayien ‚ um bie angefangene Eroberung zu. vollenden, |. 
‚welches ihm aber vor feinem. Tode nicht gelang. Sein 
Enkel und Nachfolger, Abu Iafab., eroberte: — u7t 
Murcia, Valencia und Jaen, und belagerte 1184 Gan- 1184 
darem, vor welcher Stadt er ſtarb. Sein Nachfolger 


Abu Juſuph entriß den Chriften. 1192 Algarbien, und 1192 


vahm 1196 nach einem großen Siege Toledo ein. Sein 1106 

Sohn Nafer eroberte 1210 Sylves in Portugal. Hier 1210 

ſchloß fich hie fiegreiche Periode der. Muahedier. 5 
Die chriftlichen Mächte von „Spanien vereinigten 

ſich endlich gegen deren Bisherige Uebermacht und ers 

Tömpften im 3. 1220 einen großen Sieg über fie bei 1220 

Toloſa in den Gebirgen von Sierra Morena: nach wel 

‚cher Niederlage ſich die Muahedier nicht mehr erhalten, 

Der Hülfstruppen ohnerachtet, die fie von Zeit zu Zeit 

aus Marokko erbielten. Bei fortgefetster Bereinigung 

‚ber beiden Reiche, Eaftilien und Aragonien, gegen fie 

Hätte ihre Herrſchaft Über Spanien bald ganz vernich⸗ 

‚tet werben koͤnnen; nun aber wurden nur nach und nach 

und einzeln die arabiſchen Provinzen in Spanien. mit 

ei 4jenen 
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jenen chriſttichen Neichen ‚vereinigt. Der Linderverieft 


3239 der Muchebier ‚fing. im I, 1229 mit Merida md Deu 
baleariſchen Iufeln an. Un Eaftilicn. Fam das Ks 
nigreich Korbuba 1236, das Königrcih Murcia 1243, 


das Königreich. Jaen in Granada 1246, die Republik - 


 &esilla 1248, da6 Königreich Niebla 1259; an Ara⸗ 

. gonien Mallorka (Majorka, das die Morabethen kiss 
her noch beieflen hatten) 1229, Minorka 1232, Soica 
1234, das Khwigreich Valencia 1238; an, Portugal 
1250 das Konigreich Algarve von 1249-1251. -, Bis 1250 wa⸗ 
ren alle arabifchen Befigungen in⸗Spanien, bie.auf das 
‚Königreich Granada, von den Ehriften vereinigt; und 

. ‚auch dieſer Meine Reft mußte von diefer Zeit. an caftilifche 
Oberhoheit anerkennen, Der . Stamm der Muahebier 


2269 erloſch in Spanien und Afrika im %. 1269; aber auch 


nach ihm blich, Granada unter „arabifcher Herrſchaft bis 
‚zum Jahr 1492, in welchem ihr unter Ferdinand dem 
Katholiſcheü nach. einer.. zweijährigen Belagerung ber 
Stadt Granada ein, Ende. gemacht. wurde. 


2. Caftilien 
‚...Prodenc. de Sandoval hiſtoria de los Reyes de Cafiilla 


y de Leon. Pamplona 1634, fol. con derdinand I. - 
Alphons VII.) 


„Ur. Sanyo Majors nweiter Sohn, Zedinand, ver⸗ 


maͤhlt mit Sanctia, bee Schweſter des letzten Koͤnigs 
1035. von Leon trat feine Regierung in Caſtilien im 31035 
aAn; wei Jahre nachher war er auch König von Leom 
durch 


| 


— 


gung war noch nicht von Beſtand. Erſt Ferdinand I11. 


\- 


. A.r Zeitalt. d. Reg v. Eur. xx. VI. Spanien. 397 
Sur feine Gemahlin, die von ihrem Mruder „ Bernie 
des III., mit dem ber Mannoſtamm ſeines Geſchlechts 
m J. 1037 erloſch, den Thron ven Leon erbte, und 1037 


ihn Ferdinand I. einräumte: Die Vereinigung ven 
‚Leon. mit Eofillien zu Einem. Reiche :würde aller⸗ 
dinge den Königen von Caſtilien die mldiige Kraft 


- hoben geben. Eönnen, mit Nachdruck gegen die Araber 


in der Nachbarfchaft zu kaͤmpfen: aber die Vereini⸗ 


Bgab ihr (1252) Dauer / durch Bas Geſetz der Untheil⸗ 


ſonders zus Beſchuͤtzung der nach- Kompoflelke: walls " 
fahrtenden Pilgrime, andere Ritter: zuſammen, die im 
FAR: unter: dem Namen des Nieterordens von 1175 


barkeit und der Erfgeburt, da bis auf ihn Theilun⸗ 
gen auf Theilungen gefolgt waren. Seit dieſer neuen 


Bereinigung wurden erſt Caſtilien und Leon unter dem 
gemeinſchaftlichen Namen des Koͤnigr cos Cafkilla 


aufammengefaßt. 


Während diefer häufigen: Trennungen ber Taflilie 
sehen Rändermeffe, die der koͤniglichen Macht nicht vor⸗ 


Kheilbaft waren, thaten die Nistergrben dem. Reiche 
ſebr wichtige. Dienfte. ‚Der Ritterorden von Ca⸗ 
latrava, weichen der. Pabſt Alexander III. ſchon. im 


J. 1164 beſtaͤtigt haste, beſtand den Kampf mit den 1164 


Arabern. Da ein ſolcher faſt ununterbrochen fortgehen⸗ 


det Krieg die Ritter dieſes Hrdens ſchon genug be⸗ 
Achaͤftigte, und fie zur Sicherheit der Straßen, die bei 


Im Kriegsgewuͤhl häufig Raͤuberbanden durchzogen, 
wenig thun konnten, fo. traten. zu dieſem Zweck, bes 


* 


... 


‚538 11 Berbuidenes-Ebrepa, Bo@ 1100-2617: 
Se. Jago ‚von Mierember IFL beſtuͤtigt vowben. Zu 
beiden Zweden diente auch der militaͤriſche Orden von 
1156 St. Iulian be el Pereyro, ber ſchon 1156 errichtet 
worden war, aber .erft im Jahr 1219 unter dem Na⸗ 
men bes Mitterordens von Alcantara die no⸗ 
thige Beftigkeit erhielt. . 
Cronier de las tres Ordenes y Cavallerias da Samtizgo, 
Calstrava y Alcantura por D. Fr. Francifco Hader de 
: , Mndrada. Toledo 1572. fol. 
Definiciones de la Orden y Cavallecis de Alcamtach, on 
la Hiftoria y Origen d’ella. Madrid 1665, fol. 


Privilegia felectiora militise St. Jaliani de Pereiro (ho- 
die de Aloantara) Cifiercienfis ordinis a fammis Pon- 
eificibus hactenus concella, opera D, Fr. Joannis Cal- 
deron de Robles, Madr. 1668. fol. u" 


Durch die Bereinigung von Leon unb Eaflikien uns 

1236 ter Serdinand III. (reg. von 1236-1252) würbe Ca⸗ 
flilien zu Ordnung und Kraft: gelangt ſeyn, wenn feine 
Nachfolger ihm gleich gekommen waͤren. Er wenig⸗ 
ſtens kaͤmpfte mit uͤberlegener Macht und war ein 
Stbrecken ber Areber; 1236 entriß er ihnen Korduba, 
3241 den größten Theil von Eſtremadura, 1243 und 
1244 gang Murcis, 1245 Jaen, wobei zugleich ber Kd⸗ 
nig von Granada fein Vaſall wurde; 1248 Sevilla, 
1250.1250 Gadir und bie umliegende Gegend. (Ex machte 
Untheilberfeit und Erfigeburt zu Grundgeſehen feines 
Reichs; und orbnete «8 beffer durch Die Niederfekung 
eines. Juſtiztribunals, das. men für den Anfang bes 
BAR von Gofllen anfeht, sub Sun Di noch gif 

tige 


A. Zeiualt deg.6.Enr.10-VR Spanien. 439 
fige. Öchpfemamlmg,, Las fiete ‚Pertidas, bie ie 


erſt fein Sohn Alphons X. vollendete. 


- Croniga del 8. Rey D. Fernando’ IT, Medina del Campo. . 
‚36568. Sevilla sö59. Vida de S. Fernando III, por D. 
. Al. Nunez de Caſtro. Madr. 1675. 4. 


| Die Nation war auch bis auf ihn, aller Unruhen 
ohnerachtet, in ihrer Bildung ſo weit fortgeruͤckt, daß 
ihre ‚Sprache von feinem Sohn und Nachfolger Als 
pbons X. (reg. 1252-1284) zur Gerichts⸗ und Urkun⸗ 1252 
Denſprache dich ein Reichsgeſetz beſtimmt, und an defs 
Fer: Hof Gelehrte für Aſtronomie gefammelt werden 
Sonnien. Doch war auch nur die Liche zur Gelehrſam⸗ 
keit die einzige ruͤhmliche Seite von Alphons dem Wei⸗ 
Jen; und er war ein eben ſo ſchlechter Regent als er 
ein achtungswerther Gelehrter war: daher ſich unter feis 
ner Regierung Unruhen anfpannen, die fich bis in das 
erſte Viertel des vierzehnten Jahrhunderts fortzogen, 
und alles Gute zerſtoͤrten, was Ferdinand's III. Re 
gierung hätte. bewirken koͤnnen. Die beſtaͤndige Geld⸗ 
Roth, in der er war, verfuͤhrte ihn gu haͤufigen Muͤnz⸗ 
Seraͤnderungen, die nichts als Unzufriedene machten; 
Seine Grauſamkeiten, die in der Aſtrologie ihren letzten 
Srund hatten, veranlaßten Empdrungen; die Erbfolges 

‚ Sleeitigkeiten zwiſchen ben Söhnen feines verftorbenen aͤl⸗ 
sem Sohns und feinen jünger Sohn Sancho zerruͤtte⸗ 
en Caſulien 40 Jahre und brachten Alphons den Weis 
Fe ſelbſt nahe an dem Verluſt ſeiner Krone. Und als 
‚Sande IV. C(reg. von 1084-1295) endlich obgefiegt 1284 
‚Hatte. und ai den Toren gelaugt war, hoͤrten doch 
nn dechalb 
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besbalb noch nicht die zerſtdrenden Kriege feiner Ms 
bewerber auf, und zogen fich auch noch durch die Re⸗ 
1295 gierung Ferdinand's IV. (reg. von 1295-1312) fert. 
" Memoriss hifioricas del R. Don Alonfo el Sabio y ob- 
forvaciones a [u chronica. Obra pofluma de Don G. 
 Ibannes de Segovia Peralta y Mendoza. Madr. 1777. fol. 
Cronica del muy valerolo Rey D. Fernando el Quarto, 

.por Miguel de Herrera. Valladolid 1554. fol, 


Während dieſem halben Jahrhundert fortgebender 


Unruhen konnte nicht nur der Kampf mit ben arabifchen 
Reichen unmöglich vorwaͤrts rüden; fondern die. Aus⸗ 
bildung der Verfaffung mußte auch ruͤckwaͤrts ar 
Der Adel nahm an Macht und Ungebundenheis zu, und 
fchränfte nicht nur feine Könige- ein, fondern erzwang 
ſich auch von. ihnen während, ihrer Vedraͤnguug die 
größten Privilegien und Beſitzungen. Seitdem find bie 
kuͤhnen Anſpruͤche des caſtiliſchen Adels zum Sprüche 
wort geworden. Nur Alphons XI. ſtandhafte Regie⸗ 
au sen (von 1312-1350) hinderte die nöllige Vernichtung 
" des koͤniglichen Anſehens. Seine Regierung verberrlichs 
ten der große Sieg bei Tariffa über, den König zu 
Granada und deſſen mareffanifchen Bundesgeneſſen, 


die Entdeckung ber. canariichen Inſeln, und biz völlige 


| Yufnakıne des Buͤrgerſtandes unter bie Reidsflände, 

‚Cronica de D. Alanlo XI. oda ed. - illuſtrada com apem 

dices y varios documentos por D. Fr. Cerde y Rica 

P.1. Madrid 1787. 4. von einem Beitgenofen ’ ebelei⸗ 
der Verf. ungewiß iſt. 

Conquiſta y Antiguedades -de las Isiae de 1a gran Cana. 

ria y lu defgiption — Pos D, Juan Nimez de ia Poiin, 


‚Em Madr. » 1016 4. 
 Noticias 


⸗ 


A. i. Zeitait. d. Reg. 6. Eure. Vl.Spanien. sgı 
Nolieclas de la Hiſtoria general de las Islas de Canaria. 
Por D, Jof. de Viera y Cavijo. Madr. 1762. :4Voll.. 
’ The Hißory of the Discovery and Conquek of the Ca 
nary Islands, translated from a Spanilh Manuferipe 


‚ Jately ‘found in ıhe Island of Palma. By George 
Gläs. Lond. 1764. 4 deuti eeipb. 1777. 8. 


Wie frib man Staͤdtedeputirte auf die enfitihen 
Reichstage gerufen hat, ift zwar unbefonnt: aber Bid '.. 
erften fichern Beiſpiele von der Reichsſtandſchaft des 
dritten Standes kommen unter feiner Regierung vor: 
das merkwuͤrdigſte iſt das vom Jahr 1349, wo Städtes 
deputirte nicht etwa bloß aus Gaflilien und Xeon, ſon⸗ 
dern aus allen Provinzen des caftilifchen Reichs auf _ 
den Reichstag zu Aleala de Henates berufen wurden: 
et wat der merkwuͤrdige Reichstag, auf welchen das 
. game Meich die brüdlende Steuer (Alcavala), die zuerft 
iin 3. 1342 auf die Einwohner von Burgos gelegt. wors 1342 
den war, durch feine Bürgerdeputirte übernahm , und: 
die von num ad, wo nicht ununterbrochen, doch bei je& 
dem Gelöbebüsfniß des Staats entrichtet worden ift. ae 

Die naͤchſten 125 Jahre, von 1350-1474, floffen - 
in beſtaͤndigen Unruhen und Kriegen bin, bei denen der.» 
König um alle Rechte, und ber Adel zu immer höherer: 
Sewalt kam. Peter der Grauſame (von 1350-1369). 1350, 
Bilenpfte gegen ben Übermätbigen Adel um die Böniglie 
chen Praͤrogative, und muß darüber zulegt feinem na⸗ 
türlichen Beuder, Heinrich, den Thron. räumen. Gein⸗ 
eich II. (ven 1369-1379) und fein Sohn Johann 1.1369 _ 
Go 3379- 2390) nee "aus Behauptung ige 1379 
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res Throns gegen die Anſpruͤche der caſtiliſchen Bringen 
unter Waffen feyn; und Johann I. vermehrte noch feine 

| Kriege durch feine Anfprüche auf Portugal. Da Hein⸗ 
1390 rich III. (von 1390-1406) noch ale eilfjähriger Prinz 
zur Regierung kam, fo trieb der Adel während deſſen 
Minderjäbrigkeit ein recht. übermäthiges Spiel. Ohne 

auf das Teftament des letzt verfterbenen Könige zu. 
achten, nach welchen auch fechs ſtaͤdtiſche Deputirte 
Antheil an der vormundichaftlichen Negierung hätien 
haben follen, reiffen die Baronen alle Gewalt an fig. 
und theilen in biefer Zeit ihrer unbefchränften Macht 
‚ve viele von den Krondomänen unter fih, daß der junge 
Kdnig bei dem Antritt feiner Regierung gezwungen war, 
eine Domänenrebuction vorzunehmen, die feine Regie⸗ 
"rung mit großen Unruhen erfüllte. Johann II. (ton 
1407 1407-1454) feßte-fein ganzes Vertrauen auf die Tas 
Iente des Großmeifters von St. Jago, Alvaro de Luna, 
and dieß ſich von ibm blindlings leiten; was dem Koͤ⸗ 
nig alles Anſehen, dem Reich den Frieden, und dem 
großen Miniſter den Kopf koſtete. Sein ſchwacher Nach⸗ 
—X folger Geinrich IV. (von 1454- 1474), ohne einen 
großen Berather, dankt ſeine Garde von 2000 Reitern, 
die letzte Schutzwehr des Throns, die ſeit langem je= 
der Kdnig von Caſtilien gehabt hatte, ab; ſein Guͤnſt⸗ 
Uing Bertrand de la Curva ward ſchon wegen ſeines 
Einfluſſes gehaßt, und gab nun gar durch feinen vers 
daͤchtigen Umgang mit der Königin Veranlaffüng , ihre‘ 
"Tochter für cine Berttandille gu halten. : So ward’ bie 
Revolution nach und nach reif, bei welcher fine Koe 


A. 1. Zeitalt.d. Res: v. Eur.x. VI. Spanien: 143 
migetöchter für einen Baftard . erklaͤrt wird ‚ unb fein 
cbrgeitziger Bruder Alphons ſich auf den Thron ſchwingt. 
Schon 1465 ſtirbt Alphons; Iſabella, feine Schweſter, 1465 
wird zur Thronfolgerin erflärt, aber fie vergleicht: fich 
mit ihrem Bruder Heinrich, und läßt ihn bis zu feis 
nem Tode auf dem Thron. - Die letzten Jahre machte 

er allerlei Plane, feine ‚Tochter Johanna, bie ſoge⸗ 
nannte Donna Bertrandilla, durch eine Vermaͤhlung 
mit einem Prinzen aus einem maͤchtigen Hauſe zu ſei⸗ 
ner Thronerbin zu machen. Zum Gluͤck hatte Iſabella 
(feit 1469 Gemahlin des Kronprinzen Ferdinand von 
Aragonien) die Liebe und die ftärkere Partei der Caſti⸗ 
lier auf ihrer. Seite, und dadurch wird ihr ber-vere . 
ſprochene Thron gefichert, den fie 1474 befteigt. > 
" Beber Peter den Graufamen und feine Nachfolger: Cio- 
nioas de los-Reyes de Cafiilla, D. Pedro, D. Enrique 
II., D. Juan I., D: Enrique III., por D. Pedro Lopez 
»de-Ayala.: En Pamplona 1591. fol. — .Con las enmien- 
das de Geron. Zurita, y las correcciones y notas ana- 
didas por D. Eugenio de Llaguno Amirola. Madrid, 

- 2779. 2780. s Voll. 4. - d 

Ueber Peter den Sranf.: Epitome da Vida de Don Pe | 

„dro — por J. Nunnez da Cunha, Lisboa 1666, 4, . 

The Hißory of the reign of Peter the cruol. By John 

Talbot Dillon. London 1788. zVoll. 8. 

Keter der Grauſame, König von Saftilien. Berlin 179.8 

. Weber Helurid 111.3 Hißoria de la Vida y Hechos del 
:Bey D. Enrique Teroeso de Caßilla —.por Gil, Gonz. 
Davila. Madrid 1638. fol, Weber die Geſandtſchaft Ti⸗ 
mur's an Ihn und die Verbindung zwiſchen beiden: Hi- 
ftoria del gran Tamerlan, o itinerario y Onarraciom 


del ringe, y'relacion dö ia aınbajada que Ruy Gon- 
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zoles do Clavijo le.hiso por mandado del Rey D. 
Enrique III. de Cafile, y un breve difcurfo fecho 
por Gonzalo Argot⸗ de Molina, para mejor intelli- 
gencia desde libro. 2da Imprel. a que fe ha anadido, 
la vida del gran Tamerkan facada de los comentarios 


que eferibiö D. Garcia de Silva y Figueroa, de la 
embejada al Re de Perfia. Madr. 1788. 4. 

Ueber Johann II.: Cronica de Don 'Alvaro de Lums Con- - 
defisble de los Reynos Caßilla y Leon. Milan, 1546. 
fol, ed.2. mit Unbängen von Jof. Mich. de Florss, 
Madr. 1784. 4 

Epitome de la Cronica del Key D. Juan el Segundo 
del Cafilla, hecho por Don Jofepkh Martinez de la 
Puente, Madr. 1678. fol. 

Hiftoire de Connetable de Lune, Favori de Jean H, 
Roi de Cafiille et de Leon. Paris 1720. 8. 

F. P. de Gusman Cronica del Rey Don Juan IL — cor- 
rogida, enmendada y adicionada por L. Gal.. ds — 
vajal, Valenc. 1779. fol, . 

‘ Chaintreau hi, de Don Jean II, Roy de Caßtilie, Rouen 
164 8. 


3. Aragoni em 


Anales de la Corona de Aragon (710— 1516) compaeflos 
por Geronymo Zurita, Zaragoga 1610. 7 Voll, fol. fogts 
gefegt bis 1520 in der Primera Parte de los Anales -de 
Aragon (por B. L. de Argen/ola). Zaragocz 1630. fol, 

und bis 1525 in ben Anales de Aragon por D. Franekı. 
Diego de Layas Ravaneda y Ortubia. Zarag. 1665. fol. 


16.1. Ba ber Theilung, welche der Adnig von 
Navarra, Sancho Major, In J. 1035. mit der von 
r | \ ‘ 2. ihm 
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im zuſan miengebeachten Bänderimafle unter feine vier 
Söhne vornahm, erhielt der vierte Sohn „Ramiro, 

den Strich Landes Aragon. Im J. 1038 vergtößert er 1038: 
denfelben: mit dem Erbtheil feines dritten Bruders, 

mit Sopsarbe und Ribagorza an den Porenden. Seine: 
Nachkommen (abgerechnet, daß fie Navarra von 1076- 1076- 
1154, 58 Jahre lang, regierten, doch ohne diefes Reich 

dem -ihrigen einzuverleiben) erweiterten ihren Sraat 
durch Eroberungen von den Arabern: im I. 1095 durch 1096 
Hueſca, 1114 durch Tudela, 1115 durch Saragoſſa. Ing 
Im J. 1137 vermaͤhlt fi die Erbin von Aragonien, ur 
Mamiros Urenkelin) Petronella, mit dem Grafen von 
Barcelona, Raymund V. Go lange Raymund Ichte, 
hatte noch ‚Feine fürmliche Vereinigung der Staaten 
des Ebepaars flott, ſondern Raymund verwaltete den 
Staat von Aragon, ſtatt ſeiner Gemahlin, unter dem 
Titel eines Fuͤrſten von Aragon; aber nach ſeinem 
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Tode vereinigte ihr Sohn Alphons II. im J. 1162 Ara⸗ 1193 5 


gonien, Bartelena (Catalonien) und feine. Familiengũ⸗ 

ter in Suͤdfrankreich, und die ihm Durch ein Vermaͤcht⸗ 

niß zugefallene Grafſchaft Rouſſillon. So war nach ° 

und nach aus dem Pleinen Aragon ein bedeutendes J 
Königreich Aragonien entſtanden, das auch n 
der Folge noch anſehnlich an Laͤnderumfang wuche. 


nuhonn iſcher oder aataloniſcher Regentenſtamm. \ . 


von 1163 - 1410, De De 


163 II. De aragoniſche Konigsſtamm herrſcht bis 
1410, unter beſtuaͤndigem Wachsthum ſeiner Laͤndermafſe. 
wihporn’s Neuere Weltgeſchichte DT, Mm m 
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Peter II, erwirbt Montpellier durch feine Vermaͤhlung 
mit Marie, der Erbin diefer Grafſchaft; Jakob I. ers 
‚3220 obert die baleariſchen Inſeln, Majorka (1220), Mis 
norfa (1232) und Jviça (1.34), die Stadt Valencia 
(1238), und nach und nach das ganze Königreich dieſes 
3958 Namens, und befreit (1258), durch Verzicht auf ges 
wiſſe in Unfpruch genommene franzöfifche Laͤnder, bie 
Provinzen Catalonien, Rouffillon und Cerdagne von der 
Lehnshoheit der Krone Frankreich. Bon Peter III. dem: 
Gemahl von Manfrediis einziger. Tochter, ben Konras 
din auf Ben Blutgeruͤſte zum Erben feiner Krone ers’ 
1276 nannt hatte, wurde zwar Sicilien im 3.1276 erobert; 
* aber noch ward es Bein Theil des aragonifchen Reiche, 
weil Peter es feinem jüngern Sohn als ein eigenes 
eich übergab; aber noch Furz vor dem Abgange tes’ 
‚ alten‘ aragonifchen (cätalonifchen) Stammes wurde es 
116 im J. 1410, von Martin dem een, d mit Aragonien 
vereinigt. - 
Ueber Jakob I.: Chronica o Deferipeio de)s Fets, o has 
‚  nyes del inclyt Rei D. Jaume primer, Rey d’ Arago, 
de Mallorques et de Valencia, Compte de Barcelona 
e de Muntpefller: e de molts de los defoendents, Fera 
per Ramon Mantaner. Valencia 1658. Barcel, 1562. fol, 
iBeinardini Gomefii i Miedis, Archidiaconi Saguntini, de 
vita es rebus geftis Jacobi L, Regis Aragonum, COgno- 


zoento Expugnatoris. Valentiae 1672. fol. in Hifp. il- 


luft, T. III. p. 48a. von Verf. ur niit über. Va- 
lenc, 1584. fol. | 


3976 .. Dagegen warb (1276) Dorint; Rouſſillon, Cer⸗ 
dagne und Montpellier unter dem. Titel eines balegrifchen 
J * J we F | , Rus 
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| Mnigreiche wleder vor Aragonien oͤs Jahre lang ger, 
trennt. Jakob I. hatte es ſeinem Jüngern Sohn Jakob· a 
unter der Oberhoheit von Uragonien zu beherrſchen uͤber⸗⸗ | 
geben, deſſen Nachkommen es bis 2344 behielten), wo azu⸗ 
Peter IV. es dem Urenkel Jakobis 1. ‚wieder entriß· 
Vor dem Ausfterben dieſes Regentenflammes. war. das! 
ber die ganze Laͤndermaſſe wieder beiſammen, die er 
je beſeſſen bat. | DE Een 
Y Hikorin. general del - -Reyno- de Malloren — oompüello: , 
‚pot el’ Doctor Juan de Moto. Mallorca 070 fol. Hin .;? 
: -Roite du Royaume de Majorque: avec {ed annıxa =. ,  ı.. 
gu Mi: ÜHermilly, Maeftricht IT... WW 


uUnter ihm bildete‘ ſich die Berfaffing | vs Reis. 
wilkemmen. aus. - Um den König ſtand ein: mächtiger 
Adel, der ſich ſchon in der Mitte des zuoblften Jahrhun⸗ 
derts in einen hohen, der ganze Baronien beſaß, und 
einen niedern, der aͤus minder begüterten Rittern und 
Edelleuten beftanb, getheilt hatte, und fich auch getrennt 
auf den Cortes oder Reichsconventen verfammelte, ‚Die Zu 
Macht des hoben Adels ‚, der Baronen 4 wußte ſich 
ſchon (1287) ' unter Alphons III. das Hecht der Inſur⸗ 1287 
reftion. gegen ben König und der Selbfthuͤlfe zu erpreſe 
ſen, wenn er in ihre Freiheiten, ihrer dagegen gemach⸗ 
ten: Borftellungen: ohnerachtet , Eingriffe wagen follte.' 
Unter Peter III. machte der hohe Adel von diefem-Pris: " 
vilegium Gebrauch, moburch ein bfutiger Krieg herbeige⸗ 
fährt ward, bei deſſen Ende (1348) dieſe gefaͤhrliche a 
Eonceffion zuruͤckgenommen wurde. Dagegen: ward denmn 
Juftiza mit vom ibm beigeordneten Schoͤppen das Rech 
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eingeraͤumt, in Zukunft die ·Streitigkeiten des: RKhiit 
mit den Ständen zu eutſcheiden. Nur damit der Jun 
ſtiza in diefer erweiterten Wacht dem Könige nicht ge⸗ 
faͤhrlich werden koͤnne, wurde der hohe Adel, als au 
mächtig durch feine großen Beſitzungen, von ber Stell 
des Juſtiza ausgefchleffen , und dieſelbe dem niedem 
Adel, den Rittern und Edelleuten „ ausſchlußweiſe vis 
behalten. Da aber der König jedesmal den Juſtija ma 
nannte, und dadurch großen. Einflup auf denſelben il 
. 3390 haben ſchien, fo wurde 1390 feftefegt, daß dieſer auf 
jedem Reichstage einer ftändifchen Deputation über ‚fein 
+ Vetragen feit dem vorigen Reichetage Rede und im 
wort ſtehen ſolle. 
.Conkismtion primiti vo du Royaums d’ Aragon, —8 
. Oeuvrea d’, Anton Pores. T.]V. de la vio do mnilpe 
V. Roi d’Efpagne par Mr. do St. Philippe 2:35] ſ. 
nach der deutſch. Ueberſet. Ch. W. G. 206. 
er F. V. Breyer diflert, de jufiitia Arragonum en 
m, complectens fuceinctam hujus mogiſtratus hf 
ziam ab an. 1348. nd an. 1479, Jenao 1800. & 


Schon in ber Mitte des zwölften Jahrhurdenn 


weit früher als in irgend einem andern. Lande von eu 
ropa, hatte fich in Aragonien ein. Buͤrgerſtand geht 
wozu ibm fein früher Wohlſtand durch ſeine Induſn 
welche die arabiſche Herrſchaft erweckt hatte, und 
daraus enmſtandenes Vermoͤgen, das ſeinige zu 
Kriegen gegen die Araber beizutragen, verholjen 
_ 6 Schon un: J. 1116 waren den Bürgern von 
_ J1g0 große Privilegien verwilligt; ſchon feit. 2150 ur 


fi 








An Zeitalt. d; Beg;n. Bari VECpanien.:549 
Shen Sputen, daß Ser: Vürgerftank anf den Cortes 
‚efheint, um Abgaben zu verwilligen. - Bu gleitger 3eit : 
mimmint er: regelmaͤßigen Untbeil:am Priege ;: und ikit . 
feit 126q cine Soldnulix, um bie. Straßen gegen vie 1200. 
MAlimderungen bei Araber und ber. gegen. fie gehaltendn\ 
ruppen ſicher zu erhalten. und. jeden Sudeer der Öffems 
Aichen· Ruhe vor ein ‚Gericht zu bringen, das / in ber: Us“ +" 
Fichte niedergefegt war, fie für. diefen Frevel zu beſtrafran. 
von einent: Reiche. das fo früh in Ordnung * I 
müßte man Kald lauf ein geſchriebenes Geſetzbuch beris 
„Ben; und ſchon im’. 1247 lieh der Biſchof vom Hueſea 1247 
auf. einem zu. Hueſca gehaltenen, Reichſtage die von. >= " 
ihm: gemachte —— von Statuten und vGSewetn- 
deren beftätigen. FE | 


ur Serinanniicern oder "ef: Sgeenfunn, 
A von 1012-1470. . Rt 


W04. HE, Gm J. 140‘ erloſch der bisherige Regenten⸗ tato 
fdmim mit · Martin dem’ ältden. Bei der Frage, ob - 
nun die männlichen Veſcendenten von entfernten, oder 
Die weiblichen von naͤhern Linien folgen ſollen? entſchied 
Are, ‚fändifhe Berfammlung, bie aus. deu drei Haupt⸗ 
provinzen des Reichs zufammengefege war, unter den 

Khronkandidaten fuͤr den Sohn des Königs Johann von 
- Kaflilien and der Schweſter des verſtorbenen Könige 
Martin, Eleonora, 4 für den Imfanten von Caſtilien, 
‚Jerdinand } den. Großvater Ferdinandis des Katholi⸗ 

ſchen; ; und er ſchwur ven Königseid und die Stände 

butbigen im, Bi ohne vorauögegangene Eapitulation (reg. 
on | m von 
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7412:von 1412-1416). Nber feinem Sohn Alpbom N. 
Z416 (reg. vom 1416- 1458), dem Eroberer von Rrapel (ib | 
er nach: feinem Tobe feinem 'natlelichen Sohn, Fduddi⸗ 
nand, ale Erbe hinterließ) wurde nicht mehr, wie the 
‚bem, geftattet,, ben Juſtiza, oßne ſtaͤndiſche Einwill⸗ 
‚gung, von feiner Stelle abzuſetzen; dagegen wurde da 
148. Juſtiza einer: ſtrengern Aufficht und jähefich einer is 
maligen ſtuͤndiſchen Unterſuchung wegen ber Führy 
„Feines Amts unterworfen. Sein Bruder, Johann Il, 
0 ber ihm folgte (von 1458-1479), brachte zu der Sr 
u, Permaffe des Reichs: Aragonien (Aragonien, Sickher, 
3479 Sardinien, Cerdagne, Rouſſillon) durch feine. Gem 
Un, Blanka, das Königreich Navarra. Und in dicen 
Umfange (nebſt Anſpruͤchen auf Neapel) erbte fie ab 
Jerdinand der Ratboliſche 1479, der, nah ab 
Kronprinz von Aragonien und Mitregent von Cidfe, 

mit Iſabella, der eventuellen Erbin von Eaflilien, Kt 
maͤblt ward, wodurch Aragonien ‚und . Gaftilien, eb 

Ä ‚gleich als zwei getrennt regierte Reiche, in. Einem fr 
„niglichen Ehepaar vereinigt wurben. FE 
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ueber Ferdinanb I.: Laurentii Yallas de vebus a Fali- 
nando Aragoniae Rege.geltis lib. 3, Paris 1531, 4, Vir 

tisl. 1546, 8. in Hiſp. illuſir. TI, P.727 ff. | 

Beber Alphons V.: Antoni (Beccatelli) Panormitae (ft 

- . Ybong geb. Sekret. und Kammer: Präf.) de dieris er ct 

.  „Alphonä regis Aragonum et Neapolis lib. 4. par Den 
Chytraeam, 1585. 4. auch in Jo. Gork. Meufchenü viu⸗ 
7, „ fummorum viroram, Coburgi 1736. 4. T. I. ph. 
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en Atagonien und Esſtitien 
ne i vereinigt 
27777 

265. Zus Zeit, da Uragonien und Caftigen in Ke 
‚nem Ehepaar‘, Ferdinand und Iſabella, vereinigt wur⸗ 


den, wor in beiden Reichen die Regierungsform. nur 
den Scheine. nach monarchifch; bie ganze ‚Gewalt log 


in der Hand der Reichsſtaͤnde, des geiſtlichen und welts, on 


lichen Adels und ˖ des Buͤrgerſtandes, bie das Recht 
der Geſetzgebung, des Kriegs und Friedens und ber 
Beſteuerung befaßen; und uͤberdieß fchränkte in Arago⸗ 
wien den König der Juſtiza ein, und in Eaftilien ‚bick | 


ten ihm die Großmeifter der drei Ritterorben dag Ueber⸗ J 


gewicht. Je ohnmaͤchtiger die koͤnigliche Macht war, 
deſto. mächtiger tobte der Fehdengeiſt und der Ueber ⸗ 
muth des Adels innerhalb der Ringmauern ſeiner Burge. | 
Selbſt. durch die Vereinigung ber beiben Meihe wurde 
anfangs wenig für die koͤnigliche Macht gewonnen, da 
fe nicht zugleich zu Einem Reiche verbunden wurden, | 
fondern getrennt blicben, und das Fönigliche Ehepaar, 
in Renierungsfachen vol. Eiferfucht auf einander, fi 
einen gegenfeitigen Einfluß auf dag jedem zugehörige 
Erbfönigreich. geftattete „ obgleih in allen: Edikten für 
Laſtilien Berdinand’s Name dem Namen der. Iſabella 
voranſtand. Aber nach wenigen Jahrzebnten war in 
‚Beiden Reichen die koͤnigliche Ohnmacht bis zur deſpo⸗ 
tiſchen Gewalt. erpoben. u | | . 
— | WMw4 | Bit 
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Mit der Redultion der Kronguͤter, welche Grüne 
und Adel in den Zeiten der Unruhen unter fich ges 
theilt Hatten, wurde ſogleich in fehlauer Anfang da 
gemacht, wo fie die geringfte Schwierigkeit fand, und 

- damit bei jeder Gelegenheit durch dinen großen. Theil 
der beidirfeitigen Regierung bald mittelft kraftvoller, 
bald mittelft fehlauer Maaßregeln fortgefahren, bis alle 
bereinigt waren; der allgemeine Landfriede wurde durch 

1476 ſtrenge Yuftiz, und befonders durch’ bie 1476 in Ca 
1488 ftilien und 1488 in Aragonien mit ftändifcher Einwils 
ligung und unter Fönigliher Genehmigung errichtete, 
Hermandad hergeftellt; allen heimlichen und öffentlis 
chen Seinden der wachſenden koͤniglichen Macht wurde 
1484 1484 ein ſtrenges Inquifitionsgericht entgegengefcht, 
ddas bei König unter feine unmittelbare Aufficht nahm, 
“und für die Koſten deſſelben, die er trug, auch die 
von ihm 'confifeirten ‚Güter zu ben Domänen ſchlug. 
Auf die fchlauefte Weiſe ließ Iſabella ihren Gemahl | 
nach und nad) zum Adminiſtrator aller drei Großmei⸗ | 
ſterthuͤmer der Ritterorden von St. ago, Alcantark 
und Calatrava waͤhlen, wodurch zuerſt die Orden von - 
ihm abhängig wurden, und ißre dem Könige von Gas 
fifien fo furchtbare Macht, fehon gefprengt und ihre 
großen Neichthümer ber Krone zugeivandt waren, ehe 
RL noch die drei Großmeiſterthuͤmer durch ein Concordat 
” 1524 mit Clemens VII. (1524) erblich zu der Krone geſchla⸗ 
x gen wurden. Geht war nur noch’ das Reich der Ara⸗ 
ber zu Granada, wohig die Oppoſition der wachſenden 
ldriglchen Macht Sich. bieher zu fluͤchten pflegte, zu 
zerſtde 








— 


. u | \ a —— 
A a. Zeitalt. de Res.v. Eur. c. VI.Spanien. 153° 
zerſtdren, ſo war Sie von allen gefaͤhrlichen Feirden 
auf immer befreit: und, 1492 wurde nuch mit der Er⸗1492 
wem) deri Stadt Granada dem Reiche der Arcber 
ir Spanien. ein Ende gemacht” und - baffelbe zu Eaftis 
dien geſchiagen. 1502 fuͤhrte noch das Gluͤck den Car⸗ 1522 
dinal XRimenes der Iſabella zum Miniſter zu, der das Z— 
große Merk, welches Ferdinand und Iſabella angefans 
gen hatten ‚vollendete. Adel und. Geiftlichkeit wurden 
Burch ihn vdlilig unterjocht, die koͤniglichen Einkünfte 
Anſehnlich vermehrt! und die konigliche Macht fing 
durch ihn an, auch in Spanien ihren hoͤchſten Gipfel 
zu erreichen. Nach Sgrdinandıe Tode fegte er die Vers 
waltung des Reichs bis zur Ankunft des jungen Ks, 
nigs Karles J. (V.) fort, und hielt es in firenger: Drds 
nung ‚und Abhaͤngigkeit. Und was ward ihm dafür? 
Den, , aus deſſen Hand er fein Neich in der tiefften 
Nube empfing , ließ der undanfbare Sürftenfohn bei 
feinee Ankunft nicht einmal vor fih: der verdiente, - - 
Greis ertrug eine folche Mißhandlung und ſolchen Un⸗ 
dank nicht, und ſtarb. 


Cronica de los Reyes Don Fernando y Donna Ifabel 
_ por Hernando del Pulgar. Zaragoza 1557. fol. Daraus 
iſt oft wörtlich uͤberſetzt: 


Aocl. Antonii Nebriffenfis rerum a Ferdinando et Elifabe 
Hifp. regibus teſtarum Decas I. L. 7. Dec. II. L. 4. 
'Gransdae 1546. auch in Hifp. illußr, T.1. p. 706 f. 
T. II. p.870 ff. 

Opus epiſtolarum Petri Martyris Anglerüi (von 1438 — 
1525). compluu ‚5504 - _ 
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Aup. veager⸗ Geſchichte Kerdinand’s des gatholheu 

"I Prag 1790. 179. 28.8.. Ä 

Aeber die ſpaniſche Iuguifition:. Sammlung der Juktuiie 

uen bes fpanifhen Inquiſitionsgerichts. Aus dem Eye 
überf. von J. D. Reufl. Hannov. 1738, 8. 


Ueber die Zerſtoͤrung des Meibs Granada: Hikoris de 
los Vandos de los Zegris y Abencerzages, Cavalleros 
Moros de Granada; de las eiviles gwerras quo vuo 
en ella — Sacada de un libro Arabigo, euyo auf 
de vifte ſus un Moro, llamado Haben Hamix, nıtw 

..  zal de Granada; y traduxida en Caftellasio por Gian 

.. Perer. Barcelona 1604. 8, Sevilla 1613. g. Volene. ibiꝶ 

Bu & Alcala 1619. 8 

Beber Zimenes: Alv. Gomeeii de rebus gelis a Francifeo, 
Ximenio Cisnerio 1.8, Compl. 569. fol. in ih ib 
lufr. T. I. P- 937 tl 
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Litterärnotis: Meufelü Biblioth. hiftor, Vol. v. u 


J P. il. p. ioʒ ff. 


Ru, eilen: in der ‚Hifpania illofirata T.II. 111. Docu- 


” zmentos „Arabicos prra a hiſtori⸗ portugueza copiatos 
‚dos originales da Torte do Tpmbo por Fr. Joao.de 


Soufa, Lisboa 27790. 4. und Ehroniten, die einzeln ges 


druckt fi nd. - 
"Chronica dos Reis de Portugal, reforrnadas pelo Li- 
cenciado Duarte Nünez de Liaaoo. Lisboa 1775. 1774 
sVoll. 4. Ein Auszug aus dltern Ehroniten von 1094 — 
ya, 
„Ehroniten mit Grlänterungsfäriften und Abhandlungen: 
"" Collegad dos Documentos, Statutos & Memorias da 
A«cademia Read da Hiftoria Portugueza — ordenade 
—* Margtiez Manuol Teller da Sylva, Lisboa 1722 = 
59. 31 Voll. fo on | 


De 
P\ 


Hälfsbädert Monarchia Lufitana por Frey Bernardo 


e‘ de Brito. Panel. (bie Chr. Geb.) Alcobagz 1597. P. II. 
Cbis 1095) Lisboa 1609, Zortgef. von Antonio Bran- 
Aꝛo P. III. (bis 1185) P. IV. (bis 1279) ibid. 1632. 
P. V. (bis 1302) ibid. 1650.; ferner von Francifc. Bram 
dao P.VI. (bis 1325) Lisboa 675. (Alle drei waren 
Elſtercienſer und. koͤnigl. Geſchichtſchreibet.) Tortgeſett 
“yon, Haphael de Jefus P. VII. (bis 1357) Lisb. 685. 
‚and von Manosl dos Santos P.VIH. (bie 1385) Lisb, 
3727. fol. Der te Band, von dem letztern umgearbeis 
tet (weil er ſchlegt beratheꝛ m. und D. 8.9. von 


. . 
an | | 
1 F [Br 
‚ , 


! 


' „se u, Gebunden Einopa, m rieb⸗ aꝛn 


ihm jwerſt ensirerbeitet, tiegen —E— 
dem Bande, vom ızten an, find verfhiedene -Dotes 
mente vorausgefhidt. 

” Epitome de las hifiorias Portuguelas por Manu] d 
.: "Faria y Sonfa. "Lisboa, 1674. 4 Voll. 4. En Brullelu 
“1677. fol. Nene vermehrte Ausg. Brüflel 1730. fol, 
Anton. Cajet. de Soufa Hiftoria genpalogica da Cala 
Real Portugueza desde a fua, origena at & o preiste 
“com as Familias illufires, que procedem dos Rays 
e dos Serenillimos Duques de Braganga, jußihesda 
‘com inframentos. e Elcritores de inviolavel Fi. Tir 
boa 1735 — 1747. ı2 Voll. und Provas 6Voll 4 
Hiftoire generale de Portugal par Mr, Leguim de 
. " Neufville. Paris 1700. 2 Voll, 4. 
7.9. I. Schmauf'ens Neueſter Staat von Yortugel pl 
\ 1714. 2%. 8. Vermehrt 1759. 8. 
Hiſtoire generale de Portugal par Mr. de la Cl 
Paris 1730, 2 Voll. 4. oder Paris 1735. “gVolk ı [ (vb 
"2.1668 ausführlib; bis 1715 Sumparien). ' 
6. C. Gebauer's Portugieſiſche Geſchichte. Leipz. 1759-4 
Portugal und Spanien in Verbindung: ‚Abregs chrom 
logique de l’hifoise d’Elpsgne et da Portugal. Par 
2765. 2 Voll. 8. BE 


— 245 166; Ki J. 745 ward das Land mwwiſchen dem —* 
u und Duero und die Provinz Trad 68° Montes den 
Arabern von’ ben chriftlichen Könige von Leon. entril 

fen und eineny Etatthalter mit dem Grafentitel zit 

Werwaltung uͤbergeben, det ſeinen Gig zu. Portus Kalt 
hatte, von dem die Graffchaft, welche er regiem 
den Namen Portucalia (Portugal) erhalten hat. » 
| vn der Kriege mwielche Bife. Statthalter F 
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Mauren zu fuͤhren hatte, wurde ihm.’ beträchtliche 
Macht eingeräumt, und biefe fegte ihn in den Stand, 
bis 1044 den größten Theil von Weira (bie an den 1044 
Mondego) zu ereben. 
In dieſer Ausdehnung befam der . Pring Hein 

von Burgund, ein Urenkel des Hugo Capet, von 
dem Koͤnig Alphons IV. zu Leon diefe Graffchaft im 
32095: zu verwalten. Eeine -Vetmählung mit The⸗ 2095 
reſia, der natürlichen. Tochter Alphons IV., verfchaffte 
ihm Durch das Teftament feines Schwiegernaters im - 
3.5109 Portugal. als" Erbgrafſchaft. Sein Geſchlecht 1109 - 
behielt die Serrfafe ‚über Portugal von 1109-1983. 


i. 2 ur 
“ 


i "Portugal, ein Ronigreich, unter dem acht⸗ — 
burgundifhen Hauſe, — | 
‚ ; Ohngefähe von 1199 - 1383. | u . 


€ 
4, 408 


Principios del Reyno de Portugal, con la vida y. hechos 

‘ de.D. Alfonfo.:Hensiquez por Ant. Paes. de Wiegas. - 
Lisb. 1641. fol. 

„Gronicn do Afonlo Henz, — - por Duarte Galvad, ‚Lisb. 

| 2726. fol, oo. - u. 


167: Heintkhs- Sn, Alphon⸗ J. (eg. v von III?- 1112 
1785), erweiterte ſeine Grafſchaft durch einen großen‘. 

Sieg Über dir Araber bei Ourique (1139) bis an öft 
Grenze vor Algarbien; worauf er ben koͤniglichen Ti⸗ | 
tel, unter. dem Miderfpruch der Könige von Leon, ms 
nahm. Erßf als ihn Ulerander IIL (1179) gegen einen 1179 
jaͤhrlichen Heinen € en als. .nn arlonnte ‚ ward 

u Sr ihm 


1 
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Ähm fein Königetitel durch den päbfitichen Cup yo 
gen alle Anfprüche von Leon und Caſtilien geſichert. 
2118 Noch als Graf hatte er 1118 auf dem Reichstage zu 
Lamego die Erbfolge fo georbnet, daß der männliche 
Stanim des jedesmaligen Regenten nach dem Heft 
der Erfigeburt erbte, und, in. Ermangelung eigener 
Söhne, des Regenten Bruder; des Bruders Sdhne 
aber erft unter Einwilligung der Stände, In Ermen⸗ 
gelang männlicher Erbin follten die Töchter des Re⸗ 
genten ohne ‚weitere Waͤhl der Stände erben, aber mit 
der infchränfung, dab fi eine ſolche Regentin mit 
"einem Portugiefen Von Adel vermähle. = 
Die folgenden Könige brachten ihre Regierung 
in Streitigkeiten hin mit den Päbften und Biihdfe, 
und mit Kriegen gegen ihre Nachbaren, unter dom 
1299 gur der unter Alphons III. zwifchen 1249-1751 meds 
würdig ift, weil cr Portugal mit dem gen a 
von Algarbien vergrößerte. 
Durch die vielen Fehden in dem Bande. ib e 
Kriege mit den Nachbaren und ihre Lage am Meer 
wurden die Einwohner von Portugal ein thaͤtiges ud 
unternehmenbes Voll, Am Ende des zqten Jahrhrn—⸗ 
derts hoben fie ſich ſchon durch Gewerbe, Handlung 
und Schifffahrt, ja ſogar durch wiſſenſchaftliche Cul⸗ 
10 tür, indem unter dem Koͤnig Dionys 1290 zu u 
bon eine Univer ſitaͤt angelegt ward. Ä 


\ 


Kon ben Königen Sande 1. (1185 121), alte I 
| (1211 — 1223), Sande IT, (1223 — 1246), Alphons Il, 
arms. Dienye. — — — — ann 
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Arı Beitalt.d. Dies. v.Eur.x. VII. Postngal. 5x9 
2-12 ſ. die Ehroniten yon Ray' de Pinu in 
den. Colleccao "dos Documentos der. tönigl. Arad. der 

u Geſſchichte. Liſſab. 1727. 1728. 1729. 


. Won Peter I,: Fernando Lopes Gronica del Rey Don: 
Pedro I. Lisboa 1755 * | r 


2 Portugal, unter dem. undät: burgundifißen 
Haufe, 


7m 13-5 


168. Mi dem König Ferdinand erloſch im J. 1383 1383 
der Ächtsburgundifhe Stamm. Jobann I. (reg. von | 
1383 - 1433), natürlicher Sohn Peters I., eines der 
letzten Könige, ſchwang ſich auf ben Thron, als eben 
Caſtilien und Leon im Begriff war, Portugal wieder | 
mit ſich zu vereinigen. Die Waffen entfchieden Durch 

den Sieg bei Aliubarotta 1385 für Johannes Nothus, 1385 
und von nun an faß er bereits ficher auf dem Thron, 





obgleich der Friede erft 1411 geſchloſſen wurde. 1402, 


Cronica do Condeftabre de Portugal Nunna Alvarez Pa 

. reyra. Lieb. 1526. fol, Fern. Loper Cronica, Lisboa 
"2644. 8 Voll. fol, Fern. de Menezes vida © accoens — 
Dom Joaö I, Lisboa 1677. 4 Memorias para a hißo- 
zia de Portugal (bloß von Johann I.) compoflas por 
. dor Soares da Sylva, Lisboa 1750 — 1732. 5 Voll, % 


Nach diefem Zricden fuchte der thätige Geiſt der 
Portugiefen ‚(der von. der Landfeite durch Eaftilien eins. 
gefchränft war) fich auf Meeren Luft zu machen. Noch 
tm J. 1411 wird eine Flotte gegen die Mauren auf der 
sun der Varbarei ausgeruſtet, weiche Ceuta erobert, 


und 


— 
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| 145. ternehmungen cinflößt. 1415 macht-der König feinen 


4 


660 II. Berbundenes Europa, von rnoo-i8i- 
und dem vortugieſtſchen Geifſt Neigung zu Ahnen tv | 





vierten Sohn Don Heinrich zum Direktor portugiefis | 
fcher Entdedungereifen, denen er bis an feinen Ted 
(1463) theils unter Eduard (reg. von 1433-148) 
theils unter Alphons V. (von 1438-1481) mit tafls 
loſer Thätigfeit vorftand. 1419 wurde die Inſel Des 
dera entdeckt, 1432 die Azoren, 1444 die capsedi 
ſchen Inſeln, 1452 die Käfte von Guinea, Zwiſchen 
die. Entdeckungsreiſen traten wieder die Kriege mit 
1471 Afrika ein: "1458 wurde Alcazar Eeguer, und 1471 Ars 
zilla nebſt Tanger /erobert. 
"Vida do Infante D. Henrique, eforita por Candide, Li 
- fitano. Lisboa 2758. 4. (eigentl. verf. von Franz Joſæb 
Freire), deutſcher Auszug: Geſchichte der eriten zein⸗ 
gieſiſchen Entdegungen von Don Heinrich. Halle 178.4 
Bon Johann J., Eduard und Alphons V.: bie Chronik son 
Ä Eda. Nun. do Leam, Lisb. 1645. fol. von Alphous V-: 
“2 Croniea ls, por Damiam de Goss. Lisboa 15575 


| 


s 
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Die Entdeddungen fanden. nach Don Heintjchs 
| 1463 Tode von 1463-1481 ſtill, "weil den Kdnig Alyhens 
bie Kriege um die Krone von Eaftilien und feine geb 
züge gegen die Mauren zu ſtark befchäftigten,, als deß 
ihm Entdeckungen auf Meeren hätten in den Sinn fun 
men koͤnnen: und der, welcher nach Don KHeinridt 
Kobe die. Aufficht, über die Entdeckungen im Ai 
. führte, der Liffaboner Kaufmann, Fernando Com) 
haͤtte zugleich das Monopol ber Handlung in die A 
dien kondert Daher: ihm meht die Benugung ui 


e 
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Arche DON Em vI. Deckel. ; s6r 
reits Entdecten als neue Entheckungen am Derzen 


lagen. Erſt Johann II. (reg. von 1481 - 1495), ‚der * 


als Kronprinz feine Einkünfte qus ben nei entdeckten 
Ländern’ gezogen hatte, und ihren Nutzen aus Grfahe , 


‚zung Tannte, belebte als König den Entdeckungseifer 


wieder, ob er gleich während feiner ganzen Regierung 
mit‘ dem. Adel über- die Jurisdiktion auf feinen Gütern, 
und wegen bet Domänengüter, die er von ihm zuruͤck⸗ 
forderte, kaͤmpfen mußte. Unter ihm ward Congo 
und 1486 Cabo tormentoſo, wie es Diaz von ſei⸗ 
nen Stuͤrmen nannte, entdeckt; aber ſein Koͤnig nannte 
es das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung ‚weil er von 
da aus noch bis noch Dflindien zu, kommen hoffte. - 
Bald Darauf (1493) fand Columbus. den Weg nach 
Amerika, und da nun Portugal und Spanien beſorg⸗ 
ten, ſie moͤchten in ihren Entdeckungen einander bes 


gegnen, und ihre Sache an den Pabft zur Entfeheis 


— 


dung brachten, jo .theilte Ülerander VI. (1499) ſchon 1494 


zum vdraus die Erdkugel durch einen Meridian in zwei 


Theile, und ſprach den oͤſtlichen Portugal und ben 
weftlichen Spanien u. u. \ 


Cronica do Principe D. Juan IL, = por’ Garcia de Ro- 


fende, Evora 1554. ed.2.- Lisboa 1623. fol, 
Vida y Hechos del -Prineipe perfetta D. Juan IH, — 
‘ por Chrifioval Ferreiray Sampayo. Madr. 266. 4. 
“ franz. Lyon 1670. 8. 
Z afconeellos Vida y acciones del Rey D. Juan II. Madr. 
2639. 4 franz. Paris 1641. 8. 


‚Im Brundrif: Eman. Tellefius Sylvius de robus Jorzinis II. 


Luſitaniae regis. Ulylipon. 1689. & Hag. Con, 1712. 4. 


aihperne nenere Welgefäihee 2.1. | a Diefe 
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562 11. Berbundenes Europa, von’ Trod- isn 
- Diefe Theilung und daB Gluck der Spanler be⸗ 
3495 lebten Emanuel den Großen (vg. von 1495 - 1521) 
mit neuem Eifer, die Schifffahrt nach Oſten fo lange 
fortzufehen ; ; bis endlich der Weg zu dem gewänichten 
Indien gefunden: würde, 1497 wurben Mozambique, 
Mombaza und Melinda entdeckt, und erſt 1498 lan⸗ 
drte Bafco de Gama zu Kalikut in Oſtindien. Zwi⸗ 
1498 {chen 1498 - 1500 wurde die portugiefifehe Schifffahrt 
dis nah Sina und in die Molucken ausgedehnt; die 
Seftungen von Goa, Diu und Ormus ertichte, umd 
1500 1500 ‚mit ber Entdeckung der Küfte von Brafilien den 
Hisherigen Unternehmungen die Krone aufgeſetzt. 
Cronica do feliciflimo Rey Dom Manoel por Damian 


de Goes. Em Lisboa 1566-1567. reviſia por J. B. La 
vanhe, ibid. 1619. fol, auch 1749. fol, 

Hieron. Oſorii de rebus Emmanuelis Laßt: regis libb, 1% 
Olyfhp. 1671. fol. Colon, 1686. 8. u. ſ. w. 
‚Beber die Nieberlaff. in Oſtindien: Comentarios. de grando 
Afonſo d' Alboquerque, Capitano gorai e governador 
de India, collegidos por feu f filho Alf. d’ Albuquergue 
Lisboa 1557. fol. u, ſ. w. Neuefte Auss. Lisboa 1774. 

8 ran, Paris 1579. 





B. Nordeuüͤropa. 


\ 


J. dieſem Zeitraum siehe. es einen dreifachen Nor⸗ 


den: einen fkandinaviſchen (Daͤnemark, Norwegen 


und Schweden) „ 2) einen ſlaviſchen (Polen und 
Rußland), y 3) einen lettifchen (Preußen, Litthauen, 


Fur = und kiefland) | \ 


\ 


L Stondinanifder Norden L 


— — — 


Bis zum Ende, des vierzehnten — iafſen 
ſich im ſtandinaviſchen Norden, wie in den vorigen 
Zeitraͤumen, brei Reiche, Dänemark, Norwegen. und 


‘ 
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Schweden unterfcheiben ; ; 1397 wurden ‚fie, ie. durch die 1397. 


calmariſche Union zu Einem Staat verbunden. 
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NIT Dänemark 
70T @iche oben 5. 66.) 


x — ä— - , 


3. Danemarr übermädtig im Worden, 
von 1157 - 1223. ZZ 


i69. Der Stamm, der mit Sum Eftritſon, Kanu 
Schweſterſohn, auf den Thron von Dänemark erhos 
2097 ben worden war, brachte 100 Jahre (von 1047-1157) 
unter, lauter bürgerlichen Kriegen und innern Verwir⸗ 
‚rungen bin: Die Beibnifchen Wenden an ber Dftfee 
nuͤtzten dieſen unruhigen Zuſtand des Reichs zu gluͤck⸗ 

lichen Streifereien, denen die geſchwaͤchten Könige nicht 
feuern konnten. Endlich erwachte die Rache in Wal⸗ 
1157.demar I. (reg. von 1157-1182). Er famnielte Die 

‚ dönifchen Seehelden, und züchtigte durch den Erzbis 
ſchof zu Lund, Abfalon, der fein Minifter, Admiral 

und General zugleich war, die Infeln und Kuͤſten der 
Oſtſee, und ‚eroberte (meil nach Heinrich's des Loͤwen 

Fall feine beträchtliche Macht in Norddeutichland mehr 

war) in kurzem wichtige Pläge in’ Pommern, Medi 
lenburg und Holſtein, worauf er, biefer Länder we⸗ 
gen, den Titel eines Königs der Wenden annahm. 

Der deutſche Kaifer glaubte wegen dieſer Länder bie 
Lehnsherrlichkeit über Dänemark: fordern zu koͤmen: 

— 1182 aber Waldemars Sohn, Ranut VI. (reg. von 1182- 
| 1200), 


p | 


| * Betat age x. vm Dönem, 7 

‚222), crwelete ſich nicht ‚mir diefer Anmaßung, form 

dern unterwarf ſich auch nach mehrere flaviſche Fuͤrſten 

in Pommern und. Medienburg,. fo wie die Grafen 

von Schwerin und Holſtein. Im J. 1196 breitete er er 

| feine @xoberung üter Efthland und kurz darauf von | 

| ber. Elbe Bis an bie Weichſel aus, Bid 1223 
auch: ſein Sohn Waldemar IT. (reg. 1202- 1241) nicht 1202 | 

nur biefe Länder , fenbern machte auch noch in Kiefe 

land, Kurland. und Preuffen große Eroberungen. 

Schnell war" bie Uebermacht Dänemarks im Ror⸗ 

ben‘ nſenmanten: eben gm vor. fr auch wieder. 


\ 


4 Verfat der daniſden nRortzeuact 
von 1202 - 1397. 


17; : Die. Serenge, ‚mit der bie Gbeemächeigen. Non 
| fihen Könige über ihr weit ausgebehntes Reich, bes 
ſonders Über die enbenköfte, herrſchten, machte. fie 
verhaßt. Als am Graf Heinrich son Schwerin, der 
Unterdruͤckung uͤberdruͤſſig, einen Aufſtand wagte, ſtan⸗ 
den alle Mißvergnuͤgten zugleich auf und griffen zu. 
Im J. 1223 gewinnen die vereinten Deutſchen ein nis 1223 
ſcheidendes Treffen, und. Waldemar II. gerieth ſogar 
in die Sefangenſchaft des Grafen Heinrich von Schwe⸗ 
rin, der ihn drei Sahre lang in derſelben hielt. Adolph 
IV, von Schauenburg macht ſich in Holſtein frei; bie 
Schwerdtbruͤder nebmen Liefland und Defel weg; Dan⸗ 
zig nehmen bie. Pommern ein; Hamburg macht fich 
tie ei, und Räte Durch Gewalt feel, Nun erſt 

i Nn3 wird 


/ Y 


566 II. Verbundenes Europa, In’ 100 I1gr£: 


mir Maldemer aus feiner GSefangenſchaft enttahlen: 


Er ſtrengt aufs neue feine Kräfte an zur Wicherers 
oberung ber verlornen Laͤnder; die Sehlacht bei. Born⸗ 


1227 bövede (1227) ſoll entſcheiden, und er verliert fie: 


ſeitdem mußte er auf das ganze Wendenland, auf 
Mecklenburg, Holſtein und die Länder an ber Elle 


. Verzicht thun. Rügen blieb noch bei ſeinem Rede 


1325 und fiel erfk 1325 ben. Herzogen von Pommern 305 


desgleichen. ein Theil von Eftbland, den ft Waldes 


"7 3346 mar III. 1346 an: den deutſchen Orden für Gelb: abtrat. 


—2 


Nun theilt Waldemar gar, das ihen gebliebene 
Reich unter feine drei Söhne: der aͤlteſte, Erik, bes 
kommt Daͤnemark, bie ‚beiden jüngern, Abel. und, Chri⸗ 
ſtoph, nur die kleinen Striche Laaland und ‚Salfter. | 
Aber die beiden jüngern Brüder verlangten eine Thei⸗ 
Yung in’ gleiche Theile, und Erik weigerte fich deſſen, 


weshalb er mit Abel’ Vorwiſſen ermordet ward. Bon 
dieſer Zeit an wird Schleswig von Daͤnemark abgerifs 


fen: Chriſtoph's I. Nachkommen herrſchen in Daͤne⸗ 
mark, Abel’s Nachkommen im Herzogthum Schleswig, 
wodurch Tange Kriege und Unruhen. veranlaßt: murben, 


welche die fönigliche Macht innner mehr: ſchwaͤchten. 


Daneben hatten fie noch einen gefähtlichen Feind 


an der Klerifei, deren. Oberhaupt ‚. der, Erzbiſchof vom 


Lund, Jakob Erlondfen, ſchon „unter Chriftopb. I, 


'unso (reg. 1250-1259) den "Anfang. mit der Unterjochung 


des Königs machen wollte. Der König, auf feine 


Meshte, aufmerkſam, ließ: ihn feftfegen: mußte. aber 
Wired, für die Behaupuug feiner xkodniglichen Autee 
ritaͤt 


\ 


J * ae —E vm 1. Daben sr. 


ehe biten: er wart beehalb hie ſeinem ganzen Reihe 
. om Mabſt: Altrander LIT. in den Bann gethan, und 
wahrfcheinlich Durch eine Hoſtie vergiftet. Von dieſer 
Deit an werben die hierarchiſchen Angriffe auf: die kb⸗ 


wigliche Macht far eifrig.ugh gluͤcklich fortgeſetzt, daß 


zuletzt der. Koͤnig nichts als Statthalter von Dänemark 


anter‘.der. Sberaufſicht der. Geiſtlichkeit war r and SKeis 


se auf den Tbhren kam, den gicht ber. ‚Erzbifchof. von 
Lund auf demſelben ſehen wollte. Schon Chriſtopb 
HV. Ureg. 1319-1360)‘ ward: vor feiner Anerkennung u 
als König. eine ſtrenge Capitulation vorgeſchrieben, die 
Abm weder Einkuͤnfte noch Anſehen übrig. licß, und 


aus welcher ſich ergab, wie Abel und Geiſtlichlkeitt 
ſfich recht bruderkich in’ feine Reqt zu⸗ theilen a J 


nen: waren. 
Dem auch in: Dänemark bilbete ſich wach und ne - 

Ein. weltlicher: und geiftlicher Herrenſtand. Den erſtern 

ſchuf der Kriegsdienſt zu Roß,. den. wegen. des groͤßern | 


Aufwandes, den er, erforderte, nur große Gutsbeſitzer on 
Jeiften konnten: Ihre Wichtigkeit! im Kriege gab ihnen 


auch vorzuͤgliches Gewicht bei Reichsverſanimlungen; 
und dieſes ging nachher in eine praͤrogative Stumme 
Bei wicheigen ‚Angelegenheiten über. Die urſpruͤngliche 
Gleichlit. hoͤrte dadurch auf; die Vornehmern und 
Mächtigen Sonden nicht mehr unter dem gemeinſchaft⸗ 
Nehen Geracht, welches ehedem in jedem Viertel allen 
groͤßern und kleinern Gutsbeſitzern Recht ſprach, ſon⸗ 
dern die groͤßern Gutsbeßtzer des Reichs, die zu RE 
dienten,.hildeten ;zufahunen; einen’. eigenen Stanb;, ber 
Er BE Ang 0 feinen - 


ysg H. SBerbundenes Europa, von rioo 1817. 
‚föinen eigenen. Gerichtoſtand hatte; zaletzt erhielt der⸗ 
ſelbe auch’ bie Gerichtsbarkeit uͤber die Fldinen Dutebe⸗ 
ſiter feiner Gegend, bald durch eine eigene fürmlicde 
Uebertragung von dem Könige wegen geleiſteter nuͤtzü⸗ 
Ger Dienſte, hald durch eigene ſchlaue Benutzung gi⸗ 
fliger Umſtaͤnde, bald durch Ausdehnung der. ihm zur 
Belohnung eingeraͤumten Strafgelder auf eine: Selbſt⸗ 
verwaltung. ber Juſtig Er anſtan cn. weine 
Herrenſtand. 
m zur Eeite erheb Ab auch ie lerkei fek 
Abfalon’s Zeit unvermerkt zu einem: geiftlichen Herren⸗ 


Fond empor. Sie erfchlich ſich im ſtͤllen Gauge der 


Zeit, auf denſelben Wegen, wie in den uͤbrigen Rei⸗ 
chen von Europa, ihre eigene Zurisbiftion ; , das Big 
recht und andere Regalien; fie hielt ihre ‚eigenen Krieges 
Keute, hause Feſtungen, befreite von: Abgaben und 


Pflichten. Ohne baß die. Gefchichte Schriit vor. Schritt 


jedes erſchlichene Vorrecht einzeln aufzäßhe, ſtebt in ihr 


m Ende des 13ten Jahrhunderts ein ausgebildeter 


geiſtlicher und. weitlicher Herrenſtand da, ber allein, 


mit Ausſchluß aller ‚übrigen Einwohñer, die Reichs⸗ 


— 1050 ſtanbe bildet. Deun, wenn gleich im J. 1250 Staͤdtr⸗ 
ago deputirten, und 1280 ber Bauernſtand auf dem Neiche⸗ 


tage erſchienen und abgeſondert von dem geiſtlichen und 
weltlichen Adel fich verſammelten, fo war dieſes doch 
mehr Formalitaͤt als Beweis eines reellen Einfluffes anf 
DE geſetzgebende Gewalt. Die Geifllichkeit und der 
Adel herrſchten und Bielten die Ebnigliche Mast unter 
Mitwictung · des Pebſtes unter ſawerem Druck. Wie 
— — Cbri⸗ 


en mL 
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| Br. Be Depxn.r. v a Din 7 


Ehriſtoph 3. (nes9)- in ben Bahn gethan unt vergif⸗ 120 | 
ser ward, ſo wird fein Nachfelger Srik V. von den 
Vaͤbſten gequaͤlt und (1286) ermordet, und deffen Sohn 
Erik VI. waͤhrend ſeiner ganzen Regierung son Yabfl 
Aleriſei geneitt, Chriſtoyb H. (1319) duch :eime 319 
| pitulatien zum Schattenkduig erniedrigt, and ende 
lich (1326) abgefegt. - Unter feiner ungluͤcklichen Begies 
rung ˖ drohte das: ganze Reich in Truͤinmern zu gehe 
Die Srhweden riſſen Schonen, Halland und Bleckin⸗ 
"gen an ſich; Nordjuͤtland und duͤnen bee Sraf Ger⸗ 
hard von Holſtein; in Seelaud, Laland, Jalſter und 
gemern theilten ſich einige andere Herren. Der Ks . 
nig behieit bletß ein Stuͤck von Laland. Nach feinem 
Aede (1333) ließen gar die Ariſtokraten ſieben Jaher 12. 
lang; (00:1333 1940) den Thron erledige. - : | 
u Enbüd- rufen bie‘ Dänen den jungen Sohn des 
letzten Königs, Waldemar. ILL, (reg. von 1340=1375) 30 
auf ihren Thron, der die Truͤmmer des ehemaligen 5 
daͤniſchen Reiche wieber ‚ fo viel er konnte, ſammelte. 
Zwar verkaufte er im J. 1347 Efihland an ben deuts:1347 
ſchen Orden; aber 1356 „krarpte er dafür Schonen, 1356 
Halland und Bleckingen wieder zu ſeinem Reiche zu⸗ 
ruͤck und fuͤhrte 10 Jahre lang (von 1361-1371) eis 1368 u 
nen Krieg mit ben Hanſeaten, der fh, der pähftlis 
hen ——— obnezachtet, für den König a J 
Diplomatiſce Sefiläte waldemars m. von Yal. Zug. . 
seinze. Leipzig 1781. 8. | J 


f . 
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570 H. SBerbuienen Europa, von rroo⸗idrx. 


Mir Waldemar· flarb der Mannsſtamm der bisher 

1375 rigen · Adnige (von 1047-1375) aus, Waldemar's Toch⸗ 
ter, Margaretha, die mis dem König von Norwegen, 

_ Balen VII., vermäßit war, auf den Threu zu rufen, 

- wäre gegen das bisherige Herkommen im Nerden ges 
weim, bas feine ‚weibliche Regierung kannte. cher 
waͤhlte man ihren noch unmünbigen Sohn, Olav IV, > 
“unter der‘ Vormundſhait feiner Muster Nach: weri⸗ 
gen Jahren ſtarb fein Vater, deifen Thren er au 
erbte,, wodurch Dänemark und Norwegen, mit. Aus⸗ 


Schten auf Schweben, verbunden wurben. Noch gins 


gen Diefe Hoffnungen unter ihm nicht in Erfüllung, 
1387 da er ſchon 1387 ſtarb. Nun erſt folgte ihm Mar⸗ 
garetha, die bisherige Reichsregentin, das erſte ſichere 
Beiſpiel einer weiblichen Regierung im Norden; ſchon 
1388 im folgenden Jahr (1388) war fie eu Regentin des 
beiten Reiche im. ffandinavifchen: Norden. : 


I >, ı 
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8; 1.Zeitall. v.Repy.liit.x: IX. Norwveg. 771 
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IX. Mor wegen. nt 
Birke oben 4 68.) ' ' 


. — 
Hera Haatdrade hatte 1034, nach ‚einem fangen Io 
Kampfe mit Dänemark, feinen. Nachkommen den nor⸗ 
wegiſchen Thron geſichert, und ſie behaupteten ihn, | 
bis. ihr Stamm ausſtarb (von i034- 1319)... Nach ih⸗ 
sem Abgange warb Norwegen zu Samen, ariötngen — 


"83 Ploregen, unter inlandiſchen 1 Bönigen, er 
von 1034- 1319. 2 | 


pn. Nas Harald Haardrabers Tod —8 die funf 
erſten Könige (von Magnus IJ. an) ruhig und mit 
Anfehen. Als aber Magnus III. 1103: Das Reich uns 1103 | 
ger ‚feine. Söhne getheilt ‚hatte, folgte ein Jahrhundert 
von innerlichen Unruhen, Blutvergießen md anarchi⸗ 
ſcher Verwirrung (von 1103- 1217): eheliche und na⸗ | 
ehrliche, Söhne machten Anfprüche an die Thronfolge, 
wertrieben einander unb erböten ſich, ber, Nation ihr 
— an die Krone dach die Feuerprobe zu erbärs 
Unter Magnus VI. (reg. von 1162-1178) tobte 116» 
ve Saftion der Birkenbeiner, und unter Suerrer (ig. | 
von: ‚278 1002) bie. Bektion der Bagler:... Erft 1209 1178 ' 
| | ward 1209 


462 U. Berbundenes Europa, don’ moo⸗18158. 
Dieſe Teilung und das Giuck der Spanier be⸗ 


3495 lebten Emanuel den Großen [rig. von 1495 - 1521) 
" mit” neuem Eifer, die Schifffahrt nach‘ Often fo lange 
fortzufegen ; bis endlich der Weg zu dem gewuͤnſchten 

Indien gefunden wuͤrde. 1497 wurden Mozambique, 
Mombaza und Melinda entdeckt, und erſt 1498 lan⸗ 
dete Vaſco de Gama zu Kalikut in Oſtindien. Zwi⸗ 
ggg ſchen 1498-1500 wurde die portugieſiſche Schifffahrt 
bis nach Sina und in die Molucken ausgedehnt; die 
Feſtungen von Goa, Diu und Ormus ertichtet, und 
j500 1500 mit der Entdeckung ber Kuͤſte von Brafilien den 
bisherigen Unternehmungen die Krone aufgefegt.- 
* Cronica do felicifimo Rey Dom Manoel por Damiaris 


* 


de Goes. Em Lisboa 1566 — 1567. rovißa por J. B. La 


varıhe, ibid. 1619. fol. auch 1749. fol, 


Hieron. Oſorii de rebus Emmanneljs Lu: zegis libb. 1% 
Olyfhp. 1671. fol. Colon, 1586. 8. u. ſ. w. 

AUebex die Nicberlafl. in Oftindien: Comentarios de grando 
Afonfo d’Alboquerque, Capitano geral e govexnador 
de India, collegidos por feü f filho Alf. d’ Albuquergus 
Lisboa 1557. fol. u. f. w. Reuefte Auss. Lisboa 1774. 
& trans, Paris 879 
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B. Nordeüro pa.— 
— > _ , * 
a, bieſem Zeitraum sieht. es einen dreifachen Nor⸗ 
den: einen ſtandinaviſchen (Dänemark, Norwegen 
und Schweden), 2) einen flavifchen (Polen und 
Rußland), 3) einen lettiſch en (Preußen, Litthauen 
Su z und kiefland). 


1 Ebhendinadiſcher Norden. 





Bis zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts lafſen 
ſich im ſkandinaviſchen Norden „ wie in den vorigen 
Zeiträumen, drei Reiche, "Dänemark, Norwegen „und 
Schweden unterfcheiden; 1397 wurden fie durch die 1397. 
calmariſche Union a Einem Staat verbunden. Ä 


x. 
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viIi. Dänemark 
CGiehe den 5. 66.) 
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3. Dänemark übermädtig im Worden, 
von LIS7 - 1223. ZZ 


69. Der Stamm, der mit Sum Eſtritſon, Knut 
Schwefterfohn, auf den Thron von Daͤnemark erhor 
2047 ben worden war, brachte 100 Jahre (von 1047-1157) 
unter lauter bürgerlichen Kriegen und innern Verwir⸗ 
‚rungen hin: Die heidniſchen Wenden an ber Oſtſee 
nuͤchten dieſen unruhigen Zuſtand des Reichs zu gluͤd⸗ 
lichen Streifereien, denen, die geſchwaͤchten Könige nick 
feuern konnten. Endlich erwachte die Rache in Wal⸗ 
1157 demar I. (reg. von 1157-1182). Er famnielte die 
daͤniſchen Seehelden, und züchtigte durch den Erzbi⸗ 
ſchof zu Lund, Abſalon, der ſein Miniſter, Admiral 
und General zugleich war, die Inſeln und Küften der 
Dftfee, und ‚eroberte (meil nach Heinrich's des Loͤwen 
Zall feine beträchtliche Macht in Norddeutichland mehr 
war) in kurzem wichtige Pläne in’ Pommern, Medi 
-Ienbürg und Holftein, worauf er, biefer Länder wer 
‚gen, den Titel eines Königs der Wenden annahm. 
Der beutfche Kaifer glaubte wegen dieſer Länder die 
Lehnshertlichkeit über Dänemark: fordem zu koͤnnen: 

— 1182 aber Woldengrs Sohn, Kanut VI (reg. von 1182- 
u 1202), 


p | 





* Betat d dodrdceir x. vm Dänen, —W 
‚120),- erwehene ſich nieht mit dieker Mnmahung, Kenn 
‚bern unterwarf fich.auch noch mehrere: ſlaviſche Fuͤrſten 
in Pomunern und Medienburg, fo wie die Grafen 
von Schwerin und Holſtein. Im J. 1196 breitete er 
| feine Cxoberung üter Efthland und kurz darauf von 
bee: Elbe bis an bie Weichſel aus. Wie 1223 beſaß | 
auch fein Sohn Waldemar II. (reg. 1202-1241) wicht 1202 
nur dieſe Länder , fondern machte auch noch in Kiefe 
land, Kurland und Preuffen große Erobesmgn. 
Schnell war’ Sie Uebermacht Dänemarks im Ror⸗ 
ben enflanden; eben r Lind verfiel fe . wieder. 


Bu # eat der daniſchen Bönigeiaact, 
| von 1202 - 1397. | " 


270: De Eense, mit der die übermächtigen daͤnie 
ſuhen Konige über ihr weit ausgedehntes Reich, bee 
ſenders über Die Wendenkuͤſte, herrſchten, machte fie 
verhaft. Ya nun Graf Heinrich von Schwerin, ! der 
Unterörückung überbuüffig, einen Aufftand wagte, ſtan⸗ 
Den alle Mißvergnuͤgten zugleich auf und griffen zu. 
Im J. 1223 gewinnen die vereinten Deutſchen ein ent⸗ 1223 
ſcheidendes Treffen, und Walbemar II. gerieth ſogar 
‚iu. die Befongenichaft des Grafen Heinrich von Schwe⸗ 
rin, der ihn Drei Jahre lang in berfelben hielt. — 
IV. von Schauenburg macht ſich in Holſtein frei; die 
Schoerdtbruͤder nehmen Liefland und Oefel weg; Dan⸗ 
zig nehmen: bie Pommern. ein; Hamburg macht fi 
für Si, und Räte durch Gewalt frei, Nun oft 
An 3 _ wird 


J — 


| 566 TI. Verbundenes Europa; dan’rioo-ıIgrg: 


wird Waldemar aus. feiner Sefangenſchaft entlafſen. 
Er ſtrengt aufs neue feine Kräfte an zur Wiederer⸗ 
‚sberung ber verloren. Länder; die, Sclagt. bei. Born⸗ 
1227 bövede (1227) ſoll enticheiden, und ‚ee verdient fier 
feitbem mußte er. auf das ganze Wendenland, auf 
Mecklenburg, Holftein und die Länder an ber: Eike 
. Berzicht thun. Ruͤgen blieb noch bei ..feinene Reihe 
u325 und fiel erſt 1325 den. Herzogen von Pommern za; 
desgleichen. ein Theil von Eſthland, den erſt Waldes 
"7 3346 mar. III. 1346 an den deutfchen Orden für Geld: abtrat. 
- Nun theilt Waldemar gar: das jhen geblichene 
Meich unter feine drei Soͤhne: der aͤlteſte, Erik, bes 
kommt Daͤnemark, bie ‚beiden jüngern, Abel und Chri⸗ 
ſtoph, nur die kleinen Striche Laaland und Falſter. | 

Aber die beiden jüngern Brüder verlangten eine Theis 
Yung in gleiche Theile, und Erik weigerte fich deffen, 
weshalb er mit Abel's Vorwiſſen ermordet ward. Bon 
dieſer Zeit an wird Schleswig von Daͤnemark abgerifs 
fen: Chriftoph’s I. Nachkommen berrfchen: in Daͤne⸗ 
mark, Abel’s Nachkommen im Herzogthum Schleswig, 
wodurch lange Kriege und Unruhen veranlaßt wurden, 

welche die koͤnigliche Macht immer: mehr ſchwaͤchten. 
Daneben hatten fie noch einen. gefähtlichen Feind 
an ber Klerifei, deren: Oberhaupt ‚, der. Erzbifchof vom 
Lund, Jakob Erlandfon, ſchon ‚unter Chritoph I. 
nʒo (reg. 1250-1259) den "Anfang. mit. der Unterjochung. 
des Königs: machen wollte. Der König, auf feine 
Rechte aufmerkſam, ließ ihn: feſtſetzen: mußte. aber 
ſhrecuch fuͤr die Vehaupuug Lei Kaiglihen Aute⸗ 
ritaͤt 


5 —E vm. 1. Diem. zer Fu 


rien — * er wart beshal mit feinen ganzen Reiche - 
vom bit: Alexauber III. in den Bann gethan, und 
wahrſcheinlick Dusch eine Hoſtie vergiftet. Von dieſer 
Zeit can werben die hierarchiſchen Angriffe auf die Eis - 
wigliche Macht für eifrig umb glücklich forgefeht, daß 
gelegt ber. König nichts ale Statthalter von Dänemark 
unter der HOberaufſicht der Geiſtlichkeit war, und Kei⸗ 
ner auf den Thron kam, den nmicht ber. Erbiſchof von 
Lund auf demſelben ſehen wollte. Schon. Chriſtopb 
H. Areg. 1319-1360)‘ warb vor ſeiner Anerkennung 
als Koͤnig eine ſtrenge Capitulation vorgeſchrieben, 
ihm weder Einkuͤnfte noch. Anſehen übrig licß, und 
aus welcher ſich ergab, wie Abel und Geiſtlichkeit 
ſich recht bruͤderlich in’ feine Bette zu- theilen Ber u 
ven. waren. 
| Denn auch in: Dänemark bildete ſich nach und neh - 
ein weltlicher und geiſtlicher Herrenſtand. Den erſtern 
ſchuf der Kriegsdienſt zu Roß, den wegen: des groͤßern 
Aufwandes, den er erforderte, nur große Gutsbeſitzer 
leiſten konnten. Ihre Wichtigkeit im Kriege gab ihnen 
auch vorzuͤgliches Gewicht bei Reichsverſanimlungen; 
und dieſes ging nachher in eine prärogative Stimme 
Ki wichgigen ‚Angelegenheiten über. Die ‚urfpränglihe - 
MBleichheit, hörte dadurch auf; Lie Vornehmern und 
Moͤchtigern Senden nicht mehr unter dem gemeinfähafte 
Then: Geracht, welches. ehedem in jedem Biertel allen 
gehßene und Heinen Gussbefigern: Recht ſprach, ſon⸗ 
dern die groͤßern Gursbefitzer des Reichs, die. zu Ref 
sen: Bühnen; a vn eigenen Stand, ber 
, Nau 4 feinem Ä 


vor H. Berbundenes Exitopa, von rico *1815. 
| feinen, eigenen, Gerichtoſtand hatte; zeilet erfielt dar 
ee an die Gerichtsbarkeit über die kläͤnen &rurabes 

figer ſemer Gegend, bald dutch eine eigene formliche 
Uebertragung yon dem Könige wegen geleiſteter nuͤzi⸗ 
Ger Dienfte, bald dur eigene ſchlaue Beuutzung gins 
fliger Umftänbe, bald durch Ausdehnung ber ihm zur 
Belohnung eingeräumten Etrefgelder auf eine Selbſt 
verwaltung. ber Juſtiz. Er entſtand ein wehlige 
Herrenſtand. 

Ihm zur Seite erhob ſich auch ie ‚Klerkei ſeit 
Abſalon's Zeit unvermerkt zu einem geiſtlichen Herren⸗ 
ſtand empor. Sie erſchlich ſich im ſtillen Gauge der 
Zeit, auf denſelben Wegen, wie in den Übrigen Rei⸗ 
hen von Europa, ihre eigene Zurisbiftion ; , das Dia 
recht und andere Regalien; fie hielt ihre ‚eigenen Kriege⸗ 
Veute, baute Feſtungen, befreite von Abgaben und 
Pflichten. Ohne daß bie Gefchichte Schritt vor. Schriit 

irdes erfohlichene Vorrecht einzein oufgähke, ſtebt in ibe 
om Ende des 13ten Jahrhunderts ein ausgebildeter 

- geiftlichen, und. weitlicher Herrenſtand da, bee allein, 
mit Ausflug‘ aller übrigen Einwohner, bie Reichs⸗ 
120 ſtaͤnde bildet. Deun, wenn gleich im J. 1250 Staͤdte⸗ 
3280 beputisten, und 1280 ber Bauernftand auf dem Meichs⸗ 
tage erſchienen und abgeſendert von dem geiſtlichen and 
weltlichen Adel ſich verſanmelten, fo wir biefes doch 
mehr Formalitaͤt als Beweis eines reellen Einfluffes auf 

DE geſetzgebende Gewalt. Die Geiftlichkeit und ber 
Adel herrſchten und bieten die kdnigliche Macht unter 
| un Vabſtes unter Aoweren Drud, Wie 
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" Eorikopt:i. (ve59)- in den Bahn gethan und vergif⸗ 129 J 
set ward, fo wird fein Nachfelger Srik V. von ·den 
Daͤbſten gequält und (1286) ermordet, und beffen Sohn 
Erir VI. wahrend feiner gauzen Regierung son Pabft 
und Klerifei geneckt; Chriſtopb H. (1319) durch eine igzio⸗ 
| Capitulatien ‚zum Grchattenkbnig erniedrigt, amd end⸗ 
lich (1326) abgeſegt. Unter feiner unglüdlichen Regies 
vung- drohte Das: ganze Reich im Truͤenmern zu gehen 
Die Sthweden riffen Schonen, Halland und Bledins 
gen an ſich; Nordjuͤtland und Günen dee Sraf Se - 
hard von Holflein; in Seeland, Raland', Jalfter und 
Zemern rheilten ſich einige andere Herren. Der Kd- 
nig behielt bloß cin Stuͤck von Laland. Nach feinem 
edge (1933) ließen. gar bie Ariſtokraten ſieben Super 12 
fang; (von: 1333-1340) den Thron erledigt. - . 
F Endlich rufen die Daͤnen den jungen Sohn des 
Iegten Könige, Waldemer III., (reg. von 1340-1375) 1300 
‚auf ihren Thron, 5 ber: die ‚Trümmer des: ehemaligen : 
daͤniſchen Reiche wieber, fo viel er Fonnte, ſammelte. 
Zwar verkaufte er im J. 1347: Efihland an den beuts:1347 
ſchen Orden; aber 1356 .branhte er dafür Schonen, 1356 
Halland und Bleckingen wieder zu feinem Reiche zu⸗ 
ruͤck und führte 10 Jahre lang (von 1361-1371) eis 1361 
nen Krieg mit ben Hanſeaten ‚ der ſich, der päbftlis - 
‚Gen Einmippung ohnrzochtet, für ben König güde 
B enbigfe.. | : 
Diplomatifihe Geſchichte Waldemar⸗ m. vom Yal. Zug. 
seinze. Lelpzig 1781. 8. 
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70 H. Berbuikiienes Europa, von rioo isið. 
Mit Waldemar · fiarb der Mannsſtamm der bishe⸗ 
1375 rigen · Konige (von 1047- 1375) aus. Waldemar⸗s Toch⸗ 

ter, Margaretha, die mis dem König von Norwegen, 
Hafen VII., vermaͤbit, wer, auf den Threu zu rufen, 
wäre gegen das bisherige Herkommen um ‚Merben- ges 
weſen, bas feine weibliche Regierung. kannte. Lieber 
wählte man ihren noch unmünbigen Sopn, Ofen IV., 
"unter der‘ Vormunbfiheft feiner Muster. Nach mens 
gen Jahren ſtarb fein Vater, deſſen Ihren er auf 
erbte, wodurch Dänemark und Rormegen ‚, mit Aus⸗ 
ſicht en auf Schweden, verbunden wurben. Noch gin⸗ 
gen dieſe Hoffnungen unter ihm nicht in Erfuͤllung, 
1387 da er ſchon 1387 ſtarb. Nun erſt folgte. ihm Mar⸗ 
garetha, bie bisherige Reichsregentin, das erſte ſichere 
Beiſpiel einer weiblichen Regierung im ‚Norden; {des 
1388 im folgenden Jahr (1388) war ‚fie euch Regentin des 
britten Reichs im. ſtandinaviſchen: Norden. 
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Daran Haardrade ‚hatte 1034, nach ‚einem fangen 1 

Kampfe mit Dänemark, feinen. Nachkommen den nor⸗ 

wegiſchen Thron geſichert, und ſie behaupteten ihn, 

bis ihr, Stamm ausſtarb (von 1034- 1319). Nach ihe 


ano 


7 Abgange warb. Romegen zu Schweden peſclesen 


| 3 Ploresen, unter intändifäen 2 Bönigen, 
“ von 1034-1319. ä 


"MI. Nat Harald Haardraders Tod kopiert bie fünf 
erſten Könige (von Magnus J. an) ruhig und mit 
Anjſehen. Als aber Magnus IIT. 1103: bas Reich une 1103 
ter ſeine Soͤhne getheilt hatte, folgte ein Jahrhundert 
von innerlichen Unruhen, Blutvergießen und anarchi 
ſcher Verwirrung (von 1103-1217): eheliche und na⸗ | 
fhrliche Söhne machten Anſpruͤche an die Thronfolge, 
vertrieben einander und erböten ſich, der, Nation ihr 
Anreds an die Krone bacch die Zeutrprobe:. zu erbärs 
‚Unter ‚Magnus VI. (reg. von 1162-1178) tobte 1 
8 Faktien der Virkenbeiner, und unter Suerrer (reg: 
von: " 1178- 1202): bie. * der. Bagler. Erſt 1209 1178 
| ward "> 


e 
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ward enifchheden , daß nattrfche. Deſtendenten kein 
Recht auf die Thronfolge haͤtten. 

Während: diefer allgemeinen Verwirrung zeigte ſich 
eine recht erwänichte Gelegenheit für den Pabſt, die 
Hierarchie in Norwegen feſt umd tief zu gründen. - 

Kaum hatten die beiden Könige Eigurd und Ingo 
1151 in ihren Streitigkeiten an den Pabſt appellirt, 
ſo erſchien der Cardinallegat Breckeſpere (Speerbrecher) 

und machte das chriſtliche "Norwegen paͤbſtlich. In 
1164 wenigen Jahren (bis 1164) war die Hierarchie dort 
ſchon fo hoch geftiegen, daß bie Kleriſei ſich das Hecht, 
die Könige zu falben und zw kroͤnen, anmaßte und 
nicht lange nachher eine Eapitufation entwarf, die jes 
der König unterſchreiben mußte, ehe fie ihn falbte, 
Zur . Zeit der Gegenkoͤnige unterwarf man ſich biefen 
Anmaßungen befto bereitwilliger , weil man auf Diefem 
Wege die Geiftlichfeit zu feiner Vertheidigung gewann, 
und man durch fie auf dem Thron gegen Anſpruͤche 
geheiligt: raurde. Ueberhaupt blieben die Norweger bie 
‚zur Reformation fe gehorfame Söhne bes allgemeinen 
Ebriſtenvaters, daß fie über jede Klemigkeit kine Ext 
ſcheidung einholten. 

1217 Erſt Sao V. (reg. von 12172 1262) beachte wie⸗ 

ber ganz Norwegen als Ein Reich zuſammen; und 
vergroͤßerte es ſogar durch Island und Groͤnland. Sein 
. 1263 Sohn Magnus VII. (reg. von 1263-1280), von ſei⸗ 

‚ ner Revifion. der norwegifchen Geſetze nur der Gefecht 

verbeſſerer (Lagabätter) genannt, trat- dagegen die he⸗ 
beitiſhen. Inſeln und > Dan on Schottland für einem 
iãbrli⸗ 


t - 
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fhrlihen Zins · ab, und verglich ſich mit der Geiſß 
lichkeit dahin, daß fie. fo ‚lange, ale Nachlommen von 
— Haarfagri sorhanden ſeyn würden, dem Wahl⸗ 
recht entjagen ſoilte. Mit feinem Eohn Hako VII, 

erloſch aber bereits der bisherige Königeftanm (1319) 1319 
| In den letzten 50 Jahren ber Aue (zwifchen 

. 1230-1309) war der. Name. der. normwegifchen Könige 1250 
fehr ausgebreitet. Hako V. ſtand in Verbindung mit 
Kaiſer -Sriedrih.. II., dem "König Alpbons von Caſti⸗ 
ben ,. ‚und dem Sultan zu Tunis. Im $,1270 ward 1370 
ein hanſeatiſches Handlungshaus zu Bergen angelegt, 
wodurch ber Einfluß der Hanſa auch auf dieſet not. 0: 
ae Reich augedehnter wurde. — 5 


1 


* Norwegen unter ſchwediſchen Bönigen, E | 5. x 
von 1319 - 1387. nt 


‚ 172. 2. Mac der Erlöfchung dee männlichen Stammes “ | 
von Harald. Haarfagri fahen -fich die Norweger mb 0 
einem weiblichen Abkoͤmmling von ipm zum Königum 
In Schweden war ſo eben (1319) Magnus Smief, 1319 Du 
noch ein Kind von’ drei Jahren, auf ben Thron ge —  - 
fegt worden: er war ein Sohn der Erbtochter‘ des ver⸗ J 

ſtorbenen Hako VII., Ingeburga, die mit dem ſchwe⸗ 
diſchen Prinzen ens, aus dem Haufe der Folklunger 
vermaͤhlt war. Nach bem Beifpiele der Schweden fg 
‚ten ihn auch die Norweger auf ihren Throm Er re 
gierte Über beide Reiche Bis’ 1363. Schon 1344 hatte 1344 
er ſeinem Sohn Hako geaiemaben ‚Vie Krone von. 

’ Norwe⸗ 
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1363 Norwegen abgetreten; als nun Magnus Smek 1363 in 

beiden Rrichen abgeſetzt wurde, To folgte er ſrinem 

Vater ohne Schwierigkeiten jn Norwegen; aber Schwe⸗ 

den rief aus Deutſchland den mecklenburgiſchen Ptin⸗ 

zen Albrecht auf ſeinen Thron ‚ unter beftändigen Wis 
derfprüchen HaFo’s. VII. 

Halo, mit Margaretha von Dänemark vermaͤhlt, 

gab zuevft Daͤnemark feinen Sohn Dlav zum König; 

unter der Bormundfchaft feiner Mutter; ale Hako 


381 (1331) ſtarb ‚ erbte Olav auch Norwegen. Das mit 


Norwegen verbundene Dänemark ging bei dem frühen 
1387 Tode Dlav’s fchon 1387 an feine Mutter, Margares 
tha, als Königin über (da fie dieſe Länder bisher nur 
1388 ald Reichsregentin verwaltet‘ hatte), und 1388 Fam 
nach der Vertreibung Albrecht's von Medinburg auch 
Schweden Hinzu. 


‘ y 
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Dar engfingife Regentenſtamm war (1060) fe ale 1060 
zeitig mit der bleibenden Einführung des Chriftens 
rhums erlofchen. ° Das neue Regentenhäus gab Stens 

Fi Ragualdfon, einen Stieffohn des letzten Onglins 

| gers, Edmund, vermählt mit der Tochter Amund’s, | 
des ‚vorlegten pnglingifchen Könige. In dem Haufe 
Stenkil folgten daher die nächften Anverwandten des 
erloſchenen Heuſes. | 


\ 


3 Schweden, unrudis unter dem bauſ⸗ Stenru 
von 1061 -1134. 


m. 73 Jahre herrſchten Stenkil ‚. feine Eifer 
„amd Enkel über Schweden;. aber felten über bas ganze 
Sand: Stenkil allein vor _106T-1075, fein Sohn 1061 
Inge der Gute, zugleich mit andern Königen von | 
1075-1092, allein von 1092-1112; Inge halftahıs 
fon, des vorigen Brudersſohn, zuerit gemeinfchaftlich 
mit feinem Bruder Pbilipp von ııı2-ı118, allein. 
‚von 11182 1133; Raguald Olafion, Stenfirs Enkel 
A134. Waͤhrend dieſer ganzen Periode ward das Reich 1134 
| in Sektionen getheile; daher me wei, zuweilen drei 
Koͤnige 


ud 


g76 adunderes Enzo, von —E 


Adrige vebed einander sogen, E oe bieß due 
Recht des Staͤrkern. | 


! 4 


4 Sqweden, hlerarchiſch, unter den ‚Saufen 
Swerker und Erich, — 


von iisa- 1250. 


- 


74 Rot, ein goihlaͤndiſcher Jarl, warf fi unte 
2134 Raguald (1134) zum Gegenkönig auf, und brochte den 
1137 Thron an feinen Sohn Suerker (1137). hm. folgte 

Erik aus dem fchwebifchen Gefchlecht der Bonde, durch 


den ber‘ zweite. Regentenftamm gebildet wird ; nach feis 


1160 nem Tode (1160) rangen bie Euerker und Eriche (bie 
Gothen und Schweden) Hundert. Jahre lang mit eins 
ander unter blutigen Unruhen um den Thron, welche 
zulegt den Folkungern Gelegenpeit gaben ‚fh beffels 
ben zu bemädtigen. _ | 
ESuerker mochte, um ſich auf dem Thron zu be: 

183 feftigen ,„ Schweden im J. 1153 paͤbſtlich, indem er auf 
einem Coneilium die Oberherrſchaft des Pabſtes feier⸗ 

nn lich anerkannte und ihm einen foͤrmlichen Cenſus ein⸗ 

raͤumte. Er zog die erſten Mönche, Ciſtercienſer aus 
Clermont, in fein Reich. Anfangs waren fig demflk 

- Ken nüglich, weil fie Die Kultur des Landes durch den 
Ackerbau und die mitgebrachten Künfte verbefierten, 
. und das mach heidnifche Oſtgothland zum Chriſtenthum 
bekehrten; nach der Zeit aber, ba wahre‘ Mönchsföpf 
auf ben Thron Famen, gereichten' fie ihm zur größten 
we a Dem ‚schon Suerfers Nachfolger Erich der 
Ah, FRanı ä - Ser 
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Seiuise (reg, on 135 - 1160) erlaubte bunp ein ee 255 
genes Geſetz, “daß jeder feine Serle zum Erben eine 
fegen” ober "fein ganzes Vermögen an die Kirche vers 
ſchenken durfte. Von dieſer Zeit an verſchlangen Kin 


‚wodurch ber, Rahrungsftand des Volks ‚bei feinem nur 
Parſam ergiebigen Grund und Boden "und dem no 
fartbauernden Mangel an Handel und Bewerben wie - 
Der großentbeile auf Jagd und Zifcherei eingeſchraͤnkt 
gerden mußte, Sein ‚nächfter Nachfolger, Karl Suer⸗ 
Ferſon (reg. von 1161-1168), erflärte gar die Geiſt⸗ 1168 
Upkeit (um durch fie feine Partei und ſich auf dem 
Thron zu verſtaͤrken) für fleuerfrei und für exemt von . 
der Laienjyrisdictien, . und nahm die Biſchdfe in den 
Meichgrath auf. Ein geiftlicher Adel war aunmetr ers 

n. 

Zu derſelben Zeit bildete ſich au, ein weitlicher 
gerrenſtand. Von: alten Zeiten her wechte, wenn fein 
Meichstag, war, ein Lagmann an der Seite des Ko 
nigs über die Beobachtung deſſen , was vom Bo. 


ayf ben Reichstagen beſchloſſen worden. war. Häufig d 


Werbandelte nun ber „König Angelegenheiten, für Die - 
er Beinen Neichstag zufammenberufen wollte ober fondte, 
mit dem. Lagmann allein, und daraus bildete ſich im 


Fartgange der Zeit die Meinung, es ſey einerfei, oh - 


man über Reichsſachen mit dem Volke ſelbſt, ober 

zeit. feinen‘ “Repräfentanten, den: Lagmaͤnnern, Rüde 
—24 nehme. Zuletzt ward das Volk gar nicht mehr 
verſammelt, ſondern alles mit den Lagnaͤnnern abge⸗ 
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than , bie ihrer eigenen "Sicherheit wegen die Veh 
nehniften dus dem Adel, und ſeit Karl Suerkerſon 


auch bie Geiflichen zu den Berathſchlagungen zogen. 


Auf dieſem Wege bildete fih auch in Schwein "ein 
geiftlicher und weltlicher Herrenſtand, und verwandeh 
ten fich die Reichstage in Herrentäge, wozu bie Wech⸗ 
felregietungen zwiſchen den Suerkern und Erichen mäds 
tig mitwirkten , da es für ben jebesmaligen: König 
Kein befieres Mittel gab, ficher auf dem Thron zu 
figen, als ben Beiftand des weltlichen und geiſtlichen 
Adels. 

Daneben hatten die Koͤnige fuͤr ihre Regierungs⸗ 
geſchaͤfte einen Reichsrath, und einen ober mehrere 
Jarle, welche die wichtigſten Angelegenheiten, befont 
ders was den Krieg betraf, leiteten. Auf diefent 
Wege gelangten die Folkunger, als Jarle, zu den hoͤch⸗ 
fen Würden im Reiche. 

Aller Stuͤtme ohmerachtet, welche unter den Wed 
- felregjerungen der Schweden und Gothen unausbleib⸗ 
lich waren, vergroͤßerte ſich doch das Reich. Den er⸗ 
ſten Anfang zu Eroberungen machte Erich ber Heilige, 
als ihn die Geiſtlichkeit und der Pabſt zu Kreuzzüͤ⸗ 
‚gen nach Afien aufforderten. Er wollte‘ lieber das Kreuj 
gegen ſeine heidniſchen Nachbaren, bie Binnen,” " prebi 
gen, und Finnland befehren und unterjochen luffen. 
Aber erſt der Major domus Birger, ein Folkungen⸗ 


1248 vollendete die Eroberung unter Erik IX. im J. 124& 


und befefligte.die ſchwediſche Herrſchaft Uber Finnland 


Durch angelegte. Dörfer, Flecken und. dahin: gepflanzte 


. , un FE ’ an — FÆ F 3— nn 
B:1.Zeitalt:d: Reg: v. Eur 2X Schweden: 79 
Kolpniften, 1293 warb’ mug Garen und. Eer⸗lar u 

zu Swweden geſchlagen. zu 


5 Sqhweden, unter Sattenfönigen,. aus. dem 
‚Haufe der holkunger, 
en von 1250-1388. 


A 


J 7 
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ins, Mi Erik IX. (oder dem Stammier) ſchueten 

fi, die Wechſelregierungen, weil der boppelte Regen⸗ 

tenſtamm ansgeſtotben war, und an ihre Stelle treten wo 

lauter Regenten aus dent Haufe. ber Zolkunger. Es 

war eine: tapfere, kraftvolle Familie , deren. erfter bes 

kamter Stammvater, Folk, und. Dlav. Schooskodnig > 

nech et: Bauer war, Bis 1086 hatte fie: fich ſchon 1086 

fo. weit emporgearbeitet ».baß.einer feiner Nachkommen 

mir: einer. daͤniſchen Pringeffin, Kanut's des Heiligen 

Lacher, vermählt wär; bald darauf drängte. fie. ſich 

an den Hof, und aus ihr bekleidete d Mehrere das 

wichtige Amt eines. Jarls Als die maͤchtigſte Familie 

ſchwang ſie ſich in Woldemar I. 1250 auf den ‚Ehren 1250". 

— er war der Sohn Birger Jarl's, den er mit bei - 

Sqchweſter des letzten Kdnigs aus dem Erichſchen Hauſe 

kriks des Stammlers, erzeugt hatte, Unter dieſem 

Negentenſtanim, fo muthig ‚und kraftvoll er war, 

zeigte ſich erſt recht deutlich, daß König und Wolt 

Nichts und die geiſtlichen und weltlichen Herren Alles 

ſehen. Aus Ariſtokrateneiferfucht wuͤtheten die geiſtli⸗ 

chen und weltlichen Herren gegen dieſen Stamm, ber 

far über ſie ße boch ꝛpor geſchwunden hotte: ſie 
VV———— wu. 
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wurden vergiftet entthront, und innerhalb dreier Men⸗ 
ſchenalter war der ganze Stamm zu Grunde gerichtet. 
Aus dem Erbreich ward ein Wahlreich gemacht och 
blüeben bie Wahlherren [die geiſtlichen und welnächen 
Herrn, mit Ausſchluß des ärmern Adels] bei- den 


| er Solfungern, bis ihr Stamm ausftarb); 1282 nahmen. 


die Ariftokraten ihrem König das Recht, ohne Einwil⸗ 
Kgung des geiftlihen und weltlichen Herrenſtandes 
Auflagen auszuſchreiben, und ſetzten ihm bie Summe 


1357 feiner Einkuͤnfte ein für allemal frft; 1357 nahmen ſie 


ihm das Recht, Lehen zu vergeben, damit er ſich kei⸗ 


gen Anhang machen möchte; fo wie man ibm febon 


vorber die Ernennung ber Bifchbfe entzogen hatte. 
Sich dagegen machte ber Adel fteuerfrei, und dehnte, 
fo viel moͤglich, feine fruͤhern Privilegien aus. Die 
Beichetage hörten gänzlich auf, und an ihrer Stelle 
verfammelten fih bloß Reichsräthe, welche aus bei 


pralaten undk dem hohen weltlichen Abel beftanben, 


Eine Zeitlang ernannten die Könige noch die aus dem 
Adel, melche ihren Sig im Reichsrath haben ſollten. 


1371 Als ihnen aber 1371 auch dieſes Recht genommen 


wurde, war die koͤnigliche Wuͤrde ein wahrer Schatten, 
Auf Waldemar (reg. von 1250-1276) folgte fein 


3276 jüngerer Bruder, Magnus LCadulãs (um - 1276- 
1278 1291), der 1278 den Titel eines Königs der Schwe⸗ 


ben und Borken einführte. Unter Birger (teg. von 


B 2091 1291-1319) wurde Karelen bekehrt und. ‚unterjodk, 


ein allgemeiner-Landfriede eingeführt, und der Gebrauch 
end den ricren durch Reichege 
12 3 
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gehe abgeſchafft; 1319 wurde Magnus Smer, nach 1316 - 
als Kind von drei Fahren, zum König ausgerufen, ._ ' 
und gläch darauf fegen ihn auch die Norweger, deren 
Koͤnigsſtamm erlofchen war, auf ihren Thron. 1363 1363 
wird er in-beiden Reichen abgefeßt; und die Schwe⸗ 
den rufen zur Regierung ihres Reichs feiner Schwe⸗ 
ſter Sohn, Albrecht von Mecklenburg (von 1363 - 1363 
1388) aus Deutfchland. Wer hätte aber ben übermüs 
rbigen Ariſtokraten gefallen koͤnnen? Bald klagen ſie, 
nf ‚der Deutichen zu viele im Lande wären, denen - 
Allein ber König fein Vertrauen ſchenke, und bie wiche | 
figften Aemter anvertraue. 

Unm dieſe Zeit ſprach das Gerhcht faut. und ‚groß 
von der Wittwe eines Schweden, deren Geſchlecht ſo⸗ 


gar auch aus Schweden ſtamme, von der Kömigih. =. 


Margaretha, welche, was im Norden moch nie geſche⸗ 
Ken ſey, eine Krone, fogar die Krone von zwei eis 
"chen, von Dänemark und Norwegen‘, tigge. Die mie 
vergnuͤgte Partei in Schweden gefällt im bem Ges 
Banken ‚ der neuen Semiramis im Norden noch eine 
Dritte Krone, die ſchwediſche, aufzufegen, und tritt 
mit ihe in aller Stille in Unterhanblung. Bis 1388 1388 _ 
iſt alles reif zum Aufſtande gegen Albrecht von Meck. 
lenburg, und die Schlacht bei Falkdping, in der Als 
Br gefangen wurde, ficherte ihr den Beſitz derſelben. | 
&o find, Schweden, Dänemark und Norwegen vun 5 
ben Roanen Einer Konigin gebunden. B 
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498 N. Dabundenes Europa, von rroo⸗ ĩ ni⸗ 

Schweden, Daͤnemark und Norwẽgen 

durch die kalmariſche Union vereinigt, 
von 1397 - 1524 


en 


T 


| Bring de unione Calmarienfi. Lund. 1740.4. 
Frid. Carol. Münchberg hiſtoria prezwatic⸗ pacti Calmı- 
zienfis. Hafn.’1749. 4 


0796 Die ſchwediſch⸗ meiienburgifche Partei Tomte 


ber Königin Margaretha die Verdrängung ihres Als. 
brecht's nicht. vergeben; flatt zur Ruhe zu kommen, 
yrmehrten fih bie Unruben, zumal da auch die Ofls 
fee durch die Bitalianer, bie Danfeaten und Mecklen⸗ 
Burger unficher gemacht wurde. Veſonders weigert 





ich die wichtigflen Städte des Reichs, Stodholm und. 


Kalmar, die neue Königin anzuerkennen. Der Mißs 
.’ yergnügten wurden daher immer mehrere, und man 
| lagte enblich laut, aus deutſcher Sklaverei fey man in 
2395 bie gefallen. Bis 1395 ‚verfloffen lauter Zapee 
bes Mißvergnuͤgens und Schreckens, wo endlich zu 
Aleholm ein Friede zwiichen beiden Factionen geſchloſ⸗ 
ſen und der gefangene Albrecht auf freien Fuß ge⸗ 
ftellt wurde. 
Von dieſer Zeit an mindern ſich die Nißvergnöge 
ten. Im Vertrauen auf die gewonnene Jungigung ber 
Schweden rief endlich. Margarethe. Geſandten aus ih⸗ 
1397 ren drei Reichen 1397 nach Kalmar, und ſchlaͤgt eine 
27 wige Union derſelben vor, “Doch follte das vereinigte 
. , u , Reich 


* 


— 


2 


dbisherige Verfaſſung behalten": und bie Deputirten 
willigen ein. 


:» Go: matürlich eine Union von Volkern Eines Stam⸗ 
wes, Einer Religion und faſt gleicher Cultur ſchien, 
fo konnte fie doch nicht von Dauer und glüͤcklicheü 
. Bolgen ſeyn, da nur das fchlaffe Band bes Koͤnigs⸗ 


“ memens bie brei Netionen umſchlingen follte; und DIE 


. 
* 


vwerſchiedene Könige aufſtelen, woraus nichts als ig⸗ 


Tbronfolge bei einem beſtaͤndigen Wählen , werüber 


"richt einmal die. allgemeinften Geſetze verkenben was - 
wen, hoͤchſt unficher. blieb. Die Wahlen mußten balb - 


verſchieden ausfallen und: in“ den verbundenen Meichen 


re Krjege, die nur die Bildung. des Nerbeng, weis 


} 


| 2er ‚hinausfegten ,. ſich ewtfpinnen mußten, Wie hart 


* es der angeborne Stolz der. ſchwediſchen Na⸗ 


tion empfinden, daß ihre Königin ihren Sie in einem. 
“andern Reiche, zu Koperihagen , hatte, umd wie mans . 


nigfaltig mußten’ flr die ohnedem uͤbermuͤthigen ſchwe⸗ 
diſchen Ariſtokraten die Veranlaſſungen zu Inſurrek⸗ 
rionen werden! Sie ſtanden auch haͤufig auf: doch 


da ſie ohne das Geld des Buͤrgerſtandes und ohne 
die Zauſte der Bauern den unionskdnigen den noͤthi⸗ 
gen Widerſtand nicht leiſten fonnten, fo mußte man . 


Ddem Bürger s und Banernftande i in Schweden die Reichs⸗ 
ſtandſchaft verwilligen, welches. die wichtige Solge 

Diefer Gährungen war, 
1. Die Unionskoͤnige, welche auf Moigaretha (ft. 
2 folgten , waren n Erich VII. aus Pommern, noch 
Oo N vom 
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„ Meih. ein Wablreich bleiben, und jedes Weich feine 
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sag TE. Verbundenes Europa, von rroo-1Hrr. 
von Vargaretha, ſogar „vor ber Beken, dazn vorge 
1412 füplagen, ‘von 1413-1439 5 feiner Schweſter Sohn, 
1439 Chriſtoph III. von Baiern, von 1439-1448; aus 
, ben Kaufe Oldenburg Ebriftian I. mit ciner. harten 
Capitulation (weiche auch Schleswig und Holffein bei 
1448 irer Unterwerfung von ihm forberten) von 1448 - 14815 
. Johann mit‘ einer noch haͤrtern Eapitulation (ohne 
Schleswig und SKelflein, welche Provinzen ex feinem 


vadt Weuber Friedrich abtreten mußte) von 1481-2513, 
istz und Chriſtian II. ober ber Boͤſe von 1513 - 152% 


Der letzte König wollte endlich ben Uebermuth des 
Adels, der Hanfenten und der Geiſtlichkeit ein Erbe 
machen (und bätten fie nicht Demütbigung verdient?),. 
aber auch unumſchraͤnft nach bloßer Willkuͤr herrſchtu. 
Deoſto lachter tie er vom Thron geworfen u 
Sriedrich (1523) darauf geſetzt, mit welchem die ſchies⸗ 
wig⸗ hotſteiniſche Linie ‚an bie, Regierung kam. 


Seſchicte der Könige von Dänemark ans dem oldenbural⸗ 
ſchen Stamme durch Job. Seine. Schlegel, mit ihren 
Bltöniffen von Joh. Mart. Preisier. TH. TI. Kopeni 
anne 1771: b. ii. dis 1629), Keyert. 177% 


45. Seinr. Lalmann’s Einleit. zur föleswis + holſteini 
ſchen Hiftorie unter dem oldeuburg. Stamme. Saul, 
1730-1753. SCH. 8. 
W. E. Chrifiani Seſeiat⸗ ber Herzogthaͤmer Eolesni⸗ 
und Holſtein ans dem oldenbutciſchen Kaufe. Kiel 1781 
2802 40 8 
' Weber Ehriftian 11. ober den Bifen: Jec. Ziegleri rerum 
geflarum narratio, quse. in._Dania ot Suecia ab = 
2810 — 1590 sceiderunt, ta Schardi? ‚ge. T. II. p.95. 
und 


Brit RO. VIER Eed_ I . 
Wh Hrameis Wi, vos Saptenir, T. U. ss eo - 

‚ Cheißisnug II. Danias rex 6 vereri protractus Min 

; 30 Suaningi Dani » (peculum regis magni, crudelli, \ . 

" imfelicis, exulis, exemplum ceteris. Francof. 1658. 12, - 

— ECEbriſtian 11., König von Daͤnemark, Norwegen und 
ESchweden, von Zeinr. Sebrmann. m. I. Heperb. ® 
| —9 1805. 8. 

2 In Echweden olhet es auch nach der Uaien 
uns oh fie gleich bis 1524 nicht aufgelöft wurbe, fe 
dauerte fie doch in vielen Perioden. nur im Schatten . 
fort. Mit Margaretha’s Nachfolger, dem Unionsfönig 
rich, bereits unzufrieden, feßten bie Schweden ſchon 
2489 Barl Bnutfon.zu ihrem Reichsvorſteber. Den 1439 . 
Mnionskönig Ebriſtoyb son Baiern nahmen fie zwar 
wieder an; aber nach ſeinem Tode, 1448, riefen ſie iaas 
ihren Barl Knutſon zu ihrem beſondern Koͤnig aus, 
und beginnen fuͤr ihn den Kampf gegen den neue 
Vnionskonig Ehriftian von Oldenburg, zwar unter dem 
Widerſtande der Geiſtlichkeit, die Karl Knutſon nicht 
liebte, weil er feine koͤniglichen Rechte gegen. fie gel⸗ 
tend machen wollte; aber fie kaͤmpften ihn doch gluͤck⸗ u 
Uch für ihn Durch (reg. von 1448-1470). Nach feis - 
arm Tobe ward Sten Sture (von 1471-1504) Reiches Iagi - 

_ vörficher. . Zwar erkannten die Schweden: während feis. _ 
zer Adminiſtration zuweilen (wie 1497) den. Union 17 | 
Fanig, Fehannı von Dibenburg, an, weil der Reiches 
verweſer ben Anmaßungen des Adels mit feſter und 
fteter Hand bie noͤthigen Schranken ſetzte; aber jede 
Voertennung wat vorübergehend : deſto befſer gelang 
Do 5 — es 
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 sa6 HE. Vabunvenen Eulen Torf 
es ibm, ben Geweben. innere ODednung zu "geben. 
Um den geiftlichen.un® weltlichen Adel einzuſchraͤnken, 
raͤumte er den Staͤdten und Freibauern Keichsſtand⸗ 
ſchaft ein, und ſtellte die weltlichen Baronen den Pra⸗ 
Iaten , und hiefe jenen von Zeit zu Zeit entgegen, um 
fie gegen feine Plane zu entwaffnen. Ihm folgten 
1504 Suante Nielſon Sture (von I304- 1521) und Sten 
, 1582 Sture der jüngere (von 1512-1520) als Reichevors 
legen, mit derſelben Kraft, wie ihr großer Vorgaͤn⸗ 
ger. Sie fchüpten Schweden gegen die Unternehmun⸗ 
gen von Dänemark eben fo glüdlih, als das Boll 
gegen die Unterbrüdtungen des geifllichen und weltlis 
eben Adels. Endlich machten die letztern mit * 
mark gemeinſchaftliche Sache gegen Sten Sture, 
ihn zu ſtuͤrzen; es kam zum Maffenfampf, und * 
| , 1500 Reichsverweſer fiel in einer Schlacht 1520, Nun kehr⸗ 
sen die Schweden unter ben Unionsfönig Ehriftian II. 
zuruͤck, unter dem Verſprechen, daß er ihre Rechte 
und Freiheiten in keinem Stuͤck kraͤnken wolle. Für 
feine Perſon als König hielt ee auch Wort; aber be 
er als Vollſtrecker bes päbftlichen Bannes die cbefften 
Männer bes Reiche (1520) hinrichten Heß, kam ‘es 
zur Inſurrektion, an deren Spitze fih Guſtav Waſa 
3821 (1521) ſtelle, und nach dem erften Siege als ſchwedi⸗ 
ſcher Reichsvorſteher, wozu er 1521 auf dem Reiches 
1323 tage zu Wadftena beflellt wurde, und 1523 als Abs 
..nig, wozu er auf dem Reichstage zu Strengnaͤs auss 
ggerufen wurde, den Kampf bis zum Frieden zu Malmo 
3524 1524 fortfühtt, bei deſſen Abſchließung die kalmariſqe 
1P N Unen 
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"Yen anfgeiäß;unb Gepecden fir, ein für fih ofen 
pendes Wablreich erklaͤrt wird. Noch einmal entſtand 
ein fiebenjähriger Krieg im J. 1563 zwiſchen Daͤne⸗ 1563 
wart. und Schweden darüber, daß Dänemark aufs Ä 
neue die drei Kronen in ſeinem Wappen zu führen 
anfing, wagegen der ſchwediſche König Erich auch des 
Bappen von Dänemarf und Norwegen in das feinige 
Fetzte. Nach. dem Frieden zu Stettin 1570 warb ber 1570 
‚Streit über die drei Kronen im Wappen: auf bie Un⸗ 
gerſuchung einer eigenen Commiſſion ..., die ehe 
Bie verſammelt worden iſt. | 
vi Ueber Karl Anütfon: Taneid’s Suea Riks-Höfridfimin- 
a u nens: och Riks ‚Räders Engelbrekts Eirgelbrehrfons 
Hißoria. Stockholm 784. 8 
‚Ueber Sten Stute: Foerlock til en pragmatilk hißoria 
om Fraelfefiondet. Stockh. 1769. 4. Von feinen ©egs 
nern, dem Haufe Trolle: Ol. Golf dp, de alri 
gente Trollica, 175. oo. 


176. Kur vor. ber e falmarifchen Unten und te 

‚.zenb ihrer Dauer tyrannißrte die Hanſa, und unter 

Den hanfeatifchen Städten beſenders Luͤbek, ‚den ſtam 
dinaviſchen Norden. Sie hielt ihn nicht nur unter 
Dem haͤrteſten Handelsdruck und ſperrte daher ven: 
‚Niederländer die Oſtſee, ſondern miſchte ſich auch 
unaufhorlich in feine innere Regierung, mit deffo 
groͤßerm Nachdruck, da Daͤnemark und Schweden ih⸗ 
rer Seemacht und Herrſchaft ‚auf. der Oſtſee gu aller 
Seit - zum Einfall offen fanden. . hr ‚mußte Daͤne⸗ 

mark 1370 unter Waldemar I. hut DVerghtung. a ı 30 
- Sofen, | 
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Heften, die fie anf den mit ihm (yriſchen 1360+ 
2370) geführten Krieg gewandt hatte, Schonen auf. 
1395 ı6 Jahre uͤberlaſſen, und Schweben 1395 zur Siche⸗ 
| ung des Belfingborgifchen Zricdens feine Hauptftadt 
zum Unterpfande einſetzen. Erſt nach ber Auflöfung 
der Falmarifchen Union zerbrachen Schweden und Dis 
nemark das Joch, unter weichem die Honſa fie hielt. 
Bei der erſten Bewegung, die Guſtad Waſa machte, 
"ihre unbegrenzten Handelsfreiheiten in feinem Reiche 
einzuſchraͤnken, fiel Luͤbek ihn fogleich zur See an; 
und da Daͤnemark um biefelbe Zeit Miene machte, 
den Nieberländern den Sund zu oͤffnen, fo fchidte 
Lübel feine Truppen unter dem Grafen Chriſtoph 
von Oldenburg nach Dänemark unter dem Vorwande, 
ben abgefegten König Ehriftian II. wicder einzufegen: 
aber dem Hauptzweck nach, ihre alleinige Herrſchaft 
auf der Oſtſee zu behaupten. Gluͤcklich Tämpften beide 
Könige, Guſtav Waſa zur See und Chriſtian III. zu 
Lande, gegen ipren Uebermuth, und machten fie durch 
— ihre Siege zum Frieden geneigt, der zu Hamburg 
1536 1536 abgefchlofien wurde. . Nach diefer  Demüthigung 
ſank die Uebermacht der Hanſa im Norden unaufbalts 
bar. Den Nieberländern wird nach dieſem Grafen⸗ 
1539 kriege (nach 1536) ber Sund geöffnet ; 1539. werben 
die Sanbelsfreiheiten der Hanfa in Schweden von | 
Buftav Wafa eingezogen, und nach der Befignahme 
1567 von Efihland 1561 wird ihre Fahrt nach Narwa vom 
- 2603 Erih XIV. geſtoͤrt. Zwar erlangte fie 1603 durch 
degn Szaar Boris Gudenow einen neuen Freiheitsbrief 
‘und 
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und die Wiederherſtellung ihres Eomtoirs in Rowgoer 

rod. Aber kurz darauf warb ingermannland von. N 
den Schweden erobert und die Muffen verloren im . 
Frieden zu Stolbowa (1617) die Oſtſes: nun hoͤrte 1617 
dieſer erneuerte Handel von ſelbſt auf und die Hand⸗ 
Kung zog ſich uͤber Archangel, wohin die * Engländer 
(1553) den Veg entdeckt hatten. 
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11. Stavifder Norden 





2 polen ‚bald ein Serzogthum, bald ein Roͤ⸗ 
nigreich, unter Piaſten, 
von loas- 1195. 


1025, 177. Dei Fonigfice &ıd. den Boleslav (1025) aus 
genommen hatte, 30g feinen Nachfolgern mehrere Kriege: 
mit den deutfchen Kaiſern zu, melde fie 200 Sabre 
‚ lang von Heinrich IL, bis Friedrich II. nöthigten, von 
zeit: zu Zeit die Hoheit des deutfchen Reichs anzuers 
kennen, und zuweilen ben Königstitel abzulegen: daher 
1025 wechfelten von 1025- 1295 Könige und Herzoge mit 
» einander ab. Boleslav III. (ft. 1138) theilte fein Reich 
. (Großpolen, Kleinpolen, Schlefien und Mafovien) uns 
ter feine vier Söhne, wodurch er es ſchwaͤchte und 
in innere und dußere Unruhen verfehte. Schleſien ers 
hielt von nun an feine eigenen Regenten, meiſt immer 
aus dem Piaftenftamm (der hier erft 1572 ausftarb), 
- und ward auf immer von Polen getrennt; Mafovien 
" 1938 blieb auch bis 1526 abgeriſſen. Von 1238-1289 fies 
a” | En (en 
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BA: Soma. Ari ii X polen, is Be 


im: ‚De Mongeln Hari ein und vaheenen dns u. 
Rand, in 


j Georg. Dav! "and de, imperi Romano - Germanici BE 0 
Tegnante Rirde Salica habitu_et pracfertim erga Po 
:Ioniam. Lipl. 1752. 4. RE \, 

. 1.20, Sckulaii Polonia nunquam tributsria. : Gadaıt. 1694. 4. 

: ‚Griffemii Peroenfir.:(Jo. Gattl, Bochmü) de artu regiae' 

- dignitatis i in Pelonia recitatio, academica, Lipf. 1754- 4 6 

— Wolfz. Baith. dd. de Steinwehr regiae in Polonia. 

. dignitatis origines. Francof. ad Viadr. 1788, 

* Bopuphal Chronicon Poloniae in Somersbergii ‚Setippt. 

- zeram SHE TI. Weber den Eiufalt der Mongolen. ' 
neber GhhieſtewiNaurt. Hanckii de Sileßorum -rebus @ -'. &. 
1— Chr. Nn. 550-— 21170. exestikationes, Lipl, 1705. q4. 4 

ari gr Raub Aipleieng in die Geſchiate des geſaumde 
tem, Ober: und Niederſchleſiens. Seips. 1755. 4 2J. 
bon ehrenfr. Bähmes diplomatiſche Beitraͤge zur Uns — 

Im aekluchung der ſchleiiſchen Rechte unb Geſchichte. Berti 

ii 1775. 6%. 4 

Beier. wilh.. pachalys Verſuche aber die ſoletia⸗ ori 
c ſchichte. Breslau 1776. 8... 


, Beil. Verfu über bie. ſchleſiſche Beiaiate van a 
9 1740. Bresl. m. 8. Fu j , Or) 


| — er 4 2 5 Ge 
2 3 polen, ein. loctwaͤhrende— Roͤnigreich, 
; YOR: 1395. 00. ir, a Se 


an Zu Vremyslab an (1295) führten alte folgende = | 
. pölnifche Regenten | deh Fiiigichen Titel, Piaſten herrſche 
sen noch bis 1370; darauf" Jagellonen. | \ 
Piaſten. Preintzslav erbte 1294 Ponrkellen; Wla⸗ 129 
Bist‘ eoftitus unterwarf ſich im J. 1305 Kleinpolen, 1305 
N im- 


592 II. Derbundenes Extppa,; von Ep IB, 


1309 Im’ J. 1309 Großpolen, und Fefite wieher ein mädti 
ges Reich her. Grin Sobn, Eafimir der Große (rg 
1333 von 1333-1370), gab dem Königreiche feine. Berfaf: 
fung, vergrößerte es mit Rotbrußland, machte Mafe: 
3339 vien Ichnbar; gab aber 1339 alle Anfprüde auf Schle 
ſien auf, um bie Apbſpruͤche der boͤbeniſchen Körige 
auf Polm zu tilgen, und enbigte den langen und 
. bintigen Krieg mit dem beutfchen Orden in Preuſſen. 
Mit ihm ſtarb der piaſtiſche Etamm aus. 
Jagellonen. Caſimir hatte ſeiner Schweſter 
ESohn, Ludwig, König von Ungern, zum Nachfolger 
21382 ernannt. Da nun auch dieſer bei ſeinem Tode (1380) 
keine männliche Erben hinterließ, fo folgte ihm ſeine 
2386 juͤngere Tochter, Hedwig, die ſich (1386) mit Jagelle, 
Herzog von Litthauen, vermäßfte, durch den der Se: 
gellonenftamm auf dem Thron von Polen feinen An⸗ 
fang nimmt. Noch gelang es ihm nicht, Litthauen, 
das er zum Großherzogthum erhoben: hatte, mit der 
Krone Polen zu vereinigen, weil die Litthauer dage⸗ 
gen, und ſeinem ‚nahen Verwandten, Witold (mit Im 
Geſchwiſterkind), zu deffen Beſitznahme behuͤnflich 
1401 waren; dennoch vergroͤßerte er ſein Reich: 1401 er⸗ 
kannten die Walachei und die Moldau polniſche Se: 
1402 heit; 1402 warb das Zipferland vom Kaifer Sigi 
2445 muhb an Polen verpfändet. _ Caſimir IIL (feit 1445) 
1466 augleich Großherzog von Litthauen, verleibte 1466 ef 
preuffen feinem Reihe ein und machte Sftpreuffer | 
lehnbar; dagtgen ging von kLitthauen Großnomgoted 
—8 
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—EIIE us 
die Muffen wegnalenta: Fein Sahn; Alerander hrachte 
za die: vhlligenPegemigms: nad: Mole und Fils zgom- 
MT ———— auf Pia sanfte ‚Beit. forte 
mbauert heben: 1n1.ct zniuaten Bid sol 
Brhye -Ahidr. Zeit, fpecinien’ hiftoriae Pildeine vräklie 
confans MirirdVerkiöntbas. it böftöricen-Laiborich is .. 
loniae et Hungarise regis ab Augufiino Koludıky 


delcriptam. Warloviae 1753. 4 Auch in Collect, noy. 
ſceriptorum xer, Folon, 


„. 


. . Die Periode der Zagellonen war die gluͤcklichſte 
Zeit für Polen, ob fie gleich nicht ohne zerſtoͤrende 
Kriege, die es mit Litthauen, Liefland, der Tuͤrkei 
und Preußen zu fuͤhren hatte, voruͤberging. Wie 
unter ben Piaften- war die Stone erblich; nur bes 
banptete die Nation das Necht, den. Kronkandidaten 
jedesmal erſt feierlich anzuerkennen. Erft ſeit Cafis 
mir III. Regierung (von 1454 - 1492) wurde die 1454 
Bnigliche Macht gefchwächt. 

Noch Gafimir III. wurde das Recht genommen, — 
den polnifchen Adel Ichnemäßig zu Kriegsdienſten , 
aufzubieten und neue Geſetze ohne Einſtimmung des 
Reichstags. zu machen. Sein Sohn: Alerander (reg. \ 
von 1501-1506.) verlor die Rechte, Auflagen auszu⸗ 1508 
freien, Domänen zu veräußern, und Münzen zu 
ſchlagen, und ſah auch feinen Einfluß auf die Ge⸗ 
richtsboͤfe befchränft. Dadurch ward der Anfang des - 
Eirichhorn's Neuere Weltgeſchichte B. n. Yp Un 
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triſtokracionus uf’ die: Weder: Bert Tonigliigen 
‚Mat gegründet; aber "Rt nachdem der Abel non 
59 ben legten agellonnkknig.: Siegmund Auguſt· uogo 
Bas: Recht, jedesmal ben Ring: zu wählen and pi 
Paota conventa vorzulegen, erlangt hatte) vor bie 
ganze Fösigliche, Macht vernichtet, und bie vannv 
eins ‚polniihen Mrigofsnteurihe-aällente, de 
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Ef ee Unter Kucie s — — 
älter 9 als fouderänen Fuͤrſten. J BE 
vbſe 1437. a 7 i 


ran. BARS ... . 
gg; BBlabinilrs Willen ſollte das Reich um 
Bi die rege Aleichzeitigen Fuͤrſten geteilt‘ , 
durch einen⸗ Großfuͤrſten an der Spitze regiert, und 
burcht:Eonferöggen. auf gemeinfchuftlichen Fuͤeſtentagen 
Aſanunongehalten worden. Dieſem aüfgeftecllen allgel 
einen.: Grumſatz gemaͤß ſollte ſich alles übrige‘ von 
ſelbſt ordnen, ohne daß einmal beſtimmt“ war; nach 
welcher Mogel:die Großfuͤrſten auf ainander fölgen ſoil⸗ J 
wa uud· fo: entſpantien ſich endloſe Bruͤder⸗ub da⸗ 
miſtritkeiege; Die Großfuͤrſten zu Kiew (von iorg x188 1015 
verdruͤngten die Großfuͤrſten von’ Wladimir (von — 1158 
agg8/ und. Diefe Zwiſte zogen fich: bis in die one u 
welge: Anterjochung 1238 hinein. 75 FRI 


zur . "y- x “ “ j 
b) Als Vafellen der Morecien, a 
von 1238 - 1462. en 
» —E des’ voyages en Tataris de: Fr. ‚Ct de Rübri- 
quis; Fr. Jean de Plaä:'Carpin, Fr, Ascelin (a. 1246) 
et nutres Religianx avec .an Traité des Tatares — > 
Per. Biere ‚Bergeron.. Paris 1634. + ed. 2 . x la 
Hayor 1735. 2 Voll, 4. I 
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N 0. " \ ' . 
s96e MH: Yalukbines Eon Ton 4rössıg rd, 
180. Tſchutſchi, der Ättefte "Sohn von Dſchinkis, über: 

3235 fiel (1235) die Polowzer, denen ruffiiche_Zürften zu 

Huͤlfe eilten. - Die Mangolen fieggen uͤber Jie am Kalfa, 

‚3237 Nun fiel Batu im I. 1237 in: Rerußland ein, drang 

über Moffau bis nach Nowgorod, und fehte die fols 
genden Sabre feine Einfälle fort, bie er au Herr 
. von Kind und allem Lande ‘vom Drieper | 5 an die 
MWeichſel war. So ward Rußland eine mongolifche 
Provinz; doch ‚ernannte Batu den Alerander Neweli 
zum Großfürften gegen einen jaͤhrlichen Erik; ab 
unter Liefer Verfaſſung unter. einhämifchen Grokfün 
Ren, die von ben mongolifehen Ehamen von Kaptfchaf, 
oder von der goldenen Horde, hefkitigt wurden’ und 
fie als oberſte Richter erfannten,. blieb "Rußland ‚übe 
zwei Jahrhunderte. Im Lande. cantomirten mengelie 
ſche Horden, deren Chef zu Wladimir, im Palaſt des 

Großfuͤrſten, wohnte, und den Tribut durch ſrine 

Mongolen erheben ließ. Neben ben Druck ver Men 

golen litt Rußland haͤufige Zerſtͤrungen und. Bebräckim 

, gen von feinen mächtigen Nachbaren, den Schwerdebro⸗ 

dern, in Liefland, die mit dem deutſchen Orden in Preußen 
in Verbindung waren, und dieſes Landeselend vermrhrten 

noch die innern Unruͤhen uͤber die Nachfolge der Großfuͤr⸗ 
ſten, die einander i in unglaublicher Schnelle verdraͤngten. 


"A Baal der Mongolen, (ober Grobärten). a Ma⸗ 
dimir, 
| von 1238 - 1398. 
F— Der tapfere Alexander ‚de wegen feines Siegs über 
> bie Schwerdibrůͤder on her Rewa ben Zunamen Newseki 


nn erhielt, 


.* 


Ri tat. vei sc. Xü. Rufländ: >. 


chi ‚hatte von Batu biefes Großfuͤrſtenthum erhal 
sen. nter feinen ⸗Nachfolgern blieb daſſelde bis in den: 
„Anfang des. 141m Jahrhunderts in ſeiner urſpruͤngli⸗ | 
hen Ausdehnung: Im I. 1319 nahm Gcdimin, der 1319 
Sroßherzog von. Litthauen „Volhynien weg, 1326 1320 
‚ Kiew; und was or von Kiew an der Suͤdſeite des 
Duiepers uͤbrig lich, das zogen etwas fpäter (1340). 1340 
die Polen: ein. Der Sig der ruſſiſchen Gropfürften. 


ware um diefe Be mach Rene verlegt; —— . u 
-, Ver on 
2 ; vwaln der Basen ( oder Sstetn) zu 
BEE Mofkrda, ne 
J Au ind N — zen 
en von 1398 - 1463. , Ze 


& Wladimir fich gleich noch lange al die Haupt⸗ 
ftadt von Rußland anſah, fo war es doch jcht Mi : 
Boa, wo auch: der. Sitz des Metropoliten (folglih  T- 
Kat 'weltlichen und geiſtlichen Macht) war. Der daſige 
@röBfürft wurde von dem Fuͤrſten von Twer mit dem 
Wxluſt feines Großfuͤrſtenthums, ſelbſt unter dem Bei⸗ J | 
finde des Chans von Kaptſchak, bedroht. Als der 
Bart von Twer 1378 beſiegt war, ergriff der Chan: 1378 
gegen ven Großfuͤrften zu Moffwa die Waffen. Es 
erfoläte ein Wechſel · von Siegen und neuen Angriffen 
bis auf Timur (von 1378-1395), der bei feinem Vor⸗ | 
haben, den Glanz des mongolifchen Reiche wieber here ⸗ 
zuftellen, auch fürchterkiehe Angrifferauf den Chan von: 
Kaptſchak that und ſchon bis Jelez in Rußland vor 
gebrungen war. Als er. eben im Begriff ftand, ganz 
EEE rs ius⸗ 
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Rußland. zu erabern , rief ihn fein "großes: Edidhl | 
nach Syrien und Kleinafin, und diefer Glüdefall bes 
freiete den Chan von Kaptfehak von feiner willigen 

ce Vernichtung. Aber durch Timures Angriffe zu ſehr ge 
ſchwaͤcht, Tonnte er ſich nie wieber erholen; fein Ki 
theilte fich und zerfiel. Schon waren in der Krim, in 
.*  Rafon, in Aſtrakan, und am Irtiſch neue Rage 
ſtanden, old Iwan Waßliewitſch der Große (rg vn 
nr 1462-1505) das mongoliſche Joch (ſeit 1477) inih 
abwarf, und in feinem freien Reiche den unumſſhraul⸗ 
teften Defpatismus. einfuͤhrte. In kurzem hatte tt die 

- Kleinen ruffifchen Fuͤrſten fi unterworfen, und nur ge⸗ 
gen Nowgorod, das eine Art republilaniſcher Berfal- 

- fung hatte und durch die Handlung mit der Huſe 
sich. umd mächtig: gewerben war, dauerte der Sat 
i länger und Bartnädig: er endigte ihn auch mit völkget 
2478 Unterjochung im J. 1478, und da fich mehrmals der 
"alte Freiheitsfinn in feinen Einwohnern -vegen welt, 
fo--verpflanzte er endlich‘ die reichften umd- angeſchenßen 
unter ihnen in andere Gegenden, bes ruſſiſchen Rom: 
vor ein Mittel der Verzweifelung , das aber. Zuhe 
!Kerftellte._ Noch einmal: mußte fein Nachfolger Bikt 
1524 (Bafilius) feit 1524 auf kurze Zeit Tribut an bie 
Mongolen bezahlen? aber nach. ie Bet etleſch t 
u inuner. F 
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— ei, len: Petri de Duisbarg (Ordin. Teut. Sacerd, > 
” Chronicon Prufhae (von 1190— 1326) cum continuut. 


"Te Änonymi- (bis 1433) et animadverf,' Ohröfloph. Hard 


srrälikugchli. ‚Franco, et Lipß 16794.  " .. 

"3. @rläutertds Preußen. Köntgeßerg.3724.-47% 2. F 
Acta Boruflica (von Mich. Lilienthal u. A.). Konlasbers 
u. Lelpz. 1730 ff. 3B. 8. 

m. c. Sanou’s Preußiſche Sammlung allerlei bisher uns 
gebrbuckter; Urkündeu, Machrichten und Audaudlungen. 
Danzig 1747. 3B. 3 . 


Deitelb. Preußife Lieferung alter uud nener ‚tgunden. 


a B. 1.Leipʒ. 1755. 8. 

tg, x. von Werner geſammelte Nasristen. ‚zur e Brgängunag 

je: Der Vreußiſch⸗, Maͤrliſch⸗ un Veinliten Seſchiate. 

ur DT Cuͤſtrin 17554. 

Suͤlfsbüͤcher: C. Schüzil. rerum , Pruficaram nidoriae, 
xr Cod. MI. auctoris edita 2.6. Lengnich. Gedani 
"1760. fol. (eine Umarbeitung von Caſp. Schüg’end wahr⸗ 

7" Bfter- und eigentlicher Beſchreibung ber. Lande Vreußen 

von 1190 - 1525. und Day. Chiträi Send (bis 

.- 1848) 2te Aufl-; Leips 1599. fol.) 

. — Saxrtknoch's altes und neues Yeah, Sranff, 

. u. Lelpz. ‚Br. a8, fol, on W 
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2. v. Barzto’s Geſchichte drerhens. Ataloebers 1798 — 
1800. 6 Th. 8. 


| 181. Preußen, das ſich zu Er Zat, da & he 


in der Gefchichte erſcheint, weſtwaͤrts nur bis an bie 
Weichſel erftredite, war bie zum Jahr 1000 noch von 
heidnifchen Ketten bewohnt, die ſich Pruck‘oder Prucei 


nannten. Aus Polen vertrrte fich der erſte Glaubens⸗ 


997 prediger Adelbert (Albrecht) im 3.997 unter fie, um 


fie durch das Chriſtenthum zugleich mit Polen zu vers 
einigen; er ward aber von ihnen aus Liebe zur Uns 
abbängigfeit erfchlagen. Seitdem ruͤcken die Preußen ' 
durch ihre Kriege mit Polm dem Licht der Geſchichte 


1. Preußen, im Banıpf mit Polen, 
von 1015- 1230. 


182. Was durch das Predigen des Chriſtenthums 
nicht gelingen wollte, das verſuchten die Polen nun 


1015 durch die Waffen, und feit 1015 beginnt der Kampf 


unter wechfelndem Gluͤcke. So lange Polen vereinigt 
‚ ‚blieb, zogen die Preußen häufig den’ Kürzern, und was 
ten "nur zuweilen, friſtenweiſe, vom Tribut frei. Nach 


1138 ber Teilung bes polnifchen Staats (1138), da bie 


Preußen den Kampf bloß mit den Herzogen von Mas 
ſovien zu beftchen hatten, neigte ſich die Ueberlegen⸗ 
heit meiſt auf ihre Seite, und fie behaupteten ihre 


Zreiheit. Selbſt als die Schwerdtbruͤder in Liefland 


’ ” \ % [3 Ä 
\ — d n F 
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 BIZORRNRHER. TIER Brandl. wor 
ip Befehlẽ bor Wabftes dem Herzog· Konrad. I.i ben 
Maſovien zu Huͤlfe kommen mußten, ſo wie in Kem 
215 gegen fie unternommenen Kreuzzuge, blieben fie 1215. 
Be fliegende‘ Variei "und verheerton nicht : bloß: wieber⸗ 
dolt Mafonien>, ſondern zmangen’ fogar :im 371002 1224 
Konrad L, ihnen Tribut zu bezahlen. BE 
dr Mm dieſe Zeit hatte: fich der: Hochmeiſter bei Bent: 
Yen Ordens. von. Are (Ptolemais) in Paldftina mh on 
Senedig gezogen, und lebte mit feinen Rittern ohne 
Krisg: mit den Ungkiubigen. WMit ihm Schloß. daher 
Qonrud I. einen Vertrag, um gegen "bie- heidniſchen 
Viamßen aufzutreten, und der deurfche Kaiſer Friedrich 
IE und Pabſt Gregor IX. ſchenkten dem’ beutfcheh 


Om ganz Preußen, : ‘wenn er “s 2 unejochen und: be⸗ 
febren wuͤrde. 


"Die Statuten, des dentſchen Ordens. Nach dem Pr | 

nalexemplar, mit erläuternden Anmerkungen, bitter - 

diplomatſſchen Beilagen und einem Gloͤſſarium; beraade Bar 
N ‚gegeben. von D. Zrnſt RB. Söniasbers 106.8 3 


‘ ’ wire 
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| * Preußen, wabrend der unterjochung dee 
— deutſchen Ordens, 
nr WB von 1230- iass. 


— 


139 Dar Kampf mit ben Preußen war dam: « es 
gleich son: Meißen, Brandenburg, Polen: und- Boh⸗ 
Yen dund den Sihmwerbdtrittern von Liefland, die fh 
3238 mit den deutſchen Kreuzrittern Yereinigten;;" Uns 1978 
rerſtutzt, dauerte er doch bei” der hurtnũcigen Gegen⸗ 
9 | rs”. weh 


800 11. Verbundenes Eutopa, von Node 


2. v. Barsto’s Geſchichte dreußens. Adelebers 1798 — 
1800, 6%. 8. 


sie Puiuhen, das ſich zu der Zat, da & Jhafe 
in ber Geſchichte erſcheint, weſtwuͤrts nur bis an die 
Weichſel erſtreckte, war bis zum Jahr 1000 noch von 
heidnifchen Letten bewohnt, die ſich Pruck‘ober Prucei 
nannten. Aus Polen verierte fich der erfte Glaubens⸗ 
7 prediger Adelbert (Albrecht) im I. 997 unter fie, um 
fie durch das Chriſtenthum zugleich mit Polen zu ver⸗ 
einigen; er ward aber von ihnen aus Liebe zur Uns 
abhaͤngigkeit erſchlagen. Seitdem ruͤcken die Preußen 
durch ihre Keiege mit Polen dem Licht der Geſchichte 


1. Preußen, im. Bampf mit Polen, 
von 1015- 1230. | 


182. Mas ‚durch das Predigen des Chriſtenthums 
nicht gelingen wollte, das verſuchten die Polen nun 
21015 durch die Waffen, und feit 1015 beginnt der Kampf 
unter wechſelndem Glüde, So lange Polen vereinigt 
‚blieb, zogen bie Preußen häufig den Kürzern, und wa⸗ 

. gen nur zuweilen, friſtenweiſe, vom Tribut frei. Nach 
1138 der Theilung des polniſchen Staats (1138), da bie 
Breeußen den Kampf bloß mit den Herzogen von Ma: 
fovien zu beftchen Hatten, meigte’ ſich bie Ueberlegen⸗ 

beit meift auf ihre Seite ,. und fie behaupteten ügre 
Freiheit. Selbſt als die Schwerdtbruͤder in Liefland 


- BIZARRE TER ARTE Breuifäl. wo 
AR Bejfehle der Pabſtes dem LHenzog Konrad T. be 
Maſovien Zu Huͤlfe kommen mußten, ſo wie in ber 
2215 gegen ſie unteiommenen - Kreuzzuge, blieben fi 
übte: fiegende Partei "und verheerten nicht . Hoß: wieder 
> Holt Maſovien, Tondetn zwangen ſogar im I ia⸗ 
— L, ihnen Tribut zu bezahlen, | 
Am dieſe Zeit hatte ſich der. Hochmeiſter des deut 
* Ordens von- Afre (Ptolemais) in Palaͤſtina nac 
Senedig gezogen, und lebte mit ſeinen Rittern ohn 
Mwieg mit den Unglaͤubigen. «Mit ihm ſchloß dah 
Qonrud J. einen Bertrag, um gegen wie heidniſche 
Mreußen aufzutreten, und der deufthe Kaiſer Friedric 
IL: und Pabfh Gregor IX. ſchenkten dem ’-beutfche 


Orden ganz Preußen, wenn er es seo und be 
febren wuͤrde. 


"Die Statuten, bes dentſchen Ordens. Nach dem Orig 
nalexemplar, mit erlaͤuternden Anmerkungen, biftorifd 
bdiplomatiſchen Beilagen und einem Gloſſarium; herau 

x. egeben. von D. wem Herns. Sönlashers 1806, 8. 


+‘; 
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j 2 Preußen, während der unterjochung des 
deutſchen Ordens, u | 


N yon 1230- 1283. 


183: . Da Kampf mit ben Preußen war dart: R 
gleich son- Meißen, Brandenburg, Polen und- Bil 
men und den Schwerdtritteen von Siefland, bie ſi 
3238 mit den deutſchen Kreuzrittern vereinigten, ur 
meſit ‚ dauerte er bach bei” der bartnöigen -Beger 
> P5 wel 


J 
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woche der Einwohner 33 Jahre, und koſtete dem Laude 
faſt alle feine lettiſchen Einwohner: Die meiſten ſieſen 
Kur das Schwerdt dee deutſchen Ritter, und Die 
übriggeblichenen verließen grüßtentheils das Land und 
wanderten noch Dften und Norden m andern lettiſchen 
Voͤlkern aus. 
Der Krieg ſelbſt hatte vvei Haieden: wreißs 
1229 Sabre, von 1929-1359, wor er gluͤckch. De 
1238. fremde Beibuͤlfe eroberten die deutſchen Ritter bis.1238 
246 Culmer Gebiet; mit dem BVeiſtande des Mack 
‚geafen Heimich's von Meißen Pomefanien, Hokerlach 
mnd Natangen; zwiſchen 1238-1239: mit dem Bde 
ſtande der Polen und. Brandenburger Enntland, Nu 
tangen und Bartenland, welche Striche ihnen in Dat 
1257 Frieden zu Chriftburg 1252 zugelichert wurben; 125% 
mit dem Beiſtande bes Königs Premyslav J., Otto⸗ 
kar von Boͤhmen, des Markgrafen Otto von Brans 
deubing und mehrerer deutſchen Fuͤrſten die Samlaͤn⸗ 
"des: und Sudauer, worauf der Koͤnig von Bohmen 
1255 1255 Koͤnigsberg anlegte. Als aber ber deutſche Dis 
ben, die Feſtung Karfan in Kurland bauen wollte, vers 
einigten fi ch die Litthauer mit den Preußen , , ind 
1260 brachten den NRittern im J. 1260 eine ſolche Nieder⸗ 
lage bei, daß fie zwölf Sabre lang an Feine Wicbers 
eroberung denken konnten. 
Die ‚zweite gluͤckliche Periode des Kriegẽ faͤngt 
at dem Beiſtande des Markgrafen Dieterichs von 
Ir Weißen 1272.00, ‚unter. welchem fie den ‚Krieg. erneuer⸗ 
ten. Binpen nem, Jahren (von. 12747 1283) war nicht 


vn c G r , nur 
1} kr 
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ner · das valorne able an den beurſchen Bien zur 
rackgebracht, Jonbern much gang Vrenten unterjocht. 


ds * „inkl EEzEE ur 75 Br 


a ‚Preußen, unter der Zoheit des deutſden 


+ vr 
nn. Ordens, 
er. 4, J | 


7 . pl - 
| von 1283 - sag. EEE 
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Aa84. Vor an ward nun das menſchenleere Land 


wieder meiſt durch Deutſche, zum Theil⸗ auch dunch 


— 


Volen ‚beuöffere, und (1300) der. Sitz des Hochmei⸗ 1g00 


8 ,: der. von ‚Venedig: nach Marbutg gezogen warz 
nnch⸗ Marienberg“ im: Preußen verlegt. Im ruhigen 
Boſitz. diefes Landes kaͤmpften fie lange Zeit mit Bit 


Wauen, aber ohne es zu unterjochen;.. am Pomerellen “ 


⸗ber/ an das auch. Polen und Brandenburg Anſpruͤche 


machten, ſtritten ſie mit, beſſerem Erfolg, indem es 


ihnen in dem Frieden zu. Weiſſendurg iin. Ungern 1335 1335 


von! ben. Polen. abgetreten wurde: bie Neue, Mark bes 


| faben fie durch Kauf von 1286-1290, wn 1309-1318, 
Won 1492-1455 , in welchen Jahr ſie endlich, wieder 


einqeldſt wurde. 1397 eroberten ſie die Infſel Gothe 1399 


land, den Hauptſitz der Seeraͤuber, bie fie aber wie⸗ 


der an Die Königin Margaretha gegen. Erſtattung der 


Kriegskoſten abtraten. Das goldene,. Zeitalter. des Or 


dens ſetzt man, unter das Hochmeiſterthem Sontab’s | 
| "1395 


von. Wallenrode von 1395-1407. 

Die große Macht verleitete den Orden zu uner 
vorten Grauſamkeiten ‚gegen ſeine Unterthanen und zur 
Einfordgrung, unerfchweinälisher Abgaben. , Diefes Drucks 


aan | uÿü ßuner⸗ 


a 
- m w 3 


“ 
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1440 Äberbehffig ixaten bahez. bie Year. 140 in im 
Bund zur gemeiner Freiheit zufemmen.:.C& Half nichtd; 
daß der Pabſt deshalb mit dem Bahn drehbete und 
der Kaifer, den. Bunb für ungültig erflärte: vielmehr 
befchleunigte das Dazwifchentreten dieſer Mächte ben 

1453 Ausbruch der Unruben. Schon 1453 fündigte ber 

Bund dem Orden den Gehorſam auf und begab fih 

1454 unter poluifchen Schub. Dee Krieg dauerte von 1454* 

| 1466 unb enbigte fih.mit einem für den Orden Möge 

a466 lichen Brieben zu. Thorn 1466, mach welchem Weis 
preußen an Polen abgetreten werben mußte ,. und DR 
preußen bloß als ‚polnifches Lehn dem Orden blicb: 

Er ſtraͤubte ſich gegen die polniſche Lehnshobeit, und 

2467. der Kampf dagegen waͤhrte von 1467- 1519, bald uns 

| ter bem Beiſtande von Ungern, bald. unter bem des 

Kaiſers: aber ohne Erfolg. Recht ernftlich betrieb der 

Markgraf von dem fraͤnkiſchen Brandenburg, Albrecht, 

die Wefreiung feines Ordens von der. potniſchen Lehne⸗ 

. SIT heheit, feit ihm das Hochmeiſterthum 1511 zugefallen 

war, zuerſt durth den Weg ber Unterhandlung, und 

als dieſer mißlang, durch Erneuerung. des Waffen⸗ 
kampfs. Um ibn deſto nachdruͤcklicher zu führen, trat 

1313 ee (1513) bie ‚bisherige Unterwürfigfeit ber Tiefländis 

ſchen Schwerdtritter unter den: beutfchen Drden an den 


damaligen. Herrenmeiſter von Liefland, und feine Ans 


forüche an die Neumark für Geld ab; er unterhans 
belte mit Daͤnemark, das ihm mit Truppen beiftand, 
und wit Deutſchland. Der Beiltand der - Deutfchen 
Börfien dich aus, und der Krieg wollte nicht entſchei⸗ 
| I dend 


— m 
‘ 


j — Ben TER ” 
Be Tür Ban ET ERSTE En wom 


unter Vermittelung des Kaiſers, des Koͤnigs von Uns 
gern und bes Pabſtes im J. 1521 mit dem König Eis 
gismund I. avn Polcu An: vietjaͤßriger/ Waffenftillſtane 
geſchloſſen, waͤhrend deſſen der ewige Friede zu Krakau 
(1525) zu Stande kam, nad welchem Albrecht vom 
Brandenburg ſein Hochmeiſterthum niederkegse , - und 

‚Dftpreußen von ber Krone Polen als ein Exzherzog⸗ 
thum Für ſich,, feine: männliche Erben und feine, Wrlis 
DR in Franken Ju Lehn nr DR Preipiichen Seaͤnde 
und viele glitter liehen es ſich "Wiraffeir, "die ÄbFigen 
jogen aus dem Lande und proteflirten mit ben Rit⸗ 
tern in Veurfegkiid, Ren: Kaifer und Dam: Pabſta Die 
VProteſtationen blieben unbeachtet; der neue Herzog hei⸗ 
xrathete, und trat mit feinem sone Sande zur. luthe⸗ 


niſchen Partei | 7 BER 
KAurzer Auszug der preußifen Ehronifen um 3. 126o-: 
TE y525.. Köaigsberg 136%. RE 


vVreußiſche Ebronik von M. AR PORN —* os 


* 1583) berensges. von D. tea. Seuning. Koalaebers 
„2812 1814... 6B. 4. 


uidregre Leben von Sr. Sam, Bo, Sönigsbers, 1745. 
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.. Ag. Ludw. Bcrläser's. Geſccher von Sittheuzn als einen 
‚35. gigenen Großfärkenzhum bie zum 3.1569. (von des Ur 


gemeinen Welthiftorie B. 50.) alle 1785. 4 
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185. Dei öfttiche Seit von n Rittbanes erſcheint rk 
in der Geſchichte ale cin Theil von, dem Staagt Po⸗ 
lozk, den ein Waͤringer Ragnwald Mn. bee Düne im 

.990 Je 0 ſtiftete · Der ruſſiſthe Greßfurſt ¶ Wladimir ber 
EOroße vertrieb Magnwald wirder aus ſeinem kaum ge⸗ 
ſtifteten Staate und vermaͤhlte fich darauf mit treffen 
Tochter Nognida. "Dent mit ihr erzeugten Eohn Joy 
jaͤslav räumte er Polozk als cin eigenes Fürftenthum 
ein, das er auf feine Nachfommen vererbte, bis fie 

1236 im %. 1236 ausftarben. "Big Dahin gehörte Litthauen 
bis an den Fluß Niemen oder Memel und cin 
großer Theil von Liefland zu dem apanagirten Sürs 
ſtenthum Polozf. 
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ar iälesem, eigenes Geisdigthung, 
N er unn 


- 186. ©. Tange. Sifthaben ein "eigenes Herzogthum wir, 


mans es Uhtwigläch Legkrenden ;Banilliens. - Bo RT, 
Die erſte ſtummte von bein Stifter mieſes Herzog⸗ 
unis Raͤgnnaad 6: mb 3 herrſedte voni 127541939 1235. 
Cie roberte Molvgk und ganz Weißrußland, unsre  . 
weſtützte fett! wagg-"iße "if rWelber: in "Preußen 1259 
geh. die: unenocuns dest deucſchunĩ dens; a | 
ohne ‘Erfolgt ELLI RE 


Sn Die. ——— ame ſtannute von Mh: 


Bes aus Schaͤmaiten nach Anbren“ von deſſen Sehe. 


Vedimin ab⸗ en: werrſchte uͤher bitthauen von ‚1283 m 12g8 
WR. Auch' uiner pieſer. Familie blieben: die Litthaut 


WE Heiden n obgleich⸗ alleiheen lettifchen Bruͤbrvz 


Weißen‘, Kurs und Lieflaͤnder y+-Kingfb: durch Dos en 


Diz werbt zum Ehriſten hum genoͤthigt Woren.;, edl⸗ 


Mi ‚baute: Wilke. gu? feinen Nefidengy. ervbertennzu⸗ 1320 
| Cor: und Flivſtenchum Kiew, erbaute 1321: bie Stat 1321 
rl und verlow 1938 fein. Leben in einem: Kriegen. 1328 


Ya ven deutſchen Orden, nachbent "er zumor cin? Der 


Anbung mitdein Kbnige Wiadielav won Polen bie 


— 


Mark Brandenburg und Preußen verheert hatte. Ihm 
folgte (nicht ohne Widerſpruch feiner übrige ſechs Bruͤ⸗ 
der) deſſen aͤlteſter SehnOlgerdund dieſem wieder 
1381 fein Sohn Jagello, der ſich taufen ließ und. 1386 1286 


von den Polen zu ihrem Regenten gewaͤhlt wurde. 
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3. Litthauen, ein eigenes Broßkamwattun, 
unter pelniſcher Oberhoheit, 


von 1386 - 1511. _ —. 


187. . Seven Jagello König von Yele war, fühege 
er :auch in bas heidniſche Litthauen das Chriſtenthum 
;tı ein, und ſuchter es unter dem. Ditel rines Grofheunge 
huge mit Polen gu vereinigen. Die Litthauer wider⸗ 
fetzten fich diefer Vereinigung und wählten ‚feines Bru⸗ 
ders Sohn Wileld (der als Chriſt den Peru Alexam⸗ 
der führte) zu ihrem Großherzog, welches ſich Jo⸗ 
go unter ker .Behiaguug gefallen. Fich, daß er und 
deſſen Nachfolger. unter pelnikcher Oberberrfchoft- us 
7401 gieren follten. Diefe Verfaffung werd 1401 auf Dew 
Beichstage zu. Wilna beflätigt, und dauerte bis ‚ISAf 
fort. Als der Großherzog Mlexauder nach: feines Brus 
1501 ders, Johaun I. Albrecht, Zode 1501 zum König ua 
Polen gewaͤhlt wurde, warb Litthauen mit der. Kung 
' Polen vereinigt, und noch inniger: 1569 auf dem 
Reichstage zu Lublin. Statt unter cinem Ober⸗ unp 
Unterhaupt ſtand es ſeit 1501 unter Einem Oberhgupg 
ud von 1569-1793 bildete Polen und Litthauen Eis 
gemeines Weſen wit einerlei Rechten und Bernie 
tungen. 
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XV. Liefland und Kurland. 
u. 1. | \ . | 


U) 


»(Benrici Lettii) Chronicon Livonicum vetus oontinens 
. zes geſtas trium primorum Epilcoporum (1196-- 1296) 
ed. J. D. Gruber. Francof. et Lipf. 1740. fol, gr. &, 
BGadebuſch livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Riga 1780-1735. 
4B. 8. 


188. Die Lieven, Eſthlaͤnder und alten Kuren ges 
Börten zum. finnifchen, die Lertländer und Kurländer 
dingegen, bie in dem im weiten Sinne fogenannten- 
giefland wohnten, zum lettiſchen Voͤlkerſtamm. | 
‚2 Bremer Schiffe, die nach Wisby beftimmt waren, 
wurden 1158 durch den Sturm in bie Mündung. der 
Duͤnau verfchlagen und fanden dabei ihre Rechnung 
fo gut, daß die bremifchen Kapfleute von dieſer Zeit 
un Schifffahrt und Handlung an die Küfte von Lief⸗ 
land und Kurland fortfeßten, und durch ihre Handels⸗ 
etabliſſements nach und nach den Anfang zur Einfuͤh⸗ 
zung des Chriftenrhums auf derfelben machten. 
Das Bekehrungswerk betrich der Biſchof von, Riefs 
band, Wlbrecht, durch die Nitterfchaft Chriſti, einen 
Brom, den er im J. 1201 fliftete und ben darauf ber 
Pabſt beftätigte, die nach der Zeit fogenannten Schwerbts 
brüber. - Doch hatte ihr Orden nicht bloß die Bekeh⸗ 
“sung, fondern auch die. Unterfochung der. Liefländer 
ieichhorns Neuere Weltgeſchichte. DL Nq dur 


— 
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6io II. Verbundeues Europa, von 1100 15 
“zur Abſicht, weshalb ihnen ſchon Albrecht den dritten 
Theil des Landes mit ber Souveraͤnetaͤt abtrat. Im 
1238 J. 1238 vereinigten. fih die Schwerdtritter mit. ben. 
deutſchen Orden in Preußen. 
Don 1238-1521 flanden bie Echwerdtbrůder in in 
Liefland unter Serrenmeiftern, welche son dem Hoch⸗ 
meifter der Kreugritter. in ‚Preußen abhingen. Waͤh⸗ 
senb dieſer Periode Tauften fie Eftbland von dem Koͤ⸗ 
nig von Dänemark, Waldemar III., für 19,000 lo⸗ 
thige Mark, das bie Dänen feit 116 entdeckt und bes 
kehrt hatten. 

1521. Im J. 1521 efaufte fich Ber Vieflänbifche, Ordens⸗ 
meiſter, Walther von Plettenberg, feine Unabhaͤngigkeit 
vom deutſchen Orden für eine Geldſumme, und Kr: 
fih von Karl V., um. eine größere Macht: zu haben, 

‚on die er ſich anſchließen koͤnne, zu einem deutſchen 
u Keichefürften ‘erheben. Die. zeitigen Ritter wurden 
3war Erbherren der Guͤter, welche fie im Befig hata 
ten; aber die Wuͤrde eines Heermeiſters ward nicht 
erblich, ſondern jedesmal durch eine Wahl beſetzt. Von 
1521-1560 dauerten die Schwerdtbruͤder, vom deut⸗ 
ſchen Orden in Preußen getrennt, fort. 

1558 Zgwiſchen 1558-1560 wurde die ganze uellaͤndiſche 

Ritterſchaft durch die zerſtoͤrenden Einfaͤlle des Czaar 

Swan. Wafiljewitfch II. völlig zu. Grunde gerichtet. De 

„nirgends, weder beim beutfchen Reich, noch bei Schwes 

den, Dänemark und_ Polen, Beiſtand zu finden war, 

| fo unterwarf fich Eſthland nebſt der Hauptſtadt Revaf 
1815 im J. 1515 dem König Erich XIV. von Schweden 


B. „Bet hi er KV in 


nit Tapirulation; die WierBhmer-Drfet- und frech. 


nahm der Prinz Magnus von Dänemark. unter dem 
Vorwande kines Kaufe in Belig; Liefland nebft Lett⸗ 


land und Kurland trat der Heermeifter Gotthard Kette 


ler. nach einer mit‘ den - Ständen auf dem Reichstage 
zu Witna (28. Nov, 1561) geſchloſſenen Capitulation 
an den König Sigismund von Palm, als Großher⸗ 
zog von Litthauen, ab, und behich ſich nur Kurland 
und Semgallen ‚als. ein weltliches Erblehn-unter dem 


Titel eines Herzogthums vor... Die, Stadt Riga Une 
terwarf ſich Polen erſt ſpaͤt, nachdem fie ſich lange 


vergebens bemüht hatte, in „Der. Verbindung mit 


Deuntſchland reife zu werden. . 
\ i 
N N 
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6a Tl SBerbundenes Europa, won 1100-1815. 
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C. Oſt europa. 
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J. OPſteurepa Tommen in dieſem Zeitraum, außer 

den Byzantinern, vom. finnifchen Stamm bie Uns 

gern, von vermifchter Abkunft die Walachen, von 
tuͤrkiſcher die Ugen und Osmanen vor. 

Fa / . 


L 
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xVL Bpzantiner. 
|  (Giefe oben 5. 73-81.) 
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4 Das griechiſche Reid wird durch die Rreuz⸗ 
Ä "fahrer neu belebt, 
son Alerius Eommenus bis Alerius IV, 

von 1096 - 1204. 


189. Dar erfie areuzzug brachte neues Leben in das 
abgelebte griechiſche Reich. Alexius Comnenus (reg. 
bis 1118) ſah durch den Muth und die Tapferkeit 
der abendlaͤndiſchen Ritter die Türken, wo fie ange⸗ 
troffen wurden, zurüdtgefchlagen und gezwungen, fich 
aus feiner Nachbarfchaft bis Ikonium zuruͤckzuziehen; 
Rhodus und Chios, Die Städte Ephefus und Smyrna, 
.. oo - ⸗ 


—2 


4. v. 1100- 149%. c. Ofteitt. WVI. Bank. 613. 
Sardes, Philadelphia, und Laodicda, das ganze Land 
som Helleſpont bis an den Maͤander und die Kuͤſte 
don Pamphilien feiner Herrſchaft wieder unterworfen, 
and. feine Waffen - in Eilieien und Syrien fiegreich⸗ 
und fein trefflicher Sohn und Nachfolger Johann II. 
Comnenus (reg. von 1118- 1143) trat nach ihm mit ins 
einem Heroismus gegen die Türken auf, ber ſelbſt 
den Rittern des Abendlandes Bewunderung abnoͤthigte. 
Roerum ab Alexio et Joanne, Manuole et Alexio m 


Comnenis Beſtarum libri IV. auet. Fr. Wi Iken, ‚Hei« 
delb. 1811. 8. \ 


 Gefäihte des Imiantiiten Sanbels bis sum Ende we | 
Kreunzzuge r von K. D. Zuͤllmann. Fraukfurt a. d. * a 
1808. 8. 


Einem folchen Water zu folgen war nur fein füns 
gerer Sohn Manuel Comnenus I. (reg. von 1143- 1143 
1180) würdig, den auch der fterbende Iohanmes zur 
Zufriedenheit der Armee mit Zurüdfeßung. feines äls ' 
‚tem Sohnes zu feinem Nachfolger ernannte; ein Held, 
den die Natur nicht bloß mit Priegerifchem Seift ‚ fons - 
dern auch mit Niefenfräften, mit welchen fih Fein eu⸗ 
sopdifcher Ritter meſſen Eonnte, ausgerüftet batte, und 
nur feinem Water darin undhnlich, daß er auf feine 
Tapferkeit im $elde gegen Türken und Ehriften, und 
gegen die Horden in den Wilbniffen an der Donau, 
immer Tage der ausgelaffenften Schwelgerei in ber 
Hauptſtadt folgen ließ. Vermaͤhlt mit zwei franzoͤſi⸗ 
ſchen Gemahlinnen glaubte er ſelbſt Anſpruͤche auf 

den Weſten von Europa zu haben, weshalb er fih 
u F da 3uuch 
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auch mit dem Habt vereinigte: und ein Heer Franken, 
in Sold nabm. Doch mit ihm erlofch, der neu ent⸗ 
Handene kriegeriſche Geiſt, und der alte Geiſt der 
Meutereien kehrte wieder auf den griechiſchen Thron 

| zuruͤck; der unmändige Alerius Comnenus II. Trege 
180 von 1180-1183) ward von feinem. Mötregenten Ans 


2183 dronifus Comnenus (reg. von 1183-1185), und 


‚diefer wieder in einem Aufruhr, der einen Anverwand⸗ 
ten des ‚comneniichen Haufes von mütterlicher Seite, 
den Maar Angelus 11. (reg: von 1183-1195), auf 
den Thron erhob, ermordet: und diefen fteckte wieder. 
fein Bruder Alerius, nachdem er ihn erſt hatte blen⸗ 
den laſſen, in einen Thurm. 
Das fraͤnkiſche Heer, das Manuel Eomnenus L.. 

in Sold genommen hatte, war den Griechen ſo an⸗ 
ſtoͤßig, daß es nicht länger ficher war, als jener Kai⸗ 
ſer lebte. Sie waren in ber Griechen Augen Ketzer, 
von einer Nation, die ſich das Recht anmaßte ‚ dur 
ihr "Gebiet zu ziehen, ihrer. Hauptſtadt Hohn zu 
ſprechen, und zu plündern. In dem Aufruhr, dee 
»Alexius Comnenus II. Ermordung begleitete, fiel das 
erbofte Volk über den päbftlichen Legaten und: die 
Sranfen her, und ermordete fie. Nur wenige entka⸗ 
men; aber durch ihre Schilderungen des Reichthums, 
der Schwaͤche und Treuloſigkeit der Griechen ward 
das Abendland aufs neue zu ‚Unternehmungen. gegen. 
den. Orient erhigt. Es durfte nur. eine Verankaffung 
ommen ſo galt. ein neuer Zug nicht ſowohl Jeruſa⸗ 

| 5 lem, als Konſtartimopel ſelbſt. I 
"Shen 
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Schon war Eypern durch einen. comneniſchen 


Beine „Aſaak ‚Angelus, abgeriffen; ſchon waren die 


Bulgaren und Walachen- abgefallen und Hatten: ſich eis 


am eigenen König. geſetzt, weil fie als Vertheidiger 


des Reichs den Griechen ‚nicht in Sold und Rarig 
gleich geſtellt wurben, als ber Kaifer Hank Angelus 
H. von feinem Bruder Alexius des Throne beraubt 
im Kerker fchmachten mußte, was die legte urſache 
‚der Zerſtuͤckelung des ‚orientalifchen Kaiferthums in 
mehrere kleine Reiche war. 
Hanks Sohn ‚ Alerius, "hatte fig‘ der Verfol⸗ 
gung feines graufamen Oheims durch bie Flucht nach 
Sicilien gluͤcklich entzogen ‚ und hörte auf der Reife 


zu feiner Schwefter Irene, Gemahlin des römifchen , 


Königs Philipps von Schwaben, yon den’ Helden, 
. bie ſich eben zu einem ‚Zuge nach dem beiligen Grabe 
zu Venedig einzufchiffen im Begriff fanden. Unter: 
großen. Berfprechungen flchte er bei ihnen um Erld⸗ 


fung feines Vaters aus. dem Kerfer und um Rade 


an dem Tyrannen,/ der ihn ſo ſchmaͤhlich behandelt 
hatte; s und Bonifacius ‚ Graf von.  Montferrat und 
der eisgraue Doge von Venedig, - Heinrich Dandols, ‘ 
erohern Konſtantinopel für Alexius und feinen geblen⸗ 
deten Vater; aber Alexius will nun fein gegebenes 
Verſprechen nicht. halten. Das Heer der Lateiner droht 
mit einer neuen Eroberung der Hauptſtadt. Aufge⸗ J 
wiegelt von Murkuphlus, dem treuloſen Miniſter des 
Kaifers;, ‚tritt das Volk in Aufrühr und "verlangt ‚eis. 
um wärhigern Kaiſer, worauf Murkuphlus den Alexius 
I Ri a 4 u unten 


616 IL. Vebondenes Earopa, von 100-1815. 
unter ber größten Scmach ins Gefängnifi wirft, uah 
ermorden läßt. Sein unglüdlicher Bater farb * 
lange nach ihm. | 
| Entrüftet über dieſe Treulofigkeit wenben Bronze 
fen und Venetianer ihre Waffen gegen Murkuphlus 
3204 und feinen Anhang, und erobern 1204 Konflantinopel 
“ unter ſchrecklichen Zerftdrungen im Sturm. Der Be 
fig der Hauptſtadt entfchied, wie immer, ben Beſit 
des Reichs, Drum gebe das grobe Reich in Frame 


5 Das griechiſche Reich gebe in Trämmer und 
wird nach feiner neuen Vereinigung von : 
den Türfen zerſtoͤrt, 

von 1204-1453. 


190, , Die Sranzefen und Venenianer kamen mit eide 
ander oͤberein, aus ihrer Mitte einen neuen Kaiſer 
zu. ſetzen und das Land ˖ zu theilen. Zwölf dazu ers 
nannte Wahlherren,, aus jeder Nation ſechs, bi 

die Kaiſerkrone zuerfl dem neunzigiäßrigen Doge, 
darauf, als Kiefer die Verbindung bes erfien —8 
ſtrats einer Republik mit einer Kaiſerwuͤrde in Einer 
,Perſon unvereinbarlich findet, Balduin, dem Grafen 

.. von Slandern und Kennegau, an. | 

A) Darauf wird der europäifche Theil des Kais 
ſerthums getheilt. I. Ein Biertel, oder Thracien, 
‚ belam der Kaifer Balduin, nebft einer Art von Ober⸗ 
herrſchaft über die bereits eroberten und noch zu ers 
beenden N Zander. II. Die drei noch uͤbri⸗ 
gen 
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gen Viertel wurden in zwei Halften getbeilt; die eine 
bekamen die Venetianer, die andere der franzoͤſiſche 
‚and lombardiſche Adel. 1) Der Markgraf, Bonifacius 


von Montferrat, unter dem Xitel eines Königs 


won Theſſalonich, dieſe Stadt, nebft den dazu 


‚gehbrigen Ländern, und der. Infel Kandia, die er aber 


an die Venetianer ‚gegen bie weftlichen Länder, von 


Macedonien, die ihnen zu ſchwer zu erobern und zu 


- behaupten waren, umtaufchte; 2) die Venetianer bes 


Samen die Inſeln des Archipelagus, einen Theil bes 


Veloponneſes ‚ und einige Städte am Hellefpont. | 
B) Die afiatifchen Provinzen fielen griechiſchen 
Prinzen zu, die bei der Zertruͤmmerung des griechi⸗ 


ſchen Kaiſerthums gluͤcklich durch die Flucht entkom⸗ 
men ‚waren. I. Nicaͤa nahm des Kaiſers Alexius 


IL. Schwiegerfohn, Theodor Kaffarie I., im Ras 
mer feines Schwiegervater (als Defpot) in Beſitz, 


und fliftete zwei Jahre nachher, durch- Die Vereins 


gung Nicaͤas mit Birhynien, Phrugien, Myſien „Jo⸗ 
wien und Lydien, vom Maͤander bis an das ſchwarze 
Met, das Kaiſerthum Nicaͤa. II. Ueber den 
Pontus und Paphlagonien eigneten fich zwei Enkel 
des Kaiſers Andronikus Comnenus von feinem Sohn 
Manuel, bie beiden Eomnenen lerius und David, 


Die Regierung (unter dem Titel Defpotä) zu, woraus. 
Die Nachkommen des Alexius nach gefchehener Bers 


einigung (man weiß nicht wie früh) das Kaifers 
ehum Trapezunt errichtet haben, III. Außerdem 
(anderen ſich von · der zertruͤmmerten griechifchen Laͤn⸗ 

25 u dermoſe 


— 
1 


618... Verbundenes Europa, von 1100 1ä15 
dermaſſe noch viele kleine Fuͤrſtenthuͤmer ab, Die np 
> amd nach von den grüßern Reichen wieber verfchium 
gen wurden, wie Attalia, Rhodus, Philadel⸗ 
phia, Korinth, Epirusu a 

Die Gefhichte des orientalifchen Kaiſerthums hat 
von nun an drei Reiche zu beſchreiben: 1. das latei⸗ 
niſche Kaifertfum, 2. das Kaifertpum - Nicaͤa, 3 vos 

Ä Kaifertpuun Trapezuat. 


1. Das lateiniſwe Baiferthum, - 
von Balduin I. bis Balduin IL, 
von 2204 -12618 


191. Gegen die beiden erſten Regenten deſſelben, Ba 
1204 duin I. (von 1204-1206) und feinen Bruder Hein⸗ 
2206 rich (von 1206-1236), wurden von ben mißvergnäge 
ten Griechen die Bulgaren ( Walachen) aufgewiegeit; 
aber der Krieg endigte ſich, ſeiner mannichfaltigen 
Zerſtoͤrungen ohnerachtet, für bie Lateiner noch mit eis 

‚ mem ehrenvollen Zrieben, ben fie mit dem Bulgaren⸗ 
koͤnig, dem Kaifer von Nicde und dem Zürften von 
Epirus ſchloſſen. Nach dem Tode der, beiden Brüber 
wurde ein Verwandter des Königs von Frankreich 

-. Peter von. Eourtenat und Graf von: Aurerre gewaͤtlt 
1216 (reg. von 1216- -1221), unter Dem das Reich in feis 
ner Stärke. fortdauerte. Aber: unter feinem jängern 
1221 Sohn Robert (von 1221-1229) fank es ſchon ficht⸗ 
bar und verlor beträchtliche Stuͤcke an das ‚Kaiferthuus 
Nicaͤa. Weodor Angelue eroberte Theſſalonich und 
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Sawianepel ‚ und machte bereits Linſpruch auf den kais 
ſerüchen Titel, Sein Nachfolger Johann Vataces ging 
Über. den Helleſpont, . eroberte Lesbos und Nhobus, 
griff die: Venetianer- in Kandia an. und. fehnitt ihnen - 
Die Verbindung mit dem Weften ab. Unter Balduin 
11: (von 1221-1261) trieb noch während feiner. Mins 
Derjährigfeit fein_ Schwiegervater Brienne (Titularfönig 
von Jeruſalem) den Kaiſer von Nicaͤa, Johann Vata⸗ 
ers, und den Walachen = oder Bulgarenkonig Azan, 
Die ‚mit. einander: in Verbindung gegen die Lateiner 
kaͤmoften, gluͤcklich zuruͤck: aber unter ſeiner Selbſtre⸗ 
gierung wird das Kaiſerthum Nieaͤa immer maͤchtiger; 
noch unter Johann Vataces wird Theſſalonich, mit 
Vertreibung ſeines Koͤnigh Demetrius, zu Nitaͤa ge⸗ 
ſchlagen, und ſchon droht dem lateiniſchen Kaiſerthum 
der Untergang, da fein Beherrſcher, ſtatt ſich ſelbſt 
anzuftrengen, ‚bloß mit den Mächten von Europa um 
Süffe, unterhandelt. Doch verzögerte die kurze Regies 
zung des nicäifchen Kaifers Theodor und bie Unmuͤn⸗ 
digkeit ſeines Nachfolgers Johannes noch auf eine Zeit⸗ 
omg dieſe Kataſtrophe. Sobald. aber Michael Paldos 
Uogus — ein entfernter "Verwandter des Faiferlichen . 
Haufe. durch feine Mutter, die eine Schwefter der 
Semahlin des Kaifers Theodor Laſkaris war — zuerft 
als Vormund des unmändigen Sohannes, dann -als 
Negent vom zweiten Range, darauf als Mitregent (ſeit 
A60) auftritt, und unterſtuͤtzt von · den Genueſern, als 1260 
Erbfeinden ber Venetiäner, die lateinifchen. Beſitzungen 
| angreift , iſt das s lateiniſche Kaiſerthum verloren. 1261 1261 
ſtuͤrmt 


I 
⸗ 


| 
| 


‚630 II. Verbundenes Eytopa, von 1roo-1gT5, 
ſtuͤrmt fein General Strategopulus Konftentinepel, 
Balduin flieht nach Italien, und zwanzig Tage ne 
ber zieht Paldologus triumphirend in die Hauptſtadt 
ein. Mit ihrem Veſitz ift auch zugleich der Beſit des 
lateiniſchen Reichs entſchieden. 





2. Das ariesitqͥ⸗ Raiſerthum, 
von 1204 - 1453. 
+ & Bloß in Nicaͤa beftchend, | 
von Theodor Laffaris bis Michael Paläologus, 
von 1204 - 1261. | 


| 192. Bon feinem erfien Anfange an kaͤmpfte das 
Kaifſerthum Nicaͤa tapfer gegen die Lateiner, unter 
1204 Theodor Kaffaris I. (von 1204-1221) und Jo⸗ 
‘1221 hann III. Dukas (Vataces, von 1221-1255) unter 
dem Beiftande der Bulgaren (Walachen). Noch unter 
dem legten hebt ſich die Macht bes nicdifchen Kalfers 
thums; die Bulgaren (Walachen) werden in ihre heu⸗ 
tigen Grenzen an dem füdlichen Ufer der Donau einges 
ſchraͤnkt; die Lateiner verlieren Theſſalonich. Doch 
ſtand der Wachsthum ſeiner Macht unter Theodor 
1255 Kaffaris II. (von 1255- 1259) und unter Johann 


| 





1259 IV. Laſkaris (1259) ſtill: aber feitbem Michael 


1260 VIII. Paläologus (von 1260-1283) auf dem Kal: 
ſerthron figt, if auch bas ae griechiſche Kaiſerthum 
wieder bergeſtellt. | 
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k $ den vereinigten europäifchen Ländern des griedie 
oo fchen Kaiſerthums beſtehend, 
von Michael Palaͤologus bis Konſtantin XI. 
von 126171453. 


193. Der rechtmaͤige Erbe des Throns (Zebann IV. 
Lafferie) wird von Michael Paldologus von der Regie: . 
rung ausgejchloffen, und verſchmachtet fein Ubriges Les 


ben in einer entfernten Burg im Gefängtiß. Nach 
und nach wird alles Land, das in Europa. vormals 


zum griechiſchen Kaiſerthum ‚gehört „hatte, vereinigt; 


ober bie Länder jenfeit des Helleſponts werden ben 
Türken preis gegeben. Nur der Pabft Urban IV. 
machte Miene, ſich 'des- flüchtigen lateiniſchen Kaifers 
(Balduin II.) anzunchmen, weil fein Kirchenfprengel 


durch deſſen WBertreibung um ein Großes verringert 
werben wäre, und läßt das Kreuz gegen die ſchisma⸗ 


niſchen Griechen predigen. Um den Sturm abzuwenden, 
unterwarf  fich ber fchlaue Michael dem Pabfl, wos 


Durch. er aber die. @riechen, welche die Lateiner für 


Keger anfahen, empdrte, und den Abſcheu feiner eige⸗ 
nen Zamilie auf ſich lud, der ihn bis an feinen Tod 


verfolgte und feinen. bigotten. Sohn Andronifus Pas 
IAologus (reg. von 1283-1328) verleitete, feinem Va⸗ 1283 
ter ein Eaiferliches und chriftliches Begräbniß zu verfas -. 


gen. Inter diefem Sklaven bes Aberglaubens brang 
Oeman mit feinen Türken burch die unbefegten Päfle 


des Olymp 1299 in das Gebiet von Nikomedien ein⸗ 1299 


Weder er ſelbſt, ve feine Vendergenoſten, die Ge⸗ 


nueſer, 


. 628. IH. Verbundenes Entopa, von 1roo- 1817. 
nuefer, welche um ihrer eigenen Erhaltung willen in 
der Vorftadt Pera, die ihnen Michal Palaͤoloaus für 
ihre Unterftügung bei der, Eroberung von Konftantinopel 
als Lehn eingeräumt hatte, die Sache des griechifchen 
Reichs mitzuführen hatten, konnten die rohen Krie⸗ 
ger in ihren Groberungen aufhalten. Dieſe fehten «27 
Jahre ihre Einfälle ungebinderter fort, da der jüngere 
Andronikus das Weich verwirrte und feinem Großva⸗ 
ter auf dem Thron fo lange unter dem Beiſtande des 
tapfern Johann Kantafuzenus durch Empdrungen und 
Verträge zufete, bis er in das Klofter ging, und feis 

1328 nem Enfel den Thron einraͤumte (reg. von 1328 - 1341). 

Als er zur Regierung Fam, hatten die osmanifchen 
Türken fchon fefte Eige in NRatolien genommen , and 
ſich Bithynien und. die Seekuͤſte vom Propontis 66 
an den Mdander und die Inſel Rhodus unterworfen. 
3341 Sun folgten gar (feit 1341) unter dem unmuͤndigen 
Johann Palaͤologus wegen der Vormundſchaft des 
BRantakuzenus Verwirrungen im griechiſchen Meich, 
die den Vormund endlich nöthigeen, ſich zum Mitre⸗ 
genten (bis 1355) aufzuwerfen; und das Glüd Der oe⸗ 
manifchen Qürfen unter Orchan (Osman's Sohn ), 
der fenen Sig zu Pruſa in Bithynien genommen hatte, 
biühere ‚noch fhöner. Ohne Ruͤckſicht darauf, daß er 

1346 mit Kantafuzenus Tochter (feit 1346) vermählt : war, 

folgte er bloß ſeinem Intereſſe und: fchlug fich auf die 
Seite ber Genuefer, die fih in Pera befefligten und 
.- von-da aus über Handel und Schifffahrt deiporifch ges 
beien in dem Fuge 2: den: Kontatugenus ( zwiſthen 
3348 
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348 - 1352) in Verbindung mit den Venetianern (den 1348 

Erbfeinden der Genueſer) gegen dieſe uͤbermuͤthigen Nach⸗ 

baren führte, Als darauf Johann Palaͤologus die Als 

kinzepierung verlangte, und deshalb unter dem Bei⸗ 

Rande der Genueſer feinen Mitregenten angriff, fand - 

zwar GSoliman, Orchan's Sohn, dem Kantafuzenus. 

mit 10000 Reutern fo lange bei, bis dieſer ſich ent⸗ no 

xchloß, vom Thron zu weichen und feine Übrigen Tage 

im Kloſter der Religion und Gelehrfamfeit zu widmen: 

aber dabei ward von ben Osmanen ber. Eherfonnes 

(1355) unvermerkt erobert, und Gallipoli, der Schlüffel 1355 N 

des Helleſponts, in Beſitz genommen und befeftigt. 

Bon nun an bürte alles gute Einverftändniß mit dies 

fen gefährlichen Nachbaren auf, und fie griffen waͤh⸗ 

rend der Negierungen ‚Johannes Paldologus (bis, 

1390), Andronifus IV. (von 1390-1392) und Ma⸗ 1390 

muel IE. (von 1392-1424) defto rofcher und gewaltfa« 1392- 

wer zu. Amurath, der feinem‘ Vater Orchen 1360 ges 

folgt war, riß die Provinz Romanien ab und fhlug 

zu Adrianopel in Europa feine Refidenz auf; und 

wandte darauf, zufrieden damit, daß der griechiſche 

Kaiſer ſammt ſeinen vier Soͤhnen ſich ihm unterwarf, 

ſeine Waffen gegen Bulgaren (Walachen), Servier, 

Bosnier und Albanier, wodurch der Sturz des griechiæ 

ſchen Reichs, das ſchon von Oſten und MWeften: bedroht 

war, noch einige Zeit aufgehalten wurde. Sein Sohn 

Bajeſſid ‚ nur der Blitz (Ilderim) genannt, der erfte. 

osmaniſche Tuͤrke, der ſich nach der Unterjochung der 

Aigen tuͤcliſchen Emire vom m Eelſen in Aegypten 
den 
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»dren Titel Sultan durch ein Patent heifegen ließ, es 
oberte Macedonien, Thracien, Theffalien, gebot mit eis 
ner Zlotte, durch welche er die Verbindung sie 
Europa und Afien fiherte, über den Hellcipont, 

ſchlug die Armee des ungrifchen Könige — | 

"die zur Rettung des su Waſſer und zu Lande einge⸗ 
fchloffenen Konftantinopels. herbeieilte, auf der Ehme 
zu Nikopolis, und lehrte darauf zur Belagerung von 
Konftantinopel zurüd, Die Eroberung würde ihm ges 
hingen ſeyn, wenn ihn nicht die zufällige Annäherung 

1302 Timur's nach Afien zuruͤckgerufen und 1402 die an bies 
fen verlorne blutige Schlacht bei ber Stadt Ancyra, jens 
feits des Halys, in bie Gefangenfchaft des wilden Sie⸗ 
gers gebracht hätte. Doc dauerte das osmaniſche Reich 
in Adrianopel unter Soliman I. und feinen Bruder 

.  Wufa, aber ımter großen Unruhen und. daher für das 

- - ‚griechifche Kaiſerthum weniger gefährlich, fort. Lnd-ums 
ter Mohammed I. ficherte es der großmäthige Charakter 

Yes Sultans. Als aber nach feinem Tode bei ne 

Gtreitigfeit über die Nachfolge auf dem osmanifchen 

Thron Manuel II. den unterliegenden Prätendenten, Mu⸗ 

| ſtapha, gegen den Sieger Murad II. unterſtuͤtzte, feßte 

1422 ſich Manuel felbft noch vor feinem Tode 1422 einer hats 
ten Belagerung aus, die zwar wegen eines aufgeſtellten 

Segenfultans wieder aufgehoben werben mußte , aber 


1424 fi. unter Johann VII. Paläologus (reg. von 1424- 


1448) in einen Krieg verwandelte, der den griechiſchen 
Kaiſer den osmanischen Tuͤrken zinsbar machte, und ihn 
faſt bloß auf den Veſitz von Konflantinopel einfchrändte, 
. Be u N 
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‚x Moch inmat ſuchte ein abendlaͤndiſches Heer van 


Burgundern, Venetianern und Genueſern, von ungein 
und-Polm, das die Furcht vor der wachſenden Macht 
der Türken und die Ermunterung des Pabſts Eugenius 
durch ‚reichen, Ablaß zuſammengebracht hatte ‚ unter Ans 
führung ‚des Könige. Yon. Ungern und Polen, Uladis⸗ 
laus nund des Helden Hunyades, das morgenlaͤndiſche 
Kaiſerthum vor ſeinem drohenden Untergang zu retten; 


die Schlacht bei Varna 1444 galt die künftigen Schick⸗ 1444 


ſale yon Europa und entſchied für. Murad II. und die 


Herrſchaft der Osmanen im oͤſtlichen Europa. Doch: 
Bampfte das: griechifche. Reich erſt feinen legten Todes⸗ 
Bampf unter Konftentin XI. (reg. von 1448- 1453) 1448 


wech Mohammed ·I. ‚der feinem Vater 1451 in der Res 1gzt. 


girmenıg gefolgt war. Sein einziges Augenmerk war Konz- 
Bentinspel, und da es von Ungläubigen bewohnt und‘ 
beherrſcht wurde, brauchte er feinen weiteren Grund. 
‚sem. Kriege. Konſtantin bemerkte die Zuruͤſtungen, 
mb ſuchte Hülfes aber allenthalben vergeblich. Die 
Diuͤrſten auf den griechiſchen Inſeln wollten neutral 
bleiben; die Genueſer in Pera hofften mit Handel und 


Echifffahrt auch unter den Tuͤrken als Kolonie in J | 


"oo 
B 


Griechenland fortzudauern und das griechiſche Reich zu 


überleben; Volk und Adel verließen. feig die Stadt, die 
Reichen dffneten ihre Schaͤtze nicht, um ihrem’ Kaiſer 
die Erkaufung fremder Huͤlfe zu erleichtern; der Pabſt, 
aus Haß gegen die Griechen, unterließ, zu ihrem Bei⸗ 
ſtande die Flotten von. Genua und Venedig zur rech⸗ 


ten Zeit zu unterhandeln. Am 6. April 1453 lagerte — | 


, wiäpon ⸗Neuere weligendiche 2 » 1. Ro 
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626 11. Vaurdenes Emrapa, vox:aioa ua ti⸗ 
fich Mebammed II. mit 250,000, Tuͤrken vor dem Ro⸗ 


manusthor, und am 29. Mai, zog er nach der hart⸗ 
nötigen Gegenwehr der Einwohner riiaimphiend ein. 


3. Das garſtenchum und aghmalige Raiſer⸗ 
thum Trapezunt 
von Alexius Comnenus J. bis David Eomnenus, 
| von 1204 - 1461. 


194.  Tropıpumt warb anfangs. durch ginften weint, 
die nach ber. Zeit, man weiß micht wie früh ? den 
Kaifertiteli annahmen. Bon der Geſchichte dieſes Reichs 
find kaum die Namen feiner Regenten ‚übrig geblieben: 
1. Alexius Eomnenus I. oder ber Greße; 2. 3. me 
Comnene, deren Vornamen verloren find; 4. Tohame. 
ned Comnenus, ber zuerſt den. kaiferlichen Titel ge=' 
führt Haben foll; 5. Alexius II. ums 9. 1295; 6. Bas 
ſilius J.; 7. Baſilius II. oder ber. jüngere; 8. Irene \ 
1339 Palaͤologina, des vorigen Gemahlin, € 1339; 9. 9. Com⸗ 

nenus mit einem unbekannten Vornamen; 10. Alexius 
1380 : IT. vor 1380; 11. Sohannes 11. oder Kaſcho Johan⸗ 
1449 ned c. 14493 12. David Comnenus, welcher ſich und 
1 abi fein Reich 1461 oder 1460 an Mohammed IL sro, 

mußte. 
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Bi. yon dem: Ende bee großen. Thronfolgekriegs bie 
>. me. Erlöfehung diefes Stammes, rn 
| 2 Don 185 - 1301. i 


295. Rohhen der Nation ringe im Anfang. bieſer Ps 
Mode mit ſchonen politifchen Einrichtungen, Reh. find 
die fihbuften ‚Gegenden des Landes bloße. Viehweiden, | J 
ri doch if ſchon das Steuerweſen bald nach dem | 
Anfange dieſes Zeitraums: geordnet, und eine Art von 
Poſt durch das ganze Reich eingefuͤhrt. So eine Mi⸗ J 
ſchung von Kultur und Rohheit hätte nicht entſtehen. 


Ä ebnnen, wenn die Nation ſich ohne Einfluß von aufn 


aus ſich ſelbſt entwickelt haͤtte; alle Einrichtungen ‚die 


eine bereite fostgefchrittene Kultur verrathin , muͤſſen nu 
‚entweder. aus Deutfchland oder Italien oder, dem bye  :— 


aantinfichen Reich dahin verpflanzt worden ſem. 
Bon ber. Art ift wohl auch bie neue Berichtsvere - 
Faffung, welche unter dem König Colman (reg: vn 5 
3096-1114) eingeführt wurde, nach welcher in jedem 1096 
Jahe zweimal in jeder. der 12 "bifchöflichen‘ Dideeſen 


‚er Biſchof mit tden Grafen, Dies Bonfen. und eini⸗ 


48 Il eBerbuntenet Eavod = son rioo=apıg. 


gen“ angefehenen: Rimmern ie Kirchenforenrgeis ® 
Gericht ſaß. 

Big auf den zweiten großen Thronfolgekrieg war 
die Aufnahme fremder Voͤlker das wichttigſte Ereigniß 
(denn die von Zeit. zu. Zeit geſchehenen Vermehrungen 
der Laͤndermaſſe bes magyariſchen Reiche durch Kriege 
und Heirathen hatten immer nur auf Burze Zeit Be: 
2124 flanb). 1724 wanderten Kumaner ein, burch die Nies 

| derlage, bie fie in ber Bulgarei von den Byzeminern 

erlitten hatten , dahin ‚getrieben; und Stephan II. 

| wieß ihnen an der Theis ein ſchoͤnes Land auf ſei⸗ 
1155 nen Kammergütern an. 1155 famen — vermuthlich 

durch die Kreuzzuͤge — mehrere Laufende von’ Flan⸗ 
ern und Niederdeutſchen in Ungern und Giebenbürs 
gen an, und Geiſa II. räumte ihnen auf feinen Kam⸗ 
merguͤtern, ſogar nut der Erlaubniß ihre deurtſche 

Merfaſſung beizubehslten, Wohrſitze ein. 

:(U. 8: Schlöjer’s) tritiſche Semmlungen zur Seſchichte 
der Deutiaen: in Sirbentutzes. Obttingen 1795.85 








12065 3Zwiſchen 1205-1235 entfpannen fich Usruben- über 
bie Ihronfolge, in die. fi die Byzantiner und dflers 
teichiſchen Herzoge miſchten. Doch ging aus benfels 
ben die Nationalfreiheit der Ungern heraor. Schon 

1223 1293 ſtellte Andreas II. den greßen Güterbefigern, die 
im Kriege unter: dem unmittelbaren Aufgebot der. Ko⸗ 
nige ſtanden (ben. Servientibus regis) eine Urkunde Ä 

x Darüber: aus: daß fie nicht mehr. gehalten ſeyn follten, 
außer kandes auf ihre Koften Kriegedicafe zu. thun, 
. . daß 


» 
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Sur fie von Hofeinquamntungen frei feyn und fie 1 . 
Wohl als ihre Nachkommen im ungefidtten Genuß is: 
wer Güter bleiben, "und ohne des Könige Vorwiſſen 
weder am Keben' geſtraft, noch ihrer Guͤter entfeht 
werten föllten, Bald darauf ward die Urkunde zu ce 
Bm Freiheitsbrief fuͤr die ganze Nation. In einer Ert 
nenaung und Erweiterung dieſes Freiheitsdrkrets vom 


FT: 1234 erklaͤrte derfelbe König für ſich und feine Nach⸗ 23h = 


Folge, daß fie in "Zukunft mit ihren Domänen und | 
erguͤtern zufrieden ſeyn wollten, ohne je von ⸗ 
pr Nation Zaren zu fordern , und daͤß der gan⸗ 
. zen, Nation "eine vlug unparteiſche Auf geteben — 
werden ſollte. 
| Doch hinderte dus Eimporteihmen des weicht ber | 
zerſtorende Einfall der Mongolen unter Kajubs Ans, 5 
Führung, die zwifchen 1241- 1243 über Rotprußfeng ı 1241 
einbrachen ‚und dem König Bela IV. (res. von 12352 
1270) am Sajofluß eine ſolche Niederlage belbrahien· | 
daß er ſich bie zum Abzuge der Mongolen in Dalma⸗ 
tien verſtecken mußte. Als ſie nach anderthalb Jah⸗ 
ren, weil Kajuk nach Oktais Tode zur AUebernahme 
der Chanſchaft zuruͤckeilte, + wieder ‚abjogen, war das 
Fehöne Land eine Eindde, die Einwohner waren zer - ' 
Freut, und: die Zuruckkommenden wide in’ Sf  - 
Hungers zu ſterben. Defto willkommener waren die 
italieniſchen und deutſchen Kolsniſten, die gleich dar · 
auf einwanderten, mehrere Städte erbauten, Birgwerk 
‚antegten , und den Ackerbau wieder herſtellten, fuͤr 
den man uͤberdieß mehrere Haͤnde dadurch zw gewins 
tar | Bu 2 Ze nen 
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nen ſuchte, daß man Leibeigene frei ließ. Der, nen 
3385 aſiatiſche Schwarm, der im I. 1285 nachkam, fenb 
fchon mehrere Hinderniſſe, durch, bie mittlerweile ame 
7, gelegten Burge, und zerſtreute fih. überbieß-beib, ans 
Mangel eines geſchickten Anführere. Beide Einfälle 
Hatten die in Ungern aufgenommenen Aumaner (gen) 
theils veranlaßt, theils unterflügt. Man "hatte fe 
3279 zwar (1279) durch das Chriſtenthum zu rubigern Eins 
wohnern zu machen gefucht; aber weil fie fih dage⸗ 
1282 gen firdubten, wurben fie 1282 faft gänzlich ausge- 
rottet, wodurch ber zweite Einfall der Mongolen ver 
anlaßt wurde. 


Aogerii hikoria (aper defructione regni Hungariae pr 
Tasaros facta — in Schwandtner T. . 


1290 Sleich darauf (1290) warb der letzte Sprdßling 
des Almusſtammes, Andreas III, aus Venedig auf 

1301 den ungriſchen Thron gerufen, mit dem 1301 der 
ganze Stamm erloſch. | 


“2% Upgern unter Rönigen aus verſchiedenen 
Gaͤuſern, 
Fu von 1308 - 1527. 


zo Dem ausgeflorbenen Mannsflamme folgten cf 
dem Thron Inuter weibliche Anverwandte, bis auf 
‚ Matthias Corvinus, ben bleß die Wahl ber Staͤnde 
auf den Tbron erhob. F 

| * Der Yabft beirachtete Ungern feit 1279 als eine 
. yäbftliche Provinz und. wollte ben. neuen König ſetzen 





— 


3:9: 470041492. C Ofter. RVEE Hügeln: ai < 
Wer bie Nation rief den Pringen Wenzel aus Obhs 
wuen (reg. von 1301-1365), weil: man hoffte , bie IE 
Macht feines Vaters würbe ihn gegen ben Pabſt 
Schägen-Tönnen.“ Defſen obnerachtet, und obglekh die . 
ungriſche Geiftlichleit Muth genug hatte, den paͤbſct. 
then ‚Legaten und den. Pabft feibft in ben Bam zu 
mam, Tomte er doch gegen den Pabſt nice aufkom⸗ 
"men, und gab daher bie heilige Krone in die Hände ,° 
Lines andern weiblichen. Verwandten ; des baierſchen 
| ringen Otto (reg. von 1305-1908), dem es nicht 1305 
weſſer ging, und ber daher 1308 aus Unmirth a6. 3308. 
Meich verlieh. Run Eonnte der Pabſt mir feinem, Karl. 
Nobert aus dem Haufe Anjou⸗ Neapel durchdringen. 

- Gern hätte er bei dieſer Gelegenheit Ungern zu eis 
nem päbftlichen Lehn gemacht; aber er mußte ſich bee - 
gnugen, das. Beftdtigungsrecht der von ben ungrifchen 
Ständen gewählten und gekroͤnten Koͤnige eingeräumt: 
äu erbalten. 

Das Haus: Anjou gab Ungern zwei abelge ven 
Muth und Kraft: Rarl Robert (reg. von 1308 
4342) und ſeinen Sohn Ludwig den Grohen (vg. 
. von 1342-1382). Ä 1322 

Der Vater, Karl Robert, wat kaum ſeinen Geg⸗ 
ner, den Matthaͤus Trentſchin, burch den Tod los, 
nd ſicher auf dem Thron, als er Abel und Geiſt⸗ 
Uchteit planmäßig unterbrückte, und 23 Jahre keinen 
Meichstag zuſamimen berief. Daneben behauptete er 
sit, Muth und zuweilen au“ mit Erfotgedie Hoheit 
v⸗ mwoariſcen Reichs her: Dolnatien, Ruoatien, Bos⸗ 
Bez Ä * 4 nien 


* 
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aien und Servien, über die zucboren Waschen, "Dit 
379 maner, Tataren ab Rufen. Im 5.1399 brashte 8 
ger die Theeufolge von Polen au fan Haus. 

1342: Gen Gen Ludwig der Broße, cn wahre - 
Maigsgenie, aroß im Kriege und im Frieden, befriegee 
dreimal Bencdig (1354, 1372, und 1377-1380); ie 
Eachſen in Siebenbürgen und bie Walachen unterwad 
T344 er wieber feinem eich, und brfiefkte 1344 ſeinen Baye 
Der Stephan zum Herzog über Siebenbürgen, Dal⸗ 
metien unb Srontien. Die Eroberung von Neapel weilte 

".. Aken zwar in den verfchichemen deshalb untersenupenen 
3347 Selpzlgen (von 1347-1352) nicht gelingen, Dagegen 
aber machte er ben vor kurgem entſtandenen Moldauers 
1359 Raat (1359) feinem Roche zinsbar, und Näthigte Das 
3367 me Kinigreich. Boonien (1367), vngriſche Hoheit am 
‚werfennen; zuiegt erbte er noch das Koͤnigreich Polka 
— Kofnir's Dre. Großen Tode (1370) Die rei⸗ 
chern Gutebefiger, die bisher noch unter dem Ayfges 

boe der Brafen- fienden, erhob er unter bie Nobiles; 
beſtimmte die gutshersfichen Rechte und-. Verpflicktuns 
gen ber. Bauern ;.yeringte die Juden qus feinem Reiche, 

- weil er fie für fchädliche Einwohner hielt; ersichteie 
1382 (1a): big erſte. ungriſche Uniperſitaͤt zu Pers ober 
Funflirchen; ließ. Me Berge von Tokai mit den erſten 
un bepflangen, und ‚fürderse mannigfoltig die Cul⸗ 
Aut des Landes un) der Nation, wobei ihm. feine 
Belanntigeft mit Ieefien und. ſeine Yicden: Friege der 
din zu flotten, Fassıen „die ſelhſt. feine Rieger müt vier 
Im Sambinen:- ver era ot ae 
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m Aefundes Lelamt machten; weiche ihnen ini 
. Waterlande neoch lange unbekannt geblieben from 
urn 
Der große kudwig hinterließ nur wei adater; 
—* Hedwig, fiel das Koͤnigreich Polen zu, 
das ſie an ihren. Gemahl Jagello brachte; der Alten, 
Maria, fiel Ungern zu, Anfangs (von 1382-1385) ums 1382 
ar der Vormundſchaft ihrer Mutter, bie fie ſich 1385 1385 


mit dem Marfgrafen von Brandenburg, Gigiemund; 


seen böhmifchshusemburgifchen Prinzen, dem nad 
conmligen deutſchen Kaiſer, vermählte. Eine hoͤchſt ſtuͤr⸗ 
miſßche Regierung! Während der Bormundſchaft ihrer 
Muster wurden Mutter und. Tochter vom König von 
‚Mrapel, Karl dem Kleinen, verdrängt, und ins Ges . 
- Asgniß ‚geworfen, aus dem Sigismund, fie wicber ets 
Abſte. Karl der Kleine warb nach einer kurzen Regies 
sang (vom 5. Dec. 1385 - 13. San. 1386). ermordet, 
Sigismund 1387 zum König von Ungern gekrönt. 1387 
Dennoch blieb eine Gegenpartet im Reiche, Die ſich 
aber. erft nach Dem Tode ſeiner Gemablin (1392) recht 1392. 
laut/ aͤußerte. Da nun die, mit welcher Sigismund 
es ‚Bielt,, nicht die mächtigere war, fo vermehrten fih _ 
"ach. dem. Tode feiner Gemahlin bie Stürme feiner 
Wegierung, und tobten am beftighien, ſeitdem die Tin⸗ 
ken fein Reich aͤberfielen. 


. gr. Ehen unter Zudoig dem Größen zeigte: füh J 
die nen entſtandene Marbt der Tuͤrlen, noch aber in 
Der Gar ‚u ner gigen 246 guechiſche Reich · &n 
wın | Rr 5 drin⸗ 
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deingend auch die Byzaminer unb der Pabſt ven voii 

gen König angegangen hatten, wellte er fitb doch wicht 
gegen fie erflären, um nit ihre Anfälle auf ſein 
Reich ſelbſt Herbeizugieben. Dem ohnerachtet gingen 
fhon unter Sigismund bie Tuͤrkenkriege an, und er 
23396 erlitt von ihnen 1396 eine ſchwere Nicberlage bei M⸗ 
3401 kopoli, die ihm 1401 feine Freiheit ‚Eoflete, indem die 
Ungern ihn gefangen fehten und Ladislav, Karf’s des 
Kleinen Sohn, zum König ausriefen: doch gab feine 
Armee ihm Sreibeit und Krone wirder. Aber durch 
folche Bälle ward er doch ohnmaͤchtiger; Polen riß nach 

und nach Rothrußland und. Pobolien an ſich, endlich 
felbft die Walachei; -feine Einfünfte wurden immir 
3412 ſchwaͤcher, und 1412 mußte er gar 13 Städte des Zip 
fer Comitats an Polen verpfänden. Doch veranlaften 

die Tuͤrkenkriege, daß das Lanbesaufgebot, um gegen 
dieſe funchtbaren Feinde immer gerüflet zu ſeyn, befe 
fer geordnet ward, und bei Gelegenheit des Aufwan⸗ 
Des, den fie 'erforderten, auch ber Buͤrgerſtand zur 

. Bewilligung von Steuern auf die Relhstage mitgeze⸗ 
gen wurde. Seitdem machten die Nobiles (die größern 

und kleinern freien Gutsbeſitzer) "und der Vuͤrgerſtand 

die Reichsſtaͤnde aus; und Magnaten hießen von nun 

an nur die geiſtlichen und weltlichen Beamten, die 
Praͤlaten und Baronen, die. aber auf ben Reichstagen 
nicht als Magnaten (oder Beamten) mitfiimmten, fons 
dern in fo fern ſie ſtark poſſeſſionirte Nobiles waren. 

| Sigismund's Tochter, Eliſabeth, erhob: nach ihres 
1437 Baters Tode (1437) ihren Gemahl, A t von 
W | Decſter⸗ 
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Deſterreich (den romiſchen Kaiſer Albrecht II.) mit ſich 

auf den Thron. Als dieſer (1439) ſtarb, gab ihr die 1439 

Mation den König von Polen, Wiadielav LII., zum | 

Semabl, in der Hoffnung, das mit. Polen vereinigte 

Angern wirden ben Türken beſſern Widerſtand kiften 

Tonnen. Dennoch war Sigismund’s natürlicher Sohn, 

der muthige Johann von Hunyad, ein beſſerer Schutz 

bdes Reichs gegen dieſe Erbfeinde in ber Nachbarſchaft; 

fa kange der König ihm folgte, behauptete er fich ge⸗ 

gen die Türken; als. er aber gegen defien Rath den, 

Szegediner Frieden brach, mußte er (1444) durch eine 1444 

Ahlutige Niederlage bei Varna, in, weicher er fe 

bh, büßen. | 
Hunyad, ‚Statthalter von Siebenbürgen ‚ warb 

Generatsiker des Reichs , bis ‚Albrechrs Sohn, der - ’ 

junge Ladislav V., ins Reich (1453) kam und bie 1453 

KRegierung antrat. Doch blieb Hunyad ihm zur Seite, 

and fo lange er lebte, war er ein Schrecken der. Türs 

ken: mit dem Tode diefes Helden und Beratbers "fans 

gen innere Unruhen durch ‚gefeßwibrige Handlungen, 

amd Niederlagen in dem Kriege mit den Türken an 

(sog. von 1453: 1457). J 

: Steph. Kaprinai Huugaria diplomatica temporibus Math, 16 
de Hunyad (bis 1461). Viennae 1767. Voll. 4. 

Die Wahl der Nation brachte mm einen König 
auf den Thron, der mit den frühern Regentenftamm . 
nicht verwandt, aber einer Krone wuͤrdig war , den 
wein Miattpine Coroinus, den Sohn Johann Cors 

din’, 


- r 
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J oins, ber während des Intervegnumd (vom 1444-1453) 
A458 eeichsſtatthalter gewefen war, (reg von 1458-1490% 


Zwar kam er unter einer harten Eapitulation auf dei 
Thron; aber zum Vortheil feines Reichs hielt er von 
derſelben auch nicht Einen Punkt: unb doch ſhwieg 
Die Nation dazu, bio aus Hoher Achtung vor femen 


1479 großen Königetalentn. 1479 erzwang er fi auf 


feine Lebenszeit Die Abtretung von Schlefien und Mähe 


1485 ren; und 1485 entriß er fogae dem deutfchen. Kaifer; 


e “ 
[4 


Friedrich III., deſſen Hauptſtadt Wien, und fühete 
viele andere gluͤckliche Kriege gegen: die Osmanen, ges 
gen Oeſterreich, Polen und Böhmen. Kür diefe Kriege 
errichtete ex cine ſtehende Armee von Miethtruppen, 
fo zahlreich, gerüftet und gelibt, wie fie fonft fein 
Reich in Europa Hatte. Bei feinen vielen Kriegen bik 


ſchaͤftigten ihn jeboch Künfte und Wiſſenſchaften recht 


enfthaft. Zu Vuda errichtete er eine Univerſitaͤt; er 
ſammelte mit vielem Aufwande ‚eine große Bibliothek 
für die mehr als 300 Abfchreiber in verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern von Europa die Handſchriften liefern mußten; 
us. Stalien berief er Gelehrte und Känftler, Mahler, 


- Baumeifter und Buchbruder, zur Bildung und Ber 


ſchoͤnerung feines Reihe. Zu ſolchen Unternehmungen 
reichten allerdings die Löniglichen Einfünfte nicht. bin, 


, und es mußte Durch Sontributionen, was ihm abging, 
herbeigeſchafft werden: die Nation trug: fie ohne Murs 


ren, aus Stolz, einen fo großen ‚König zu beſitzen. 

Epiſiola Matthiae Cerrini. Clare 

P. MWallacſaky tentamen. hiftorike litterarum. fub Mar 
hin Corvino, Lipk 1769. 4 " 


— nn Sehier 
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\\ Wie flach gegen dieſen Worgänge fein Nadfoiger 
Wiladielav von Böhmen ab, tem die verwittwete . _ 
MWigin und..der Statthalter von Wien, Stephan von - ' 
. Zapolya „ auf den Thron halfen (reg. vor 1490-1316). 1490 
Ein. ſchlaͤfrjger, kraftloſer Koͤnig, der ſich die ſchmaͤh⸗ 

ligſte Capitulation gefallen ließ, bie alle fruͤhern Frei⸗ 
heitsbrief⸗ beſtaͤtigte, und ſelbſt geringere Steuern, 

als vor Corvin gewoͤhnlich waren ‚ feftfegte! Obne 


eine Schlacht gewagt zu haben, gab er (im Friden .. 


au Presburg 1491) dem Erzherzog von Oeſterreich 1491 
Bien, und was Corvin von Defterreich , Steiermarf, 
Köenthen und Krain erobert hatte, zurüd, und ließ a 
fogat in dem Friedenstractat die ungrifche Mation eis | 
nem männlichen Nachkommen- von Marimilian den 
Thron verfptechen. Im Vertrauen auf feine Schläfz 
rigkeit erlauben ſich alle Stände die größten Berges 
waltigungen! Die Geiftlichkeit fcharet unermeßlige 
Reichthuͤmer zuſammen (den Erzbischof von Sran be 
ſchuldigte man, ein Sechstheil von Ungern an fih ge 
ziffen zu haben); der mächtigere Adel unterdrüdt den ° 
minder mächtigen, unb ein blutiger Bauernkrieg bricht Be 
(1514) aus. In diefer Verwirrung Töfen ſich Mähren 1514 5 
und die Laufig ab; viele Städte von Dalmatien erreee 
‚ben fih an die Venetianer, der Woiwode dee Moldu 
begiebt fich unter polniſchen Schutz. Das einzige loͤb⸗ u 
liche Dentnaf feiner Regierung war das. Jus confue- 
“ tadi- . 
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tudiaarium' (tripartitum) das unter ihr zu Stande 
kam. | \ ° | 

Petri de Warda opiſtolao cum nonnullis Wladislei IL. 
Uiteris Petri caufa leriu⸗ — ed. C. Wagner. Polo- 


N nii 1776. 4. 
Lud. Tuberonis eammentarii rerum ab a, 2490 — 1508 
geftsrum bei Schwandtner T. IE, p. 107 ff. 


‚Unter feinem üppig erzogenen Sohn LCudwig II. 
21516 (reg. von 1516-1526) brach gar ein Magnatenkrieg 
aus, zwifchen Zapolya, dem Stätthalter von Sieben: 
birgen, und Stephan von Bathor, dem Reichspalas | 
tinus; und die Verwirrungen werden noch größe. 
‚ 1521 Defto Pühner ftreifen die Türken nach Ungern. I52X 
erobert Soleiman II. Sabatcz urid gleich darauf das ſo 
1526 fange unuͤberwundene Belgrad; 1526 richten die Türs 
Sen eine fürchterliche Niederlage unter den Ungern bet 
Mobhacz an, wobei felbft kLudwig bleibt, und übers 
ſchwemmen das Reh, 
Das Haus Habeburg, das hierauf den ungriſchen 
| Thron erhielt, Hatte gegen einen fo fiegreichen deind 
Me e Bnfivengung aller feine Kräfte noͤthi | 
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108. De. Name der. Walachen iſt appellativ, und 
bedeutet ‘Nomaden. Eie nannten ſich vom jcher und 
noch jetzt Rumunje oder Mömer, wodurch fie felbft 
ben Urfprung ihres: Stammes, ben: auch die vielen la- 
teiniſchen Wörter ihrer Sprache beftätigen, anbeuten. 
Er iſt hoͤchſt wahrfcheinlich aus ten Urvoͤlkern von 
Thraeien durch Vermifhung mit Römern, die fih 
theils als Soldaten, theils als Eoloniften, Staates 
und Regierungsbedienten unter ihnen niederließen, enta 
ſtanden. 
Bei den verheerenden Einfaͤllen wilder Voͤlker in 
das oſtroͤmiſche Reich waͤhrend der Voͤlkerwanderung 
zogen ſich die Rumunje in bie Gebirge von. Thracien, : 
Maccdonien, Theſſalien u, ſ. w. und fanken dort von | 
ihrer höhern Stufe der. Eultur in eine weit niedere 
herab, und wurden Walachen oder Nomaden. Seit 
dem achten. Jahrhundert waren fie , befonders der 
Theil. von ihnen, welcher am Haͤmus wohnte, Unters 
echte der: Bulgarın. Mit ben Bulgaren kamen Ne 


wieder unter die Herrſchaft der Byzantiner, von denen 


ſie durch unerſchwingliche Auflagen gedruͤckt, und üfs 
sers mehr wie Feinde als wie Untertanen, bebanbelt 
wurden. 1186 ſtanden ſie daher gegen ihre uUnterdruͤcker 1186 

auf, 
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tudiaarium' (tripartitum) das unter ihr zu Stande 
kam. . | 


J 


Petri de Warda opiſtolao cum nonnullis Wladislai IL. 

litteris Petri caufa leripu⸗ — ed. C. Waszner. Polo- 

nii 1776. 4. 

Lud. Tuberonis eommentarii reram ab 2. 2490 — 1502 
geftsrum bei Schwandtner T. II. p. 107 ff. 


‚Unter feinem üppig erzogenen Soßn Ludwig IH. 

1516 (reg. von 1516-1526) brach gar ein Magnatenfrieg 

aus, zwifchen Zapolya, dem Stätthalter von Sieben: 

Ä bürgen, und Stephan von Bathor, dem Reichspalas 

tinus; und die Verwirrungen werden noch größer. 

‚ 1521 Defto kuͤhner fircifen die Türfen nach Ungern. 1521 

erobert Soleiman II. Sabacz urid gleich darauf das fo 

1526 fange unuͤberwundene Belgrad; 1526 richten die Tuͤr⸗ 

ken eine fürchterliche Niederlage unter den Ungern bet 

Mohacz an, wobei felbft Ludwig bleibt, und übees 
ſchwemmen das Reich. 

Das Haus Habsburg, das hierauf den ungriſchen 

Thron erhielt, hatte gegen einen ſo ſiegreichen Feind 

die Anſtrengung aller ſeiner Kraͤfte noͤthig. 
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18. Da Ram der. Walachen — appellativ, und, — 

bedeutet "Nomaden. Sie nannten ſich vom jeher und | 

noch jeßt Rumunje oder Römer, wodurch fie ſelbſt 

den · Urſprung ihres. Stammes, den ˖auch bie vielen la⸗ 

teiniſchen Wörter ihrer Sprache beſtaͤtigen, andeuten. 

Er iſt hoͤchſt wahrſcheinlich aus den Urvoͤlkern von 

KEhracien durch Vermiſchung mit Römern, die ſich 

theils als Soldaten, theils als Coloniſten, Staats⸗ 

und Regierungsbedienten unter ihnen niederließen ente | 

ſtanden. | — 

„Rei. den verheerenden Einfaͤllen wider Volker in | 

Das oſtroͤmiſche Neich während der Völferwanderung 

zogen ſich die Rumunje in die Gebirge von Thracien, 

Maccdonien, Theſſalien u, |. w. und fanfen dort von | 

ihrer hoͤhern Stufe der Cultur in eine weit niedere 

herab, und wurden Walachen oder Nomaden. Seit 

dem achten Jahrhundert waren ſie, beſonders der 

Theil von ihnen, welcher am Haͤmus wohnte, Unters 

jochte der: Bulgaren. Mit ben Bulgaren kamen ſie 

wieder unter bie Herrſchaft der Byzantiner, von denen 

"fie durch unerſchwingliche Auflagen gedruͤckt, und oͤf⸗ 

ters mehr wie Feinde als wie Unterthanen. behandelt 

wurden. 1186 ſtanden ſie daher gegen ihre uUnterdruͤcker 1186 
auf, 
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‚auf, und bewogen ihre vormaligen Beherrſcher die 


Bulgaren, ſich mit ihnen zu verbinden, und an der 
Empoͤrung Theil zu nehmen. Die beiden Bruͤder, Aſan 
und Peter," ihre Anflıhrer, ſtifteten iauf der Suͤdſeite 
der Donau ein walachiſch⸗bulgariſches Reich, und blie⸗ 
ben feine Könige. Bulgaren und Walachen werben 
feireem von ben Geſchichtſchreibern ſynonym sebeauc, 
weil ſie Ein Reich bildeten: _ 


.L welaaia⸗⸗ Neich auf der Südfeite der. 
Donau, . N. . 
Zn von I186- 137%. U 


199. Bald nach. ihrem Abfall von den Byzantinern 
ſchloſſen die walachiſchen Koͤnige ein Buͤndniß mit den 
Kumanern zur Erhaltung ihrer Unabhaͤngigkeit. Von 
dieſer Zeit an beſteht ihre Geſchichte in Nachrichten 
von Streifereien in das. byzantiniſche Reich und von 
dem bald darauf jedesmal wieder erfolgten Berluft ver 


1374 dort gemachten - Eroberuigen. ‘1374 verlor Siſsman 


Markus Schlacht und Leben gegen ben osmanifchen 
Sultan Murad Ghazi, und damit Hat das walachifche 
bulgarische Neich im Süden ber Donan- ein Ende, das 
gegen aber erhebt fich ein anderes. auf ihrer Nordſeite. 


2. Walachiſches Reich auf der Nordſeite der Donan 
in der Walachei und- Melden, u 


200. Die norddonauiſchen Walachen ftammten von 


den Sudwoalachen ab, ob man gleich nicht anzugeben, 


— m — — — 


we eiß, 








4 ‚unser 1108 Kor. Xu. zii e m. 
gern wann fie iite en Eremtet gezogen fin 


Sie kommen zuerſt auf der Nordſeite der Donau um— 
das Jahr 1065 vor, waͤhrend die Kumaner Über diſe 
Gegend herrſchten. „Vorj: ‚dem zwölften ‚Jahrhundert ni 
möffen fie ſchon in Siebenbürgen eingerlickt geweſen 
ſeyn „weit im YUnfange‘ des zwölften” Jahrhunderts 
ſtarke Colonien —— in die heutige Walachei ein⸗ | 
zogen. In der Mitte des zwölften Jahrhunderts fin⸗ 
bet man fi ie auch fchon in der Moldau Um diefe 
Bat gehorchten fie. den, Kumanern. Was! die Walaches 
für ein. Schiekfat, hatten, als die dſchinſiſiſchen Moye 
golen das Reich: der Kumaner 23%: u 1 ., 
anhekannt. . 37 a ou 
an AM: der Balqaei fanden. die Walargen une 
ter Woiwoden, die von den Königen: von. Unger 
hald ophängig, bald frei waren, Am Ende des vier- 
nhnten. Jahrhunderts (feit 1391) fingen ibre Kriege 1391 
‚mit den Osſsmanen an, denen ße vn 15 sinsber 1415 _ 
murden. We Zn SE 
;. 2. Die Moldau, weide and: durch den Ei 
ah. der Mongolen (1234). große. Verwuͤſtungen erlitten Ä 
datte, erhielt nady dent Jabr 1374 eigene Woiwoden; 1374 _ 
und ward den Ogmanen weft: 1529 zincbar. „>. 1529. 
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made. Neuere weitgeſchichre D Ss IX. — 


642 IL Beibündens Eikopa, von 1100-1817. 


‘ ® ’ ” x 


xIix. Uyen 
(ober Polovzer, Kumaner). 
ai a an 


—— 


201. Die Uzen (Polovzer, Kumaner) hatten fh bis 
gam dreizehnten Jahrhundert weit ausgebreitet, und 
> wohnten zwiſchen ben Merdwinen, bem Don, Dnjept 

| amd der Donau, in ber Krim, im füdlichen: Rußland, 
in:einem Theil von Yobolien , Im der Moldau und 
der Walachei. 
Die Ucberfegwemmung ver Mengelen und ihre 
vatorifchen. Waffenbrüder brachte auch Über biefen türs 
. kiſchen Vdlkerſtamm eine große. Beränderung In den 
meiſten Ländern unterwarfen fich die Uzen der monges 
liſchen Heroſchaft; nur in der Moldau, in der Walachei 
und in der. krimiſchen Halbinſel nicht: Dafür wurben 
*. fie aber von den Mongolen ums Jahr 1234 aus Der 
Halbinſel Aran:; und wahrſcheinlich noch aus einigen 
andern Gegenden vertrieben. Hingegen ließen fi ie ſich 
1238 in großer Zahl 1238: im oftrdmifchen Thracien nieder, 
2939 und 1239 wurden’ 56,000 Familien mit ihrem Haupt⸗ 
Big, Kuthen, in Ungern aufgenommen und ſtaͤmme⸗ 
weife in verfchiebene Geſpanſchaften vertheilt, Eben 
walten ſich die Mongolen ur Ungem, und ihm 


Ba er barten 
— 
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44. —ER ‚on. xneni mmer en 0 


. Bitten die muthigen Romanen su Venbeitigen seien 
den Einfall; dieſer Welftinmer dienen koͤnnen, wire: -: 
nicht gerabe um diefe Zeit. rin Mißverſtaͤndniß zwis 
ſchen den Ungern und Kumanern ausgebrochen. Nun 
aber ſchlugen ſich die Rumaner zu den Mongelen, und  . 
bolfen Ungern verwuͤſten. Doch ſetzte ſich yach- dem 

Miznge dee Mongolen ber ungrifehe..Rönig - Bela wie⸗ 

Der mit ihnen, erflärte fih (1243) für ihren König, 1243 
wa gab. feinen. Kronpringen Stephen eine. getnufte 

. Kamanerin .. (vielleicht; ‚bie Toter bes ſchlagenen 
Kulm) zur Gemahlin. | 

: Mn .biefe Zeit Hatte ſchon ein ‚großer Theu de or, 

Kumaner bie ‚chriftfiche Religion angenommen, 1329 

wesen fchon bie Kumaner, bie ‘an Siebenbürgen grenz⸗ 

sen, Chriſten; 1239 ließ fich Kuthen nebſt den vor 1239 
nehmſten kumaniſchen Hetren bei Gelegenheit ihren 
> Wieberlaffung in Ungern taufen; 1279 alle Übrigen; 1270 
: nebft ihren fieben Stammfürften, unter 'der Mitwirs 
# ung ber päbftlichen Legaten. 
> Min diefe Zeit näherten fich die Ungen und us 
# maner einander, als würden fie fih nah und nah - u 
in einander. verfchmelgen. Selbſt der König Ladislav | 
» IV. nahm mit vielen Ungern Tumanifche Baͤrte und | 
J ‚Kleider an: wogegen aber der päbflliche ;Legat den - 
in Bann ausſprach und ein großer Theil der ungriſchen 

u Nation in Aufſtand trat. Dagegen ſtanden wieder 
o Die Kumaner unter einem ihrer erften Sürften, Oldas 
g mur, auf, in der Abficht, fich nicht nur von der 
mare Herrſchaft frei zu machen, ſondern ſich 
—— — Ss2 Sebi 
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cr, 3. Verbunbenes Eüteya, von 1150- 1817. 
JeHR das Land zu 'anfenwerfen. Uber Taditian TV. 
1282 feplug fie. 1982 in ciner Höchht blutigen. Schlecht, ü 
ver ein großet Theil der Rumaner umlam, amd dei 
böriggeßlichene WA ſich mit Dftanter zu den Tatab 
1286 ren der Wien vettete. Schon 1256 am Dibanıız m 
einem großen Speer derſelben guri®, um gu verfaden; 
eb im ein zweiter Angriff auf Ungern beffer gelingen 
ı werde : aber Ungern fland jetzt nicht mehr fo offen, 
wie bei dem erſten Einfall Ber: Mongeolen; cin große 
Theil feines Heers kam daher -durd) das Schwerde, 
durch Hunger und Krankheiten, und durch das rache 
Kima um, und nur ein ſchwacher Keſt deffe lben zog 
ſich nah Aſien zuruͤck. 
130 Noch 1330 wurden die Kumaner zu den indes 
, "ren Nutionen des ungriſchen Weiche. - gerechnet: nach 
Diefer Zeit aber: erſcheint ihr Name reiten - in ben 
Seſchichte. 


——— XX. 
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„Sitterdenstist 6.  Meufelit biblinrhecn "hing 
nt. p 243 ff. vergl, Geſchichte des osmaniſchen 3. 
— nach. Hru. „De la Croir — ‚yon Job. Tbrif Friedr. 
Su, Leipz. ı 1769 — 1772. 3Bbe. 8 BIN S. 1374. 
." des tärliihen Melde Th. 1. ©. 398. xp. ir 6. 83. ‘sh 
CTh. 111, ©, 67. 
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s 
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7.6 1160- 1498. C.Oftr. RX: Osmanen. 84y 


- 


S.174 ff. und Chr. Wil. Rübdele Beſchreibuns | 


Ban Die, einbeimifhen Scfsidktäteiser” der Ter⸗ 


N gen ſ. in I. G. Lichhorn's Geſchichte der drei Ichten 
... Sahrhunderte, B. IV. S. 454. a. RR 
‚Annalor Sultanorum Orhmanidarum, a Turcis [ua Min- 
, gua leripti (bis 1550), a Jo.. Leunclavio latine Tod. 
diti. ed. 2. Francof. 1596. fol, nebft einer Fortiegung 
von 1550— 1587 and einem Commentar unter den Ti⸗ 
tel: Pandecta® Kifloriae Turcicae. Paris 1650. Fran: 
‘ . 590 u. 1598. fol. Die Chronik deutſch: Chronica türs 
iſcher Nation in 4 Büchern. Frantf. 1590. fol. "+ 
| „Phil. Loniceri Chronicorum Turcicorum. Francof, i&78. 
„3 Tomi fol. auch Francof. 1584. 2 Tomi fol. Che 


" Sammlung europaiſcher Sqriften über bie Türken und '. 


ihre Sefhihte. te 


Epfteme und Huͤlfsſchriften: Jo. Lounclavii —XI 


j rige Mufulmunae Tarcorum Hibb; xvam ‘(dis 1553). 
* Francof. 1591: fol, die drei’etfiek Süßer von dem Werf. 


felbft ‚vermehrt ins Deutſche Abarf.! Branff. 1390. Fol. J 


auch 1595. foh näd'türkifgen und europdiſchen Quelleũ. 
Paul Jovins) Colhmentmio delle cofe de‘ Furchi da 
orcana circa il 13528, a Selm eirka il 1512, --Vehez, 
J Tr — 2331. 
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446 II. Berbandenes Eimspe, van 1I00-I85 € 


2551. 1558. 1641-30. = Fran. Sanfosisa Hilkoria uni» 
verlale deli’ origing et imperio de’ Turchi es. ino 
all’ preofente Amorath. Venez. »568. 1588. 1600. 4. Rad 
bloß enropaiſchen Quellen und daher ohne großen Berti, 


Giov. Sagredo Memorie ifioriche.de' Monarchi Otomani 


(von 1300— 1644). Vewes. :675. 4." Bologna 1696, 4. 
franz. von Laurent. Paris 1724. 6Voll. 12. 


" he turkifh Hißory by Richard Kuolles ($l6 1629). Lon- 


don 1638. '2 Voll, fol. fortgefegt von Paul Eycaat (bi8 


“ 3677) und von Roger Monley His, 1686): Londom 


1687. „Voll. fol. 


„Abregs de I’hioire des Turce par Mr. Yanek, Paris 


4 


1607. AVoll. 18. 

en of ıha ‚growth and decay of the Othman 
‚Empire (yon Demetrius Cantemir, Gürften der Molbaw). 
Lond. 1734. zVoll. fol. (von 1300 = 1723) (aus ber lat. 
Handſchrift Ind Engliihe überſ. von Nie. Tindal. Uns 
dem Engl. ins Franzoͤſiſche von Joncguieres 1743. 4. 
auch 4 Voll. 12. deutſch von Job. Lor. Schmid. Hamb. 
1745. 4.) u ‘ 

Etot ‚general de l’empire Ottoman, depuis (a fondation 
. jusgu’a prefent, etl’abrögs de la vie des Empereurs; 
par un Solitaire Tarc; traduit on Frangais par Petis _ 
. ‘de la Croix. ‚Paris 1695. 5 Voll. ı2. 

Abröge ehronologique de I’hifioire Ottomane par M. de 

da Croix, Paris 1768. 2 Voll. 8. deutſch mit Anmerk. von” 
I. Chr. Se. Schulz. Leipz. 1769— 1772: 38. 8, 


Aignot Hifoire.de l’empira Ottoman, depuis fon ori- 
.-gine jasqu’& la paix de Belgrade au 1740, Paris 1771. 


4 Voll. 1 Dentſch von Job. Gottfr. Wachsmuch, 
"Mieten u, Leipz. 1774. 32. 8. 

Di Geſchichte der osmaniſchen Türken, in Buthries all⸗ 
‚gem. Welth. berichtigt von C. G. Zeyne. ®. VI. %& 


—8 eeipaie 1072 & 


| " Franc. 


. Fu 


r. v. tioo⸗ 1408 Oh. XX. Dbmanen 47. 


. Franc. Beecatin Base: 'ragionata de’ Tarchi (bis 1789); 
«. Venez 1788 1799: 6 Voll, 8. Deutſch von I. G. 3: 
»Büfcyel, Bb.T. (bis 1625) Leipi. 179.8. 
„ Dizzionario Rorico. della vite di tutti i Monarchi 0 
' tomani, fino al ‚regnante Gran Signore Achmed-IV., 
_ delle piu riguardevoli cole apertenenti a quella Mon 
szchia, dato alla luce da Vinc. Abbondanza. Rom. 


ce ar 


Tableau general de P Empire Othoman, divile en deux. 


; „parties, dont l’une comprend la legislation Mahome- 


"Jane, Pautre l’hifioire de l’empire Othoman, Par 
ur :WUi.’de Mouradgra æ Ohffon. Paris 21787 (bie jene) 2 
Voll. fol, auch 1788— 91. 5 Voll. dentſch mit Abkuͤrz, 
Aumert. und Zuſaͤtzen von €. D. Beck. Leipz. 1788 — 


„1293. 2B. 8. auch von Joſ. pezʒi. Wien 1790. 2B. 8. 


"The ‚prelent | finte of Turkey — by Th. Thornton. ed. 2. 
Lond. 1809. Vol. 


’ ri 'empire Turc confidere dans fon Siblilfement et dans. . 
24e8 accrpiffemens, fuctefüfs. Par M. 4 Anville, Paris 


41: "3772. 12. deutfh von C. 8. Zugs, mit Anmerk. yon 
He F. Boͤſching. Berlin 1773. 8. 
bie dltefte Geſchichte: A. 2. Schloͤzerꝰs kritiſch⸗ J— 
‚Korifae Rebenfunden. Göttingen 1797. 8. 


dor. V eiſchiedene Emire der aſiatiſchen uzen traten 
nach der Zerſtdrung des tuͤrkiſchen Staats von Chowa⸗ | 
resm durch Dichinfischen (im I. 1220) in die Dienfte In J 


der Seldſchuken von Ikonium. 


: Dsman, von dem die Osmanen ihren Namen ha⸗ 
ben, flammte von Emir Soliman ab, einem tuͤrkiſchen 
Condottiere, der- auch eine Zeit lang in Dienften. des 
Sultans von Ikonium geſtanden hatte, aber zuletzt 
von feinem durch die Mongolen bebrängten Hein abs 


fiel, 


\ 


+‘ 


648 IE Berbundened-Eirspaz von n100- 1841. 


1233 fiel, und feit 1233 an weſtlichen Kleinafien vom Raube 
lebte. Ditfes Mäubergewerbe fee auch deſſen Sohn 
Ertogrul fort; und als ber Sultan von, Ikonium im 

| Diten feines Staats von den Mongolen gefchlagen und 
im Begriff war, fich lammt feiner Samilie zu Anchra 
einzuſchließen, fam ibm Ertogrul zuvor, und fegte: fich 
zu Ancyra fefl. Ungehindert, weil in jew Gegend 
fein Mongole fam, und der Eultan von Ikonium viel 
zu ohnmaͤchtig war , fiel feitdem Ertogeul’s Horde‘ auf 
das byzantiniſche Kleinaflen und: unterjochte in weniger 
denn 30 Sahren alles Land bis an den Sangarius. 
Auf diefe Weiſe fuhr auch. jeh Sohn Osman 

1281 näch feines Vaters Tode (1281) fort, zu plündern und 
zu unterjochen; er hielt fih immer weſtlich und in vis 
ner weiten Entfernung von den Mongolen, die ihr 

1295 Wefen nördlicher trieben, und im. Jahr 1295. das ſeid⸗ 

ſchukiſche Reich in Ikonium zerſtoͤrten. Ancyra und 

Die umliegende Gegend, bie weſtlich ‚gelegenen‘ Beſttzun⸗ 

gen des griechifchen Kaiferrhums in Kleinaſien waten 
die Wiege des osmaniſchen Reichs. 68 

Schon Osman war als nächfter, Nachbat vom, 
Anfang an mir den Byzantinern in Kriege verwickelt. 

1355, Sein Sohn und Nachfolger Orchan landete 1355 an, 
der thracifchen Küfte, und faßte feften Zug in Eu⸗ u 

ropa, durch die Eroberung der Feſtung Zimpe, der 

Stadt Kallipolis, und einiger Plaͤtze zwiſchen Kon⸗ 

ſtantinopel und Adrianopel, wpdurch die Gemeinſchaft 

| der „beiden. Städte unterbrochen ‚ward. Bon nun om 

: dauerpe bet Kampf mit. dem griecifchen ei in, Eur 

N * 
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v. 1 100-1498. G: Oſteur. RX Osmünen 649 
ropa fort bis zur: Einnahme Korfu Durch 
Mohammed: II. im. I. 1453. ($.193.) 1453. 


Hiffire du’ regne,. du Sultan Orchan; fecond Eimpereur 


‚des Tores, ägzite en langue, Turgye par Codia ER 

fendi. et traduite en, Angloig ‚PAR, Will. emo, \ a 

a Londres 2652. 12. u 
N 


= Durch die neuen Herrſcher ‚in Ronftantinope, wurde 
die Lage von Oſteuropa vollig veraͤndert. Schon Ser⸗ ge 
vien, ‚Bosnien, die ‚Walachei :p. ſ. w. wurden noch \ 
unter Mohammed IT. wiederholt von den Türken uͤberæ ' 
ſchwenunt, erobert ‚und wiedergenommen: nr Belgrad — 
war ihm unüberwindlich, ob er es gleich mit einem 
Heer von. 150,000 Mann zu Lande und mit einer 
| Flotte von 300 Schiffen auf der Donau angriff.. Zwei⸗ I 
mal ſuchte der Pabſt die chriſtliche Welt zu verein  ' u 
gen, um bie Ungläubigen aus Europa zu vertreiben; ı 
Pabſt Pius II. im J. 1459 zu Mantua ohne allen 1459 . 
Erfolg; Paul II. mit mehrerem Erfolg 1470, indem 17a 
er den König.von Neapel, den König. von Copern, 
den Grofmeifter von Rhodus, die Venetianer und fos 
gar den Turfomanenfaifer., Ufun Haflan, zu einem 
gemeinſchaftlichen Buͤndniß zuſammenbrachte, doch ohne 
durch daſſelbe mehr zu bewirken, als daß die Kuͤſte 
von Kleinaſien verheert wurde. | .” 


Hifioire du regpe de Mahomet II. Emperpur. des ‚Turcs — 
| par le Sieur Guillet. Paris 1681. & Voll, 12, . 
5 Marco Guazzo Hißoria.delle. guereo.di Mahometo con 
| la Sighoria di Venetia, com il Re di Perfia, il Re di 

“ Napoli Ferdinando, l’alledio di Rhodi; con la guerre 
| de Bajazet fatte con il Carabogdan, Vener, 154% 8. 
Lichborn's Neuere Welsgefchichte. D.I.. If Ins 
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640 Ik Verbundenes Europa, von 1100- 181%. | 
Indeſſen warde Burch das türkifche Deich in En 


ropa nicht bloß Oſteuropa erfchlittert, ſondern auch 


Weſt⸗, Suͤd⸗ und Nordeuropa empfanden bald barerf 


die Wirkungen feines Daſeyns. Noch Mohammed Il 
erſchuf eine tuͤrfiſche Seemacht, vor welcher ſelbſt de 


venetianiſche und genueſiſche verſchwanden, und die ſich 
etwa 80 Jahre in ihrer Groͤße erhielt. Die Hand⸗ 


3474 lungswege wurden vdllig umgekehrt. Seit 1474, ſeit⸗ 


dem die Genueſer aus Kaffa in der Krim vertuchen 


‚ waren, fonnten Teine oftindifche Waaren mehr übe 
| * Ganges und die ſich in ihn ergießenden Fluͤſſe, in 


das eaſpiſche zum ſchwarzen Meer und von da nah 


Europa gebtacht werben, und 1517, ſeitdem Aegypten 


von den Oemanen erobert war, ſtockte ber venetians 
fihe Handel nach Alexandrien. Diefe Veränderungen 


* Beachten in Verbindung mit der Umfchiffung des Capd, 


2.8499 die den Portugiefen 1492 gelang, eine völlige Umleh⸗ 


tung in den europäifchen Handel. Und fo fehr auf 


diie chriſtlichen Mächte fich anfangs ſcheuten, den Fein 


der Ehriftenheit in ihre Stantsimterhandlungen zu vers 
flechten, ſo fette fich doch bald ihr Intereſſe über diefe 











Bedenklichfeit hinweg, und fogar ber Pabft Alexander 


. 2494 VI. unterhandelte is den italieniſchen Kriegen 149. 


mit dem Nachfolger des Eroberers von rouſtantinopel 


3 mit dem tuͤrkiſchen Kaiſer Vojeſfid IL._ 
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